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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 

Vor s i t zen d e: Präsddent Benya, Zweiter 1974 sind in der Kanzl'ei aufg,elegen und un
Präsident Dr. Maleta, Dritter P,räslident Probst. be anständet .geblieben. 

Trauerkundgebung fiir die tödlidl verunglüd-
Präsident: D~e Sitzung ist er Ö f f n e t. ten UNO-Soldaten 

Die amtlichlen Protokolle der 107. Sitzun§ Präsident: Hohes Haus I (Die Anwesenden 
vom 21. M'ai und der 108. Sitzun.g vom 22. M,ad, erheben sich von ihren Plätzen.) Im Laufe des 
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Präsident 
gestrigen Tages erreichte uns die schreckliche 
Nachricht vom Unglü<k auf den Golanhöhen, 
bei welchem durch die Explosion einer Mine 
vier österreichische Soldaten des UNO-Kontin
gents den Tod fanden und ein weiterer Ver
letzungen erlitt. 

Die vier Angehörigen unseres Bundes
heeres befanden 'sich - wie es einem neutra
len, friedliebenden Staat zukommt - auf 
Wunsch der Vereinten Nationen auf Friedens
mission zur Sicherung der Truppenentflech
tung zwischen Israel und Syrien. 

Die Volksvertretung ist von diesem schreck
lichen Unfall umso mehr betroffen, als bekannt
lich erst vor kurzer Zei t - nämlich am 
11. Juni - der Hauptausschuß des National
rates dem Beschluß der Bundesregierung be
treffend Uberstellung des österreichischen 
Kontingents in den Rahmen der UN-Einheit 
:zur Dberwachung der Truppenentflechtung an 
der israelisch-syrischen Grenze einhellig die 
Zustimmung erteilt hatte. 

Den Angehörigen der Verunglückten ver
mögen in diesen schweren Stunden Worte 
sicher keinen Trost zu spenden. Trotzdem 
glaube ich, in Ihrer aller Namen zu handeln, 
wenn im den Hinterbliebenen die tiefempfun
dene Anteilnahme des Nationalrates der Re
publik Osterreim ausspreche und das Hohe 
Haus ersuche, zum Zeichen der Trauer eine 
Minute stillen Gedenkens einzuschalten. (Die 
Anwesenden verharren einige Zeit in stummer 
Trauer.) 

Sie haben sich, verehrte Damen und Herren, 
'Zum Zeichen der Trauer und Anteilnahme von 
den Sitzen erhoben. Ich werde diese Kund
gebung dem stenographischen Protokoll ein
verleiben lassen. - Ich danke. (Die Anwesen
den nehmen ihre Plätze wieder ein.) 

Bundesminister für Inneres Rösm: Sehr g.e
ehrter Herr Abgeordneter I Wie Sie wissen, 
haben wir anläßlich der letzten Vorfälle beim 
Gebrauch von Schußwaffen eine sehr genaue 
Uberprüfung durchgeführt, ob es möglich ist, 
daß bei der Ausgabe von Waffenpässen noch 
zusätzliche Kriterien eingeführt werden, wie 
insbesondere eine psychologisch-psychiatri
sche Dberprüfung. Das Ergebnis war, daß das 
nicht möglich ist. 

In der Zwischenzeit haben wir an Hand der 
Statistik festgestellt, daß auch die mißbräuch
liche Verwendung von Schußwaffen, die im 
ordnungsgemäßen Besitz von Staatsbürgern 
sind, im Verhältnis zu den sonstigen Delikten 
ein sehr geringes Ausmaß ausmacht. 

Von den 3459 Verbrechen gegen Leib und 
Leben im Jahre 1972 sind 43 mit Schußwaffen
gebrauch gewesen; im Jahre 1973 bei einer 
etwa gleichen Zahl t4. Das ist knapp etwas 
über 1 Prozent. 

Bei den Verbrechen gegen die Sittlichkeit 
waren es im Jahre 1972 2 Fälle; im Jahre 
1973 4 Fälle. 

Bei den Verbrechen gegen das Vermögen 
waren es im Jahre 1972 77 und im Jahre 1973 
87 Fälle. 

Das ist aber jeweils nur ein Zehntelprozent 
der insgesamt 93.000 beziehungsweise 91.000 
Verbrechen, sodaß das Bundesministerium für 
Inneres derzeit der Meinung ist, daß beson
dere zusätzliche Maßnahmen nicht notwendig 
sind. Wir haben jedoch die Sicherheitsbehör
den angewiesen, jeweils bei der Prüfung der 
Verläßlichkeit von Bewerbern um waffen
rechtliche Urkunden auf die psychische Inte
grität ein besonderes Augenmerk zu lenken. 

Präsident: Zusatzfrage. Bitte. 

Fragestunde 

Präsident: Wlir Igelangen nunmehr 

Abg1eordneter Dipl.-Vw. Josseck: Herr Bun
desministerl Es zeigt sich offensichtlich, daß 
man die Tatsache, daß bestimmte Waffen an 

zur eine Bewilligung gebunden sind, im Griff hat. 
Fragestunde. 

Bundesministerium für Inneres 

Präsident: DLe 1. Anfrage 1st die des Herrn 
Abgeordneten Dipl.-Vw. Josseck (FPO) an den 
Herrn Bundesminister für Inneres. 

1568/M 

Wird im Bundesministerium für Inneres gegen
wärtig die Frage geprüft, durch welche zusätz
lichen Maßnahmen jenen Erfahrungen Rechnung 
getragen werden könnte, die in letzter Zeit 
im Zusammenhang mit dem Problem des zu
nehmenden Waffenbesitzes gesammelt wurden? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Zweifellos nicht im Griff hat man aber den 
Besitz und den Erwerb von kleinkalibrigen 
Waffen. Gerade in den letzten zwei Monaten 
hat sich eine Summe von Unfällen mit KK
Waffen ergeben. Es waren sechs Unfälle, 
wobei drei Tote zu beklagen waren. Es zeigt 
sich, daß diese Kleinkaliberwaffen, ausge
rüstet mit Zielfernrohr, mit Repetiereinrich
tung und mit Long-rif1.e-Geschossen, eine un
erhörte Treffweite und eine große Treffsicher
heit erreichen. 

Haben Sie diesbezüglich Gedanken ange
stellt, ob man auch diese Waffen organisato
risch und überwachungsmäßig in den Griff be
kommen kann und muß? 
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Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Rösch: Herr Abgeordneterl 
Wir haben geprüft, inwieweit mit diesen 
kleinkalibrigen Waffen,dd,e Sie angeführt 
haben, Delikte begangen wurden oder, wie Sie 
sagen, Unfälle vorgekommen sind. Bei Un
fällen, glaube ich, hilft überhaupt nichts. Wir 
können sie weder durch rechtliche noch son
stige Maßnahmen verhindern. Unfälle be
ruhen eben auf menschlichem Versagen, und 
es ist daher kaum möglich, mit irgendwelchen 
organisatorischen oder rechtlichen Maßnah
men dagegen vorzugehen. 

Die Frage, inwieweit diese Waffen im 
Waffengesetz erfaßt werden sollen, ist seiner
zeit bei den Beratungen des Hohen Hauses 
- wie ich den stenographischen Protokollen 
entnommen habe; ich war damals nicht da
bei - sehr eingehend und ausführlich be
handelt worden. Man kam zur Meinung, daß 
man sie nicht unter die Bestimmungen des 
Waffengesetzes fallen lassen soll. 

Das ist also die Situation. Ich wiederhole, 
daß, wie ich glaube, keine Maßnahmen mög
lich sind, Unfälle zu verhindern. 

Präsident: Eine w.eitere Frage. Bitte. 

Abg,eordneter Dipl.-Vw. Jossem: Herr Bun
desminister! Sile sprechen von UnfäHen. Zwei
fellos gibt es da Unfälle. Aber ohne Waffe in 
der Hand kann so ein Unfall nicht passieren. 
Es ergeben sich doch Uberlegungen, ob es 
unbedingt notwendig ist, daß schon ab dem 
18. Lebensjahr jeder Osterreicher in das Ge
schäft gehen kann, um so eine Waffe zu 
kaufen, oder sich sogar per Postversand so 
eine Waffe zusenden lassen kann. 

Glauben Sie nicht, daß es notwendig wäre, 
die gesemlichen Grundlagen .zu überprüfen und 
zu fragen, ob man nicht doch schauen sollte, 
auch diese Waffen rechtlich in den Griff zu 
bekommen? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Rösdl: Herr Abgeordneterl 
Ich kann nur noch einmal sagen, daß man bei 
den letzten Beratungen des Parlamentes nach 
sehr eingehenden Uberlegungen hievon Ab
stand genommen hat. Aber da jetzt eine 
gewisse Zeit verstrichen ist, man also Erfah
rungen gesammelt hat, bin ich gerne bereit, 
das neuerlich überprüfen zu lassen und unter 
Umständen dem Hohen Haus einen diesbe
züglichen Antrag vorzulegen. 

Präsident: Anfrage 2: Herr Abgeordneter 
Robak (SPO) an den Herrn Bundesminister. 

t593/M 

Sind Ihnen Manipulationen bei der Volks
zählung 1971 bekannt? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

BUindesminJ.i.ster Rösch: Herr Abgeordnetert 
Von etwaigen Manipulationen bei der Volks
zählung 1971 ist dem Bundesministerium für 
Inneres nichts bekannt. 

Präsident: Zusatzfrege. Bitte. 

Abgeordneter Robak: Herr Ministerl In dem 
Artikel "Kärnten ,Urangst' und vertane Zeit" 
hat Universitätsprofessor Dr. Theodor Veiter 
am 22. Mai 1974 in der "Presse" unter anderem 
behauptet, daß - wie bisher bei allen Volks
zählungen - die Ergebnisse zum Nachteil 
der Minderheit manipuliert wurden. 

Weiters hat er im Rahmen seines Vortrages 
bei einer Feier in der Wiener Universität am 
27. Oktober 1973 folgendes ausgeführt: 

"W'enn die Zah!l der~roatischsprechtend'en 
im Burgenland so erheblich zurückgegangen 
ist, so muß man sich die Frage stellen, worauf 
das zurückzuführen ist." Er sagt dann weiter~ 

"Hauptgrund ist aber wohl der Umstand, 
daß anläßlich der Volkszählung 1971 die Bür
germeister und deren unmittelbare Beauf
tragte als Zählkommissäre fungierten, wäh
rend früher eigene, nicht so sehr von der 
Parteipolitik beeinflußte Zählkommissäre ein
gesetzt waren." 

Herr Minister! Ich möchte hier als wirklich 
legitimer Vertreter der großen Mehrheit der 
kroatisch sprechenden iBevölkerung im Bur
genland sagen: Ich bin davon überzeugt, daß 
es zu keinen Manipulationen gekommen ist. 
Ich frage mich nur, wieso Herr Professor 
Veiter dazukommt, solche Behauptungen auf
zustellen. 

Ich bin der Meinung, daß man damit dem 
Ausland Argumente gegen Osterreich liefert 
und daß dadurch auch die guten Beziehungen 
zwischen Usterreich und Jugoslawien unnötig 
belastet werden. 

Ich frage Sie daher, Herr Minister, ob von 
irgendeiner Seite der Minderheit Einsprüche 
gegen die Ergebnisse der Volkszählung 1971 
an das Ministerium herangetragen wurden. 

Präsident: Herr Minister, bitte. 

Bundesmiruister Rösch: Aln das Bundesmini
sterium für Inneres sind de:rertige Einsprüche 
nicht herangetragen worden. 

Präsident: Anfrage 3: Herr Abgeordneter 
Glaser (OVP) an den Herrn Bundesminister. 

IS941M 

Wie hat siro der Einsatz der Politessen bisher 
bewährt? 

Präsident: Bi,tte, Herr Minister. 
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Bundesminister Rösm: Sehr geehrter Herr 
Abgeordneter! Die Erfahrungen, die wir von 
allen Polizei behörden, wo Politessen einge
settzt w;amn, mi1Jg.elteHt bekOllllimen haben, 
sind gut. Es verhält sich so, daß von allen 
Polizeibehörden die Meinung vertreten wird, 
daß wir noch mehr solche Damen einstellen 
:sollten. 

Präsident: Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Glaser: Herr BUJ[}Idesminister! 
Diese Auffassung, die Sie soeben zum Aus
druck gebracht haben, deckt sich auch mit 
jenen Erfahrungen, die ich machen konnte, 
deckt sich auch mit jenen Meinungen, die man 
allgemein in der Offentlichkeit hört. Ich würde 
nun gerne wissen, wie viele Politessen bisher 
überhaupt eingestellt wurden beziehungs
weise wie groß die Zahl jener Damen ist, die 
nach kürzerer oder längerer Dienstleistung 
den Polizei dienst wieder verlassen haben. 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Rösch: Wlir haben von der 
Bundesr1egierung die ErmächttgUing bekom
men, 400 ejJllzust'ellen. Von di'esen 400 dürften 
derzeit - lich lmnn j1etzt auswendig keine 
genauen Zahlen nennen - 300 bezi'ehung,s
weise 320 beJöeits definitiv eingestellt sein. 

Die Anz,ahl derjenLg,en, die austreten - ich 
kann Ihnen auch hier keine genauen ZahJoen 
nennen, bin aber ,gerne bereit, rhnen di'e 
Zliffern bekanntzugeben -, itst sehr, 'sehr ge
ring. W,i,r haben sOlgatr Darrnen, dite, nachdem 
siiegeheiratet, eilIl Kind zur Welt gebracht 
hahen, wiederum in den Dienst zurückg·ekehrt 
sind. 

Präsident: Eine weitere Fr,age. Bitte. 

Abgeordneter Glaser: Herr Bundesmind:ster! 
Sie haben schon vorher ausgeführt, und ich 
habe auch in der Einleitung zu meiner ersten 
Zusatzfrage schon gesagt: Diese Damen be
deuten sicherlich eine wesentliche Entlastung 
für die übrigen Polizeibeamten. Sie haben 
sich bewährt bei der Schulwegsicherung, bei 
der Uberwachung des ruhenden Verkehrs, sie 
haben sich vor allem bei Saisonanlässen, bei 
starkem Verkehrsaufkommen und so weiter 
bewährt. 

Ich gLaube, ,e!s ISl()lllte '(!IUes getan welidren, 
alle der Polizei zu erhalten, ihnen auch andere 
Möglichkeiten zu geben. Denn die dienstrecht-
1ichen Möglichkeiten für die jungen Politessen 
sind relativ schlecht. Ich habe hier vor mir ein 
Blatt des Arbeiterkammertages liegen. Dort 
wird letzten Endes für die Arbeiterkammer
wahl geworben. Da heißt es unter anderem, 
sie wollen beruflichen Aufstieg, der ihre Lei
stung honoriert. Diese sympathische junge 

Dame hat 3800 S bar in der Hand. Das ist ein 
bescheidenes Einkommen. 

Die Politessen bekommen brutto, wenn es 
gut geht, 3800 S. Sie sind von vielen Zulagen, 
die männliche Polizisten haben, ausgeschlos
sen. 

Meine konkrete Zusatzfrage an Sie lautet 
daher: Werden Sie entsprechende Maßnahmen 
einleiten oder zumindest vorschlagen - so 
weit dazu gesetzliche Bestimmungen nötig 
sind -, um die finanziellen Möglichkeiten für 
die Politessen zu verbessern, um ihre_ dienst
rechtlichen Möglichkeiten zu verbessern und 
'si'e urugle.fähtr ,an jienre Bestimmungen herm
führen, die für die Polizei, für die Gendar
merie und so weiter gelten? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Rösch: Wir haben, Herr Ab
g.eor:dneter, seinerzetit,als w.ir diese Einrich
tung geschaff1ell haben, s·ehr eing,ehende Be
spr.echung·en ,auch mH den PersonalvertI"etun
gen gehabt. Es wurde von den Personalver
tretungen ,einmüti.:g die Auffassung vertreten, 
daß d~,ese Damen, weil sie nur eine drei
monaUge Ausbildung haben, nicht ,an den 
vollen Gehalt eines Sicherheitswachebeamten 
oder Gendarmedebeamten herankommen kön
nen. Das hängt ebenaudl, sagten ,sie, mit der 
AusbiLdung und.so weiter zusammen. 

Das zweite ist, daß die·se Damen unter 
BerücksichUgung von Vormenstzeiten einge
stellt weIden, w,as bei ·elirrem Sich:erheitswache
beamten nicht der Fall list, weil er vor Eintritt 
eine Ausbildung zu ,absolvier.en hat. 

Die Behörden haben den Damen angeboten, 
nach einer gewissen Zeit - das ist unter
schiedLich - !in den Verwaltungsdienst nach 
Ablegung von Prüfung,en, di'e w\i.r ihnen wäh
rend der Dienstz:eit 'ermöglichen, zu 'g,ehen. 
Wir glauben also, daß im wesentUchen alles 
geschehen ist, wa's IDÖglidl war. Durdl d:i,e 
weitere Fortentwicklung des Dtenstrechtes für 
di,e Sicherheitswache Wlird ,sich sicherlich audl 
für dieSle Damen eine Verbesserung er.geben. 

Präsident: Anfrage 4: Heu Abgeoroneter 
Dipl.-Vw. Josseck (FPO) an den Herr Bundes
minister für Inneres. 

1569/M 

Welche Personaldokumente werden derzeit 
nach Ableben des Inhabers von Amts wegen 
eingezogen? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesmintster Rösdl: Sehr geehrter Herr 
Abgeordneterl Vom Bundesministerium für 
Inneres werden lediglich die Dienstausweise 
bei Pensionierungen eingezogen, alle übrigen 
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Bundesminister Rösm 

Dokumente nicht, da es für eine Einziehung I und so weiter, dieses Dokument überhaupt 
dieser Personaldokumente keine materiell- für jemand anderen Wert hat. Daher haben 
rechtlichen Vorschriften gibt. wir auch keine rechtlichen Bestimmungen für 

Präsident: Zusatz-frage. Bitte. das Einziehen dieser Papiere. 

Abgeordneter Dipl.-Vw. Josseck: Herr Bun
desminister! Ich woHte mit meiIlJer Fl1age auf 
etwas anderes hinaus. Unmittelbar nach dem 
Ableben eines Staatsbürgers bekommen die 
Angehörigen einen, ich möchte sagen, im 
rüden Ton gehaltenen Vordruck, in dem sie 
aufgefordert werden, binnen kurzer Zeit den 
Paß des Verstorbenen abzuliefern. Es taucht 
hier die Frage auf, ob es genügt, daß man nur 
den Paß des Verstorbenen einfordert. Sollte 
man nicht auch trachten, die übrigen Personal
dokumente, wie Führerschein und Personal
ausweis, hereinzubekommen? Sind Sie der 
Meinung, daß von Ihrer Seite aus dazu etwas 
getan werden kann? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesmini:ster Rösm.: Ich würde Sie bitten, 
Herr Abgeordneter, mir diesen Fall bekannt
zug,eben, denn nach den gesetzlichen Vor
schri:ften können nach dem Ableben weder 
Reisepässe noch Führerscheine, wie Si,e sag
ten, ei'll~zogen wleI1cten. Es kann 'Slich dabei, 
meiner Uberzeugung nach, nur um den Miß
grHfeiner Behörde handeln. 

Präsident: Bine weiter,e Frage. Bitte. 

Abg·eordneter Dipl.-Vw. Josseck: Herr Bun
desminister! Ich sehe das gar nicht als Mißgriff 
an. Ich sehe es sogar als verständlich an, daß 
die Polizeibehörde von den Angehörigen den 
Paß des Verstorbenen verlangt. Es taucht nun 
die Frage auf: Muß man nicht auch den Perso
na,Laus,w.eüs be,zdlehung,sWleise den Führe'r
schein einziehen? Denn damit kann heute 
Unfug getrieben werden; mit dem Führer
schein kann ich heute durch ganz Westeuropa 
und mit dem Personalausweis durch fast ganz 
Europa fahren. 

Ich sehe keinen Fehler darin, daß der Paß 
eingezogen wird. Meine Frage lautet: Glauben 
Sie nicht, daß, wenn der Paß eingezogen wird, 
auch die übrigen Personalausweise eingezogen 
werden müßten? 

Präsident: Herr Mini'ster. 

Bundesminister Rösch: Herr Abg,eordneterl 
Ich muß wiederholen: Es gibt keine gesetzliche 
Möglichkeit, diese Dokumente einzuziehen. In 
keinem Gesetz ist vorgesehen, daß beim Ab
leben diese einzuziehen sind. Das gilt auch für 
den Führerschein und den Reisepaß. 

Es handelt sich in all diesen Fällen um 
Dokumente mit Lichtbild, sodaß nur unter 
bestimmten Umständen, wie bei Fälschungen 

Präsident: Anfrag,e 5: Frau Abgeo.rdnete 
Hanna Hager (SPO) an den Herrn Bundes
minister. 

1630/M 

Angesichts zahlreicher, in letzter Zeit sogar 
tödlicher Unfälle mit Schrotflinten frage iCh, ob 
Sie verschärfte gesetzliche Maßnahmen auf 
diesem Gebiet für sinnvoll halten. 

Präsident: Bitte, Herr Mintster. 

Bundesminister Rösm: Sehr geehrte Frau 
Abgeordnete! Ich habe bei der ersten Anfrage
beantwortung des Herrn Abgeordneten Dipl.
Vw. Josseck bereits gesagt, daß bei den Be
ratungen im Hohen Haus über die Frage des 
Waffenbesitzes und so weiter gewisse Arten 
von Waffen von einer besonderen behörd
lichen Registrierung ausgenommen wurden; 
dazu gehören auch Sduotwaffen, wie Sie sie 
hier anführen, Jagdwaffen und so weiter. Der 
Erwerb ist also frei, das Tragen dieser Waffen 
ist allerdings an behördliche Genehmigungen 
gebunden. Unfälle - das muß ich wieder
holen - lassen sich durch keinerlei gesetz
liche oder administrative Bestimmungen ver
hindern. 

Präsident: Zusatzfra'ge. Bitte. 

Abgeordnete Hanna Hager: Herr Bundes
minister! Ich möchte sagen, daß es erschreckend 
ist, daß gerade in Oberösterreich in kurzer 
Zeit einige solcher Unfälle passiert sind. 

Meine Frage ist, Herr Minister, ob es nicht 
doch möglich wäre, schon beim Kauf derartiger 
Schrotflinten vielleicht etwas härtere Bedin
gungen anzuwenden oder derartige Maßnah
men zu erwägen. 

Präsident: Herr Minister, bitte. 

Bundesminister Rösm: Derzeit - ich wie
derhole - j,st der Kauf fr,ei. Man müßte also. 
das Waffengesetz ,in rueser Frage novellieren. 

Ich glaube aber, Fl1au Ab geo.rdnete , wenn 
man noch so schade Maßnahmen beim K,auf 
einführt, so vevhiindert das nidlt ein mensdl
limes ~ersaJgen und dann ,eventuell einen 
Unfall. 

Ich dar.f daranerinnern, daß wtir 'f.ausend.e 
Unfälle mit Autos haben, daß wir eine Fülle 
von Sicherheitsbestimmungen für DaChdecker, 
Rauchfangkehrer und alles möglidle haben -
es passd~eren aber trotzdem dmmer wieder Un
fälle. Es ist dies ein menschIddl'es V,ersagen, 
das sidl durch behörd1iche oder admindstratitve 
Maßnahmen kaum aus de·r W'elt bl1ingen wir.d 
lassen. 
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Bundesministerium für Justiz Präsident: Anfrage 7: Herr Abgeordneter 
Präsident: Anfrage 6: Herr Abgeordneter Dr. Bauer (OVP) an den Herrn Bundesminister. 

Dr. Reinhart (SPO) an den Herrn Bundes- 159'1/M 
minister für Justiz. 

1595/M 

Ist das von der Arbeiterkammer aufgezeigte 
Problem eines SdlUtzes unselbständiger Dienst
nehmer gegen Weisungen des Dienstgebers, die 
strafredltliche Folgen nach sich ziehen könnten, 
Ihrer Meinung nach ausreichend geregelt? 

Präsident: Bitte, Herr 'Minister. 

Bundesmini,ster für Justiz Dr. Broda: Herr 
Abgeordneter Dr. Reinhartl Dem Bundesmini
sterium für Justiz ist das von der Arbeiter
kammer aufgeworfene Rechtsproblem bekannt. 
In rein rechtlicher Hinsicht möchte ich dazu 
folgendes sagen: 

Die arbeitsrechtliche Lehre anerkennt grund
sätzlich das Recht des Arbeitnehmers, gesetz
lich unzulässige Anordnungen des Arbeit
gebers nicht zu befolgen. Desgleichen wird 
auch ein Recht des Arbeitnehmers, Weisungen 
des Arbeitgebers aus Gewissensgründen nicht 
zu befolgen, bejaht. In der Ablehnung einer 
solchen Anordnung des Arbeitgebers durch 
den Arbeitnehmer kann daher grundsätzlich 
keine Verletzung der Arbeitspflicht erblickt 
werden. 

Das gUt natüIllidl umso II1IeIhr für WeiJsungen, 
die gegebenenfalls strafgesetzwidrig wären. 

Ob und inwieweit über die geltende Rechts
lage hinaus legislative Maßnahmen zu ver
stärktem Schutz der Dienstnehmer getroffen 
werden sollten, fällt nicht in den Zuständig
keitsbereich des Bundesmi-nisteriums für 
Justiz. sondern des Bundesministers für soziale 
Verwaltung. 

Präsident: ZUJsatzfnag,e. 

Abgeordneter Dr. Reinhart: Herr Bundes
mtnister! Ist diese von mir aufgezeigte Proble
matik im Rahmen der Strafrechtspflege in der 
letzten Zeit Gegenstand von Verfahren ge
worden? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Broda: Es 'spielt diese 
Frage in 'einigen Bereichen auch von Fall zu 
F,all eine strafrechtLiche Rolle; etwa bei der 
Anwendung :des Pornogr,apihiJeglesetzes, dom. 
wo 'es sich darum handelt. die ,strafrechtliche 
Verantwortl'ichk,eiit von Angestellten von 
lJichtspieltheatem festzustellen. Es spielt das 
auch ,eine Rolle ~m Bereich des Kar.tellredltes. 
nämLidl bei der Verantwortlichk!eit von Ang,e
stellten bei Verstößen <gegen das Kartellgesetz, 
und das sptelt natürtidl auch eine Rolle 1m 
Ber,eich des Lebensmittelstrafrechts. 

Aus welchen Gründen hat die Staatsanwalt
schaft nach dem Anklagebeschluß des Ober
landesgerichtes Wien die Strafverfolgung gegen 
Siegfried Heiss und Karl Mohr nicht gemäß § 49 
der Strafprozeßordnung übernommen. sondern 
dies dem Subsidiarankläger - einer Privat
person - überlassen? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Broda: Herr Abgeord
neter Dr. Bauer I Die Oberstaatsanwaltschaft 
Wien hat am 18. 2. 1974 unter Vorlage eines 
Anklagebesdllusses des Oberlandesgerichtes 
Wien berichtet. daß sie nicht beabsichtigt. die 
Staatsanwaltschaft Wien anzuweisen. die ge
richtliche Verfolgung von Siegfried Norbert 
Heiss und Karl Mohr wegen §§ 197 ff. Straf
g'esetz wieder zu übernehmen. 

DillS Bundesmini'Stey;ium für Justiz hat kei
nen zW1i:ngenden Grund ,g:efunden.die staats
anwaUschaftlichen Behörden gegen ihren 
WHlen anzuweis'en, die gerichtliche Verfol
gung Wiieder zu übernehmen. 

Ich darf daruber Ihdlllaus mitteilen. daß dJ'e 
sta'atsanwaltschaftlichen Behörden ,sidl dabei 
auf .ihre StellungnaJhmen !im v.erg,angenen Jahr 
- vom 4. Juli 1973 und 22. August 1973 - und 
die dort angestellten Erwägung,en bezogen 
haben. Ich habe darüber in sdlI1iftlichen und 
mündlichen Anfrag,ebeantwortungen Ihnen. 
Herr Abg'eordneter. bemchtet. 

Präsident: ZusatzfI1aJge. BiUe. 

AhgeoIdneter Dr. Bauer: Herr Bundesmini
ster! Ich würde Sie in der Zusatzfrage ja am 
liebsten fragen. ob die StaatsanwaltsChaft 
schon im Zusammenhang mit dem "Bauring" 
ermittelt. Aber das gehört wirkliCh nicht hier
her. und der Herr Präsident würde mir sofort 
das Wort entziehen. - Er nickt; daher habe 
ich recht mit dieser Auffassung. 

Ich möchte mir doch im Zusammenhang mit 
Ihrer Anfragebeantwortung die Frage erlau
ben - audl wenn Sie. Herr Bundesminister. 
eventuell noch immer nicht glauben sollten. 
daß die Dokumentenfälschung durch Siegfried 
Heiss im Zusammenhang mit der "profil"
Sache einen Betrug darstellt -: Wäre es dann 
niCht zumindest aus redltspolitischen Gründen 
zweckmäßig gewesen. daß die Staatsanwalt
schaft im Hinblick auf das Vertrauen der Be
völkerung in eine von politischen Einflüssen 
freie Justiz das Verfahren wieder übernimmt 
und nicht mehr oder weniger desinteressiert 
abseits stleht? 

Präsident: Herr Minister. 
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Bundesminister Dr. Broda: Herr Abgeord
neterl Ich darf auf meine wiederholten An
frage beantwortungen in diesem Fall und in 
anderen, ähnlichen Fällen verweisen. Wenn 
kein zwingender gesetzlicher Grund vorliegt, 
erteilt das Bundesministerium für Justiz den 
staatsanwaltschaftlichen Behörden, die nach 
bestem Wissen und Gewissen vorgehen - was 
ja von niemandem ernstlich bestritten wird-, 
k,ei[}jeJf Lei W,eistmg. 

Wenn ein solcher zwingender gesetzlicher 
Grund vorliegt, so werde ich mich jederzeit zu 
meiner verfassungsmäßigen Verantwortung, 
zu meinem Recht und gegebenenfalls auch zu 
meiner Pflicht, Weisungen zu erteilen, be
kennen. 

Im gegenständlichen Komplex hat dazu 
keine Veranlassung bestanden. Wir haben 
keine Weisungen erteilt, und ich stehe dazu, 
daß es richtig war, die staatsanwaltschaftlichen 
Behörden nach freiem Ermessen, nach ihrem 
Gewissen entscheiden zu lassen. 

Präsident: Eine weitere FJ.iage. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Bauer: Herr Bundesmini
ster! Es ist im Zusammenhang mit dieser 
Angelegenheit, mit dieser Causa, dazu ge
kommen, daß ein Verfahren abgewickelt 
wurde. In erster Instanz wurde Mohr freige
sprochen und Heiss der Fälschung überführt 
und verurteilt. 

Nun hat die Zeitung "profil", die verdächtigt 
wurde, von einer politischen Partei einen 
Scheck entgegengenommen zu haben - im 
Verlaufe dieses Verfahrens hat sich heraus
gestellt, daß die Nachricht darüber eben diese 
Fälschung war, die von einem Vertreter der 
Sozialistischen Partei um teures Geld erwor
ben und dem Herrn Bürgermeister Slavik zu
gespielt wurde -, über dieses Verfahren 
berichtet und wurde beschlagnahmt. 

Ich darf mir erlauben, Herr Bundesminister, 
Sie zu fragen, wieso es zu dieser Beschlag
nahme kommen konnte. 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesmindster Dr. Broda: Ich kann Ihnen 
diese Frage nicht beantworten, aus guten 
Gründen nicht beantworten. Es handelt sich 
um keinerlei wie immer geartetes amtswegige,s 
Einschreiten von Anklagebehölden. Es sind 
keine wie ,immer gearteten Anträge auf Be
schlagnahme gestellt wOJ.iden. Ich bin daher 
nur aus den Zeitungen darüber informiert. Es 
i,st das ein Antrag eines Proivatanklägers ge
wesen, dem nach den Zeitungsberi.chten ein 
unabhäng,i,g,er Richter Folge ,gegeben hat. Nach 
den Ze.itungsberichten ist anzunehmen, daß 
das Verfahren nrcht redltskräftig ist und die 

Rechtsf.rage, ob die Beschlagnahme zu Recht 
oder nimt zu Recht ,erfolgt ist, von den zu
ständigen Instanzen g·eklärt werden wird. 

Ein weitergehendes Iruteliesse von mir wäre 
ein Eingr.eifen -in die unabhängig,e Remtspflege 
gewesen; dazu halbe im mich nie ber:eit ge
funden und werde ich mich nie bereit finden. 

Präsident: Anfrage 8: Abgeordneter Lehr 
(SPO) an den Herrn Bundesminister für Justiz. 

1596/M 
Kann mit einem baldigen Umbau des Geridlts

gebäudes für das Bezirksgeridlt Mödling ge
rechnet werden, das schon lange nidlt mehr 
den heutigen Anforderungen entspridlt? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Broda: Herr Abgeord
neter Lehr! Der Bauzustand des Bezirksge
richtes Mödling ist dem Bundesministerium 
für Justiz bekannt, und wir werden alles tun, 
was in unserer Möglichkeit liegt, damit die 
Sanierung dieses Gerichtsgebäudes, das sehr 
wichtig für die Rechtspflege eines Bezirkes ist, 
der so außerordentlich an Bevölkerung zuge
nommen hat, so rasch. als möglich. erfolgen 
wird. 

Am 24. Jänner 1974 waren Vertreter des 
Bundesministeriums für Justiz und des Ober
landesgerichtes Wien im Gerichtsgebäude 
- es ist ein neuer Gerichtsvorsteher dort 
tätig -, und es sind die entsprechenden An
träge mit einem Raumprogramm jetzt an das 
zuständige Bundesministerium für Bauten und 
Technik gerich.tet worden. Es wird nun zu 
entscheiden sein, ob zur Erfüllung dieses 
Raumprogramms eine Sanierung des Gebäudes 
noch erfolgen kann oder überhaupt ein Neu
bau dort errichtet werden wird. Wir werden, 
Herr Abgeordneter, sehr hinter der Sache her 
sein. Die Angelegenheit ist sehr wichtig. 

Präsident: Zusatzfrag,e. Bitte. 

Abgeordneter Lehr: Herr BundesmiIllisterr 
Ich möchte Sie fragen, ob - da Sie selbst 
erwähnt haben, daß die Bevölkerung im Be
zirk Mödling sehr stark zunimmt - bei einer 
allfälligen Sanierung oder auch Neugestaltung 
des Bezirksgerichtes dann auch auf den er
weiterten Aufgabenbereich Rücksicht genom
men wird, also auf Zukunft gebaut wird. 

Präsident: Her,rMini:ster. 

Bundesminister Dr. Broda: Herr Abg,eoI1d
neter! Ja. Wir nehmen bei Gerichtsneubauten 
in Niederösterreich und in den anderen Bun
desländern immer Rücksicht auf die weitere 
Bevölkerungsentwicklung. 

Im konkreten Fall möchte ich. noch erwäh
nen: Ich bin sehr dankbar, daß sich. der neu
bestellte Gerichtsvorsteher von Mödling mit 
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Bundesminister Dr. Broda 

außerordentlicher Energie und Tatkraft be-! derzeitigen Projektes zusätzliche Budgetmittel 
müht, recht rasch zur Sanierung zu kommen. zur Verfügung? Ich denke in diesem Zusam
Wir werden ihn jedenfalls dabei unterstützen. menhang an eine allfällige Untertunnelung. 
Ich bin auch dankbar, wenn die örtlichen Stel
len - auch die Gemeinde Mödling - uns 
dabei helfen werden. 

Bundesministerium für Bauten und Technik 

Präsident: A'Ilfrage 9: Herr Abg·eordneter 
Dr. Relinhart (SPO) an den Herrn Bundes
minister für Bauten und Technik. 

Präsident: Ben M~n1:ster. 

Bundesminister Moser: ICh habe ertiahreu, 
daß die Frage einer Untertunnelung ins Ge
spräch gebracht worden ist. r Bisher l'iegt 
keinerLei Projekt für ei'llle solche Lösung vor. 
Ich habe im Bauprogramm Tirol 1915 für den 
Bau de-r vom Land T.irol tbeantragten Brücke 
25 Mällionen Schilling reseI"Vliert g.~habt - die 
Ges'ambkosten WlUridien ,auf ,etwa 15 MiLLionen 
geschätm -j das war d~e Begi!lllluate, di.e aber 

Wann wird das Projekt Holzhammerbrücke in nicht in Anspruch ,genommen werden .k!ann, bis 
Innsbruck einer Realisierung zugeführt werden? 

die FrCl'ge endgültig .geklärtist. 

1619/M 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister für Bauten und Technik 
Josef Moser: Herr Abgeordneter! Ich kann 
gegenwärtig nicht sagen, wann das Projekt 
"Holzhammerbrücke" in Innsbruck realisiert 
werden wird, obwohl über Antrag des Lan
deshauptmannes von Tirol die Projektsge
nehmigung erteilt wurde und auch die Bau
ausschreibung durchgeführt worden ist. Es 
haben sich im Zuge der Grundeinlöseverhand
lungen SChwierigkeiten ergeben, und ich habe 
daher die Vergabe der Bauarbeiten zurückge
stellt, bis diese Fragen endgültig geklärt sind. 

Präsident: Zusatzfrage. 

Abgeordneter Dr. Reinhart: Sehr .geehrter 
Herr BundesmilIlister! Wie stellt sich der Herr 
Landeshauptmann von Tirol überhaupt zum 
Projekt "Holzhammerbrücke" in Innsbruck.? 

Präsident: Herr Mini·ster. 

Bundesmiruister Moser: Herr Abg·eordneter! 
Das Projekt "Holzhammerbrücke" ist ein nicht 
neues Projekt für Innsbruck. Diese Brücke 
sollte im Zusammenhang mit den Winter
spielen 1976 gebaut werden. Im Rahmen der 
Verhandlungen über das sogenannte Olympia
bauprogramm hat der Herr Landeshauptmann 
den baldmöglichsten Bau dieser Brücke bei uns 
vertreten. 

Die Schwierigkeiten, die nun auftauchen, 
sind aber, wie ich glaube, so groß, daß ich 
keine Zusage geben kann, daß diese Brücke 
etwa in der vorgesehenen Form, wie sie von 
Tirol vertreten wurde, überhaupt gebaut wer
den wd.fld, belZii'ehrungswei,s'e ;daß di,ese Brü~e 
bis zum Beginn der Winterspiele 1976 dem 
Verkehr wird übergeben werden können. 

Präsident: Zusatzfra.ge. Bitte. 

Abgeordneter Dr. Reinhart: Sehr v.erehrter 
Herr BundesminJi'ster! Wie wird der Bau der 
Holzhammerbrücke in Innsbruck. finanziert, und 
stünden bei einer allfälligen Änderung des 

Eine zusätzliche BudgetmögliChkeit sehe ich 
geg·enwärtlig niCht, w.eil ich auch noch keine 
Vorstellung,en darüber bekommen habe, 
a) welche Lösung, b) welche Kosten mit einer 
anderen Lösung verbunden wären. 

Präsident: Anfrage 10: Herr Abgeordneter 
Zeillinger (FPO) an den Herrn Bundesminister. 

1583/M 

Bis wann ist mit einem endgültigen Ausbau 
des Autobahngrenzüberganges Walserberg, der 
insbesondere für die Lastkraftwagenabfertigung 
dringend erforderlim ist, zu remnen1 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesmini·ster Moser: Herr Abgeordneter! 
Hinsichtlich des endgültigen Ausbaues dieses 
Autobahngrenzüberganges besteht an siCh ein 
teChnisch baureifes Projekt; das ist vorhanden. 
Die Ausführung des Projektes und die Ver
gabe der Bauarbeiten scheiterten bisher an 
Schwierigkeiten bei den Grundeinlösungen, 
über die seit längerer Zeit verhandelt wird, 
von denen ich aber doch jetzt hoffe, daß sie 
in absehbarer Zeit zum Abschluß gelangen 
werden. Erst dann, wenn diese Fragen end
gültig geklärt sind, können auch die Aus
schreibung und eine Vergabe der Bauarbeiten 
erfolgen. 

Präsident: Zusatzfliage. Bitte. 

Abgeordneter Zeillinger: Der' Grenzüber
'gang Walserberg hat im derzeitigen PKW
und auCh ,im LKW-Verkehr eine besondere 
Bedeutung. Da·s Problem, das Si.e aufgezeigt 
haben, ist auf deutsCh.er Seite einwandfrei 
gelöst, während iauf österreridüscher Seite die 
PKWs die LKWs hindern hinzufahren und 
umgekehrt. Das ,ist die Ursachle eines von der 
verkehrstechruischen, aber auCh von der wirt
schaftlichen Seite her nicht vertretbaren Rück
staus mir! einer kilometerlangen Schlang·e. Da-
2lU kommt noch, daß manche LKWs, die rasch 
abgefertigt werden, wieder nicht zur Grenz'e 
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Ze1llinger 

können, weil auf österreimischer Seite von 
Ihren Amtsvorgängern nicht die gleiche Vor
sorge getroffen wurde w,ie auf deutscher Seite. 

Das Pro.Mem de.r Grundeinlösung ist so alt 
wie der W<alserberg. Daß wir auf die Grund
einlösung warten müs,sen, WlIssen w.i,r seit 
zehn Jahren. Meine Frage war: Wann kann 
die Wirtschaft mit einer entsprechenden 
Lösung r,echnen? 

Würde keine entsprechende Lösung gefun
den werden, müßten wir Initiativen beim 
Innenminister beziehungsweise beim Ver
k,ehr,sminis'ter ,in di,e Wiege leiten, um ,eben 
andere Lösungen zu finden. Denn durch die 
mangelnde Initiative auf dem Bausektor ist 
eine unhaltbare Situation entstanden. 

Präsident: Herr MiJlJister. 

Bundesminister Moser: Herr Abg'eordneterl 
Mir ist die dortige nicht gute Situation aus 
eigener Wahrnehmung sehr wohl bekannt. 
Ich habe mir schon vor längerer Zeit die Situa
tion an Ort und Stelle angesehen. 

Wir streben die völlige Trennung von 
PKW- und LKW-Verkehr sehr stark an, damit 
diese Mischung beziehungsweise die damit 
verbundenen Zeitverluste, Aufregungen und 
all die Dinge, die damit zusammenhängen, 
tunlichst vermieden werden. 

Ich habe hier den Entwurf eines Gestattungs
vertrages mit der einen Grundeigentümerin, 
mit der schon seit längerer Zeit verhandelt 
wurde. Ich hoffe, daß dieser letzte Entwurf 
unterschriftsreif ist, sodaß der Ausschreibung 
nichts mehr im Wege stünde. Denn gerade wir 
im Bautenministerium legen großen Wert 
darauf, daß bei diesem Grenzübergang, ähnlich 
wie auf der deutschen Seite, wo, wie Sie 
richtig sagten, schon eine Lösung gefunden 
wurde, auch auf österreichischer Seite die 
Trennung der erwähnten beiden Verkehrs
ströme erfolgt. 

Präsident: Eine weitere Frage. Bitte. 

Abg,eordneter Zeillinger: Herr Bundesmini
sterl Ihre Lösungsvorstellungen entsprechen 
vollkommen den verkehrsmäßigen und wirt
schaftlichen Notwendigkeiten. Ich darf Sie 
daher abschließend fragen, ob Sie, der Sie, wie 
Sie sagten, das Problem aus eigenem Er
leben kennen, bereit sind, diesen Fall, der 
gerade jetzt im Sommer sehr brennend wird, 
unter Ihre persönliche Obhut zu nehmen und 
dafür Sorge zu tragen, daß alle Möglichkeiten 
einer raschen Erledigung ausgenützt werden. 

einiger Zeit auch mit dem Rechtsvertreter der 
erwähnten Grundeigentümerin, der sich bei 
mir dafür bedankt hat, daß wir Vorschläge 
erstattet haben, die nun eine Lösung der 
Grundfragen offenbar doch herbeiführen kön
nen. 

Ich bin, wie ich sagte, sehr daran inter
essiert, daß das dortige etwas unübersichtliche 
Verkehrsgeschehen endlich entflochten werden 
kann. 

Präsident: Anfl1age 11: Herr Abg,eordneter 
Ing. Letmai'er (OVP) an den Herrn Bundes
minister. 

1617/M 

Wie hoch sind derzeit die Anweisungsrück.
stände des Bundesministeriums für Bauten und 
Tedlnik? 

Präsident: Bitte, Herr Mini'ster. 

Bundesminister Moser: Herr Abgeordneter 
Letmaier! Per 24. Juni 1974 betrugen beim 
Kapitel 64 die Anweisungsrückstände insge
samt 291,027.383 S. Zum Jahresende, am 
31. Dezember 1973, waren es noch 399,6 Mil
lionen. 

Präsident: Zus'dtz.frage. Bitte. 

Ahgeordneroer IIl'g. Letmaier: Herr Bundes
minister! Ich danke Ihnen, darf aber doch 
festhalten, daß diese ZahlungsrüCkstände 
außerordentlich hoch sind und die österrei
chische Bauwirtschaft sehr hart treffen. 

Sie wissen sehr genau, daß es heute außer
ordentlich sdlwer geworden ist, überhaupt 
Kredite zu bekommen, und die Bauwirtschaft 
ist einfach nicht mehr in der Lage, länger als 
Kreditgeber mit den entsprechenden Geldern 
in Vorlage zu treten. 

Ich habe ja schon gesagt: Neue Kredite sind 
heute überhaupt nicht mehr zu bekommen, 
sodaß sich die Bauwirtschaft auch nicht be
helfen kann. 

Es verhält sich so, daß die Landesbaudirek
tionen immer wieder Klage darüber führen, 
daß ihre Anforderungsraten sehr stark ge
kürzt werden. 

Herr Bundesminister! Ich darf Sie fragen: 
Was werden Sie in Zukunft tun beziehungs
weise welche Maßnahmen werden Sie ein
leiten, um zu erreichen, daß es in Zukunft 
doch eine gewisse Kontinuität auch bei der 
Bezahlung des Bundes gibt? 

Präsident: Herr MiIllister. 

Präsident: Herr Minister. BundesmiIlJister Moser: Herr Abg,eordneterl 
Bundesminister Moser: Herr Abgeordneter! Ich glaube, es ist auch Ihnen nicht fremd, 

Dieser Fall ist schon seit längerer Zeit in daß gewisse Anweisungsrückstände, die im 
meiner Obhut. Ich korrespondiere schon seit Zentralcomputer verzeichnet werden, -immer 
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Bundesminister Moser 
wieder vorhanden sein werden, denn jede bei 
den Unterbehörden einlangende ReChnung 
wird zunächst einmal als Verpflichtung einge
speist, ohne daß sie saChlich und rechnerisCh 
geprüft wäre. Daraus ergibt siCh eben ein 
Anweisungsrückstand. 

Wieweit nun anweisungsreife Rechnungen 
bereits in den Ländern liegen, die dann im 
eigenen Wirkungsbereich abberufen können, 
wirft der Computer ruicht ,aus, sondern da gibt 
es nur das Aviso: Hier ist eine ReChnung in 
dieser und jener Höhe eingegangen, die dann 
erst geprüft und anweisungsreif gemacht wer
den muß. 

Ich habe aber sChon lange Zeit vor dem 
Einlangen Ihrer Anfrage Verhandlungen mit 
dem Finanzministerium aufgenommen, um 
eine bessere Dotierung der Monatszuweisun
gen zu erreichen, weil mir bekannt ist, daß 
die Bauwirtschaft heute viel schneller das Geld 
braucht, als das vielleicht noch vor drei 
Jahren der Fall gewesen ist. Ich glaube, daß 
diese Bemühungen in Kürze auch den ent
sprechenden Erfolg haben werden. 

Präsident: Eine weitere Fr,age. Bitte. 

Abgeordneter Ing. Letmaier: Herr Bundes
minister/ In der letzten Zeit sind immer wieder 
Gerüchte aUfgetaucht und vor allem, glaube 
iCh, aus rein wahltaktischen Gründen haben 
sozialistische Regierungsmitglieder in der 
Steiermark und auCh den Zeitungen gegen
über den Standpunkt vertreten, daß die Steier
mark sehr säumig sei in der Vorlage von bau-. 
reifen Projekten. Das ist an sich ein sehr 
schwerer Vorwurf, Herr Bundesminister, vor 
allen Dingen auch deswegen, weil Sie ja genau 
die Situation kennen und weil Sie ganz genau 
wissen, wie viele baureife Projekte im Bun
desministerium für Bauten und Technik vor
liegen. 

Ich darf Sie daher, Herr Bundesminister, 
heute fragen: Wie viele, konkret wie viele 
baureife Projekte für die Pyhrn- und die 
Südautobahn in der Steiermark gibt es? 

kb muß auch heute leider sagen, daß gerade 
für die neuralgisChen Stellen dieser so wiCh
tigen Straße, wie etwa die Umfahrung Mürz
zuschlag, die Umfahrung Kindberg, die Um
fahrung Kapfenberg, die Umfahrung von 
Niklasdorf und Knittelfeld, bis heute keine 
Detailplanungen im Bautenministerium liegen. 
Lediglich für die Umfahrung Judenburg liegt 
ein Detailprojekt vor. Ich habe vor einiger 
Zeit bereits den Vergabeantrag der großen 
Brücke, die bei Grünhübl erforderlich ist, 
unterschrieben; die Bauarbeiten, glaube ich, 
sind in der Zwischenzeit angelaufen. 

Für den sehr neuralgischen und außer
ordentlich stark befahrenen langen Abschnitt 
vom Semmering bis nach Judenburg sind 
gerade bei den neuralgischen Stellen leider 
keine baureifen Planungen vorhanden. 

Ich vertrete auch hier die Meinung, daß es 
unser erstes Ziel sein muß, diese so stark 
frequentierten Straßen aus den Ortsmitten. 
herauszunehmen und in Form von Umfahrun
gen diese Städte zu entlasten. Sie selber, Herr 
Abgeordneter, kennen die mi'sera!blen ver
kehrlichen Zustände in MürzzusChlag und in 
Kindberg. Wenn der Sommerreiseverkehr ein
setzt, dann bilden sich dort kilometerlange 
Schlangen und Stauungen. narüber ist im 
wesentlichen diskutiert worden. 

Es ist andererseits richtig, daß für gewisse 
Teilabschnitte der Südautobahn baureife Pla
nungen vorliegen, Strecken, die auf die Pack 
hinaufführen. Ich möchte aber hier auch nicht 
verhehlen, daß im Bereich der Pyhrnautobahn, 
deren grundsätzliche generelle Projektgeneh
migung von mir schon vor einiger Zeit erteilt 
ist, gerade für Ihren Raum, also den Raum 
Liezen, Detailplanungen noch fehlen. Ich ver
trete die Meinung, daß es wenig Sinn hätte, 
von Rottenmann bis Liezen die alte Bundes
straße großzügig neu umzubauen, in vollem 
Wissen, daß in einigen Jahren die Pyhrn
autobahn dort durchführen muß, sondern bin 
der Meinung, daß man zumindest einen Teil 
der Pyhrnautobahn, eine Fahrbahnrichtung 
der Pyhrnautobahn von Rottenmann nach 
Selzthal bauen sollte mit dem Anschlußknoten Präsident: Herr Abgeordneter I Genau paßt 

das nidlt als Zusatzfrage. Aber bitte, Herr Liezen. Wir ersparen uns dabei dann einen 
Minister. großzügigen Umbau der jetzigen SChoberpaß

Bundesstraße. 
Bundesmillister Moser: Herr Abgeordneterl 

Es geht in der Steiermark vorwiegend um das 
Problem der alten B 17, das heißt, der Straße 
vom Semmering bis zum Neumarkter Sattel, 
die durch das Industriegebiet der Steiermark 
führt. 

Wer diese Straße kennt, der weiß, welChe 
Schwierigkeiten sie für jeden Verkehrsteil
nehmer bietet. 

Aber auch dafür liegt kein baureifes Projekt 
bisher im Bautenministerium, ebenso nirnt für 
Ihren Boel1eich, für Ihren B~irk etwa mrdlie 
Umfahrung Gröbming, das ja auch ein sehr 
neuralgischer Punkt an der Ennstal-Bundes
straße ist. 

Präsident: Anfrage 12: Herr Abgeordneter 
Roba:k. (SPtJ) an den Herrn Bundesminister. 
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1 620/M 

Ist eine Novellierung des Wasserbautenförde
rungsgesetzes vorgesehen? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Präsident: Herr Minister 

Bundesminister Mosel: Herr Abg.eordneterl 
Es ist schon richtig, daß der Fonds die Stellung 
eines Darlehensgebers hat und daß die hin
gegebenen Darlehen in irgendeiner Form ge-

Bundesminister Mosel: Herr Abgeordneter! sichert werden müssen. Es ist aber keine 
Das Bundesministerium für Land- und Forst- Vorschrift vorhanden, daß sämtliche Gemein
wirtschaft hat uns vor kurzem zur Kenntnis den haften müssen. Es kann eine Gemeinde, 
gebracht, daß die Absicht besteht, einzelne es kann auch, wie es wiederholt geschehen ist, 
Bestimmungen des Wasserbautenförderungs- das Land die Haftung übernehmen. Das ist 
gesetzes einer Novellierung zu unterziehen. eine ausreichende Sicherung für den Fonds. 
Die vorgesehenen Gesetzesänderungen wer- Ich b' b durchaus bereit im Rahmen der . . d B d ,. t' f" In a er , 
den - soweIt SIe as un eSmInIS enum ur. G "ch d' 't de Landwirtschafts-
B d T ch 'k b "h "ft d espra e, Ie ml m 

auten un e . m eru ~en - gepru , un, ministerium wegen einer Änderung stattfinden 
dann werden dIe erforderhchen Kontakte mIt d ,. f 'wieweit Ihrem Wunsche 
dem Bundesministerium für Land- und Forst- wetr en,chzu pru edn, Ikn nn 

en spro en wer en a . wirtschaft hergestellt. 

Präsident: Zusam:fmge. Bitte. 

Abgeordneter Robak: Herr Ministerl Als das 
Wasserbautenförderungsgesetz besdllossen 
wurde, gab es noch keine Verbände. Erst als 
die Gemeindeverfassungsnovelle 1962 hier im 
Hohen Haus beschlossen wurde, ist es mög
lich geworden, solche Verbände zu gründen. 

Sie wissen, daß für die Zukunft das Problem 
der Wasserversorgung nur durch überregio
nale Verbände wird gelöst werden können, 
sodaß sich immer mehr Gemeinden zu solchen 
Verbänden zusammenschließen. Jetzt heißt 
es aber in § 10 Abs. 2 des Wasserbautooförde
rungsgesetzes, daß Darlehen an Wasserver
bände nur gewährt werden können, wenn 
Gebi'etskörperschatfiben zu mehr als der Hälfte 
beteHigt sind oder :das Unternehmen durch 
Bundes- oder Landesgesetz ·errkhtet wurde. 
Trotz d1eser Tatsache wird aber, wenn solche 
Darlehen an diese Verbände gegeben werden, 
eine Haftung·sübernahmre durch die Mitglieds
gemeinden ver1angt. Die Mitgliedsgemeinden 
sind sowi'eso a1s Mi,t,gHed'er dies'es V'erba'l1des 
haftbar. 

Jetzt kommt noch etwa's dazu: Ich denke an 
einen großen Verband mit 67 Gemeinden. Es 
sind Investitionen von 600 Millionen Schilling, 
die Wa'Ss:erg.ebühren sind rund 25 bi,s 30 Mil
lionen, ungeheuJ1e Rüddagen müssen getätigt 
werden ... 

Präsident: Herr Abgeordneter, bitte die 
Frage! 

Abg,eordneter Robak (fortsetzend): Ich frage 
Sie daher, Herr Minister, ob Sie prüfen wer
den, ob nicht unter Umständen doch gesetz
liche Voraussetzungen geschaffen werden kön
nen, damit dieser Schönheitsfehler wegfällt, 
daß die Gemeinden noch einmal von uns 
irgendwie zur Haftung herangezogen werden 
müssen. 

Präsident: Anfrage 13: Herr Abgeordneter 
Lehr (SPO) an den Herrn Bundesminister. 

1621/M 

Wann kann mit der Realisierung des Projektes 
gerechnet werden, die Orts gemeinde Mündlen
dorf durdl eine Umfahrung im Zuge der Eisen
städter Bundesstraße (B 16) vom Durchzugsver
kehr zu entlasten? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister Moser: Herr Abgeordneterl 
Der generelle Entwurf einer "Ortsumfahrung 
Mündlendorf" ist vom Bautenministerium 
schon vor längerer Zeit genehmigt worden. 
Für das heurige Jahr - so wurde ich infor
miert - ist die Vergabe von Detailprojektie
r,!lngsarbeiten durch das Land Niederöster
reich vorgesehen, die Baudurchführung wird 
aber davon abhängen, wie dieses Bauvor
haben im Rahmen der nun zu Ende gehenden 
Dringlichkeitsbewertung der Bundesstraßen
ausbaumaßnahmen eingestuft werden wird. 

Das Land Niederösterreich hat die Dringlich
keitsstufe 1 beantragt. Ob es aus der ganzen 
Zusammenführung der Komponenten, die mit 
hineingerechnet werden müssen, diese Dring
lichkeitsstufe erhält, kann erst das Endergeb
nis zeigen. 

Präsident: Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Lehr: Herr Bundesminister I 
Ich möchte Sie noch fragen, ob die örtliche 
Gemeindeverwaltung über diese Vorhaben 
jetzt informiert ist, denn es besteht dort an
geblich eine gewisse Unsicherheit bezüglich 
der Trassenführung, und damit wird das 
Siedlungsvorhaben der Gemeinde gestört; so 
wird behauptet. 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesmin1ster Moser: Herr Abgeofldneterl 
An der Trasse, die seinerzeit grundsätzlich 
genehmigt wurde, hat sich nichts geändert. 
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Bundesminister Moser 

Es wird auch die Detailplanung auf dieser 
Trasse durchgeführt werden. Ich wurde infor
miert, daß im dortigen Bereich Grundzusam
menlegungen beabsichtigt sein sollen, wes
halb auch bei uns der Antrag auf vorzeitige 
Grundeinlösungen zur Freihaltung der Trasse 
gestellt wurde. 

Ich bin durchaus der Meinung, daß dann, 
wenn im Rahmen von Kommassierungsmaß
nahmen eine Trasse freigehalten werden soll, 
auch eine Rechtfertigung für die vorzeitige 
Grundeinlösung vorhanden ist, sodaß die 
Eigentümer genau wissen, welcher Teil ihnen 
nicht im Bereich der Zusammenlegung zuge
führt werden kann, sondern für die künftige 
Straße freigehalten werden muß. 

hinsichtlich der Kompetenzen von Land und 
Bund weiter zurückreichen als in das Vorjahr. 
Immerhin war ich auch einige Jahre Mitglied 
einer Landesregierung. Nein! Das habe ich 
auch nicht gesagt. Ich bin natürlich als Unter
richtsminister höchst daran interessiert, daß 
erstens möglichst viele Kindergartenplätze in 
der Zukunft geschaffen werden, weil wir bis
her nur für ein Drittel der 3- bis 6jährigen 
Kindergartenplätze haben und weil uns die 
Vorschulerziehung, die immer bedeutsamer 
wird, immer wieder Schwierigkeiten bereitet. 

Ich habe ganz genau gesagt, daß man sich 
auch auf Seite des Bundes Gedanken machen 
muß, wie die Belastungen unserer Gemeinden 
und der Länder hinsichtlich des Kindergarten
baues und der Erhaltung der Kindergärten 

Bundesministerium für Unterridll und Kunst verringert werden können. 

Präsident: Anfrage 14: Herr .AJbgeordneter 
Tödling (OVP) an den Herrn Bundesminister 
für Unterricht und Kunst. 

1599/M 

Werden Sie einem Antrag des steirischen 
Landtages folgend 50 Prozent der Personalkosten 
für Kindergärtnerinnen aus BundesmiUeln über
nehmen? 

Präsident: Bittle, Herr Minister. 

Bundesminister für Untenicht und Kunst 
Dr. Sinowatz: Herr Abgeordneter I Sie wissen, 
daß auf Grund des Artikels 14 unserer Bundes
verfassung die Kindergärten in die Kompetenz 
der Länder fallen und daß daher für den Bund 
gar keine Möglichkeit besteht, der Entschlie
ßung des steirischen Lan:dtages Folge zu 
leisten und 50 Prozent der Personalkosten 
der Kindergärtnerinnen zu übernehmen. 

Präsident: Zusatzfrag1e. Bitte. 

Abgeordneter Tödling: Herr Bundesmini
ster! Ich verstehe folgendes nicht: Dann haben 
Sie im November 1973 über diese Bestimmung 
der Bundesverfassung anscheinend nicht Be
scheid gewußt, denn bei einer Kinderfreunde
Tagung in Graz haben Sie angekündigt, daß 
der Bund finanzielle Leistungen zu den Perso
nalkosten bei den Kindergärten erbringen 
wird. 

Herr Bundesministerl Hier besteht eine Dis
krepanz zwischen dem, was Sie damals in 
Graz ausgesagt haben, und dem, was Sie 
heute hier sagten. War es also eine leere 
Ankündigung? 

Präsident: Herr Minister. 

Bundesmin1ster Dr. Sinowatz: Herr Abge
ordneter! Sie können versichert sein, daß 
meine Kenntnisse über die Zusammenhänge 

Ich habe damals konkret auch die Frage 
gestellt, daß überprüft werden sollte, ob ein 
Weg gefunden werden kann, auch mit Mitteln 
des Familienlastenausgleiches zur Errichtung 
zusätzlicher Kindergartenplätze beizutragen. 

Präsident: Eine weitere Frage. Bitte. 

Abg,eo~dneter Tödling: Herr Bundesmini
ster! Ich möchte noch einmal feststellen: Das 
Denken über dieses Problem ist anscheinend 
in Graz weiter fortgeschritten als in Wien, 
denn am 16. Mai erklärte der SPO-Stadtrat 
Stingl, Ihr Kollege, in einem Rundfunkinter
view , der Bund werde Personalkosten über
nehmen. 

Ich habe das Interview selbst gehört und 
frage Sie daher: Stimmt hier die Kommuni
kation zwischen Ihnen und den Grazer Stadt
räten nicht? 

Ich frage, ob das wieder eine Ankündigung 
wie schon in so vielen Fällen war, daß wie
derum das Land für den säumigen Bund ein
springen muß wie auf vielen anderen Gebie
ten. Das Land Steiermark macht auf dem Ge
biet der Kindergärtnerinnen und auf dem Ge
biet des Kindergartenbaues im Sinne eines 
neuen Gesetzes viel. 

Ich frage Sie: Sind Sie nicht bereit, diese 
Bestrebungen in den Bundesländern zu unter
stützen? 

Präsident: Herr MinJ:ster. 

Bundesminister Dr. Sinowatz: Herr Abge
ordneter! Ich muß wiederholen, daß Sie den 
Bund nicht für etwas verantwortlich machen 
können, wofür er gar nicht die Kompetenz 
hat. Wir können da gar nichts tun. Sie wissen 
es ganz genau! Ich muß mich dagegen ver
wahren, daß Sie diesbezüglich dem Bund den 
Schwarzen Peter zuschieben wollenl 
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Bundesminister Dr. Sinowatz 
Es ist Aufgabe des Bundes, für die Aus

bildung der Kindergärtnerinnen zu sorgen. 
Das geschieht in einer immer verbesserten 
Form. Wir werden demnächst dem Hohen 
Haus einen Gesetzentwurf vorlegen, wonac:h 
die Ausbildung der Kindergärtnerinnen im 
Hinblick auf die Vorsc:hulerziehung auf fünf 
Jahre verlängert wird. 

Aber die Erhaltung der Kindergärten ist 
nicht in der Kompetenz des Bundes gelegen. 
Ich bin aber durchaus der Meinung, daß wir 
uns Gedanken mac:hen müssen, ob eine Mög
lichkeit besteht, etwa mit Mitteln aus dem 
Familienlastenausgleich zur Errichtung von 
Kindergärten heizutrag,en. Wir müssen uns 
aber auch darüber Gedanken machen, ob nic:ht 
eine kommende Vorsc:hulerziehung bei den 
Verhandlungen über einen neuen Finanzaus
gleich einen Niederschlag finden sollte. 

Präsident: Anfra'ge 15: Herr Abgeordneter 
Egg (SPO) an den Herrn Bundesminister. 

1598/M 

Welche Maßnahmen sind im Rahmen der 
Schulversuche vorgesehen, um jungen Menschen 
mit abgeschlossener Lehre eine Aufnahme in 
berufsbildende höhere Schulen unter Anrechnung 
der von ihnen erlangten Berufsausbildung zu 
ermöglichen? 

Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister Dr. Sinowatz: Herr Abge
ordneter! Im Artikel II der 5. Schulorganisa
tionsgesetz-Novelle, über die wir jetzt in 
einem Unterausschuß des Unterrichtsaussc:hus
ses beraten, sind Schulversuc:he vorgesehen, 
die in diese Ric:htung zielen, in die heute auc:h 
Ihre Frage zielt. Wir haben Uberleitungslehr
gänge und Aufbaulehrgänge mit dem Ziel vor
gesehen, daß man nach der Lehre, nac:h der 
Beruf.sschulz'eit dire Möglichkeit 'erhält, ent
weder in eine höhere technische Lehranstalt 
überzutreten, oder überhaupt die Möglichkeit 
hat, das Studium an einer höheren technischen 
Lehranstalt zu absolvieren. 

Präsident: Zusatzd'rage. lUtte. 

Abgeordneter Egg: Herr Bundesminister! 
Nach wie vor finden Lehrlinge im Vergleich 
zu Sc:hülern noch immer schlechtere und weni
ger Bildungsmöglichkeiten vor. Eine Erweite
rung dieser Bildungsmöglichkeiten ist daher 
äußerst begrüßenswert. Sind schon Schulver
suche irgendwo in der von Ihnen vorher 
zitierten Richtung im Gange und, wenn ja, 
welche Erfahrungen konnten auf diesem Ge
biete schon gefunden werden? 

Präsident: Herr Mini.ster. 

Bundesmiru,ster Dr. Sinowatz: Wir sind 
schon jetzt dabe,i, bei einzelnen Sc:hulver-

suchen zu 'erkunden, ob d:i,e Rrichtung, die wir 
hi'er einschlagen wollen, richtig ist. Ich kann 
sagen, daß die Erfahrungen, die wJr bisher 
gemacht 'haben, sehr ,gut sind. Ich bin der 
Uberzeugung. daß es notwendi'g ,ist. daß auch 
dem Berufsschulwesen mehr Beachtung als 
blsher zugewendet wird und daß vor allem die 
BildungssaCkgassen beseitigt werden. die für 
den Beruf,ssdlüler noch ,immer bestehen. 

Nicht zuletzt deS'halb habe ,ich vor einiger 
Zeit eine eigene Kommi'ssion bestellt, ,die sic:h 
mit der Reform des Berufssc:hulswesens be
fass'en soll. 

Ich darf aber auch dar,auf verweig.en, daß 
di'e 5. Schulorganisationsgezetz-Novelle eine 
Reihe andel1er Verbesserungen für das Berufs
schulwesen milt ,sich bringt, die nicht ohne 
Bedeutung sind, d~es auch ,im HinbliCk auf 
die Ausbildung der Lehrer, diJe in den Berufs
schulen tätig sein werden. 

Präsident: Ei<ne weitere Frage. Bitte. 

Abg,eordneter Egg: Herr Bundesmintisterl In 
diesem Zusammenhang noch eine Zusatzfrage 
in folgender Richtung: Die Berufsbilder, die 
heute von der Wirtschaft angeboten werden 
und die in weiten Bereichen sichtbar sind, sind 
für die jungen Schüler, die der Berufswahl 
zustreben, immer wieder verwirrend. 

Sind seitens des Bundesministeriums Unter
suchungen in der Richtung im Gange, daß das 
Fach Berufskunde zu irgendeinem Zeitpunkt 
in den Pflichtschulen eventuell Eingang finden 
kann? 

Präsident: Herr Min.ist,er. 

Bundesmini!ster Dr. Sinowatz: Herr Abge
ordneter! Auch diesbezüglich finden zurzeit 
Gespräche statt. Diese Forderung wird ja ins
besondere von der GewerkschaftsjugeIl'd er
hoben. Erst VOr kurzem hat im Ministerium 
ein sehr langes Gespräch daruber 'stattgefun
den. Wir prüf,en jetzt, linwi'eweit di'e:ser Forde
rung Rechnung getI1agen werden kann. Ich 
glaube ,auch, daß wir im gesamten in unserem 
Schulwesen noch mehr ,als bi'sher auf die Ziel
setzung "Berufsvortbereitung, BerufSlkunde" 
hinarheiten müssen. 

Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Präsident: Anfrage 16: Abgeor,dneter Kern 
(OVP) an den Herrn Bundesminister für soziale 
Verwaltung. 

1600/M 

Sind Sie bereit, den vehementen Forderungen 
der Bauernschaft nach einer Verbesserung der 
bäuerlichen Altersversorgung entsprechend, die 
erforderlichen Regierungsvorlagen dem National
rat so rechtzeitig vorzulegen, daß die Verbesse
rungen mit 1. Jänner 1915 wirksam werden? 
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Präsident: Bitte, Herr Minister. 

Bundesminister für soziale Verwaltung 
V>izekanzler Ing. Häuser: Herr Abg:eordnererJ 
Ich nehme an, daß Ihnen bekannt ist, daß seit 
einigen Monaten Gespräche zwischen den 
Experten der bäuerlichen Sozialversicherung 
und meinen zuständigen Herren stattfinden. 
Ich erwarte Anfang Juli das Ergebnis dieser 
Gespräche. 

Präsident: Zusatzfnage. Bitte. 

Abg,eordneter Kern: Herr Vizekanzler! Mir 
ist sehr wohl bekannt, daß derzeit Gespräche 
im Gange sind. 

Meine erste Zusatzfrage geht dahin, welche 
Vorstellung seitens Ihres Ministeriums bezie
hungsweise von Ihrer Warte aus bezüglich der 
Erhöhungen der Beiträge der Versicherten im 
Zusammenhang mit der Verbesserung dieser 
Leistungen besteht. Das möchte ich als erste 
Zusatzfrage hier formuliert haben und dazu 
von meiner Warte aus darauf hinweisen, daß 
ja die Landwirtschaft derzeit auf der einen 
Seite unter einem ganz gewaltigen Kosten
druck steht und daß auf der anderen Seite der
zeit auch die Beiträge der versicherten Land
wirte eine beachtliche Höhe erreicht haben. 
Ich habe mir heute früh einen Fall ausgerech
net: Ein Landwirt in der Beitragsklasse 16 
- das ist Einheitswert 200.000 S, wo bekannt
lich, das wissen Sie ja, Herr Minister, ein 
Einkommen von 70.000 S angenommen wird -
zahlt jetzt im Jahr alles in allem, also für alle 
drei Sozialversidlerungssparten, mit dem 
Grundsteuermeßbetrag von 545 Prozent 
16.400 S. Ein Arbeitnehmer - ich weiß, daß 
hier der Dienstgeber dazuzahlt - in der 
gleichen Lohn- oder Einkommenskategorie 
zahlt 9275 S. 

Ich möchte nun die Frage wiederholen: Ist 
von Ihrer Seite aus an Beitragserhöhungen 
gedacht, wenn ja, in welcher Höhe stellen Sie 
sich diese vor? 

Präsident: Herr Minister. 

Vizekanzler lng. Häuser: Herr Abgeord
neterl Es war schon in der Vergangenheit 
immer so, daß man es den Riskengemein
schaften überantwortet hat, daß sie für die 
Sozialversicherung, das heißt für die Wechsel
fälle des Lebens, auch selbst beizutragen 
haben. Ich habe nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß mit der Verbesserung und der sChritt
weisen Angleichung der Rechte in der bäuer
lichen Sozialversicherung an die anderer auch 
hinsichtlich der Beitragsberechnung eine An
gleichung zu erfolgen hat. 

Auch über diese Frage wird innerhalb dieser 
Expertengespräche beraten werden, und ich 
werde sehen, worauf man sich geeinigt hat. 

Präsident: Eine Zusatzfrage. Bitte. 

Abgeordneter Kern: Zunächst, Herr MiIlli
ster: Es ist natürlich von lh:r:er Seite aus ver
ständlich, daß diesbezügLiche Be,strebungen im 
Gange slind. ICh möchte aber trotzdem nom
mals s·ehr daraUJf hiiIlweLsen, daß man Mer die 
Ei:nkommensituation der Landwirtschaft ent
sprech'end berücksiChtigen muß. 

Zweite Zusatzfrage: An welche Verbesse
rungen ist insbesondere von Ihrer Seite aus 
gedacht? 

Präsident: Herr Mini'ster. 

Vizekanzler Ing. Häuser: Darf ich ·auf heide 
Fra'gen, die Sie jetzt Igestellt h:aben, ,antwor
ten. 

Zur ersten Frage: Di,e Feststellung, die Sie 
weg,en der Einkommensentwkklung getroffen 
haben. Wenn Sie sich die Volkseinkommens
rechnung der letzten zwei Jahre ansehen, 
wenn Si'e gledchzeitig die Bermlsstruktul"ent
wicklung betr,achten, di,e ja zu einer stark 
retardierenden Entwickl,ung all der ,in der 
Landwirtschaft Sielbständigen und mittäHgen 
Ber:ufstätiJgen 'gehört, dann wer.den Si,e dr-auf
kommen, daß die Einkommensentwicklung :im 
lanJdwirtschaftllichen Bere1ich ,im Schnitt nicht 
schlechter HI9grt als in den unseLbstänldigen 
Bereichen. 

Zum zweiten darf ,ich sag,en: Die Leistungs
verbesserungen - ·auch daraus habe ich nde 
ein Hehl 'gemacht - liegen wuf der Ebe·ne 
einer schrittweisen Angl,eichung besseren 
Rechtes in den anderen -Bereichen gegenüber 
den noch nicht 'erI1e'ichten Roechtlen in der bäuer
Lichen Sozialversicherung, die primär dadurch 
ausgelöst sind, daß mit dieser Sozialversiche
rung sehr, sehr spältauf Grund der Einstellung 
der LandW1irtsmafbsv'ertreter begonnen wurde. 
Wir haben ja letmen EIl!des ein bäuerliches 
PensjonsversiCher:ung,sgesetz wirksam erst seit 
1971, und wir haben les immer bedauert, daß 
man s'eitens der Interes,sensor.ganisation der 
Bauern dafür kein V'erständnis und aum kein 
Interesse gehabt hat. 

Wenn Sie meinen, daß man 'innerhaLb von 
etwa drei Jahr,en all das aufholen kann, was 
in anderen Bereichen durch eine j'ahrzehnte
lang,e Entwdddung aufgebaut wurde, dann 
muß man eben zur KenIl!tnis nehmen, daß das 
nur nach den materiellen Möglichkeiten des 
Bundes geschehen kann. 

Ihnen ist bekannt, daß di,e Einnahmen aus 
den SozialversicherungsbeiJträ/gen, wenn im 
konkret jetzt von der Pensionsver.sicherung 
rede, in den letzten Jahr:en keine Veränderung 
edahl'len haben. Wir haben, sehr grob ge
sprochen, an Beitragseinnahmen etwa 650 Mil
lionen Schilling dn der bäuerlichen ~ensd.ons-
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Vizekanzler IDg. Hluser 
ZweHes Zusatzabkommen 'Zum Abkommen 

vom 22. De'lJember 1966 zWlisc::hen der Republik 
Osterreich und der Bundesrepublik Deutsw
land über Soziale SiCherheit in der Fas,sung 
des Zusatzabkommens vom 10. April 1969 
(1196 der Beilagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Einkommen
steuergesetz 1912 '9Ieändert wü-:d (Einkommen

nies 'ist ein deutHcher Bewei1s dafür, wi,e steuergesetznovel1e 1914) (1201 der Beilagen); 
stark die Regterungdie bäuerliChe Sozialver
sicherung unter,stützt. 

verS'icherung; wir haben 1910 einen Gesamt
aufwand für P.ens.ionen - damals Zuschuß
renten - von 125 Millionen zu verze,idmen 
gehabt - einen BundeszusChuß von 125 Mil
lionen -j wir haben 1914 einen Bundesauf
Wland zur SiCherung der Altersversorgung i.n 
der' bäuerlichen P.ension5've~siCherung von 
2346 M,ilLionen Schilling. 

Präsident: Die Fragestunde ist beendet. 

Einlauf 

Präsident: Die seit der }etzten Hauss:itzung 
eingelangten Anf,ragebean.twortungen wurden 
den Anfragestellern übennittelt. Dies'e An
frag,ebeantwortungen wur;den auch v'erviel
fälHgt und an ,aUe Abgeordneten vert~ltI:. 

Bundesgesetz, mit dem das Familienlasten
ausgleichsgesetz 1961 g,eändert wird (1202 der 
Beilagen) ; 

Bundesgesetz, mit dem das Kat,astrophen
fondsgesetz neuerlidl .geändert wird (1203 der 
Beilagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Bundesfinanz
gesetz für das J\ahr 1914 geändert wiI"d (Bun
desfinanzgesetznovelle 1914) (1204 der Bei
lagen); 

IChersume nun den SChriftführer, Herrn Bundes ge&etz , mit dem das EpidemLegesetz 
Abgeordneten Zeillinger, um die VerLesung 1950 geändert wird (EpidemLegesetznovelle 
des Einlaufes. 1914) (1205 der Beilag,en); 

Sdlriftführer Zeillinger: Von der Bundes- Bundesgesetz, mit dem das Ärzteg'esetiz ge-
regierung sind fol'f)'ende R!egrerungsvor1a'f)'en ändert wird (ÄrztegeSietznovelle 1974) 
eingelangt: (1206 der Beilagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Staatsbürger
schaftsgesetz 1965 geändert wild (Staatsbür
gersChaftsg.esetz-NoveI1e 1914) (1134 der Bei
lagen); 

Abkommen zwdsdlen der Republik Oster
reich und dem Staat Israel über Sozi'ale SiCher
heit samt Sdllußprotokoll (1156 der Beilagen); 

Protokolle I, 11 und III der Diplomatdsd1en 
Konferenz für die Inkraftsetzung der inter
nationalen Ubereinkommen über den Eisen
bahnfrachtvertkehr (eIM) und über den Bisen
bahn-Personen- und -Gepäckverkehr (CIV) 
vom 1. Fe'bruar 1910 (1151 der Beilagen); 

Abkommen über die Änderung des Abkom
mens zwischen der Republik OS'terreiCh und 
den Vereiaügten Staaten von Amerika über 
die Zus:ammenarbeit auf dem Gebiete der 
friedlichen Verwendung der Atomenergie 
(1207 der Beilagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 
über dieeinmal,ige Gewährung einer Sonder
begünstigung fürdliJe vOTzeiUge Rückzahlung 
von Wohnbaudarlehen der öffentlichen Hand 
geändert wird (1208 der Beilagen); 

Bundesgesetz, mit dem das Futtermittel
gesetz geändert wüd (1211 der Beilagen); 

IBundesgesetz über den Tiera'rzt und seine Bundesgesetz, mit dem das We'inwirtschafts-
berufliche Vertretung (T~erärztegesetz) (1158 gesetz g,eändert wird (1212 der Beilagen); 
der Beilagen); Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz 

Bundesgesetz über den Aufbau der Ab- über die Erhebung eines Importaus,gleiches bei 
gabenverwalwng des Bundes (Abgabenver- der Einfuhr von Erzeugnissen der Geflügel
waltungsor'ganisationsg,esetz) (1159 der Bei- wirtschaft geändert wird (Geflügelwlirtschafts-
lagen); gesetz-NoVielle 1914} (1213 der Beila'gen); 

Bundesg1esetz, mit dem da,s Bundesgesetz 
vom 8. November 1913 betreffend dJie Be
deckung ,des Abganges des Milchwirtschafts
fonds im GesChäftsjahr 1914 abgeändert wird 
(1160 der Beilagen) j 

Bundeg,g,esetz betI"effend die Ubemahme der 
Bundeshaftung für Anleihen, Darlehen und 
sonstig,e Kredite zur ErmögLidllmg 'algerisdler 
ErdgasHeferungen an Osterreich (Erdgas
anleiheg,esetz 1914) (1191 der Beilagen); 

Präsident: Danke. ICh Wierde die vom SChrift
fühl':er soeben als einge1angt bekanntgegebe
nen Regierungsvorlagen gemäß § 41 Abs. 4 
GOG .in der nächsten Sitzung zuweisen. 

Es i,st mir .der VorsChlag zugekommen, di'e 
Debatte über die Punkte 5 bis 1 der heutigen 
Tagesordnung unter \einem abzuführen. Fans 
dteser Vorschlag ang'enommen wird, werden 
zuerst die Berichterstatter :ihre Beriichte geben; 
sodann wird die Debatt:e über alle drei Punkte 

733 
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Präsident 

unter einem abgeführt. Die Abstimmung er-I Ein weiteres Anliegen betrifft die Neurege
folgt selbstV1erständ~ich - w;iJe limmer in sol- lung der Gebühren für die Uberlassung und 
chen Fällen - getrennt. Instandhaltung von Stromwegen. 

Wird gegen diese vorgeschlagene Zusam- Der Entwurf sieht ferner Gebührentat-
menfalssung -ein Einwand erhoben? - Das ist bestände für den neu einzuführenden öffent-
nicht der Fall. lichen beweglichen Landfunkdienst vor. 

Die Debatte über die Punkte 5 bis 7 wird 
daher unter einem abgeführt. 

1. Punkt: Beridlt des Verkehrsausschusses 
über die Regierungsvorlage (tttt der Beila
gen): Bundesgesetz, mit dem das Femmelde
gebührengesetz geändert wird (t194 der Bei-

lagen) 

Präsident: Wir gehen in 'die ~agesordnung 
ein und gelangen !.Zum 1. PtlIIlkt: Bundesgesetz, 
mit dem da-s Fernmeldegehühreng,esetz geän
dert wird. 

Berichterstatter list d-er Herr Abgeordnete 
Kostelecky. Ich ersuChe ihn um seinen Bericht. 

Berichterstatter Kostelecky: HerrPräsidentl 
Hohes Hausl Durch den vorliegenden Gesetz
entwurf sollen folgende fernmeldegebühren
rechtliche Anliegen verwirklicht werden: 

Zunächst sollen die einnahmenmäßig bedeut
samen Fernsprechgebühren, nämlich die Fern
sprech-Grundgebühren und die Gesprächs
gebühren, zur Erzielung von Mehreinnahmen 
erhöht werden. Diese Mehreinnahmen sind 
deshalb dringend erforderlich, weil bei glei
chem Gebührenniveau für die volle Durchfüh
rung der notwendigen Investitionsvorhaben 
der Post- und Telegraphenverwaltung in den 
Jahren 1974 bis 1976 ein Betrag von zirka 
5,4 Milliarden Schilling fehlen würde. 

Die Investitionsvorhaben betreffen insbe
sondere eine Vermehrung der Fernsprechlei -
tungen zur Ermöglichung eines reibungslosen 
Fernsprechverkehrs, die Herstellung von 
neuen Fernsprechanschlüssen, um die Warte
listen zumindest auf ein erträgliches Maß zu 
reduzieren, sowie einen forcierten Netzausbau 
im ländlichen Raum. 

Die Ferngesprächsgebühren wurden für Ge
spräche bis zu einer Entfernung von 25 km nur 
geringfügig erhöht. Für Entfernungen über 
100 km wurden die Gesprächsgebühren eben
falls nicht im vollen Ausmaß angehoben. 

Die Fernsprech-Grundgebühren werden im 
Gesetzentwurf einheitlich festgelegt. 

Zur Vermeidung übermäßiger momentaner 
finanzieller Belastungen der Fernsprechteil
nehmer in kleineren Ortsnetzen werden die 
endgültigen Grundgebühren erst mit 1. Jänner 
1975 in Kraft treten. 

Letztlich beinhaltet der Gesetzentwurf die 
Schaffung eines gesetzlichen Refundierungs
anspruches für Telephonanschlußgemeinschaf
ten. 

Der Verkehrsausschuß hat die Regierungs
vorlage in seiner Sitzung am 6. Juni 1974 der 
Vorberatung unterzogen. Zum Gegenstand 
sprachen außer dem Berichterstatter die Ab
geordneten Dr. Schranz und Troll. Die Abge
ordneten Dr. Schranz und Troll haben je einen 
Abänderungsantrag zur Regierungsvorlage 
eingebracht. Bei der Abstimmung wurde die 
Regierungsvorlage unter Berücksichtigung der 
Abänderungsanträge der Abgeordneten Dok
tor Schranz und Troll in der beigedruckten 
Fassung mit Stimmenmehrheit angenommen. 

Der Verkehrsausschuß stellt somit den A n
trag, der Nationalrat wolle dem dem Aus
schußbericht angeschlossenen Gesetzentwurf 
die verfassungsmäßige Zustimmung erteilen. 

Für den Fall, daß Wortmeldungen vorliegen, 
bitte ich, General- und Spezialdebatte unter 
einem abzuführen. 

Präsident: Sie haben den Antrag, General
und Spezialdebatte unbereinem abzuführen, 
g,ehört. Wird ein Etnwan:d erhoben? - Dies 
ist nicht der Fall. Wir gehen so vor. 

. Zum Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter 
Glaser. Bitte. 

Abgeordneter Glaser (OVP): Herr Präs~dent! 
Meine Damen und Herren! Herr Bundesmini
ster für Verkehr! Als im April 1970 bezie
hungsweise im Herbst 1971 diese Regierung 
ihr Amt antrat, behauptete sie von sich selbst 
mit einer kaum mehr zu überbietenden Uber
heblichkeit, sie sei die bestvorbereitete Re
gierung, die es je gab. Und diese Behauptung; 
die bestvorbereitete Regierung zu sein, wurde 
von den sozialistischen Werbetrommlern land
auf, landab wiederholt, in den Massenmedien 
wiedergegeben, und die politischen Laien be
gannen zu staunen. Die Fachleute lächelten 
schon damals. 

Und heute, meine Damen und Herren? (Abg. 
T r eie h 1: Etwas Neues, das ist schon so a1t!) 
Ich habe jetzt sicherlich schwere Beschuldigun
gen erhoben, aber für diese schweren Beschul
digungen bietet gerade das jetzt zur Beratung 
stehende Gesetz, nämlich die Änderung der 
Fernmeldegebühren, einen Wahrheitsbeweis, 
wie er in stärkerer, in überzeugenderer Form 

109. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)18 von 128

www.parlament.gv.at



Nationalrat XIII. GP - 109. Sitzung - 26. Juni 1974 10631 

Glaser 
für di,e Richtigkeit meiner Aruff>assung und 
meiner Beschuldigungen kaum mehr geboten 
werden könnte. 

Ich werde im Laufe meines Diskussionsbei
trages noch eine Reihe weiterer Beweise dafür 
bringen, daß sich diese Bundesregierung heute 
wie ein Boxer nach der achten Runde verhält, 
wenn er schwer angeschlagen, schwer gezeich
net ist, auf alles vergißt, was ihm der Trainer 
vor Beginn des Kampfes gesagt hat, was er 
selbst großspurig in Pressekonferenzen er
klärt hat, und der nur mehr versucht (Abg. 
Dr. Tu 11: Hat Ihnen der Tiefschlag nicht ge
nügt?), Herr Dr. Tull, halbwegs über die Run
den zu kommen, um nicht vor der zwölften 
oder fünfzehnten Runde schon k. o. zu gehen. 
(Beifall bei der OVP.) 

Wenn Sie Salzburg meinen, Herr Dr. Tull, 
oder Oberösterreich, dann würde ich Ihnen 
empfehlen, Neber ·still zu sein. Das wäre vi1el 
besser für Sie. 

Meine Damen und Herren! Es steht ein 
Gesetzentwurf zur Beratung, der im wesent
lichen folgende drei Punkte vorsieht: 

Die Telephongebühren, und zwar sowohl 
die Sprechgebühren wie auch die Grundgebüh
ren, sollen erheblich erhöht werden. 

Der zweite Punkt: Es soll eine Einrichtung 
auch in Osterreich Eingang finden, die man 
schlechthin "Funktelephon" nennt, die nach 
der offiziellen Darstellung als "öffentlicher 
beweglicher Landfunkdienst" bezeidmet wird. 
Es soll vor allem Generaldirektoren die Mög
lichkeit gegeben werden, vorn Auto aus zu 
telephonieren. . 

Man denkt dabei offenbar nicht daran, daß 
es Tausende, ja Hunderttausende Osterreicher 
gibt, die auf Telephonanschlüsse warten. Und 
so sehr es notwendig und zweckmäßig wäre, 
vielbeschäftigten Generaldirektoren und ande
ren Persönlichkeiten ein Autotelephon zu er
möglichen, so glaube ich, wäre es hier doch 
Aufgabe der Bundesregierung, Aufgabe des 
zuständigen Ressortministers, eine Wertung 
vorzunehmen und die zur Verfügung stehen
den finanziellen und technischen Mittel vor 
allem in der Form einzusetzen, daß Telephon
anschlüsse übe rh a u p t ermöglicht werden. 

Wir haben ja heute Fälle noch und noch, daß 
wegen der Telephonmisere Firmen beispiels
weise nicht übersiedeln können, daß Bauunter
nehmungen keine telephonische Verbindung 
zu ihren Lagerplätzen haben und so weiter, 
also eine Misere, die ohnehin groß genug ist. 
Aber die sozialistische Alleinregierung denkt 
daran, vor allem für kapitalkräftige Mitbürger 
Autotelephone einzurichten. 

Der dritte Punkt in diesem Gesetzentwurf 
ist sicherlich wichtig, ist aber nicht neu. Es 
wird nämlich die Uberlassung von Stromwegen 
etwa für Datenübertragungen, für Bildübertra
gungen und dergleichen gebührenrechtlich neu 
geregelt. 

Das Wesentliche ist, wie gesagt, eine bis zu 
33,3 Prozent vorgesehene Erhöhung der Tele
phongebühren. 

Lassen Sie mich zunächst die Frage unter
suchen, ob dies aus finanziellen Gründen über
haupt notwendig ist. Vor wenigen Tagen 
haben wir den "Geschäftsberidlt der Oster
reichischen Post- und Telegraphenverwaltung" 
bekommen. Wer sich der Mühe unterzieht, 
diese Darstellungen und Darlegungen zu stu
dieren, wind zunächst obj<E!iklliv salgen müs'sen: 
Das ist ein Leistungsbericht, der sich sehen 
lassen kann, ein Leistungsbericht, der auch 
davon zeugt, daß mehr als 50.000 Post- und 
Telegraphenbedienstete mehr als ihre Pflicht 
erfüllen. 

In diesem Tätigkeitsbericht, in diesem Ge
schäftsbericht der Post- und Telegraphenver
waltung, wird unter anderem die Einnahmen
entwicklung dargestellt. Auf dem Fernsprech-. 
Fernschreib- und Telegrammgebührensektor 
ergab sich im Jahr 1973 eine Steigerung der 
Einnahmen um rund 636 Millionen Schilling 
oder, anders ausgedrückt, um 12 Prozent auf 
5736 Millionen Schilling. Eine gewaltige Auf
wärtsentwiddung. 

Wenn man nun die Auf teilung der Einnah
menentwicklung nach den einzelnen Sparten 
im Bereich der Post- und Telegraphenverwal
tung als Vergleich heranzieht, dann stellt sich 
heraus, daß der Fernmeldesektor der einzige 
aktive Sektor im Bereiche der Post- und Tele
graphenverwaltung ist, während der eigent
liche Postsektor und erst recht der Postauto
betriebssektor, der Omnibussektor schwer de
fizitär sind. Anders ausgedrückt heißt das: Die 
Fernsprechteilnehmer tragen mit ihren über
höhten Gebühren dazu bei, die Leistungen der 
Post und des Postautodrenstes überhaupt zu 
ermögLichen. 

Aus diesem Ges'chäftsbericht der Post- und 
Telegraphenverwaltung geht hervor, daß die 
Gesamteinnahmen zu 62 Prozent, also zu fast 
zwei Dritteln, aus dem Fernmeldesektor stam
men, daß aber die Gesamtausgaben nur mit 
51 Prozent auf den Fernmeldesektor fallen. 
Daraus, meine Damen und Herren, geht, 
glaube ich, klar und deutlich hervor, daß die 
derzeitigen Fernmeldegebühren ohnehin be
reits ein Höchstausmaß erreicht haben und 
eine Erhöhung sicherlich nicht notwendig ist. 
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Von seiten der Usterreichischen Volkspartei 
wurde im Laufe der letzten Wochen und 
-Monate wiederholt zum Ausdruck gebracht 
- die sozialistische Alleinregierung wurde 
wiederholt dazu aufgefordert -, die geplante 
und in der Bundesregierung einstimmig be
"Schlossene Erhöhung der Fernmeldegebühren 
zurückzustellen. 

Im Ausschuß für Verkehr, der am 6. Juni 
tagte, haben die Abgeordneten der OVP zu
nächst beantragt, die Beratungen über diesen 
Gesetzentwurf zurückzustellen, und haben 
letzten Endes, nachdem die sozialistische Mehr
heit dieses Ausschusses nicht bereit war, die
sem Antrag zu .foLgen, ,gegen diesen Gesetz
-entwurf gestimmt. 

Wir von der tJVP haben dabei immer 
betont, .daß gerade Herr Bundeskanzler Doktor 
Kreisky, der Herr Flmanzminister und andere 
Sprecher di,eser sozialistisdlen Alleinregie
rung immer wteder gefordert haben, die Län
der, di'e Gemeinden soUen zurückhaltend bei 
ihren Gebühren- und Tal11ferhöhungen Isein. 
WÜ haben immer w;iJeder Vorschläge zur Sta
bilisierung 'gemacht. 

Meine Damen und Herren! Wenn wir eine 
Inflationsrate von fast 10 Prozent haben, dürfte 
meiner Meinung naCh ,ein ver1antwortungs
bewußter Politiker nicht mehr ruhig schlafen 
können und sollte siCh nicht mehr mit drgend
welchen leeren Phrasen zufriedengeben, son
dem müßte aUes daransetzen, um diese für 
unser gesamtes Vaterland ka1tastrophale Ent
wicklung möglichst rasdl :in den Griff zu be
kommen. 

Die Osteneidlische Volkspartei hat daher 
einen sofortigen Belastungsstopp, einen Stopp 
für alle Gebühren und Tanfe vorgesch1ag,en. 
Die Sozialisten waren dazu nicht bereit! 

Meine Damen und Herren! Gestatten Sie 
-mir, einige der Argumente, die sOZlialistische 
Abgeordnete, die prominente sOZlialistische Re
g,ierungsmitgl1ieder ins Tveften führten, warum 
die Femmeldeg-ebühren unbedingt -erhöht wer
den müss'en, wiederzugeben. Im Verkehl1saus
schuß hat ,auf dien Antrag des OVP-Abg.eord
neten lng. Gradiiß!ger der !soz1ali,stisdre Abge
ordnete Troll geantwortet. 

"Abg. Troll erklärte", ,so die ,P,arlaments
korrespondenz vom 6. Juni dieses Jahres, "daß 
die Regi,erung von einer Erhöhung der Tele
phongebühren absehen würde, wenn sie nicht 
ein Gebot der Stunde wär,e." 

W.iderspruchslos wurde diese Erklärung 

"In den Jahl1en 1972 und 1973 hat die 
Schwachstromindustr:iedie Preise um 7 Pro
zent er:höht, ohne daß der Bund diese Erhöhun
gen überwälzt hätte. Di'e SPO-Fraktion hiat 
sich sehr ernst mit diesem Problem ausein
andergesetzt, würde ,es aber für verantwor
tungslos halten, diese Erhöhungen zurückzu
stellen und dadurch 34.000 Arbeitsplätze zu 
gefährden," 

Gestern haben wir nun g,ehört, meine 
Damen und Herren - lwrz vor Beginn der 
Sitzung wurde mir der Abänderungsantra'g 
übel'lgeben -, daß die Erhöhung der Fern
sprechgebühren nun -erst mit 1. November 
durchgeführt werden 'soll. Ich ,stelle folg,ende 
Frage <an den Herrn VerkJehrsmini'ster, an die 
Sprecher der ,soz.ialiJs1Jischen Frektion: Sind 
jetzt die Arbeitsplätze nicht mehr gefährdet? 
Solang.e die avp Vierla1Ilgt hat, die Erhöhungen 
zurückzustellen, waren Arbeitsplätze g,efähr
det. Jetzt sind s-iJe ofienbar nicht mehrgefähr
detl I:st das eine glaubwürdige Politik, die 
von der linken Seite -dieses Hauses vertreten 
und betrieben wird? (Beifall bei der OVP.) 

Aber, meine Damen und Herren, es kommt 
ja noch viel ärger! (Abg. Pet e r: Herr Kol
lege Glaser! Der Heilige Geist ist erst von 
Montag auf Dienstag zu ihnen gekommen!) 
Herr Kollege Peter, Sie kommen mir zuvorl 

Es kommt ja noch viel ärger. Am Montag, 
den 24. Juni, hateline Aussprache zwischen 
V,ertretem der Osterreiffiismen Volkspartei 
und der Sozi,alistischelll Partei stattge!Junden. 
Auch bei di'eser AussprachJe wurde von den 
Expon~nten der Osterreoichischen Volkspartei 
wieder verlangt, Idiegeplcmte und im Ver
klehrsausschuß mit ,sozialistischer Mehrheit be
reits beschlossene Erhöhung der Fel1nmelde
gebühren zurückzustellen. Di'e so~ialisUschen 

Vertreter, Dr. Kreisky undaHe anderen, haben 
dies -abgelehnt. 

Laut "SoziaHstischer Korr.espondenz" vom 
24. Juni hat der sozjjalistiJSche Klubs'ekretär 
- also einer, der in den Reihen der linken 
Seite dieses Hauses den Ton anglibt -er
klärt: ".,. die SPO betrachte diese Frage", 
also die Erhöhung der FernmeldegebÜ'hren, 
"ausschließlich nach wirtsdlafUichen Gesich~s
punkten und nicht nach JunktJimierung,s
Gesichtspunkten. Die wi["tschafUiche Notwen
digkeit" - so der sozialistische Abgeordnete 
und K1ubsekretär Dr. Fischer - "einer Erhö
hung der Telephongebühren sei eine R:ealität, 
die von niemandem ernstha.ft bestr.itten wer
den könne." 

auch vom anwesenden Verkehrsminli.ster Lane Meine Damen und Herren! Wer sind nun 
_zur Kenntnis genommen. Weiters führte der jene in der So7Ji<alistischen Partei, die zunächst 
soziaHstische Abgeol'ldnete Troll ,aus: sagen, von niemandem könne diese Realität 
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ernsthaft bestritten werden? Doch plötzlich 

. wird siie sehr wohl bestritten, plötzlli:ch kommt 
sehr wohl ein Arntrag des Abgeordneten 
Ing. Scheibengllaf, die Erhöhung der Fem
meldegebühren zurückzustellen? 

Aus diesen wenigen Darlegungen, aus cUe
sen wenigen Sätzen ~eigt 'Sich doch das Tohu
wabohu, das Durcheinander und die Kopflosig
keit der soz,ialoistischien Politik, die nicht mehr 
weiß, wie sie über die Runden kommen soll. 
(Beifall bei der OVP.) 

Meine Damen und Herren! Die Osterreichi
sche Volkispartei wird auf alle Fälle g,egen 
diese Erhöhungen stimmen. Ich habe einige 
Gründe !schon genannt. Die Einnaihmen auf 
dem Fernmeldesektor I1echtJfertigen eine Er
höhung nicht. 

Aber es kommt Ja noch etwas dazu: Dieser 
Abänderungsantrag ,sieht - nachdem nun 
offenbar doch dIe bessere Einsicht und d,ie 
Argumente der OsterreiChischen Volk,spartei 
gesiJegt haben; dte besser,e Einstcht bei der 
Sozialistischen P,artei und di.e Uberzeugungs
kraf.t der OVP-,ADgumente haben geSoiegt -
diJe EJihöhung der Grundg'ebühren wiieder in 
zwei Etappen vor. Die ,erste Etappe tritt am 
1. November ,dieses Jahres in Kraft und die 
zweite zwei Monate später, ,am 1. Jänn,e,r. 

Meine Damen und Herren! Da spricht man 
dann 'noch von Verwaltungsvereinfachung, 
von spar,samer Verwaltung und dergleiChen 
mehr. So etw.a:s hat es in den ,ganzen 30 Jah
Den der Zweiten Republ~k nicht gegeben, daß 
man eilne GebührenerhöhuDig in der Form vor
nimmt, am 1. Nov,ember ,ein biSiSerl was und 
am 1. Jänner wieder ,ein biSiSerl was, damilt 
es nicht so viel auf einmal aus.schaut. (Abg. 
Pet e r: Nein! Nein! Am 1. Jänner mehr!) 
Und auch ein bisserl mehr jedesmal, aber 
innerhalb von zwei Monaten! 

Sie müssen wissen, daß d!ite Telephongebüh
ren, die T'elephonrechnungen bekanntliCh alle 
zwei Monate vor,geschrieben werden. Für eine 
eiJnzige R!echnungs,auSiStellung müssen hun
derttauSiende Redmung,en und sonstliJge Unter
lagen und Behelfe umgeänidert werden, nur 
damit am 1. November 'auCh eine Erhöhung 
stattfinden kiann und am 1. Jänn-er des näch
sten Jahres ,dann Wlieder eine. 

Einer solchen Pol,itik, meine Damen und 
He rr,en , kann und 'w.illd die Osterreiciliscile 
Volkspartei nie die Zustimmung geben! (Bei
fall bei der avp.) 

Ich habe von der PLan-, Konzept- und Kopf
losigkeit der sOZlialistIi:schen Pol,Uik gerade in 
diesem ZusammenhaIlJg ,gesprochen. Bis 
gestern waren dLe Sozlialiisten der Auffassung 
- aus Gründen, die ,ich schon vor:getragen 

habe -, die ErhöhUlIlg der ~ernmeldegebühren 
sei unbedingt notwendig. Aber zum glei&oo 
Zeitpunkt, da eine Erhöhung der Te1ephon
gebühren verlangt Wiil1d, hat sicil Herr Bun
deskanzler Dr. Kr,eisky an den Osterlieicili
schen Rundfunk ,gewandt und von diesem ver
langt, eine schon vor ,eineinhalb JahIien be
schlossene und in Etappen durchmfühI'iende 
Gebü'hrenreg,elung zurückzustellen. Für den 
Rundfunk gilt also nicht, was für die Fern
melde gebühren des Y,erkehIJSlllIinisters Lanc 
gilt. 

Auf ,eine mündHChe ArufIlag,e - im sage das, 
damit Sie wieder die Wridersprüche in der 
Kreiskyschen PoHtik seihen -, die ich am 
18, April dieses JaohI1es im Nationall'lat an den 
Herrn Bundeskanzler mit dem Wortlaut ge
richtet herbe: "Welche Tarif- und Gebühren
erhöhungen s,ind seitens der Bundesregierung 
im Jahre 1974 noch geplant?", hat der Herr 
Bundeskanzler schriftlich 'geantwortet - die 
Anfrag,e wurde nicht mehr aufgerufen-: 

"Die Bundesregi'enmg bat - sofiern die der
zeitigen Gegebenheiten ik.eiIne Anderrungen er
f,ahren - nicht die Absicht, ~m Jahre 1974 
weitere Tarif- und Gebüh:l~enerhöhungen zu 
beschliteßen. " 

Meine Damen und Herren! Auch nach dem 
jetzigen Abänderungsantrag haben Sie sehr 
Weihl die Absicht, mit 1. November dieses 
Jahres entgegen der Ankündtgung Ihres Par
teivorsitzenden, entgegen der Ankündigung 
des Bundeskanzlers Dr. Kreisky, eilne beacht
liche Tarif- und Gebühr,enerhöhung auf dem 
Fernmeldesektor vorzulIllehmen. 

Unter solchen Umständen, meine Damen und 
Herren, haben Sie den Rest von Glaubwürdig
keit verloren I (Beifall bei der OVP.) 

Ich habe g,esagt und wiederhole -es: Ziel-, 
Plan- und Konzeptlosigkeit list dars we,sent
liche Mel1kmal, das w.eSJentliche KenIliZedchen 
dieser 'soziaListismen Alleinregierung, und die 
Wider,sprüche prominenter MitJgHeder dieser 
sozialis.j:JisChen Alleinr,egierung, die Wider
sprüche prominenter Spitzenfuonktionäre der 
SoziaUstiscilen :Partei werden von Tag zu Tag 
größter, ja sie häufen 's~ch in ,immer kürzeren 
Abständen. 

Auch dafür ein paar Beispiele: Es war der 
PräSlident des Gewerkschaftsbundes - ich be
tone: Präsident des Gewlerkschaftsbundes, 
nicht Präsident des Hauses j ,sonst könnte mir 
jemand 'sagen, ich polemisiere gegen den Prä
sidenten des Nationalrates, es '~st nur ein Z!U
f.all, daß dn UsooI'lreicheine derartige Macht
konzentration voroonden ,i;st, wie sie Iin ande
ren demokratischen Staaten kawn denkbar 
wäre; ich befasse mich lalso nur mit Erklärun-
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gen des Präsidenten <des GewerksChaftsbun
des -, der eine A:n.hebung des Eckzinsfußes 
von 3,5 auf 5 Prozent verLangt hat. 

Dazu erklärte sofort der Herr Flinanzminister 
Androsch: Höhere Zinsen treillben die 
Preise. - Ich habe das nicht erfunden, ich gebe 
das wieder, was Herr Finanzminister Androsch 
in einem Interview gegenüber dem "Kurier" 
erklärt hat. 

Durchgesetzt hat sich ndcht Herr ,P,inanz
mindster .Ä!IlIdrosch, sondern durchgesetzt hat 
sich der Präsident des Gewerkschaftsbundes 
be,ziehungsweise der Vorsitzende der 'soziali
stischen GewerkJschaftsfrakMon. Der Eckzins
fuß wUIidJe erhöht. 

Gestern haben wir aus DaI1stel1ungen der 
verschiedenen KredlitJinstitute hören müssen, 
daß natürlich auch we Zinsen für Darlehen, 
Kredite und 'so w.eiter ,erhöht werden. Kurz 
gesagt: In diesem Fall hat Herr Finanzmini
ster Androsch l1echt: Höher,e Ziru;en treiben 
die Preise. Das ganze allerdings heißt dann, 
aus sozialistischer Sicht gesehen, "StabHisie
rungsmaßnahmen" . 

Welche Auffiassungen Sie zur Stabilisierung 
haben, das geht ja unter anlderem aus folgen
dem hervor: Ich habe hi,er die Ablichtung 'eines 
sozialistischen Flugblattes anläßlich der Land
tags wahl in Niederösterreich. Da wird gerade
zu jubelnd und jauchzend davon gesprochen, 
daß der Preisindex im Mai 1914 gegenüber Mai 
1913 "lediglich um 9,6 Prozent ,gestiegenist". 

Meine Damen und Herrenl "Lediglich" 
9,6 Prozent Teuerung innerhalb eines Jahres! 
Und da jubeln einzelne noch! 

Er,innern Si,e ,sich nicht, was Sie gesagt 
haben, als es 2,5 oder 3 Prozent Teuerurug ge
geben hat? Wie war denn das damals? 

Oft hat der PräSlident des Gewerkschafts
bundes erklärt: Mehr als 3 Prozent T,euerung 
sind nicht tragbar! - Ich würde dem Präsi
denten des Gewerkschaftsbundes wünschen, 
daß er sich an dieSle Äußerung, ,an di'ese seine 
Erklärung hin und wieder ,erinnert und daß 
er dann als sozialistischer Abgeordneter in 
seinem KLub darauf lauch hinweist und sagt: 
Herrschaften, was lihr hier macht: 9,6 Prozent 
Teuerung noch ,als einen Erfolg 7JU betrachten, 
das geht wirklich nicht, das ist unmöglich! 

Aber, meine iDamen und Herren, das könn
ten wir ja. j1etzt forts-etz'en mit al1 dem, w,as 
SLe sonst versprochen U'Ild ,erklärt haben, Sie, 
die bestvorbe~eitete Itegienmg. 

steuereinnahmen ergeben oder anders ausge
drückt: Jeder Arbeiter, jeder Angestellte, jeder 
öffentlich Bedienstete, Rentner, PensiOIlJist 
und so weiter z,ahlt heute rund doppelt so viel 
Lohns'teuer, a1s das früher der FaU war. Aber 
das Steuerunrecht zu lbesetiti'gen, da,s haben 
SLe versprochen. 

8 oder 9 MilHarden Schilling Defizit 'sind ein 
Wahnsinn!, erklärte Herr Bundeskanzler Dok
tor Kreisky. 16 MIIHarden SchilLing Defizit im 
Budg,et 1914 sind ein "herrlicher ErfoLg" sozia
listischer FinaDlZ- und WirtschaftspoHtik! 

Das könnte man fortsetzen: ,,5000 Wohnun
gen mehr ,im Jahr" haben Sie versprochen. 
Jedes Jahr um 5000 mehr, wir müßten also 
bereits bei 10.000 neu errichteten Wohnungen 
im Jahre 1914 landen. Wenn alles gutgeht, 
werden ,es knapp 42.000, vielleicht werden 'es 
45.000 Wohnungen 'sein. Das heißt anders aus
gedrückt: 25.000 adler mehr ndchtgebaute Woh
nungen sind ldie DiffeIienz zu IhI1en leichtf.ertig 
gegebenen VeIispr'emungen. 

Aber trotzdem, meine Damen und Herren, 
etwas darf !ich mite-iner gewissen GenugtuUlIlrg 
Vie:rmerken. Wenn lich so dde letz,ten zwei, drei 
Wochen soziaHstJischer Erklärungen Revue 
pas/sieren lasse, dann bekomme ich den Ein
druck, daß Sie doch hin und wiieder auf Vor
schläge, auf fundierte Argumente der Oster
reichdschen VoLkspartei eingehen. Sie haben 
zumindest jetzt für vier Monate die Erhöhung 
der Fernmeldegebühren zurückgestellt. Es wa,r 
Lange eine FOl1deruIllg, ,ein VOlischlag von uns, 
keine Erhöhung vorzunehmen. 

Herr Finanzminister Dr. Androsch hat vor 
kurz,em erklärt, die Erhöhung der Zigaretten
preise zurückzustellen. Es war dies ebenf.alls 
ein Punkt, der seit langer Zeit im StabHilsie
rungsprogr,amm der OsterJ:lei:chischen Volk.<s
partei enthalten tst. Bisher baben Sie aller
dings erklärt, das ,gin:ge nicht, weil ·sonst die 
Spitäler ndeht aJUS/gebaut we~den könnten und 
dergleichen mehr. Plötzlich ,geht ,es, daß die 
Erhöhung der Zi'gaI1ettenprei/secruch zurück
gestellt wir:d. 

Vor kurzem hat Herr Bundesk!am:ler Doktor 
Kreisky ,auch ,erklärt, daß beim Bau des von 
Großmannssucht get:r:agenen UNO-City-Ge
bäudes sparsamer vorgegangen werden wird. 
Was haben Wlir lin diesem Haus, von diesem 
Pult aus Dutzende Male gefordert? Einschrän
kungen, spar:en, unseren Verhältndssen ent
spreChend bauen und leben! Sie scheinen auch 
hierauf unsere Vorschläge ei~ugehen. 

Sie wollten zum Beispiel das Steuerunrecht Gestern beziehungsweise vor'gestern hat die 
tilgen. Allein auf dem Sektor der Lohnsteuer SoziaUstlsche Partei ,aruch zugestimmt, daß em 
hat sich in den vier Jahren der sozilal~stisdren weiterer Punkt unseres Porderungsprogramms 
Alleinreg,ierung eine Vielldoppelung der Lohn- im Zusammenhang mit Stabi1isierungsmaß-
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Glaser 
nahmen in Verhandlung genommen wird, 
nämlich das von uns schon wiederholt ur
giel1te und zweimal in diesem Haus als An
trag eingebr,adüe 1ieilzeitbeschäftigUlIlJgsgesetz. 
Ich hofte, daß Sile auch auf anderen Gebieten 
unseren Vorschlägen bald folgen werden. 

Herr Minister Lane! Ich könnte mir vor
stellen,daß Sie ,unsere Vorschläg,e, unsere 
Forderung unterstützen, endlich eine 20pro
zentige Zollsenkung durchzuführen. 

Ich könnte mir vorsteHen, 'daß die soziali
stischen Gewerksroalfter, soweit ,sie Abgeord
nete di'eses Hauses srind, 'etwa unsere Forde
rung auf ,eine Vorleistung 'auf dem Sektor 
der Lohn- und Einkommensteuer,senkung 
unter:stützen. Ich könnte mir das umso eher 
vorstellen, weil ja auch ,auf ander,en Gebieten 
unseren Argumenten Rechnung g,etragen 
wurde. 

Es ,gehört nkbtganz zum Thema, !aber es 
sei auc:h in Er'imnerung Igerufen: Die Ideen 
des Herrn Justizministers Dr. Broda, Mördern, 
Sdrwerstverbremern und so we.iter eiIlJen soge
nannten HäftLingsudaub zu ,gewähren, hat er 
zumindest derzeit 'Zurückgestellt. Er bat 'aller
dings durchklän:gen lass,en, daß 'e,r diese Vor
lage iri der nächsten NaHonalr<atsperiode wie
der bring'en wolle. 

Der Herr Finanzmindster hat den Entwurf 
eines Oebührengesetzes zurückgestellt. 
Auch. eine Forderung, die seitens der Oster
reichischen Volk5parte.i WJiecterholt ,erhoben 
wurde. 

Gewerkscha-ftsbtmdes Ben-ya und mit dJhm die 
sozialistischen Gewertksch:after und so:ma1~str
sehen AbgeOldneten immer wieder verlangen, 
das müss:en Sie mir er,st vorrechnen. Ich hoffe 
ja, daß der nächste Redner - es wird, glaube 
ich, -der soziaLisUsehe Abg,eoIidnetJe lng. Schei
bengraf Slein - hi,er äIlgendWiteausrechnen 
kann, daß diese 3 !Proz'ent Rlealeinkommeru;~ 
erhöhung -doch noch drinnen sind. Ich habe 
mit meinen F:reunden hin und her überlegt 
und geredmet. Wir sind nkht daraufgekom
men, obwohl ich an und für sich lauf -den ersten 
Blick das schon gewußt habe. Aber dch habe 
gedacht, ein Mann, der ISO ,se dös ist wie der 
Präsident des Gewerkschaftsbundes, sagt doch 
nicht: 3 Prozent Reallohnerhöhungl, wenn es 
nich.t da 11st. Ich finde ,sie WlirkHch nicht, diese 
3 Prozent Reallohnerhöhung! 

Meine Damen und Herren! Und so ist es 
eben mtit ,aUen sozialisUschen Erklärungen, mit 
allen soZliaListischen V:er,sprech.ungen. 

Sie verlang'en ,tn 'einem Flugblatt lsofortigen 
Preisstopp und ,so weiter und sag,en dann dazu: 
Die OVP sagt wieder neinl Gegen härteste 
Widerstände mußten wir durcbse'tzen, daß Sie 
von :den zum Teil schon beschlos'senen Pr'eis
und Gebührenerhöhungen nun Abstand ge
nommen haben. (Beifall bei der OVP.) 

Bleiben Ste in Zukunft bei der Wahrheit 
und ,g·estehen Si/e, daß Sie nicht in der Lage 
sind, mit den wirtschaftlichen Problemen 
Osterreims fer,tigzuwerden, und ziehen Sie 
daraus endlich die Konsequenzen! (Beifall bei 
der OVP.) 

Präsident: Nächster Redner ist Herr Abge
wende, so darf ich ihIlJen ,auch ,in Erinnerung ordneter Peter. 
rufen, daß ,es vor allem der Präsddent des 

Und w,enn ich mich nochmals an die sozta
lisHschen Gewerkschafter dieses Hauses 

Gewerkschaftsbundes - ich betone nochmals: 
der Präsident des Gewerkschaftsbundes! -
war und ist, der ,imme,r wteder 2JUID. Ausdruck. 
brachte, 3 Prozent Reallohnerhöhung seien 
gewissermaßen das Mindeste, was die Arbeit
nehmer Osteneims verlangen können und 
wofür ein starker Gewerksdlaf.tsbund auch 
garantieIie. 

Meine Damen und Herren I Die öffentlich 
Bediensteten beispi'elsrw,ei.se werden aJb 1. Julä 
eine Gehaltserhöhung von rund 10 Prozent 
brutto bekommen. Ich. habe g,erade vorher er
wähnt: Allein ltm Monat Ma,i ha1 der Preis
steigerungsil1ldex 9,6 Proo'ent ausgemacht. Es 
gibt 10 Prozent Gehaltserhöhung brutto; netto 
is.t das ja viel weniger, denn die Lohnsteuer 
nimmt Ja in einem progressiven Ausmaß zu. 

Wo dann aber die 3proz'entige Erhöhung des 
Realeinkommens, also dieses M~hr an Real
mnkommen, bleibt, das dier Herr Präsident des 

Abgeordneter Peter (FPO): Herr Präsident I 
M,eine ,Damen und HterIlenl kh ,steihe unter 
dem Eindruck, daß lWir heute mit dier schlech
testen A!rheit konfrontiert Isinld, diJe Vierkehrs
minister Lane dem NationalIiat unteribreitet 
hat, seit er dm Ambe ;tst. Wi,r Fr,eiheitllichen. 
simd immer !belleit, dasP:r:o und Kontr,a, das 
einer Ma:teIi~e lanhalftet, ,einer ,sachlichen Prü
fung 'Zu 'UJIltlerZiienen. Auf Grund diies'es sach.
lirnen Abwägens müssen w:iIr 'Zum 'Alusdruck 
bI1ingen, daß die RegieruIl!gsvorlage dann 
übe~Emglend lund herechtJitgt 'g'ewesen wäre, 
wenn .sie die 'tarUeI1höhuI1Ig lim .BeI1eich. des 
'f,elephoIllW,esens 'in lein Gesmn1:lkoThZlept der 
StabitLiJSi1ertlJIlJg ,eiIllg'eondlliet !hätte. Und .genaJU 
das tst ,es, IW1C11S ,wir Freiheitlimen dn diles.em. 
ZusaJlnmenha:rug leiner harten Kni'tilk /Zu unter
Zliehen haben, 'Was in Ider EllidkoIllSeqtreThz lauch 
jenes Neiln beg17Ü.Ildet, das ich. namens meiner 
Fr.aktiOOlzum Remmellde91ebiihr.engese1-z zum 
AuSiClruck zu IbritnJg'en habe. 
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Peter 

Herr Bundesminister! Sie rühmen siCh der 
Enth'a<l'tsamlooH, diJe hinsichtliCh der Te1ephon
gebübJrenerhöhung ISieilt dem J'aihre 1961 prakti
:ziliert 'Wurde. Dem kJann man nicht wider
sprechen, das ,ent'spridlt den TiatlSlachen. Ob 
dies·e En;thalt.'Slarrnk:eitaber ISO lobenswert ist, 
LaSlSe ich Idahing,estel1llt und möChte ich bezwei
~e'ln. Immerhin muß man 'an die ·soziaold'shlsche 
Alileinr,egierung Iden Vorrwud ricbten, d.aß ,sie 
in dien v:1er J a'hIlen, lin denen 'Sli,e b'isher di,e 
MaCht aUJsü,bte, niChits b€lZli,eh'Ungsrwe~se rlU 

Wlenig ~ur NeuOIidIliuIlIg des FernspreChwesens 
getan hat. 

Und nun tritt si,e l1Jicht 'behutsam in einer 
Angelegenheit wie dieser an die Offent
licbkeit, sondem sie pr:akti1liert Methoden, 
die wir FreiheitliChen ablehnen müs,S'en, 
Methoden, die an den Bereich der Holz
hammertakHik :ber,anreichen. 

Und, Herr Bunidesmmüs:ter, ,es trifft ndCht 
sosehr Sile, ;als vielmehr dJite ,sozi,altsmsdle 
AHeinIiegiterung in 'Vlollem Maß, Wle.run lich den 
Vorwurf erhebe, daß ,gerade zur Steuerung 
der Telephol1Jffilisefiein Osterreich Jene Jahre, 
in denen der '5OZ1ilallsbische Finanzminister 
Androsch aus dem Vollen schöpfte - die Jahre 
hat es gegeben -, l1Jicht gJenützt wurden. 
Keine ,Behuts.amkert Ulnd k,einFing,erspitz·etIl
gefühl ist ,emr der VODWÜrt1e, di'e ich namens 
meine'r F,ralktion 'Z'Um AJuSidruck ~u bI1ing,en 
habe. 

Und nun ,zum \T.efSch:i'ebungstermilIl 
1. November 1974, der /in Form ,eines Ab
ändeliUn9'S1an'tr.a~s :der soziaMstismen Mehr
heiltlsfr,aktion fixi,ert mird. Her.r BU!nldes
mi,rüsterl Die Ka,tze Iläuft lauf den ,allten BeiIllen 
weiter. Der Abg-eordnebe GI'Cl!s,er hat die Ge
samtproblematiik. des ,FPO- und OVP-Netn ~u 
eiruer Fernsp·necb:g'elbiilillenerhöhung durCh d'ie 
SozitaListen ,emer leIinglehenden Erörterung 
unterzogen, Isooaß liCh schon Gesagtes nicht 
wi'ooerhol,en möchle, aber ,ergänzen muß ich 
die Kini'tik, die.A!b:g1eoNIDeter Gli3Jser namen'S 
der OsterI'leichi.sdlJen VIO~ksp,artlei zum Aus
dru<k. gebr,acht hat. 

Was 'bedeutet denn ,eiIlle VerschiJe.bung der 
T,e'lephong,ebÜlhrene:rhöhung vom 1. Juli aJU,f 
den 1. November 1974? Das heißt, daß Siie 
mdt ·einem Wahlglag vor Idite Offlentlic:hOOeit 
t:reten, weil jledermann 'Wleiß, daß am 
20. OMobe'f dies·es Jahlles der VOI1aIilberg,er 
Landtag 'gewählt w:i'Ild. 

Seitg,estern ,alblßI1Jd 'WlilS,s.en ,wir mit großer 
Wahrschei'lllicbikei1:, daß di:e Istetermärkischle 
LandtagswaJhil vom Fr.üthj,ahr 1975 auf den 
Her.bst idileSies Jahr,es vOP'VIeruletgt wi'rd. Al1e'r 
VoroossiCht naCh Wlerden dli,e WähLer und 
Wählerinnen der Stei,ermar:k am 20. Oktober 
1974 in diesem BttrudesLand ~u den W..ahlurnen 

gerufien. Genau ,aus di'e5Iem Grund hat dte SPO 
eine VellSmiebung der Beri1lSprechgebühren
erhÖlhUl1Jg vom 1. Juli 1C!i,eses J,ahI1es allif den 
1. Nov,ember 1974 in:s AnlgIe gefaßt. Sie wissen 
wiJe k.ein landel1er, Herr BundesmilIlis1ler, daß 
d~e volLe Wucht der GebÜlhnenerhöhunq dde 
österreichi:smen Terephonbenürner ,am 1. Jän
Ther 1975 brefien w~nd. 

Es ~ht nur 1Ulll leinen Akt iSoz1aHstisCher 
Aug,enaUlS'WIisCh,erei, wenn man den W~lSam
kJetbstermin 'für ldi,eSle GlebiihJ.1eIller.höhung vom 
1. Juli ,auf den 1. NoV'ember 1914 Vierischitebt. 

Aus dieSieID Grundle 'Wierden wir Freiheit
lichen 'auch den .AbäntderungsantliaJg, den dJite 
50~ialistisch:e Fr,aikti.on U!I1tJeI1bI1eiten wdnd, a!b
~ehn.en. 

BUfilCLeskJauzller Dr. Kr,eilSlky hat ,an Iden ORF 
einen Bdief tglel'Iichtet, dile schon beschlossene 
Gebühl"enerböhung zurückzusbeLlen. Mit diJeser 
Fr.Clig,e halt sich Ider AJUfuichbsr,at des Oster
J.1e.ichischen RJuilidtiunlkis ,ges·tern ,ei'l1,gehlend be
schäftigt und beschlossen, die Ge!5ühmn
,erhöhung vom 1. Juli di:eses J,ahr:es wn ein 
halbes Jahr .auf Iden 1. Jänner 1975 iZlurück
zustellen. Bei dLes.er Di!skusSlion ging ,es auch 
um den Termin 1. NOVlemher dr1es'eS J,alhnelS. 
Ein sozi,alistischer Vertreter war ·es, der sich 
sehr vehement dilifür ;ein:gl8setrzt hat, Idi,e Ge
bÜlhrenerhöh'ul1l9' nidlJt nur bLs /lUlIIl 1. Novem
ber dieses J,annes, !sondlern b'iszum 1. Jänner 
197 5auszusewen, :WCJiS dann aJUch leinstimmig 
beschlossen W1U!nde. 

Auf Gruilid d:i1eSler 1S0000iaHstiismen Al1gumen
tation fordere lich Sie namens der Freiheit
Echten lauf, weniJgstJeIlls ia;U!f 1. JäJnn,er 1915 ZJU 

V1er,schileben, dam1t Id~e 'Soz~alisti!sche A1ugen
auswischerei ,aus walhltaktischen Grüooen 
korrilg,i,ert wil"d, damtt w,eruigstens tdileses grobe 
V,el1sag'oo Lhrlßs Kon2eplles lei'ne Kornellüur er
fährt. 

Und nun zur VOTIg,an'glSlwei,SIe der IsoziaJHstJi
'sehen Regierung: Alm Montag hat les P,ar1leien
v,erharudlung,en td~r Osberl1eichi,schlEm VolklS
p'artei und der Sozi'al1sllischten P,artei geglelben. 
Namens der Bundesliegierung hat dnter
ess1an'1ler,wei'S1e ,nicht ,ein RJegiJeruiligsmibgld,ed, 
sonrlem der KIUlbSleknetär dler sozLaUsti,schen 
Na:tiol1Ja:lr,atsfraktion d,alS EIlg,ebllJits dLeser Ver
handlungen kOlIIlmentiler,t iUnd dn der Offent
lichlk-eLt zu ,einem Versd1l1eoen der Te1ephon.
g,ebühr,enerhö:hnmg vOPgJe'soorn ,e~n MaIies ll.ll1ld 
stIliktles Nein gesetzt. 

Si,e, Herr Bundesminister, können doch 
~uminrl!est nlicht in Abned,e 'steillen, daß lein 
P,arlament dClis ,Rtecht hiat, von Ilhnen 7JU ,erfah
l'en, w,arwn Sie pilötzLidl: von Montalg ·auf 
Dienstag dieser Woche Ihre Meinun.ggrund
legend geändeI't haben. Bitte, kilären Sie den 
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Peter 
National,rat auf, wa'ruIn Sie und diJe gesam'tle 
BundleSr.ey,ierlIDg Ib~s Z'lml Montatg dLeser 
Woche dier Meinung w,aI1en, man kÖIUl!e dile 
T1e:lephony.ebüJUieruerhöh UI1Ig nicht v,eI"schi,eben, 
wähnend ,am DienstClig dann plötzl'ich diJe Er
leudlitung kam, daß man dbe 'I1el,ephotIl
gebühllenerhöhunog zumindest vom 1. JlU!lä auf 
den 1. N ovembe:r di/eses J,ahoos V'er,scMe:ben 
k.,ann.. Es :i'st jederiIIla!lllIlJS Rlemt, Isein-e Meinung 
zu ändern. Aher es ist ebenso j100ermanrus 
Rlemt, Jedem, tdJer lSeiiIlle Meinung ändert, zu 
sagen: Begrunde, waI'UID. dui:n.n.erhal'b VOlIl. 

24 Stunden deine IMeinU'ng ,geändert haJSlt, 
nadtdem du WodJJen und Monate vorher er
IDlärt ha'st, du müßtest ,an dednler Meinung 
festha.lten I 

Wenn j-etq"t ,an diJe Adr,esSie der SPO der 
Vorwurf ,e,rhoben lWIilI1d - urud Idtilesen emebe 
ichruameIlls meiIller Fraktion -, daß das eine 
Politik iJSt, die la!ute't: Rein in dllie K>artoff.eln -
rCliUS aus dien Kartoffe'ln!, dann ist das eitn 
sachlim hegründJetJer Vorrw:urf, dien Si,e nicht 
wegid.:isoout~eren k:önnen. 

DieS/es ,Probllem, Herr Bundesmi::rüslter, ge
hört eingeordnet ,in ,ein Gesamts,ta:oolhslLe,rum..gs
konzept. Wenn ffi'anWleiß, welche BesdllI'än
k'UIl!gen Isich leine mit absoLuter .Mehrheit laus
gestatrbete A]i~eiiIlJr,eyilerung der SO!zitaListen a'U!f
zuerlegen hellrot list, idJaJn,n kann man cine doer
a·rtJige Thematik IsamLich wägen und prüfen. 
Aber nadl. rlJer Sallami-Taktik immer wieder 
ein Stück GebiiJhmeruerhöhung IZU Lasten dier 
Familie Os'1lerooimer auf dem Rückelll der 
Staats,bürger aUlSiZU'tra'91en, sich ,aber als 
sozialistis&e MlemI1egiel1ung k:JeiiJllen Spar
will·en .auf1JueI1l,egen, 'arucLenel1S1ed'ts Tag .fÜlr T'ag 
von der Bevö1k'eIlUIlIg SpaIl'Wil'len 'ZlU v,erLang,en, 
das, Heu Bundesmitnister, iJstUlIllSlere5 Eradt
tens eine m~hr a!l:s ungLaUlbwürdiig,e Politlik. 

Aus diesem Grunde stelle ich namens 
der freiheitlichen Abgeordneten fol:genden 
R Ü c k ver w e i·s:u n ,g 'S:a nt r ,a g: 

Ant'rag der Abgeordneten Ple'ter, Dr. SfJix, 
Zeillli:ng1er, Melter und Genossen ,auf Rück
verweiisullg der Reg.iJerungsvoI'lI,agre betref
fend BundeSlg~seI\:Jz, mit Id!em dals Femmeldle
!gebühren.gesetz geändert wiro, 1111 deil' Bei
lagen. 

Gemäß § 45 Abs. 6 der Ge,schälftsordnung 
des Nationalrates stellen die unterzeidt
neten Abgeordneten dien 

Antrag: 

Der Nationalrat woUe beschließen: 

"Die Regierungsvorlage betreffend Bun
desgesetz, mit dem das Fernmeldegebühren
gesetz geändert wird (1111 der Bed..Lagen), 

tin der Fassung des Ausschußberichtes 
(1194 der Beilagen), wird ,an den Verkehrs
ausschuß 1Jurück.verWiiesen." 

Warum? Wer! ldiJe Bu:rudes~ruIll9 hits zum 
Inikraftbreten der von Ihnen ,beabsüdttigten 
und von uns ,abgellehnten Gebüh!:roenerhÖlhu[1JQ 
,genügend Zeit hat, tetn iS1Jabilitätskon~ept dler 
OftientUchJkieilt ilmd damilt dem Nationalra.t vor
ZlU'legen. 

Si'e Wlerden behaupten, dil'e sozia:ldstisdJJe 
AJUeinreg,ilerung halbe ,ein Sta!biHs~eI1Ung:s

ko~ept. ,Ich is'tJelle die :gegenteiiLi,ge Behaup
tung ,auf uiJljd w:e,:r:de IsLe im Vel1lauf meiner 
R'Bde mit emler j,üngstlen StJe.llungna:hme der 
"ZürdJJer Z'Jeitung" iheg1l1Ü.nden. 

Ein vweiter Gruoo, Ben BurudesminilSter, 
war für den ,flleihieirlichJen RückVie,rw.eisurugs
antrag maß'gebend. Be'vor Illlicht das Bundes
finaill.Z.lglelSlefJz 1975 !in seiIllem EntwUllf rur dille 
Abgeord([)Jetien des Na'HOIIlal'I1ates ,erkennhar 
ist, wtird man dil'e von Ihnen heute dem 
Na1liorualra't. V'oI1geschlagerue T1el,epho:rugebüh
r:enerhöhung nrcht leiner geI1e:chten ,samilichen 
WertUlllg iUnd p.rütiungun.terniehen kÖlli1Jen. 

Da wi!r wieder so obs!.kIure unid ominöse 
Er k.lämngen des FinJanzmmtstbelI\S zum Bundes
fina~ge:s:etz 1975 erhaLten ,hl(l)be'Il.,ist unser 
Mißtr,auen Illom heredJ.'lÖ.JgteT,als ·e:s von Haus 
aus gewes.en ist. 

Der OVP-Abgeoronete 'Muss.i.II sitzt ger,ade 
im Pi1en'UiIIl. Ich Wlel1de ähn daher dinekt an
sprechen, denn aUif sein AbstimmUlIlgs
V'erhalben wird j,a beutle ein .btesonsdelI"8IS 
Augenmerk zu legen sein. Dr. MuslsH list ja 
dler ei-ll'~ilQ1e AbgleoIldnebe ,dier OVP-Na1Jional
r,a'tsfr,akHon, der die Toelephong.ebühDen
eIlhöhung beg rußt 'und hej,alht 'hat. 

Im entnehme delr T,C!ig,esp:resse vom 15. Mai 
1974 da..~u folgenden Hi:ruwei:s: Im GegensattL 
zu OVP-Obmann :Sm1eiIllZ!er spliach s1ch Bun
deskammergeIllera1S1ekroetär IMiUJssiJI ~ür dJ~e Er
höhuniQ der TtelJepihongebÜlhren (l'UID vor
gesehenen ZJeitpunkt, ,al,so 1. Juli 1974, la'UlS. 

Nun wird abruwarten isein, wie Igroß 'lilie 
Uber~eugunglsk:r.aft des OVP-K>1ubobmannJelS 
Dr. Koren und des ,P.rälsidenten Sa!hliiIlger ilSt, 
inlW1ie'W'eit ,es .diesen Ib:eiden. Repräsentan1len 
der OVP-Fpaikti'olU .gelungen ist, Herm Muslsil 
von dler N Qtwend~keit ~u überzeugen, die 
Telephongebühren.erhöhung abrulehnen. (Abg. 
Dr. Mus s i 1: Ich war schon vor einem halben 
Jahr gegen die Verschiebung! Sie sind heute 
gegen die Verschiebung!) Wiir W,a:I1en ISchon 
immer, im Gege.nlSla!lz 'Zu !(h[len, gegen die 
Erhöh'1mg. (Abg. Dr. Mus si 1: Das habe im 
gar nicht abgestritten!) Also Sie sind dafÜlr, 
daß dille Tle!lephongebühren mit 1. Juli 1974 
er.böht werden? (Abg. Dr. Mus s i 1: Das habe 
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Peler 

ich nicht gesagtl) Da!I1lll werden 'S'ile adJso für 
di,e soziaHs1dsche R!eglileI1l.lThg'SlVOIIilage stimmeu? 
(Abg. Dr. Mus s i 1: Das habe ich nicht ge
sagtl) Ja, w.as tun Sie dann ,wirklliich, Herr 
Mussi!? (Abg. Dr. Mus s J 1: Das werden Sie 
schon sehen!) W,a.roon wir les 'alb! Also Lanc
'f.aktik: Rein 'in Idbe .Kartofieln, 11a/UJS ,aus den 
Kartoffieln, ICliuch '{<ür den ikbgteoI1dllJeten Muslsdll! 

WeH 'Wir Igerade :tl/ei ·der östJerJ:leichi!schlen 
VolkJSpartei ,sind: Ich lentnahm den 'f,alges
zei,t'UllJg,en, Herr .Proo,essor Ko.IIe'!l, daß wilr nich:t 
heute, ,sondern mOI1g1en mit ein/er drilIllglich'en 
AnfJ:lage 'Zu TedlJIlJen hahen. (Abg. Dr. Kor e n: 
Man soll sich auf Zeitungen nie verlassen, 
Herr Peter!) Ich Wlelß nrur .nicht, lWl~lches inter
essante Fußba:1lmatch ~h!eu'te :im RJahmen dler 
W,e.ltmei,st'eiismaift ,a'UJs,getr.a,glen wird. 

ZUiIÜck 'Z,um Thema I Herr Bundesmini's,ter, 
wir schlagen keine isolierte Behandlung 
des Flernmeld!eg,ebiiJhrellJgese1trzles, kieilI1e ]SO
Herte nehandlung der Telepnong,ebühretn
eI1höhung, her,aJUJsgeni1s,sen aJUS Idem Gesam1:
Zll'SammenhillIllg drer Stalbilitä'tspolitik und 
heraJUs,geru.Slsen ,aus dem GesamtrzuSlarmnen
hang der Budgetpolitik, vor. Daher muß man 
Ihr Femmeldegebuhrengesetz, weil ja der 
Schwerpunkt desse1ben die TelephongebÜ'hren
erhöhung 1s,t, lim Zusammenhang rod,t dler 
Staibi'Utä'tspd1itiik, TeUJeI'UllJgSlbekämpflmg rUJ1ld 
InHa'tionsbekämpfUIlig sehen und ,behandeln. 

Wlie 'smaut /eS m1t dem Tlarif-lunJd GebÜlhren
stopp dilesler 'BundreslIlegi'enmg wirklich aUis? 
Für ledne ,endgÜlltigle und. ürberneugeJlJdle Klä
rung wurde Idi,e ZJeilt V1ertaill.Man ,g,argt, Schwie
I1Lgk>eiben s,e~en von ,deflJ Komp'etenzen ber 
gegeIben, daihe'l" könne dd,e Bl1DIdeSlI1egi,eruIlig 
kJeilDle Ülbe.rnoog'eIl!dene Tarilf- UJlJd Gebühl"en
stopp-Politik betreiben. Darf ich Sie, Herr 
B'llIooesminils1:er Lane, f,r,arg,en, Wleil der Bunaes
kJanzber ruich1: da '1st: Wielch!e Vor.s:telilungen 
haben Sile lalls ,soz,LarIiJstisme All!llei,nI1egiie·rung 
von e,inem T'aJI'll- und Gerbühr,enstopp, der bils 
jletzt lan Kompe:tem:fragetn 19Ie1smettert lilst? WIi.re 
woUen Sri'e die oftienen Kompe1Jenzfr,agen 
kläIlen? 

Dars 'inter1ess1eIitl1Dls F'l"eilhleilthlche 'auß,er
ondentlich, weil wilr IbeJ:leilt Isind, ulll;ter be
stimmten VOlialUSisebzuIlJgen ,an le.ilner KlärunJg 
dtes'er KompeteIlJztinaJg1en miltwaIibeiten. Wel
chIes Instrumetn'taIliJUm 91aJUbt dires'e BU.IlJdes
re·gierung zu benötigen, um den Gebühren
und Ta.r·tf,stopp wirklich von Seite ldier öffen1-
Umen Hand pr,aik.ti~il9nen zu kÖIlllllen? 

Und wie, Herr 'BundeSllDlinister - w.i:edlerum 
.eine Frag,e 'an idJi,es-o:Ma'li:SI1:Jiisme GesamtTegdre
rung -, soll dileses IIlJstrumenltarium ge
schaffen weIlden? Halben Süe ganz außer acht 
gela:sSlen, was der Präsident der Nationa~-

bank gegenüber der OffenHichlkeiJt in ldIi!eSlem 
Zusammenhal19' ~estgestellt ha.t: daß 'ein radi
kal'es Umdenken DlOtWiewg ist und Idaß marn 
sich emlhiCh ISO dler Naticmalbank
präs'ident - zu unpoprulänen Maßnlahmen auf
I1affen muß? Wo ,Slind di·e lU!Ilipopulämen Maß
I1!ahmen des KabiI1letts KIIerl.sky? (Abg. lng. 
Sc he i ben g r a f: Jetzt, in der Gebühren
erhöhung!) Im Geg'etnrfJe~l, Idlie Gebühr·en
erhöihung, Bien KoUeg,e Sdlleilboognaif, trifft 
am 1. Jänner des kommenden Jahres aUe Tele
phonbenützer mit ,aHer Wucht. 

Ich wiedeIlhole meinen VOf,W11l'm: Weil am 
20. Oktober der LanrdtaJg lin Vorarilbertg unid 
der Landtag in der S1le~enma,rk I1!eu gewählt 
w,emen, tI1eff'en Si!e dd,es,e kosme.Hsche Maß
I1!aihmel (Beifall bei der FPO. - Präsident 
Dr. Mal eta übernimmt den Vorsitz.) 

Die sozialistische AJlleinregi.erung 'beJ:luft 
sich i1IlllIler ,auf d1e we'Uweirbe Innation. Si:e 
I1edet ~rnmer von der nach Ostenerl.ch impor
tierten Infl.ation, .alber Isi,e hat ,es nicht Igern, 
wenn man ,s~e daran ,eni:nnert, 'Wli'e 'g,mß das 
Ausmaß der hausg'emachten soziarlistischen In
flation lilSt. Das Ausmaß der hausg.emachten 
Inflaüon aher, Herr Bundesmi,nister, das '~s.t 

Jene eminent porHtiisme, jlellre ,eminent ö1ster
r,eichische FJ:lag,e, mit der 'sich Idi,ese ISO!'Zli,alisti
sehre Alleinr:egtenung lausreind'ndeIlZUiSlebzren hatl 

WJr f,reuen U'I1!S, daß d1esoz>Lalii:sltisChe Ge
werk:schaf,ts.fmakbio!1 beIlei:ts aurs Idem fneilhei't
lichen Manidiest zur Gese1lrsmaf.tspOlHtik alb
schJ:leibt. Ich dal"f, we!il der Firaktionsobmann 
dier 'sozi,allilstiJscnen GeweJ1k:schaftsf,I1ak'tion im 
Hause i'st, ,ein EX1em.p,l,arr Idles Mani,fieSl1:!es an
sch!1i!eßrend üibem:eichen, nur bitten 'Wiirr, voN
ständrl.'g abzuschreiben 'UlJlJd nächt nur B11Uch
stückJe unsreiiem fr:emeitlichen 'Man!i~e!st zur 
GeSie:Jlsch·aftsPQll'itik zu .en'tnelhmen. 

Wir 'Lesen in Ider jüng's1len Auslsendung der 
sOZli<aHstilschen Gewlerkscharfitsf.r.aJk.ticm, Idaß sdle 
slich für leiiJlJe Polibilk der \T.emunft und ·gegen 
eine ver.antiWorhmgslose Pohlbik .der iHysl1:!enite 
ClJusspricht. Wir fDeruen uns, daß die 
soziaHstirsme Gew,erksdlaftsfr:aktion auf fred
heitlich1en Pfaden wamdelt, UlIld wi'r hoff-e'!l, 
daß '9.S nJicht nur bei VienbarLen Bekenntmäss.en 
dler soZ'ialltstischen Gewerltlsch,aftsfralktion 
bleibt, sondern daß Is1e dIesle POilitiik relier Ver
nunrf,t ,auch p1iaJkttzi~ert iUIlld :nicht hei jlooer 
Geleg,enheit der ,sozialistischen A1LeLnregile
rUfilg 'ru,e Mauer mamt UIlJd :saJgt: Da kcmn man 
haH 'llIidllts machen, denn di!e Infla1lioniiStt 
weltw,eit und koonmt von außenaJUf Os1lerr.eich 
zu. Keiner R<egLerung Sledt 1945 hat -der Oster
:r:eichisme Gew,erkJschaftsbunrd meinem 5011-

chen Ausmaß d!ile Mauer 1gemadlt wi,e :dieser 
soziaHsttsmen AhlJeinrDeg~erunrgl (Zustimmung 
bei FPO und OVP.) Ich bin ülb,~eUlgt, daß 
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'dreSies "M,alllerma<hen" des Os'terreidlri.'5men 
Gew1erk::schaftsbunrlies wlider obesseJ1es Wissen 
erfolgt, wehl Ider Osterreich:i:sche GelWerik
lschaftsbunid über Icmerklannte Fac:hlteuie Vler
fügt, odi,e die Inflations'thlematik sach!l.ich 'ein
schätz,en UIlld bemlteil1en kÖIliIl,en. 

Wüßten Wiif, HeIlr BuIlldesmhüster,W1i!e es 
mit dem Budget 1975 aussileht, dann kÖTIIIlten 
wir die heutige RegderunlgsvorI.CiJge bessier be
urteilen. Wi'r wissen 'es ,aber nicht, Wleil wd.r 
bis joemt nur ein:e Arudrosch-EIIk.lärung IZ'U die
sem Th.ema foLgenden Inha'1tes haben: "SPM
buidg,ert: 1975 für StalbHi<tä:t", pro.k!LCiJmiJerte die 
"Sozialltst,iscbJe Kor'J1e'spondenz" 'aID 18. Jurui 
dileses JahJ1es. Ich zi Her,e dCIJJ1au:s: 

"Be,i ErsteUurug des lBudJgebs für 1975 soll 
wLeder ,auf di1e EJ1foIldern1S1s,e der StaJb.hlitäts
po'li'tik durch eine Aufgtliiederung in ,ein Grunid
budgleit,eilllJe StaibiliSiierunysquote und eilll 
Konjunkturbel'ehunglsJbuJdget Rücksicht 'g,enom
men werden, ,erk!lärte Ftnan'lJIIltnilister DOIktor 
Androsch.'· 

Herr Bundlesminilslberl D.a's ist doer ,atte Bud
get-Hut des Jahmes 1974 mit alll Sleinen Löchern. 
Das list Jenes IllnbaU!glliche und Vlerf,eMte Bud
getinst.rument des ILaUIf,endlen iHauslhaUsj;oores, 
von dem S1e, der Fdnanzmim:1ster und die 
sozlCiJ}liJstJilsme AUeinregilenUDlg, ,glaJU1ben, daß 
man damit in ldier ,schrwiieri91en SiJtll!atJion des 
Jahmes 1975 Staat machen könne. 

Si,e, meine Damen 'UIlld Herr:en der 
sozialistischen Alleinregierung, sind konse
quente Schrittmacher der ,Inflation in diiesem 
Staate durch Ihre verfehlte Politik 

Eine solidte v,er.fie!h!lte ,Maßnahme ~s:t ,auch 
dile Tel.ephorugebührlenerhöhUIllg, die Sie, Herr 
Mini'ster Lane, dem Nation:a:l,ra't heute unter
breibet hahen. W'ruS heute g,eschi'eht, ist kein 
T,a'rif- und GebühreIlJsrtopp, ,sondern was Site 
heute bebmihen, Herr BunJdesm1nisiler, iJst 
liariot- und Gebühnen'kO'smletJikl 

J e'tzt möchte lieh lauf ,mn Er.ei'gnis eingehen, 
dass'ich glestern vo11lZog,en hat, auf dile PIIeSSle
konf,eI1enz dies .neuen Gener:a1diIlE~iktons der 
OsterlieidüschJen BUJIlldiesboonen. Wler nichtig 
zlUyehört und gut ctutgepiaß:t halt, der koonte 
er.ahnen, wann dile FctmHile asrtetJ1f,ekher mit 
der nächsten Tariferhöhung bei den Oster
reichischen Bundesbahnen komront1ert werden 
wlind. Daher frage 'ich Sle konkr:et: Beabsich
tigen Sie 'im BeIleich der Osteooeidrilschen 
BunJdesibahrueß ll!IlId heabSlkh<ti:gen Sie firn Be
reich d,er Os:tleneim1smen POSltV1er,waltUlllJg Ge
bühll'enerhöhungen .im J'a1hI'le 1974 odler 1975 
vorzunehmen? Herr Bundesminils'tJer, 1,egten S~e 
die Karten IhI'ler Tlam- !UllJd GebühI1enpolliftillc 
end.lich auf den Tlisch! (Beifall bei der FPO.) 

Rücken Sie ab von der Taktik, heute die 
und m0I1Q'en d~e andene EI1höhung vorru
nehmen, um über 1d11e nächsten Waih:ltermine 
im Oktober 1974 ,eim.igermaßfen hiJruweg
zuschwimmen. Und Wlenn d~eSte Lanidtags
waihlen geschlagen Isind, dann hnichrt w:iJeder 
lawitllJenartig di:e nächste GebühI1enerhÖ'hung 
über dJe Bür,ger dieses Landes heI1etin. 

Und nun rur PhI1a1S,enp'hilis,e der s027ia'liiSl1li
sc:hen Stabi'liif:ätsp01 iltik. Si!e WliJSslen, dile 
sozialisUsdlle Ahleinre,gileIlUny sp'ridrt von 
StabiHtätsphCiJs'en. W1'r haben dnzw,Lschen die 
v:iert-e Phase der ,sozi,alistilScbJen StCiJbilitäbs'
poH'tik mit -ei,nem InflatioThsauSJmaß von rund 
10 Prozent ,erreiCht. Was nun dJi.sSle Phasen
politik auf dem Gebi'et der StabiHtät wert isrt, 
kann jed'ermrunn ohne IScbw~erigkeiben ,eim.
sc:hätzen. Di'ese rll~zte PhCiJSfe, a1so d1e PhaSfe 
vli'er, chamk'terils'Mert aire "Neue Zürcher Zei
tung", ind-em s!i:e schreibt, es iSOl1-e sich wieder 
um ein FCiJkiet 'aus Beiträgen der Itegi'erunq, 
der Notenbank, des Geldappanates und delI' 
Sozi,a:lpartner handeLn, das aJ1s PhaSIe vi!er ZUll' 
Jahresmitte dile ,ausschließlich mOIlletär,e ~(iJSe 
drei .ablöslen soll. rSeine Komponenten - ,aJlso 
die Komponenben Idles p'aikJetes dei' Phase 
vier - seien aner'dings Iglle'ich 'Wi~deIispruchJs
vo/lll wlie d'iej,eIllig.en des lelistJen PakJets vom 
NOViember 1972. - ALsop'hr:asenph!ase. 

WanTI wilI'ld laJlso das Stalbil1itätskonzlept der 
'sozi,aUstischen AlleiluliegLemurug der Oft1entlich
kJeit unteIibI1eitet? 

Ein besondeI'ls heiktJes und ilbeIidUis brilsantes 
Thema ist di'e soglenallJIlltle Länldierrunde im 
ZusammenhalllJg milt Ider GebÜlhr,en- und T'am
politik, ,also dCiJS Gespräch ider IsozilCiJliJstismen 
Bunrl,esregierung mit den 'LarudeshaupllLeuten. 

Von der 'sozilal1sHsmen kUeinI1egJi'efuny 
hönen wir dmmer das Argu:merut, daß Kom.
peten~lücJren Vl0I1bamdlen wäIlen und daß dile 
Bundoesfoegiler,un,g nicht dJile ;Mögllichkeit habe, 
die Landoeshauptleute 'Zu V'erhaJ1ten, ·eillllen enlt
spliechtenoden T.arif- und GebühI1e:nstopp 27U v.er
anla,ssen. Di!eSle Kompetle1lJZschiwlileIi~gkei'ten 

sind gegeben, laber bis Zlum heutigen TCiJg, 
Herr Burudesminister, h'a tdJile Isozi,a1istisme 
AlLeinr,egllierurug dem N atiOIlJailrat kein KOIlJ'lJept 
uruteI'lbneitet, wie tdLeSJe Kompe1lenZllückJen IQle
schloss'en weroen können. 

Wir stehen, Hohes Haus, einer sehr betrüfb
Lichten Situ.ation deswegen g,eglenüber, wehl dite 
lin ,ersber Linie LeidtraJglenden ja nichtt dLe V,er
treter der BundlesIlegLenmg und nicht Idd,e Ver
tI'eter der LanJdieStIieg',iJel'UIllgteIl! siJllJd, Isondel1Il diJe 
echt Leidtma,genden ISJinid dife österJ1eidliisd1en 
GemJeilllJdien 'llilid deren BÜrg1er. Mit dieser 
Thematik muß man sich bei der T'el,ephon
gebühr.eneI1hoolllllJg ClIUS'ei,nanldeI1Se1:rLen. 
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Bedenkt man, meine Damen und 'Herr.en, 

welche Aufgaben denösteI"I1eidlii'schen Ge
meimlen in den 29 Jahren -des Bestandes der 
Zweiten Republik neu ~ewadJ!sen sm, und 
bedenkt man, wllie la/bhängiJg diie Gemeinden 
heute vora1lltem von dren Landesfle·g1erun:gen 
si1nd, dann lS.ieht malll, daß ,einle Neuordnung 
de,r Redl't:s- IUIlld Ges!etz,eSllage ,ein dringeooles 
Gebot der Stunde iJst. Wir stehen heutle der 
Situation gegenüber, daß les !Deiche Landes
regieDung,en iUlIlld ülbeI1aus ,a'Ilillle und stark v:er
schuldete ös'terI1eidrilsme Gemeirudten g~bt, 
nicht zuletzt delSlW!egren, wrei:l das Ablhängig
k'elitsv,erhältnis dIe·r GemeinIdien von den Lan
deslIiegd'erurug,en ,im iR"eformZieiba:1tJer nichJt mehr 
v,ertJretbar ist. 

Sind Si,e w:i·rklidl Ider .Mei'll'lllll'g, meine 
Damen und HeflITen von Ider sozlalLsti1s'chen 
FI1aktiion und der Fraktion der OS'ter
r.erichilschen Voliksp,artei, daß IdJi,e Allmooon
poN.'tik der oBedarfiszuwei'sunJgen gegenüber 
den Gemeinden heute lIloch ger.echtilientigt ist? 

Sind Si,e wlirkllich d1er 'M,einung, d.aß die 
Geme!indeill von den Lamtdes'I1e,gi:eI1ung,en und 
von der Gurus.t der politlilSch!en VierhältnJis,sle 
iin den La.nd\esllegi,erungen Cl!bhäIllgilg lbJ.eiiben 
sohlen? W.enn di,e Gemeinden Jene Politilk 
betreiben, welche dile LandJesDegi,erung,en od'er 
di;e Meh'l1heit der j.ew.eili,gen ,LandJes,regLerUiIllg 
für rich'hilg erachten, !dann W1eDden dile Bedarfis
zuw,etsuflrgen ,gewährt. W,enn inidlt, werden 
:dile BedalI1fszuiWteioSlUllllgen vor.entha!Lten. 

Wir Freibeitldch!en foroern, daß Schluß ge
macht wird mit ni,eser AllmosenpOl1iti:k der 
Bedarfs~UJW1eilsungen gißg,enÜJber iden Ge.m!ein
:den und d,aß den GemeinJden ,auch Ia/uf mes,em 
Gebiet ,ihr ltecht ,ge.wä!hrl wind. 

petenzlücken verweist, aber sire sollsag·en, 
wie diese Kompetenzlücken geschloSISen wer
den sollen, was für ein Instrumentaruum sie 
glaubt haben zu sollen, um diese Aufgabe 
besser lösen zu können, und wie die Landes
hauptleute ihrer Meinung nach diese Aufgabe 
von ihrem Standpunk·t aus ClIuch be·S!s'er erfüllen 
können. 

Die Landeshauptleute sind Organe der 
mittelbaren Bundesverw.altung. Sie haben be
reits Kompetenzen,sodaß wir verfassungs
mäßig richtig Hegen, wenn w.ir meinen, daß 
die lückenhafte Rechtslage raschest einer Neu
ordnung zugeführt werden soll, Ja ich möchte 
es sogar härter formulieren: Die Pflichten und 
die Verantwortung der Landeshauptleute zur 
Bekämpfung des PreisalIiftDi'ebes, zur Bekämp
fung der Inflation und zur Bekämpfung der 
Teuerung durch Tarif- und Gebühoonstopp 
sollen klar umfi.ssen werden. Schluß also mit 
dem Katz-und-Maus-Spi·el zw,Lschen der Bun
de-sregierung elnerselits und den Lande-slhaupt
leuten anderers·eits. 

Die Hauptlast der Verantwortung Hegt auf 
der einen Seite bei der Bundesr'egterung und 
- das sei vom freiheitLichen Standpunkt aus 
mit allem Nachdruck unter.str:ichen - ,ebenso 
bei den Landeshauptleuten, 

beli jen'en LandeshaupUeuten, die bei den 
Landtagswabl.en sehr v:iel Mut zur Popularität 
bekunden, 

bei jenen Landesha:upt1euten, von denen wir 
Freiheiif.lichen erwarben, daß sie aber auch die 
Kraft zur Unpopu1arität dort aufbringen, wo 
unpopuläre Maßnahmen notwendig sind, um 
Preisauftrieb und Inflation in den Griff zu 

Weiter, meine Damen und Herren, lesen wir bekommen. 
in Zeitungen laufend, daß Herr Star,iJbaCher Herr Bundesminister! Für uns FI1eihJei,tlicb<e 
di,e Schuld ,an -den hohen Preisen .auf die hätte die Situation wesentlich anJd.ersaUJS
Länder schiebt. gesehen, wenn Sile ,Ihrle heutiJge Rlegi'erun:gs-

Ebenso lesen wir, :daß Dr. Krei,sky behaup- vOl'ilage Z1Ur El'ihöhung der l1eiliephong,ebüllllen 
tet, die Teuerung und ihre Bekämpfung lSeien in ein gesldIDtes StahlildtätlSlkotweptdJer BllJIlJdJes
Landessache. :neg;ie,rung ,einJgeordnett hätten, Wlenn 'es die 

Herr StaI'libaCher putzt sich bei den ~andes
hauptleuten ab. Der Herr Bundesk.anzl'eT putzt 
sich auch bei den Landeshauptleuten ab. Und 
die Landeshauptleute putzen sich dort, wo sie 
mittelbare Bundesverantwortung tragen, bei 
der sozialistischen Bundesreg,ierung ab. 

Aus diesem Zustand muß 'endlkb heraus
gefunden werden. Es herrscht eiJn latenter 
Kriegszustand zwischen der Bundesregierung 
einerseits und den LandesregierulIlgen landerer
seits. Darum sind wir FreiheitLichen der Mei
nung, daß man der Bundesregierung immer 
wi:eder mit allem Nachdruck sagen muß: Sie 
hat recht, wenn sie auf die gegebenen Kom-

Bunrllesregderung .für no1lwend'ig erachtJeIt hätte, 
Zug um Zug dem Nationalmt lauch AufsdJiluß 
über 'ihre Budg;etpol:itik im Jlahre 1915 1JU 

g,eben. Dann wär.e es weSlen'llhldl weichter ge
WleS'eIl, diesle ltegierUlngsvorLageeinerin allen 
Teilen oS.adlgenedlten PrüfunJg ~u untJerWehen. 

So h,aUe kh mei!llJen Vorwurf auf'I1echt, daß 
Sire Slich -als :so~LaJ.'ils:tilsdl,e -MethI1hielit l!ediglich 
·einer kosanmilsmen Maßnahme hedi,enen, daß 
SiJe mit der VeIlSch1ebung der Te~ephoo
gebührenerhöhung vom 1. Juli dieses Jahres 
auf den 1. NOVlemlber 1914 bloß ·dJile krtit'isme 
Schwelle Ider nädlJsten !heiden Land1Jagswahil
termine ,einJiqermaßen ungescb:ooon überschrei"" 
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ten möm'ten, um dn der Fo~ge die Ig:~e LalSt 
der 1ieuephongebooI1en

'
efihöhung mit dem 

1. Jänner 1975 ,auf die östeI1I1eichismen TeI,e
phonbenützer hJerDJtedeIipnasse1n zu ILassen. 

Aus ,aLl dieS/en GruDlden 'S/aJg',en wir F,neiheit
lichen nein zur lle1ephoIl!glebühreilierhöbung. 
(Beifall bei der FPO.) 

Präsident Dr. Maleta: Der Antrag der Abge
ordneten Peter und Genossen, der verlesen 
wurde, istg,enüg,end un'terstützt. 

Zum Wort gemeldet hat sich der Herr 
Bundesmh1Jister. Ich erteHe es dJhm. 

BundesmiJl1ister für Verkehr Lanc: Herr 
Präsident! Hohes Ha.us! Es wurde 'Z'U!emt vom 
Herrn Ahg,eorOOie'ten Peber -der Vorwurf leiner 
schLechten Arbelit 9egen mich efiho!ben. Dazu 
erl,aub'e .ich milf 'eJhniges in Erirulienmg zu ruf.en: 

Unahhäng1g von den d,amall,s ,im 'Z'wei großen 
BUJl1:desländ,em Ibevorst'ehenden Landbags
wahlen - daJS waten Kite WiJener u:rud ober
östeneicMschien - hahen der damaüg1e Ver
kehrsffilirui,ster f'rühbauer uIlld der Finanz
mini:ster d'i'e Notwendigk,eit der T,el'ephon
gebühr,ener<höhung um September dies vorigen 
Jahr,es deutLich ,zum AuS/druck g.ebI1acht. 
W,arum wh j,etz,t e'me landeue Hallltung ,ein
nehm'en ,sol'ltJen, aLs 'W~r damals vor Landtags
wahJ.en in wesentLich größeI1en BundiesläIlld'ern 
eingenommen haben, rw~nd wohl jredeIilIlJarun, 
der logische Sch1üs's,e ~teht, VlerschloSisen bLeri
ben müs,sen. 

Im übrigen, wenn daiS die Motiva'flion für 
die Wahl 1d'8's Zeitpunktes wäre, dann gäbe 
es Ja VQr den Nationalmtsw,aJbllen 1975 über
haupt ktednen Z'sirtpunkt dafür. Daß für di,e 
Bunde.sregi'8rung di'es,e NClItioIlla1ra;ts:w,ahlen 
slicherlich 'ex'iJSlben~näher !Sind alLs LandtaJg'S
wiwrl,en, wJrd e!ben~alils IIlIiJemaIlld. bestl'leiten 
können. 

Ich habe mich ni'emcrls deli' Ta'tsame ge
rühmt, daß seit 1967 die T,elephong€ibühren 
ruicht erhöht wonden ,silnd, ,sond'em :ich habe das 
einfach f.estg,es:tellt im Zus'ammeooa.ng mit den 
Dberlegun,g.en zu den ,seilther 'eiIllQlstroetenen 
Kosrten:stei'ge'rungen. 

Bei ,einer V'eI1schiebung ,der Lnlu.afbSle'tzung 
der -erst'en Pha's'8 der GebÜJhDeilierhöhung U!ID. 

vli,er Monate von Kosmetik zu Ispr,echen, 
scheint mir doch nicht 'ganz mit dler immer 
wieder in der Offentlichlkeit erhobeDlen For-

klärt, lU,nd zw·ar ,am 17. ,Apnill meses Jahres -
zumindest möglidJ. 'sein, di'es,e iErhöhlIDg ·a'Ulf 
den Spätherbst a;u v·eII1sdriJeben. 

Der HeI1bsot begJrrnt im September und 'end-et 
im Dezember. Wienn ich jle'tzt mit 1. Noyember 
erhöhe, dann ist das genaJU der Beginn des 
Sp'äther.bstes, aiso der Z\Wleiit,en HeIlbsthälfte. 
Ich halbe allerdings lIlom von k1etnem Rietdner 
der Osterreicmsmen Vollk!splar.tei IgeihÖl't, daß 
,er nunmehr, da - ISO könnte mm j,a ,auch 
'all"gumenti'eDen - dlüe f'orlderunrg des Klub
obmannes der OVP 'erfiH1t leDSmeint, ,dieser 
GebünIieIlierhöhunq seiDJe Zustlllmml\lJllg ,gülht. 

Daher erbebt sich ruer doch di!e F:r:Cllgle: Was 
bedeutet diese Verschiebung materiell? Sie be
deu:tet mater~en, da:ß bei diJesen v1iler Monaten 
im FemmeldiesieOCttor eiIlle Mim:leDeimnahme von 
325 Mi:llioruen SchUl1ing ·eintJr,itt. Das heiM, 
di.eser BciI1~tst um ,ein Drit't1el Ig,rößer al,s 
das, was dler Osterrekhli'sme Rund1iUink ,in 
s'ein,er AufiS'ichtsr.a;tSlitrzurug durch seinen Ver
schieb\lJl1gSibesmluß ,aJUf Id'ie ~eite Hälfte 
dieses JahIie's den OsberIleichierinnen uIlld 
OSlter,re:id1ern IIlIidut ISO wie wi'r 'effiektiv 'elf
lassen hat, drenn ,er hart ja IglJeichz.eitig den 
Besch'luß geflaßt, 'sechs Monate später di,e 
Tari1ie für das W,ell'bef.ernsehen zu erhöhen, 
um diese Lückle der zw<ei~en Hälfte des Jahres 
1974, id'ile ihm durch den V,erschiebu.ll'gs
besmluß ,entsteht, 'aJbzudecken. 

Einen dierarU,91en Vorsdtl.ag ha!hten Wli,r nimt 
gemacht, Isondern wilr !sind !d,er AuffasiSlU!llq 
- und das war ,eine Fr.age, die ,es zu klären 
galt -, daß wir dilesen EiamahJmenentfall 
durch eine Erhöhung der ISchoo 'Ms j-etzt auf
gelaufeilien 2Jwtismenfinan'Zileru'Ilig w.ettmamen 
sollten. Das bedeutet ,eine Enhöhung des für 
heuer gepl,a.n:ten UberlbruoouIliglskl'ooites von 
614 um 325 MiLlionen SchiHlliIllg. 

Simerlich wird ,es Idann in Iden Rück
za<hlunglsjahren, das möchte ,ich galllZ offen 
dazusagen, ,IlIicht fll\llr :zur Kap'italrückzaihluDlg 
aus den darun lerfl,LeßeIllden Gebühren
einnahmen, sondern pliU!s der ~ätzlidlJen Zin
senlast zu dieSier Rückzahllung kommen. Aber 
wenn maneiIlle Sta:bHisierungspolitik betr,ei
ben wiU - und daifür w,ar Vor,ausset~ung, 

daß man auch das zusättZJlidlJe Geld cwf dem 
Kapitalmarkt ,Cl!uftlieiben kann j und das waT 
Ms zur l,etzten Stuooe ni'cht ,gesimert -, dann 
muß man ,auch .gelWltssiermaßen ,dieses Opfer 
auf di:e Zukunft hin br.iIngen. Dals ist in Wirk
lichkelt die MotiV'altion 1iür (llD!sere VODg.angs

derun.g i:n Einikr1cmg zu stehen, mam habe zw,ar weise gewesen. 
nichts g'egen die .grundsätzliche Berechtigung 
der GebührenerlhöhuDJg, Cl!ber 'Slehr wohl ,etwas Ich möchte damit Z'11 dJeIf von Hier:r:n Abge
geg,en den ,geg,enwärf.'i.gen Zeitpunkt. Es müss,e oIrlneten P,eter :a'llfg'ewoI1frenen Frage üb er
doch - so hat zum Be1spi,el der Herr KlUb-I gehen, warum wir un:s 'so !spät ,entschloSSien 
obmann der Osterreichisch.en V olkspa'ftei er- hahen und warum nom iam. Montag und 
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walDum dann ,am Di'enlStalg amLers. Dies,e Uber
liegungoo, doch noch dien UbertbrücX,lIDIgsklT,edit 
aufizustock;en - das 'gJelstehe ädIlgerne 'ZJU -, 

sülid mir in jener Sitzung der BundJes,r,egterung 
g,ekomrnJen, d:ite im Mai mLt den VertI1eJt,ern 
der Länlder, ,eberuso mit den V,ertr:etem der 
beiden Gemeind:8'VlelI'bände 's'baUgefu:nden hat, 
um zu einem geaneinsamJen ,ak'koniiterten Vor
gehen üher die Budgets diJeSJe,r Gebiletskörper
schaf.ten :rum Zwoeckte der StÜlbrung der St'abiJH
sioerungspolitilk zu kommen. Hi,er haben die 
Ländell" unter 'anderem J:ljertürlich a/Uch di,e Frag;e 
des T,el'ephontariof,es und s,eioIlJer e\I1enbuellen 
ViemdlJiehung hinSlichtlich Ider EinführllJIl:g ,an
geschnitten. 

Ich IlDJUßt:e darrna'l,s, d.a lich noch keine Kredit
ZlJ!S,agen für 'ein;e Erhöhung des Uber
brückungskmdite!s hatte, auf d1e Problematik 
h'in'Wl8ilSen, habe .aher kJei:wen Zweitel darüber 
g,elassen - meilll ko.nkooter Gesprächspatrlner 
war der Herr LandJeslia't Ramenböck ,aus Ober
österreich -, daß ich mir d1eSle Sache noch 
einmall über};eg,en und prÜltien werde, ob die 
Vor.a'ussetzungen für reine solme Vioosdüeb'llIlJg 
zu ISmafflen ,sind. Di,es,e Vor,aOUlslsle'bzllI1lgi8ln konn
ten in der vergarugenen Worne stit:bJengestellt 
werden. Süe w,elden mir 7Jugesteh:en, daß idl 
erst nach d,er BU!IlJdespräsidletnlt,entwahl ,an die 
Fi'Illalisoitenung diJe's,er Dinge gelben konnte. 

Das list delI" Hexgta:n.g, deli" zru der zei.tmäß~.gen 
Enotwickhmg und 7JU.IIl Abl,am 'getfühllit hat. 

Das dJSt doch ,ein 'g,anz ,scMechter Tle'rmLn, hat 
der Her,r Abg,eol'ldnete GI'ais,er ISlehr dramati,sch 
darzuJSteHen Vie'rsucht, da muß doch iaoHes 
doppel,t gemacht 'wendIen 'Urud so Wiei1ler. Ich 
darf da'Iian ,emmruem, daß Idlve Post nicht nUT 

die T,ell€phongelbüthreneinheibtung ,sondern 
auch dile de,r tRrundfunikg,elbühren durchzruofÜ'hl'len 
hat. 

Nun ist rur di,ePoSit bei der T,elephOl11-
gehühreneinihebung das Entsdleidende nicht 
die Grundgebühr, denn idJi,eSle ist, Ü'bemaupt 
nach den /fiE'!l])en Gebührelllsätz,en, zilemlich lein
heitNch, flIUJr .nach Voll- IUnd Tei1alllschIuß 
unterschriiedeTh. Hitng,elg,en gjtbt e's dite gJIiößten 
Schwi,eriogk'eiitJen ,auf dem Sprechge'bühren
sektor, weil die tedlnischen Einrichtungen 
umg,es,beUt wl8Iiden mÜ'Sls·en. 

Daher 'W.alfen wir der A'Ultif.a'SlsllIllg, Idias mlit 
1. November machjen zu lSolll,etIl, um dies,e 
Rillilide nicht 'auf dlemsleLben 1iermin Z1U haben 
wi,e die Rurude mit den endgültiog,en oaillgemeirn 
erhöhten Gnmdg,ebühr.en <i!'b 1. Jännffi" beim 
TeLephon 'Und der ErhöhiuJng der Femseh- und 
Rundf'llJIl:kgehühr,en rebenf.aUs ,ab 1. Jänner. Ich 
bin hiJer :einem Ratschlcug joenler Damen ullld 
Her:ren der Gen:er;alpostdiI'ielk.tion ,gefol,gt, die 
für die technische DurcbJruhruny und Abwick
IUlIlg zuständig Jsdnd. 

Ich gestehe offen, daß UI1Siprüllig'ldch 'alLs Ein
führuI1JgJStermi:n dler 1. Oktober i'll!s Auge 
g1ef,aßt war, WtaJS Il1llS Idi'e 'Z'UJS ätzlidle IFinan
zierUiIllg ·etw,a's eI1l,eidltJe,rt härtte. Wir 'Sli'IlJd thJi'er 
ebentf,a!l11S e,ineJn tRat der .A!bI1edlIlJungstechnik 
gefolgt. wem aLLe Abloesurug,en und VOof'schrei
bUJIlgen ZW-eiIIIlOIfl,a,tiog iertfOl'geon, hat maiIl mich 
dl1ingentd ,g'eb:e,tJen, ruur die !slechs Tleromine, dile 
s'ich damus JährNch ergeben - davon :is:t der 
lertzJte der 1. November -, zu wähJ1en. SOWlelirt: 
Z'um SachLichen, w.as runJbedJ,ngt mirt dem Vor
sch:1a.g, w,ie er jetzt vorHegt, und den Ter
miillJen, Wli'e sile j'etzt vOIigl6schlagen 'werden, 
im ZU!sammelfl1hailig .steht. 

Was ,dJie Erkilä,rUDIg meines F[ie.undes Doktor 
Filscher .nach den Pa,r.tei'e'nVIßI1h1anldlurugen he
trafft - :er hat dte EIDk1äIUIlJgen deshalb ,abge
geben und DJidlt ~e'in RJegUierullIgtSIIIlit'glile!d, w,eil 
es nJicht RegJieruThgsVlerohamd!1unglen, isondoern 
Ptatr't,eiien'VeThallldlunlgenw,ar.en -, 'S'O hat e'r 
über den Termin überhalUlp't nichts gesq.gt -
s.i.e kÖ'flnlen das [lIachJI'e'Slen -,Isondern er hat 
damuf hingewiesen, daß wir die 1ielephon
g,e'bühreIllerhö'huThg für w.iItsdlaftHch notIweiIll
dilg halbeIl. DatS tUlIl wtir heute laJUch, ,und des
wegen woHlen wir ,si,er lW1enn: notwenJd'iJg auch 
alIlelin - wenn nJicht ,alHeiJn, WliI1d (es uns 
freUlen; ,aber nadl den bils!h:er1gen Brklärungen 
iJst 'es ,IlJicht zu le,!'W,ar.tJen -, heute -beschließen, 
weil wir es für wirtschaftlich notwendig 
ha~ren. 

Das und nlichtsamdeI'ies ba:t Herr Albg:eoro
nleter ullld KI'Ulbsle'kretär Dr. FLsrnsr 'aID M01l
tClig abellld ,erldä,rt. Br h!art sidl nur dagegen 
gerwerudJeit, 'daß hier junktimi'eJrt Wlimd mit dem 
ORF ullld ls;elinler GebühreIlJVlersmi,ebuThg. 

ICh. gl,aUibe, daß tq.emde dli.,e AhLehnuwg einer 
JunkJ\:ilIIlie:rrumg ,etwaIs ist, WlCllS mafIl wohil !ruicht 
ZUJID VOI"Wll.l'IU mamen kann. Denn :beim ORP 
hooJdeIt ,es iSdch iefiie'kbi'V um ,eine fsehr kUIlZ
Dr1s·tige AUDscMebUlll9' der EI1höhurug hei yl;ekh
z,ei;tiger Vomalhme ,e1Il1er ~usätZl1idlen Er
höhung, di,e das wtileder abdeckt, um nur ein 
ruallbe,s Jahr später, wäJhI1end wir rott unseren 
~ülltfjährig,en UberbrrückuIllglSkr.edit,en fund lihl"ell 
Konditionen ,aufeintewes'en!t1idl :längere Zeit 
die pl"eispoHtilsch reilevante Vlersrnüebung 
durchfühT,en. . 

WlaJS diJe Fr,age des Tarifistopps bebrifftr die 
Mer :aUgem:ein alos ,an d'i1e ItegriJerurug Igenichtete 
Fra,ge ,angesdmitten wOIlden rist: Dazu mödlte . 
im nur lSovü:eI sragrenr daß Wlir demnächst lim 
HaJUs mit :dem Pr,eilsIiegehmg,sgese1:z urud miil 
den dOIitigen StoppbestimmUlIllg,en lbefaßt sein 
werden.. Es :wird ISIch dann j.a 'z'ei'g,en, lOb Slich 
ein ,ebenso ma!SlSi'Vies Eint'r.eben fÜlr di'e dOIitigen 
Prfe~sstoppbesitiIIIlIDUJng,en vorfinden läßt, wiJe 
es hiiJer rn'Thsichhltich der rÖffenUidlen TariJtie ge
fordJert wird. 
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Aber ich darf doch, weill me Länder und 

Gemeinden hier Jm Ha'use nich't dir-ekt Vler
treten lS'inrl, ,aus derg.emmns.aJIIl,en StabiHsi,e
rungsiSlitJzi\.lllg und .den dort Iglemamten 
Äußerungen der OameLndeVle'rbäond,e umd der 
Ländervertl1etJer s,ag,en, daß kh den Eindruck 
halbe, daß !dri.'e Länder und Gemeinden tat
sächNch biemüht sjnd, lihren T,eill -auf di:eSlem 
Sektor bei.zutr.agen. J edern,al1s muß man doch, 
sol'ange das Geg,enteil nichlt bewiles,en itst, Mer 
den guten WdUen 'UiIlJd lelte daIlrCl!ch folyende 
T,at voraus:setZle'Il. 

Elinle ISOIlme glUJbe Tlat kärurute qJllJffi BeiJsp~el die 
ruunmeh>r VO\I1 teiilIlleT Koaliliition OVP-RPO ge
,I ettete Stald f.rvleIlW1alltumJg von KLagenlfimrt: Ise/tzJen, 
diie bei miTUJIU d!ite BewHHgruilig 'Von neuen 
Verk,ehr.starif.en, und ~w,ar von EI1höhungen, 
die weit über dl8iS Maß der vOI"g,esehenen 
T'elephongebiili,neIlJerhöhutlJQ1eJl runaiUiSgehen, 
,ab 1. JIUI[ Idieses J,ahres ,e~itTIlgekommen ist. Ich 
halbe mir deS'hallb lenl1iWbt, ein TleLeg,r,alInm laJIl 
den Herm Bürgermeisber von :KJl'agierufuIt zu 
Dichten, lin Klem kh '~hn bitte, lim Lichte der 
kouz,entmiJerten Stalbiltsi,erung,sbamÜlhulllQ1en 
aMIer Geihile:tskörpe'I1schaftten zu prufen, ob wcht 
doch zumindest ,eine VeI!scbJilebung d1Jesler 
TarHerhörnllllgien bei den ~lagennurter Ver
kehrshetriJeben möglich wäl'le. (Beifall bei der 
SPO.) Ich hoffe, darauf 'Zumindest dii'e Ant
wort ,zu bekommen, daß tdJile ErhOhu'llg bis 
1. Nov,embe;r VleI!schoben wiemen wird. 

Ich wiill ,hfue[' ,aJUf Idi'e Pl10bllematiik von 
Bedarfszuweisungen der Länder an die Ge
meilfidJen und litlwool A1mOlSloomaiIlalkter Illkhrt: 
eingie'heiD.. Ich möchte IIliU!! lSIaJg1e1Il: Beti. der 
Poroblemailik der F1lIlJanzJiJeI1UJIllg der T'el1ephon
,ilIlvesmlbioIlien halben witr, w,erun ma.t11 Bedarlfis
zrtljWe~s'll:Ili91enal~S ALmosen q'UlClIliifizd1em, nJidlrt 
einmall dLesle ALmOISlelI1 zur Vier:frÜigurug, daher 
ist di\e Br1höhUlIlg lim vOI1giescMaJglooen Zle1tr.aum 
und A'UiSmaß 'UIIlJUmgäJnJQ1~idl'nobweIlldlilg. 

Ich ,glaube, lSiie 'i'st auch. sehtr Igut indi:e 
gemeinsame.n StabHiJSli,enuIlIg,slbeIDJÜhuIlJgen von 
GemetiindIen, Ländlern und BUIlldesf.e!giJeruug 
eilfige 0 rrlncl , denn es kommt ja ruich.<t \Thur :ml 

dLeser V.e-rsehiebUlng der Erhöhuorug von Jul\i. 
auf Nov,ember 'bei den 1ielephongebühr.en, ,es 
kommt nichJt nur zur ZUiruckJs1JellunJg der Er
höhung der ORF-Gebühflen um lein haJlbes 
J.ahr, 'sondern les kommt 'auch IZU ,einer mTÜck
stellung der ,gepLant IQ"e/W1eseruen Zig,aI1etten
pDe&s'eI1hoolllfilg, und das macht immerhin Ln 
Iondexp'lll1lkten 'auslg'.etclrückt 0,6 ,aus fUnd dtst 
rein vom BunJd oder vOlllru[[1eT Bundes
iJnisotitu1lion wie 1,etZiten Bndes :s'eibetrllS des ORF 
doch lein w€lsen1Jlichler 'StabHi:sierUlIlrg,S'ooitrag, 
der sjch in diesem F,aU trueh qnanti1fizieren 
läßt. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident Dr. Maleta: Als nämster zum 
Womt gemeldteJt ,ist AobgeoI!dlIlJeber I!llIg. Smei
bengraf. Ich erteile es ihm. 

Abgeordneter lng. Scheibengraf (SPO): Herr 
Präs,tdent! Hohles Haus! Das F!elmmelde
g,ebÜ'hr-engesletrz des FenmeLdedJi,enstes ,steht 
ruunmehr 'Zur Rehandlung. 

Bevor ich t1n :die Behandlung selhsit 'eingehe, 
möchte kh doch ,auf 'einige Auslsl6tgen meLner 
Herren Vorrewl'er zuIiÜckJkOlmIIlren. 

Hem Abgeonlne:1ler Gl6is'er hiat .bei di,eser 
Gel.egJenheliot d~e (ganze OVP-OppoS'itions
p'alette vor UtI1tS ,abroUen ,las'Slen. (Abg. 
G 1 ase r: Das war nur ein Bruchteil!) Das 
sme:int nach der ~ennbIliLs, die lich davon habe, 
nicht so 7JU sein. 

Wi'r fDenen UIl!S auße'for:dlenthich, daß die 
BevölkierU!Ilg Os'tefllekbs von doerPoh1tik des 
Möglichen wiTiklich übepzeugJt 'i,st. Davon konn
ten wilr uns liln' ilJert2beif Zei'teiruiJQ1ermaß,en über
Zleug.en. (Beifall bei der SPO.) 

Wenn man Ihren Wünschen, Herr Kollege 
Glaser, nun nähert rJitt , .so findet man, daß 
Sie von "plam.- und kopflos" ISPI1emen. W,io! 
haben. zWlar Dlich:t v,ensucht, einen Konsens mit 
Ihnen ZlU lellreichen, tdJelliIl Idlas war in di,eser 
Fr,age Ja n'kht mÖlgJiich, Ia'oer wilr woHben doch 
diie Meinung,SibEIOOIlJg dr,außien nlidrt Inoch mehr 
anbei,z,en, w,i'e Si;e das !in dJi,eS'eID Fa'lLe tun. 
Wah'IlSch!einlich w,ar auch bei dtes,er Uher
I.egung tdüe ErwätgIUng des HeNn GeIlreral
SlekretäIlS 'Mu'Sis'ul mi teingepla.t11t, der ja 'einie 
wesentlich ,andiene Aurfi1iaJs1Stllng von der Fel1ll
meldoegebühr.eruerhölhung bJa:t al1s di.e, ldJi'e Sie 
vorg-etffiglen halben. 

Nun zu emem Arrgument Idtes Herrn Abge
ordneten Peter. Er Wlirft uns vor, daß 'W,ir hiler 
Wah1glay's jn Iden Raum Is'tel1en, daß Wlir Kos
metik de'r kommenden WiaJhlen 'wilLen be
treiben. Ich ,gl.aube, daß das völliog daIlJeben
Lieg,t, denn wir h1aJben bei der Ni;ooer'ös:ter
reich-Wahl vom 9. Juni schon am 6. Juni im 
Aussdmßdi'ejS,e Erhöhung lim voUen Umfa'ngJe 
beschilosisen gehabt. Sie w.urde jla Iaru:ch 'im 
Wahlkampf em.'t'SIflI"eme-nd v:erw.endet, w.ile .ich 
w.eiß. Wir 'beschlileßen :beute diese NovelLe 
zum GelbühTleng,es:etJz !i'n Anse'hung der WlahlleIl 
in V o:r,ar Iberg U'l1!diJn ,der Srei,ermarrk und 
wilS,sen selhr wohl, daß Si,e, 'so 19ut Sie !können, 
davon Gebrauch machen !Weroen, um wiede,r 
Pol.e:m1ik Z'U obetI1eilben, OIhne Iden MeIlrsmen 
den Hintergrund näheI"zubIling,en, um den es 
da'bei geht. 

Herr Kollege Pet er fr,agte - und das hat 
mich zu einem ZwLschenruf veranla.ßt -; 
Wann wiIrd dJie-se Regierung nunmehr unpo
puläre Maßnahmen setzen? J'a das !jlgt Ja 'rune 
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uDipopiuläIie ,Maßnahmel Doch j,etzt l!ehn·en SLe 
diese unpopuläI1e Maßnahme leiIllfach. ,ab, ver
t'eufe1n 'ste alls ietWais nimt NotJw.endi,ge,s, a!Ls 
etw,as Sinnloses und, wi1e dias hiler zum Aus
dIiUck IgebI1adrt wOI1den i,st, 'ClIuch ,aLs ,etwas 
PLan- um Kopfloses. 

Ich oglaJube kaum, daß man ILn KHeser W,eise 
a'IIgUJmenHepen k'ann. Wir wli'Sls'en, daß w,ir di;e
Sler NotweI1JcLiJgkJeit .gehorchen. SQIlist wäI1en 
wir - dessen köIlJIlIen SLe .sicher Is'ein - dites,er 
Sache nicht ,Däherogetr;eten. 

NU'Il zu dem lim RJcrum sbehenlden InfLations
gespräch. Ich wümde midl über IhI1e Meinungs
äußerung,en ;nichit wundem, wenn Osterpe'kb. 
htionslidlrbHch der Höhe dier llUflaItJ~OIIl'ilD der Miltbe 
oder 'gar an der Spitzle der westLichen Länder 
stünde. Dann müßt'Em wilr ~r KeIlIntms n,eh
men: Nun, hLer wh1d 'schl,echt gearbeitet, hier 
weI1dJen nicht ;aHe Maßnahmen, di'e notwendig 
s'ind, tUrn die DiIllg:e in den Griff zu bekommen, 
vollzog,en. Aber wir iSibehlen - meinle Damen 
und Herr,en, Wlir können dals, ohne di,e übri'ge 
Wiel t zu betI1achten, Inach meiner Uber7JeUigung 
nich!tin Iden Raum steIL1en - ,am Ende der 
Liste der westlidlJen Länder Europ:as. Odler 
wolLen Sile Ihi,er 'Zum Ausdruck bringen, daß 
eines di,eSler west1'idlJen Länder - ich will mich 
dazu ;j,deolog~sch []Jimt Vlerbl1ei1Jen - hetUlue ;in 
dtesem VieI1g,1eich bess'er dasteht ,als Ost.er
veich? Da kann man wO'hil nicht !Slagen, daß 
hi,e,r in Ost'eriieich vondler &egilerung nicht 
allJe's Not'Wend~g.e ,g'emacht 'Worden wälle. Ob
gI'eich wir der Meinung ISlind, daß dopt und da 
noch ,eirr1litge Mög;Lichk,e:i'tlen offenstehen, nicht 
auf der R!egiteflllIlg'sseite, sondern iaJUf der Wlirt
smafts'sei be. 

Dem RückVlerwtcils'U!DjglslaDItmg - !ich Wlelrde 
das 'spater noch besond!ers begrÜtIlJden - kön
nen wir Sorzi,allilstten ru.icht beitr.eten. 

Nunmehr möchte 'ich mich mit .dien Gründen 
der Ge'bühreneI1höhJurug bef'Cl!ss,en. Wir haben 
in OstJerreich 1,3 Mill'Li'OtIlJell F,eI1nspl"echtei~nJeh
mer. Mehr als tdlile HäUte ,a,Hetr Ansdlllüsls,e lei
det unter oder UbleI'l,a'srung des Netzres. Da:s 
wi,slSen wior alllte. Das W,ar.ten auf f're~e Lei'tun
gen und :das ErI1eiduen ,anderer Gesp'l"ächs
partner ,nehmen iUDizUlIDutbaT Vltel Zeit in An
spruch. 

.Das FerIl!spl1echbetr,i'ebs ... Lnv,estitioIllStgoes,etz 
hatte bis 1972 vOI1ZugsWieiSle tdite Vol1aru:toma
titsi'eifll!Thgzur Au~gabe 'glehCllbt. In di.esle,r Z'ei,t 
b:1ieb der Lei1ru.ngs- und V,ermtttluIllg'san!lagen
bau 'zurück.. Dar,alUs lel1geben sich dile heuti!g:en 
Schwi,erigkJe:iten. Dazu kommen mehra!ls 
200.000 An:sd11ußwerber, die !llichtberü~sich
tigt w,e.rden konnten. 

Trotz 'erhöhter Ansch1ußzaJhlen in den letz
ten J ahl"eII. ha:t sich dliJe W talrte1Lste lerhöht. Ins
gesamt ·erwarten ZJiIfk.a 900.000 OsterIleicher 

von der Post dIlLng,ende AkltLVlitäten zur Ver
besseruntg' ,1m F,el'nspr,edlfVierk.ehr. Das kann 
man ,ni,mt nur VleIllang,en, dazu muß man 
bek'annNich lauch tetw,alS beitI1Cl1gen. 

Es i'St ,auch ,sehr wesentlich, ieinmail zur 
KenntnilS Z'U nehmen, daß d~e dn o.slleneidt 
seit 1969 ll'Ili1.l!Dtlefibromen landaUlerooe Kom· 
junk1JUr lund ,di;e Ste~geI11l'ng des L'ebenStsta>n
daI1ds in UllJseiiem La!l1de 'ei.nJen ra:scher·en Zu
wams ta'll RerDisprechJbe1lnehmem,eine V,ergrö
ßenmg der WartelLstte, alber ,auch ,eine beamt-
1ich!e Gesprächsdichte g,e'baiacht haben, Farkten, 
di·e ,aJlhe ErWiatI1tnmgEID :und jede P,LaI1lU1lJg über,. 
tJI1afen. 

Zu den langlefÜlhrben V1er.ailteten Leitungs
und Vermittlungsalllagen ko.1lliIlft dLe Kosten
ste.iJgerung. Auch di,ese gibt es tnicht aLlein in 
Os:t,er:r:eich, IsoDidem ,ali1e übni'gten Länder hatben 
mit dense'lben SchtwieI1ig,k.eiten ,auf d1teslem Ge
b~et;e zu kämpfen. Es Isind KoSltel1lSlteilgerun.goo, 
di!e g.efiaJde ,auf dem Sektor der MaberLalHen 
für den Lei:tJungs- 'U!IlJd Gerätebau besondere 
Hömst'WleTte ,er,reicht haben. 

Mit den tebenfaLls !starik 19:es,tLegenen Mon
tagekoS'ten. ·für tdIüe v,eI1sc:hLederuen Anlagen er
geben ,&ich liillStg'eslamt lS,etit 1967 folgende Steil.. 
geru.n:glsr.aten: für :me An~ag,en der Ubertra
gUlJ]gSttedllIllilk, lailJSO den lJeiibuJnlgsbau,eilDJe Stei
geI1UlIlg um zoLrka 52 P,ro~ent, für dLe AnlaJg,en 
der Vrermi'ttluDigstechnik, ,also Wählarrntsbau 
und die entsprechenden Einrichtungen, um 
zirka 66 Prozent. 

Lm Iselben ZJeitliaum Ist~eglen ldite BaupI1ei:sie 
umzir.k.a 78 Proz'en1:. 

Di,e Preits,er!höhung,en ·:r;esulbiJer.en ~um Teiil 
allis SachlWJertJen, wobei diJe S1JeLgteI1Ung,en ihI1e 
Ursachen in den PI1eiJseIlJtwick:lJungen aluf den 
,imtemationailien Rohstoffmärkten haben. 

EiJIl typi-scbles Bei!spi,el dafür ist der Kupfer
pI1ets. 1 kig Kupfer kostete 1972 25 bis 26 S, 
1 . .k,g Eupf1er kostet 1974 :airkoa 60 S. EilIlie IsehT 
Wles,entliche SteJiog,eru,ng; tschiließhich muß man 
beden.k.en, daß KrUlpf,er das Grunrlmaterial für 
-sehr viite:le AnlCllg,etD ist. 

Di·e Einnalhmoo,erwartUIltg von 2743 Mitl
lionen Sdülillilllg über dem Grundbetmg des 
Fernme1doo~eDlsbeisbli!eb 'im J.ahre 1973 um 
117 Millionen SdlJi:l1ing unteI1deckt. Auch Idiesle 
T,ats,ache muß ~ur Kenntnis ,g,enommen wer
den. Für das Jahr 1974 WieIldien Mebr,ein.nlah
men über den Sockielbetrag von mehr als 
3 MitlHallden Schi~1iIIl!g ,eliw,arbet. Der notwen
dLge Aufwand für den Nachhollhedlarf und .AlUs
bau unserer Leirbungs- U!IlJd V,ermittJIllIfioQlS'anLa
gen beträ,gt 3895 ,Milllionen SdltlliDlg für 1974. 
Da's ist der Bebr.ag, der notwendtilg dJst, '1lm dLe 
Behebung der Mäng,el lin den Netzen und in 
den Vermittlungs.anla:Qlen temzu}ei;ten. 
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Das ,er'giht gegenüber dem Prälimin'aoo ,einen 
defZieit ,erroemeiliballen A'bgang von 941 M~l
HOllJen SchilHlIlg per 1974; tür 1975 einen sol
men von 1838 MilLionen SchJi:lldtilig und für 
1976 ,ei.IlIen Isolchen Abg,ang von 2613 Mil
Lionen ScbJiHing. Da's liJst :aLso ,ein FehltbetraJg 
von 5,4 MHliamden SdldUiiIlJg bits 1976. 

Für die Aufibri'llJguny der notwendigen Mate
rLa!ii1en urud Geräte steht ,andellerseits reine l,ei
srungsfäh~ge Klalbel- und SmWlamstTomindu
str:te Z1ur v.erfüJgwng, tdJeflen Kap.azität derzeit 
llJicht nur nicht laU/Sigenüt:z;t ilst, !Sondern :emp
findllime AuftI1agslücklen aJUfiwed!st, Idi,e in ab
seh:barer Zeit zu Persona1eiIlJschränlkungen 
fühI1en müßten. 

Schon jlewt hesteht,wi,e ,ein Spremer des 
Betnilebspates ,eiIlJer solchen Fiirma mi tJte ilte , 
ber,eiDs der UmstanJd, daß bei di'eSier .aHein 
35.000 Geräte ,mf Lag,er gelegt wlefidJen muß
ten, Ein Storno für ,KJabelaJu,fträ'g,e rwäme ohne 
wei'teI1e Fiinanzi'e'rung nicht zu umgehen. Die 
diI1ekt he:troftienen Bellelg!smafiten umfasStell 
20.000 Arbeits'klräftle 'in Osteuetich. 

Bei Nichtzu1JeihllIllg des Febtlhetl1ag,es rwürde 
folgellJde Situati-on ,eintpeten: B,ei der Sdlrw,ach
stromindustr1e kÖllIIllten hesteUte und zum TeLl 
gefertigte LiJeferulll9'en für WählaantSieinrich
tungen IsoW!i'e dIiLugeilid 'erfoI1derlime F,ern
wählVlerkiehnsednrichtullJgen nicht bezahlt wer
den. Da,rüber h'ina:UJs müßten weibefle Hestel
lun91en von AppamteTI, Kabeln iUJOO MoIllta,gle
lei!S1'tJUJThg,en Istomüert wenden. Außendem könnte 
d~e lin den nächsten Folg,ej'ahIien :Dur Pro
gmmmerfüll!UIl!g benötilgte ,Fertigum.gskCllpiaz,i:tät 
nicht mehr ·ePfieicht Wiel1d1en. D1e welteI'le Kon
sequenz wäre iei'D!e R,edlUktion der Aufträge 
für 1975, da ddJese ~tedibe 'zu Schu1d'enz,ah
IUiliglen für 1974 herallJgezogen werden müßten. 
Dem steht ,dile unViemnillJd8lt.te NachTrCllg'e nach 
F ernmeld,el,etilsturug;en Iglegenriiber. 

Da ,auch bis 1972 d'i'e voHe .ÄJusbaumöglim
keit UllJsefies Fe mme1dJedieilistJes IlIte genützt 
Wlel1den konnte, wüI1aen wlir in der weiteren 
EntwickllUlIlJg.s- fund Leis'tUThgsfähigkieit iJn unse
pem Fernme'hdewesen noch w.ei1ler mIrüddall
len. Ein solcher Zustand müßbe smLiJeß'lich zu 
einem argen Handikap für unsere Wirtschaft 
wenden und ·eimen nicht Wii,edergut'Zumadllen
den Einnahmee'l1t1ialtl beim FernmeLdieddlenst 
br.illJgen. 

Meine Daan'en und HerDen I Schon 1972 uIlid 
1973 wUI1d,e die Erhöhung Ider T,el'ep:hong,ebüh
nen aus s'talJiJitätspootbilSdlIen Grünlden zurück
geS'tellt. Dile Fr,aJg,e, die Mehnarufwände nur 
über KredJitoper:atiollJen aJbzUidJecken, ·sdliied aus 
folgelliden Gründen aus: 

käme Ia!LSiO 'ZJU leti!Iliem ISipä1Jenen Zeitpunkt zu 
GebührerueI1höhungen, ldile über dem Mi.ttel
maß dereuropätisch'en TeJepihcmgebiilhr.en zu 
liegen kämen. DClJs wäI1e rur IU/IlJSleIie W:i'rtschaft, 
aber 'auch für di,e Priv,aten ,kie:in wüIlJSmenSWeT
ter VOfganJg. Da.zu kommt dfe Zi'llSienbeLa
shmg, die UiliS ja nn,ernailid ,abllJimmt. 

Der Kapi'ta~i'filaJIlIdJsmaJrkit wä'I1e de~eit nidllt 
in ,der Lage, diJe Kapitalmittel 'in vol,l'eID Um
fang lin den Jahr:en 1975/76 ,aufzubrülIgen. 
Fr.emdmittel würden 's,ehr rasch voll inland
wirksam werden und damit stabilitäts- und 
währungspolitisch schädlich wirken. Das sind 
ein paar 'Gründe, die uns Sozia1tsten bewegen, 
von der reinen Fremdfinanzierung Abstand 
zu nehmen. 

Das Beilsp±el .der Verschuldung der deut
schen Bundespost zeLgt, wi,e gefährlich es wer
den kann, wel1lIl die Finanz,i,erung -auch im 
Fernme1dedd,efils,t über den Weg 'des gering
sten Wriderstande's, nämlich den der Kredit
basis, eingeschl,aogen wird. 

Wenn ich aus dem "Spiegel" Nr. 23 aus 
1974 wörtlich ziHeren darf: "Nicht einmal der 
ehedem 'so starke Fernmeldebereich kann in
zwischen das Postminus mi rude rn. Noch vor 
zwei Jahren zahlten Deutschlands T,elephon
benützer 1,2 Milliarden Mark mehr ein, aLs 
der Betflileb kos'tete." Jetzt geben Sie gut acht: 
"Doch mit der Zunahme der Anschlüsse (1 Mil
lion jährltich) änderte sich der Kundenkreis. 
Nicht mehr der vi,elsprechende Geschäftsmann, 
sondern die 'schwel1gende Mehrheit stellt heute 
da,s Gros der FlemspIlechlaOlscbJtUßWlerber. Dile 
Investitionen für jene 57 Prozent der Tele
phonbenützer, die für 40 Mark .im Monat am 
HÖ'rer sitzen, sind jedoch ein reines Zuschuß
geschäft." Auch wir bewegen uns dorthin. "Ein 
NeuaIllSchlußetrwa kostet derzeit 410 Mark, 
bei einer zum 1. JuLi 1914 von 120 auf 200 Mark 
angehobenen Gebühr. Nüchtern rechnen Bonns 
Postplaner: Ohne Gebührenmaßnahmen würde 
es 1977 keine Koste:ndeckung für den Fe rn
meldebereich mehr !g'eben." 

Auf Grund .aelS vorhin Ge,s.agten wollen wir 
die FremdfinanZiierung nur zu einem Teil 
heranziehen. Daher ,schlugen wJr neben der 
Fremdfinanzierung die Gebührenerhöhung vor, 
um den weiteren Ausbau unseIies Fernmelde
dienstes und die Arbeitsplätz,e in der einschlä
,gigen Industrie zu sichern. 

Meine Damen und Herren! Seilt 1967 gab 
es kleine GebühpenerhÖlhung :im F,ernmelde
di,eIllS't und Pos1JdiJenlSt. S~e hatten ja dtaJIIlals, 
1967, heim BernmeLdedilellJSlt und beim Post
diJellJst die Gebühr,enerhönunlg tdurchg,efüh:rt:. 

018 spätelle Bel:aJSitung dier ReI'IllSipre chltei'l- Bei dli,eSler GeJegenheilt lertlaube ich mir, 
nehmer müßte Z1Wa.Ilg,sWleitSle die Folgle sei:n, es ernstli'ch ,aiUe Darrnen unld HerIien des Hohen 

734 
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Hauses z.u fiIlaJgen, welche Produkte oder sdlaft lund den Stabilitätsbemühunyen zugute 
Di,enstleiswny,en ,aJUßer jenen der ,Post keine kommt. 
EI1hölllUngertfiahroen halben. Dile Antwort wird 
wohl .il!ll,en schiWien~aJliJJen. 

Zudem wäIle ,a'ber .eine AUSIS:arge der OVP 
in ,einem ArtiJkoel der ,;KrO!Illen-ZetitluJng" vom 
29. März de;s Jahres n!ichlt .u:ninbel1els,sant. Dort 
sta.nd /Zu les,en, daß das T,elephoni,eren zum 
WochellJentdle bjl~U.gler 'Wlerden Isoll. Das iS,ed ,ejiIlJB 
FOl1derung 'der OSItJefl"eti chJtschen VofklSpatl"tei, 
dd1e idJen Nachttal'lilf .auch lZum WOmeI1Jffillde an
gewendet 'semen willl. 

Datz'U etrue dir,ektle StelllltmgllJalhme des ~artei
obmannes Dr. ScbJl,e&~er: "DaJS 'fed,ephon ist 
heute für Idue mirtmrenschJlichJen Bezdtehungen 
S'ehr wichltiig, und tdülB'Sle Btezilehung·en sollte 
man :edeichtlem." Er fÜlhl1te 'weilter 'CbuJs: "Ich 
g,LaUlbe nicht, daß leine V,er.billii,gung des Te'l.e
phoni:el1ens ~um Wochenende fiDianziJeHe Ein
bußen für Id1e Post brilng,en ,wül1de. Er redme 
vIilei eher, daß dler A'UJsfalDI durch 'Mehrteie
phonate kompensQmt w.imd." Dalrubler brauchrtJe 
man sich jla nur be'i !der GenleIialldiI1ektion der 
Post 'erkundtigen, um die di'eSillez'ÜiglLid1e Au:s
kunttZluel1hil!1 ben. Dife laUgtemeim:en Erfahl"Ull1-
g,en 'auf dt~es.em Gebdtete geben Dr. Sch1eilIlzer 
lieider nicht r,echt. 

Wie oS,ehen in dt~etSem ZUiStammenlhang die 
derzeiitUgen Lei-stullJQ1en des Bundesg.egenüber 
der Po'S,t- ,und T,ellegnapbleThClJllstalt aUlS? Es han
delt si'eh. Ulm AbgäThgie beim Post- und Post
autodienst. 1970 gab es einen Gesamtabgang 
von 916 MH~ionen SchliJl'1t'Illg. Der Fiemmlelde
dtenst Idedcte 229 MilLionen SmiillinJg ,ab, der 
Bund bDach!te 687 .MiH:iOiIl.lB'n SchiLlmg ·eiiIl. 1971 
ei.n Abgamg V'on 1182 'Millionen SchitHilllg, der 
Fernmelde!dilenSlt Ischoß 14 Mli'hlonen Schlilling 
ml, der Bund 1168 MirHion<en SChtillLinlg. 1972 
war der Posba;bga:ng 1536 'MiLlion/en Sch;UlinJg, 
der Rernmeldedileuls:t Ideckte 56 MiUionten SchB
li:ng alb, der Bund Ischoß 1480 MiUioruen Schi~
ilillll9' zu. 

Im ver'gangenen Jahr, im J·ahre 1973, 'g,ab es 
einen Gesamtabgan'g von 1998 MilLionen 
SchilLing; der FernmeldedieIltSt deckte noch 
206 Millionen Schilling ab, der Bund 1792 Mil
lionen. 

Der Herr Abgeordnete Glas.er meint hier 
nun, daß w~r ein Spiel betreiben, daß das aUes 
nicht notwendig sei, daß wir al·so sozusagen 
vor vollen Kjassen stehen. - Das ist damit 
völlig widerlegt. 

Für 1974 ist eine Abg.angsdeckung von 
2276 MilLionen vO!lges,ehen. Dies allerdings 
auf der Rechnungsba.sis Herbst 1973. 

Der Bund, Idas ·bleißt !der FmCiiIllZIDJitnlilst1Jer, 
übernahm al.so bereits eine sehr wesentliche 
HilfestellUlllg, die im besonderen der Wirt-

Und nun zur Erhöhung der l1elephonge
bühren. 

Ich habe vorerst ,einen Abänderungsantrag 
einzubringen, der hier ja zum Teil schon ,eine 
Behandlung gefunden hat. Auf Grund der Be
mühungen um dte Stahilität UIltd der damit 
zusammenhäng.enden Zusil!ge des Herm Fd
nanzministeI1s, di-e für 1974 notwendilge Auf
stockung der Investitionsmittel des Fernmelde
cLLenstes über Kreditope:z;ationen vollermög
lichen zu können, 'stellen dJiesozLalisti!Schen 
Abgeordneten folgenden Abänderung.SJantrag 
in bezug auf eLLe Inkril!ftsetzung der ersten 
Etappe der ·Gebühr.enerlhöhung und ,der neuen 
IHchtsätze der Grundgebühren-Erlas!sung. Ich 
bringe diesen Amtrag nun zur Verle:sung: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten l'Og. Scheibengraf und 
Genossen auf Änderung der Regierungsvor
la:ge bertmeffend lenlIl B:umdetSlQletSletz, mit dem 
GaJS.RemmeLdegebübneIllg1ets'eUz (1111 d'er Bei
Il·agen) du dletr F.aJS1S'UII1Jg !des AtulSlSdmßber.idltes 
(1194 delr Betlalgten) IgeändeIlt rwIilnd. 

DLe unterzeichneten Abgeordneten stellen 
den 

Antllag: 

Der NationalfoClt wolle in z,weiter Lesung 
beschHeß·en: 

Artikel III des dem obenwähnten Aus
,schJußberichit (1194 der BetilLaJgen) 'OOg,esdlllos
senen Gesetzentwurfes hat zu l-auten: 

",Artikel III 

(1) D~esles Ru.Iltaes·ge.se,fjz Itmt mit Aus
nahme des Arti:~els II am 1. November 1974 
in Kraft. 

(2) FÜIT ddle Zimt vom 1. NOIVlBmber 1974 
bis 31. Dezember 1974 beträgt die F'ern
'spl1ech-Gruntdlgtebühr Igemäß .ÄJIibilkel I Z. 3: 
bei Einzel.anschlüssen (§ 9 Abs. 1 Z. 1 lit. a 
delT FertnmeldegebüniietIl!OIIdlruuny) mOIllaltlilch 
100 Sr bei Teilanschlüssen (§ 9 Abs. 1 Z. 1 
lit. b der Fernmeld:egebührenordnung) mo
natlich 50 S. 

(3) .ÄJI'II:IilkeI II ,trilbt larn 1. Jätruruer 1975 lilIl 
Kr,aft.·· 

Die Erhöhung s'Üll .auss,tabilitätspoli1lischen 
Gründen, wie vorgeha'bt, in zwei Etappen 
erfolg·en. Hi'er ist ,also die Verschiebung ein
getreten, und zwar ins 0 f,ern, daß der Versuch 
unternommen wurde, abermaLs der Wirtschaft 
und der Entwicklung uns,er·er Volkswirtschaft 
Zeit zu lassen. 
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Di,e erste Etapp,e soll nun ab 1. November 
1974 in Kraft treten. Si,e umfaßt fo1gende Er
höhungen: 

und Fernsehleitungen mittels Breitband
Stromwegen zur ausschli'eßlichen Mehrfach
ausnützung geschaffen. 

Di'e Erhöhung d-er Grundy-ebühren aller Die Her,stellungs- und Ve:degungs- bezie-
Einz1el·anschlußteilnehmer -auf 100 S und aller hungsweise .A!nschlußgebühren für Stromwege 
TeHaIlischluß-Teilnebmer auf 50 S pro Monat. werden wie bi'sher enecbnet. 

Die Gesprächsyebühr,en werden alUf der 
Basis Ortsgespräch von 15 Sauf 20 S pro 
Stunde erhöht. DieSle Erhöhung wirkt sich 
aber !nicht icwf CllUe SprechJzOIlien ,lilnea1r -aus. 
Darauf komme iCh später noch zurück. 

Dem entgegenw.irkend kommt die AUJf
la,ssung der Gebühren für Amtsleitungen 
außelrhalb des 5-km-KmeluSiets. Der bi'sheI1iye 
§ 10 des GebÜlhrengesetzes entfällt. 

Die zwettte Etappe wird mit 1. Jänner 1975 
wirksam. In ihr list die Erhöhung der Grund
gebühr für Ein1Je1anschluß-Teilnehmer von 
100 Sauf 120 S pro Monat und für Tei.l
anschluß-Teilnehmer von 50 S auf 70 S pro 
Monat vor.gesehen. 

Welche Mehreinnahmen bringen die Er
höhung-en n'ach der derzeitigen schätzungs
weisen El1rech'll.ung? 

Für das Jahr 1974 w.i:rd dd1e Gebühren-
Da.s heißt ,also, daß die Ortsgespräche be

ziehungsweisedarüber hinausgehenden Ge
spräChe ,ed:nesehr wesenUrdle Verminderung erhöhung nicht mehr wirksam, denn me Ver-
vora;Uem im ländLich'en Raum erfahren kön- rechnung und die Bezahlung erfolgt ja erst 
nen. 1975. 

Di,e Gebühr beim öffentlichen Münzf.ern- 1975 sollen Mehreinnahmen von 1335 Mil-
spr,eCher für den OrtsVleikehr bl,eibt mit 1 S Lionen und 1916 solche von 1545 Millionen 
pro 4 Minuten Sprechdauer gleich. Schilling ,erb:r.acht wer.den. 

Neu eingeführt wird der bewegliChe Land- In diJ€sen Zahlen stecken auch die Anteile 
funkdienst. Die Gebühren entsprechen etwa der Perzentsätze des 'Teilnehmer- und Ge-
jenen der Deutschen Bundespost. sprächszuwacbses. 

Auch hier eilne Frage: Soll sich der öster
reichische F-ernmelded~enst den tJedmischen 
Entwicklungen vel1schließen? So rwurrlie d,as 
hi,er zum Aus:druck ,geiwachlt, w,enn gleSiagt 
worden ist, daß für die Telephonanlage im 
Auto des Hel111n Genef1aLdJi'l1ektors wobl Geld 
da 's,ei, für Idile ii>bI1igen AnschlußiWeribterCll})er 
nicht. Es Is-ei kLar Ities1lzustJel,Len, da.ß die vollen 
Kosten eines soldreIl! .ÄJnlsmLu'Slses zu tr,agen 
sund UIIlJd daß dlie mOI1JaJtlLichJen GebÜJhil1Em erut
spI1emend hoch Igeha'lten siinld. 

Die Gebühr,en für den AusfaU von Ge
spräcbs:gebühren, bei Nebenanschlußleitung,en, 
bei Querverbindungen und Abzweigleitungen 
erfahI1en ungefähr 'im ,selben Ausmaß eine 
Erhöhung wie die Spr-ecbgebühren. 

Die Gebühren .für die Uberlassung und 
Instandhaltung von Mi,etle;i.tungen - das 
kommt von der Miete her - wu.rden in ein 
neues, am Kostenaufwand orienUertels System 
gebf1acht. Mehf1einnahmen Isollen durch diese 
Maßnahmen nicht eIiZie1t werden: im wesent
lichen werden die langen Leitungen billiger 
und die kürz ellen teurer werden. Das kommt 
bei der technilsChen Abwicklung ,in den Wähl
amtsanlagen zutag,e, wo die Leitung an und 
für sich nicht jene Rolle sp,ielt wi'e d.iese Ein
richtungen selbst. 

Dabei werden auch neue Brfollderrnsse für 
schnelle Datenübertragun.g-en, Radarstrecken 

Wtie aus -dien Erläuterungen zu der Regie
rungsvorlage hervorg-eht, decken die Mehrein
nahmen auf Grund der Gebührenerhöhung nur 
zum Teil die ErforderniSise ab, die zur Errei
chung des Ziel,es eines störungsfrieien und 
durchgehenden Fernsppechverkehrs 1976 füh
ren Isollen. Auf Grund der KosrlJensteiy,erungen, 
die eingetreten sind, soll mit der Gebühren
erhöhung die Durchführung des Femmelde
Invesmtionsprogramms 1972/76 ,gesichert wer
den. 

Darüber hinaus soll eine weitere Vermeh
rung von Vierbindungsleitung,en zwischen den 
Vermittlung-sämtern in dien Ballungszentren 
sowie di'e Vermehrung der Leitungsbündel 
für den SelbsbwählfernVlerkehr zur Beseiti'gung 
der Engpäslse zur Durchführung gelangen. 

Zusätzlich zu dem F,ernmelde-LnvestiHons
programm 1972/76 ,goll die Erl1ichtung von wei
teren Kurzwahleinrichtungen erfolgen, dazu 
kommt die zusätzLiche Err.ichtung von Zentral
einheiten für die BewälUgung des Weitver
kehrs, und letztlich 'soll die klaglose fern
meldetechThisch!e V,el1sor,gung der Olympischen 
Winterspiele 1976 sicheligestellt we:rden. 

Um diese Al1beiten durchführen zu können, 
errechnete ote Pl-anungSiabteilung der PTA 
einen Mehr.arufwalIld über dien Finanzierungls
plan des FernmeldeinvestitJions.gesetzes wie 
folgt: 
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log. Smelbengraf 

für 1974 den schon genannten Mehraufwand 
von 941 Millionen, 

.für 1915 eJ.nen Mehraufwand von 1838 Mil
lionen und 

für 1916 einen Mehraufwmd von 2613 Mil
lionen Schilling 

auf der Berechnung,sbasi!S 1914. 

Durch die beabsiChtigte GebÜ!hrenkorrektur 
werden vorauSiSlichtliCh nur 53,3 Prozent des 
gefordeliten Mehr.aufwandes aufigebl1acht. Der 
g-esamte M'ehl1aufwland für diese Zeit beträgt, 
wie ,ausgeführt, 5,4 MillJiiarden Smilling. Unge
deckt b1eiben 2512 MilLionen Schilling, die 
durch Kreditoperationen 'aufg,ebr.acht werden 
müssen. Für 1974 bedeutet dies, wlie bereits 
vorhin 'erwähnt, eine Kreditaufnahme von 
'941 MilLionen Schilling. 

Damit iist wohl bewiesen, daß die Gebühren
korrektur, wie wir sie vOl'ischlag-en, nicht zu 
umgehen war. 

In bezUJg auf dd,e IndexbHdUJn:g wird sich auf 
'Grund der Berechnungen die eJ1ste Etappe mit 
nicht ganz 0,1 Punkten, di,e zweite Etappe mit 
.etwalS über 0,2 Punkben ,artl!f den Jindex ,a'1.1lswtir
ken. Wir nehmen ,daher ,auch diesbezüglich die 
Vertretbarkeit ,an. 

Und nun zu einigen Gegenhaltung,en, wie 
si,e die Presse brachte, vor allem zur Benach
teiligung des ländlkhen RaJUIIles durch die 
NachZliehung der GrundgebÜ!hlioo im Ortsnetz
bereich: 

Auf Grund der Vollautomation ist die glei
che Versorgung aller ö,sterreichischen Teil
nehmer mit ganz wenigen Ausnahmen sicher
gestellt. Die früher bestandene Handvermitt
lung, über di'e nur zu bestimmten Zeiten ver
mittelt werden konnte, ,ist durch die Vollauto
mation weggefallen. Es besteht also wie im 
städtischen BeIieich auch im ländliChen Raum 
die uneingeschränkte Benützungsmöglkbkeit 
des Telephons. 

Dte Erhaltungskosten für den Sprechappar-at, 
die Amtseinrichtungen und Leitungen sind von 
der Ortsnetzgröße unabhängi'g und daher auch 
in Osterreich ,ais gleich hoch anzusehen. Uber
dies enthält ,die Grundgebühr den kostenlosen 
Entstörungs dienst. 

Durch die Aufhebung des § 10 des Pern
me1degebühJ1e'l1lg1e!slewes enstliaiHten lailile j'ealJe Ge
bühren für Amtsleitungen außerhalb des 
5-km-~I1e1ilSl~s. Diese .Alu!SIg'leimsma:.tmahme 
kann teilweisle sogar VorteUe bringen. Zum 
Beispiel: Hat jemand biJSher eine Grundgebühr 
von 45 S bezahlt und bei 2 km Entfernungs
überschreitung -eine Amtsl,eitungs'g-ebühr von 
IDonathlch 48 S zu entrü:h1en gehabt, so be-
2'ahlte er ber,eits 'bisher 93 S mOIl!atlich. Wenn 

die Entfernungsübersdueitung aber über 3 km 
g-ewesen li'st, 'So zahlte ,er zusätzlich 72 S Amts
IJeitungsgebühr zur Grundgebühr, somit 111 S 
pro Monat, ab 1. 11. 1914 aber 100 S und ab 
1. 1. 1975 dann 120 S. J'e weiter hier die Ent
fernung zunimmt, ist es gerade für den Ent
legenen günstiger ,geworden. 

Des weiteiien wurde daraJUf Rücksicht ge
nommen, daß .im ländlichen Raum die Zone I 
der mei'st benützte SpIlechmum 'ist. Daher be
trifft Idi,e Erhöhung der Spr'echgebühr in der 
Zone I nicht 33,3 'sondern nur 6,7 Prozent. Die 
Zone I ist der Spr-echmum bis 25 km Entfer
nung. Der Nachttarifdi,eser Zone ~st dm voll
automaHs.ierten Beredch Isogar ges.enkt worden, 
und zwar von 2,62 S auf 2,50 S für dJa,s 3-Minu
ten -Gespräch. 

Es ist also nicht so, daß 'auf di'e V:ersorgung 
des ländl,ichen Raumes bei der 'I1!eU'en Gebüh
J1enbehandlung nichJt besondere Rücksicht ge
nommen worden wär.e. 

Aber auch die wirtschaftlichen Interessen 
aller Beru~g,gruppen Slind damit genauso 
berücksicrntigt 'glewondoo: Jn den ZOIl!en IV 
und V gibt es nur einen Perzentaufschlag von 
6,1 beziehungsweise 11,1 P,ro2lent. Dasselbe 
gilt für die Ausl'andszone 1 und 2. Hier wird 
ein 11,1- beziehungsweise 9,1 prozenUger Auf
schlag erfolgen. Die Zone AusLand 3 bleibt 
unverändert. Dies kommt vor allem der Wirt
schaft und dem Fr,emdenvel"ltJehr besonders 
zugute. 

Für di·e rechnerisdle Behandlung der Er
höhUlligssätze wäre ,eine li:neare Erhöhung, wie 
sie 1967 erfolgte, eirnadlJer gewesen. Das ist 
sicher I Man wo1l'te laber Igrnmdsätzlich dile Ver
bilUg,ung der Fermz'Üne I ,im IntereSiSIe der 
ländlichen Bevölkerung bewerkstelligen 
sowile für dille Wi'IitJschaft und den Fr;emden
Vlerkiehr durch dile IgerJ.,rug.eI'le Erhöhuulg der 
Zoruen IV tmd V ISOWie der Aruslamdszone 1 
und 2. 

Der -Fiemme1dedi,eIl!st wiJIld laber ,auch Initia
Hv,en von AnscMußwerbern, d1e IS~ch zu Tele
phoIl!gelIIleinsdlJafben 'z-UisClIIDmensdtließen, be
sonders un1Jer.stützen. Hs lWIi'fld :bei den Ver
träg-an Songe g.etr,ag,en WIemen, daß Ispätere 
NutzllIileßer isalchJer Anliagen ,ein-en nach!träg
llichen Kos-llenbeitrag 'aiIl idii'e Gemeilfllschaftsmit
g1i1eder zu lenrtnicht1len halben, :tmd zwar nach. 
§ 19 Abs. 3. 

Es bl,eiht weilberhinautI1echt, ldaß dile 10pa!a
f1LgenKabellführulll9'en Ib1s -w.eit in die Ort
scha~ten hinJein von der PostvlefiWiiilturug vler
legt werden. Durch diJese Maßna:hmetn lSüld 
schon j'et'Zt ,n IländLichen Rlaum ldi-e Ansroluß
kosten ,gegenüber friiJhJer sehr wesellitLidI. ge
s'enkt wOI1den. 
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Ing. Sdleibengraf 
Nun noch ,ein VergLeich mit !dem Aus'l:and. 

Wir I,ebennun ,ei'l1/Il1ial nicht auf leiner Ins,el der 
SeoHgen. Gegenüber 'acht v,eI'QII,eidlJba,ren eurQ
päitschen Sbaa-f.Jen :Hegen n,am der vOI1geschl'age
nen GebühmenerhöhWllg flur drei um ,ein gerin
genes günshi'ger ,als Wli'r. DaJS Wlird laber nach 
der ,neUJen GebÜihrenordnurug oS,einl D.azu gehö
ren d1e Schw.eilZ IU'llld Schweden. Heide sind 

Deshal,b tnehmen w.iJr ISozi'alisten IC1JUch unpo
puläre MaßnlaJhmen wi,e dliiese in Ka.uf, lim VleT
trauen d,araruif, daß UllS.ßl1e Bevölklerung den 
notwendiJgen Maßnaihmen Vierslänldnis ,ent
g'egenbntIlig'en w.i:rd. 

Wlir SoziaiLilS'tlen ,geben dem nsuen Fern
meidiegebü.h!reiligiesetz UJIl.s,eI1e ZUISItimm ulIllQ'. 

aber nur ISc:hwer milt lUlIlIS VleI1g,ledc.bba:r. Beide Dem :R!ückVlerweisuTiigslantr.CiJg 
Staalben ,b'Heben von den WeHkri,eg,en Vler- nicht bei. (Beifall bei der SPO.) 

w:ir 

sChon.t. D~s id:r:itbe Land 1st DänemClltk mit ,einer 
glaI1lZ 'CliI1IdJer:en topOIgraphisChen Lag,e. Di'e wei
beIlen Sta,a ben B urudesT,epi\llMik Deu tsdlll'anid, 
Ita~i'en, Holland, ißel'Q11en IUIlId Norwegen He
gen mit ilhren Oehfrhilien jletZit schon w,esentHch 
höher aLs wJr. Der Sc.bJweilZ /Stebt mU Ende 
1974, der Burudesr,epubllik Deutschland mLt 
1. Juli 1974 'eine ErhöhuIllg 'Sowohl der Grund
a,ls auch der Gesprämsgooüh'mn 'bevor. 

Meine Damen und HerI1en der Opposition I 
W,as 'immer Wlilr im. bezug alUlf -dJLe RegelUll1Y 
dieses Probl<ems vorschl~Q1eIli: Sie werden oppo
ni'el1enl Das iist uns klar. Ihr Fomerung,skata
log 'ist zwar .sehr IUillfimgt.eich. Er 5pa-nnt sich 
VOiffi Herm AJbg,eordIlieten Dr. Lanne.r bis zum 
Herrn A<bgeoronlßten Ur. ,Pti,edl!er. 

TrotlZldem weIlden Si,e heute !Sagten: Selbs'l:
v,eDsotändlich warten vi,ele Menschen :auf einen 
Telephonau/Sch1uß - das halben wilr schon 
gehö'rt -, HUiIlIderttauSiende warten 'auf die 
Be'hebung de/I' SpIlech~EI1i9Pässe. Se~hstV'er
ständllich geht es um d1e Sicherung der Ar
bei,tSoplätZiel :.Alber les mÜtSis,en ,cmd'efie Wiege der 
FiruanZliJeI'UIltg diJes'er Vorhahen mögLich tSlein 
als bloß einte Gebüh,oon:erlhöhung. - Damit 
kommen wiJrzu ke1ner Uber;ein'stimmtmg. 

Wrrschtla-gen ,ei,ne GebülhneIl!erhöhung rund 
Ftroemdfinanztierung vor, weill 'Sich in AlIlIsehung 
d'esStabililtätJsprobilems Ikteine anJdleTie Lösung 
anbi'etet. Oder ,gLalulbt Jemand, daS diiJe FIIemd
finCllnz'ierung wäihruTiigtS- IUIIlld ISlt~bli.JlliltätSlIlJeutml 
wtirken 'kJaI1!Il? Odler Ig1aubt von I,ooen joemand, 
daß durch di1e reine FremdfiIl!an~i'erung dem 
Fernsp'I1echbe11nehmer von mOllgIen dieser Weg 
brHiger kommt ,aLs Ider kombi.nierte, dien witr 
vOl1Sch}.agen? 

Sie woUen ,anscheil1JenJd die EntJsdlJe:idung 
vor sich her.sdui'ehenl Wik haloen tsi!e zu t[,effen. 
WÜ Soziaolti,stten woliLen den lWIeiteren ÄUISha/U 
urud diJe bemniJsrne EntwickJlUIllg 'UiI1S,eres Fern
meLdeWiesens sichern. Wir 'WoUen dile ,raschest 
mögliche Behebung der h!eurtJiJg,en Sprech-Eng
pässe hel1betiffihren. Wir ,stehen zum Iuves1li
tionJSprogramm des FiMIG und zu 1Steiner not
wend'igenEJ1WIei'tel'ung .trotz d.es steigenden 
Inv'elstttdonsaruJfiwlantdJes.Wilr wollen jeden Weg 
gehlen, um (Hoe Al1beiJtsp~ät~e der Kabiel- und 
Schwadl:Stromi'ndustI1iJe zu ,sichern. 

Präsident Dr. Maleta: Der Abänderungs
antrag der Abgeordneten Ing. Scheibengraf 
und Genossen, ein Antrag, der verJes·en wurde, 
list genüg1end unterstützt und steht daher mdt 
in Verhandlung. 

Als nächster zum Wort gemeldet ist Abge
ordneter Dr. Lanner. Ich ,erteilte -es ihm. 

AbgeoI1dnerer Dr. Lanner (OVP): Herr Prä
sident! MeIDe Damen und HeI!J'lenf Es Iberührt 
ein bißch·en leigenaI!t~g, wenn der Herr Abge
ordnete Schieilbeng,ralf V'eI!sucht, ,Ln ,ei'Iller ,sehr 
blumenrei'men Spr.a<he iddJe V ortleile di1eSle,r 
Gesetrz.esänderun.g fÜlr Iden Jänrl1ichien R!a'UlIIl 
zru ,erklär:en. 

Herr AlbgeOldneter Smei'bengI1aJf, weThIl Sile 
mehren, jedter '1m Uind~icflien l:R!aum hättJe diJe 
Möglich:klei.t 'zu :telephoni'eIlen, IsoTiiehme ich 
wirkLich nicht 'an, daß Si,e leinmal gedacht. 
hätten, ooß man. den Bewohnern des lärud
Hdlen RaJUilllIS diilese MÖlgbichtk!eLt vorenthalten 
sdllte. W,enn Si1e daher IStagen, j,eder hätte die 
Möglichkteit, so möch;te lieh Ihnen leinen :Siehr 
pI1aktismen ~eI1glleich Igeben: Jeder hat di1e 
MÖighichkJei;t, täglich im Impel1La:l odJer 1m 
Samer Mittag ZtU tspeisen - wenn 'er das Geld 
dazu hiat. Das list d!ite ~e':mfra.ge, um we Sile 
sidl herumdJI'ÜckJen. {Beifall bei der OVP.) 

Denn diles'e Leute halben beUlbe Anschluß
kosten von 10.000, 20.000 jla ,sog,ar 50.000 S 
zu Vlerkraften - Ibi'tbe unbestritten!, wie das 
aus pal!Ülamel1JtarnilSchien AIIliN,aJgleoeanmwoIitUlIl
gen des f:rüherlen V,enke!hrisImJimlisooI1S Frühbauer 
deutlich her:vOOlgeht. ISolche Ailischilußkos:ten 
mutet man den Leuten tZ/U. In der Stadt 'liegen 
si,e unter 1000 S. Jch tIlieiitde daJs idi'eslen Mlen
schen nicht. Seilen wirr Ifroh, daß das möglich 
'i'st. Aber vlergieSSenWlllr idte anderen iIlIicht. 
IIed-en ,wir ruichtso herum IUnd s.ag.en wir nidllt 
eLnfach: Di.es,e Leute "haben Idd'e Mögllichkeit". 
DiJe haben Sie ,ebenni,cht, w,enn man iihnen 
die Mögltichkoeill IIldcht IsdlJafft, überhaupt ein 
Teltephon zu obelk.ommen. 

Ein ~Wl6iltes: Sre halben VIersucht, Rechen
kllliTh'S1:stücke -auf~UlStlel1en. IRIechenk.unststü<k,e. 
wite sich d1e Änderung -dler Grundgebühr ver
hält. Siie wi'ssen sehr gen~, daß durch dJi,eses. 
Geosetz der lä.nd:lidlle RiaJUm zw.eimall benach
teiligt wi,rd. (Ruf bei der SPO: Gar nicht wahr!] 
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Dr.Lanner 
Herr KOIl!lJegel Im wleI1de ,lhIlien dals Isehr IsdmeOd erw1eckt den 'f.aLsdlien EiIlidruck - und gegen 
beWleils,en,wenn Siie /UI1IS eill1 hißdlIen zuhören.. di,es'e HaI~bwalhrh'eiten a.n der PoHtik soUten 
(Ruf bei der SPO: Habe ich ja!) wir uns ,gemeinsam IsteHen -, ,a!ls ob für 

Der Mensch lilm iländHmen Raum wrind eilnmaJI diJese Räume VoIiteille leITWiamS.en würden. Ich 
belastet durCh :di:e 'llaarlenden Gebiilhr,en- gl.aube, wir IsoLlten lliIlJS doch ,aLle leinmal ge

er.höhufligen wi,e laUe liliIlldleI1en, und 'er wi,rd 
ein zWieites Mail, iUIl.d ~W,aJf nur ,im län/cHdmen 
R'aum, durch die ErhölhunJg der Grundgebühr 
belastet. Dtese Gru'nJdgelbühr rwli'nd V'erdoppelt 
und 'tn manmen ,FäHen faJst V'eoomitiachrt. Pro 
Monat I 

Ich ,nehme leIi!n kOnJkDetJes Beisplüel: In OI1ten 
mit 'einem Anschlußnetz :zwiscben 500 und 
5000 AnschiluSis<en - das 'Lst leine sehr Ig'oogigle 
Größ,enoIldmllIlJg im ländlidlen R.aum, das Isdnd 
gar nich,t s-o kLeilnJe 01'te - betrug di.e monat
liche Grurudg,ebühr hilsber 60 S. (Ruf bei der 
SPO: Jawohl!) J,awohl iSlCllgen Stile. Sehr 'I1ichll~g, 
steht ja auch in Ehrer Inüiative. Diese Grund
gebühr WliIld, urud 1~W1aT nur für IdiJese Gebiiete, 
ab 1. November 1974 ,aruf 100 S und 'ab 1. Jän
I1Jer 1975 ,aillf 120 S 'erhöht, :a!,so V'el1doppelt. 

Das li'st 'eLne Doppelbela'stung, dile wir dlliesen 
Leuben ~U!ten. WieIl!ll 'Wlir dite R..egionaQpolitilk 
ern'St meinJen und nJicht .fliur VOill Raumondnung 
reden, Isondern laJUch danach haru:1Jeln, so Isollte 
mam.e~gent1ich offun aUSl8pIlechen: Das, was 
Stile hLer mach,en,lJst ein I1egjona'lpohll!ilscher 
Zickzack~urs. Was SLe hiter machen, 'iiSIt :eine 
ekla'tmte Benachtei'L~gung des länJdoLichen 
Raumeis. Denn dlies:e Grunagebühlr ändert sich 
nimt mehr ,ab leLnern AIlIsdlil,ußumfaIlJg von 
30.000 AnschLuSls'en aufiwärtlS. 

Ich Is:age 1Il0ch 'ei,nmal: tD~ese Rlegd,erungs
vorl.age henacbteilHgt ii,nsoosonder,e den länd
lichen Rlatum iUIIlId Wlilld milt daozu bei t:r;agen 
- und ich i'WlelIldJe IhI1Jen andere Beilspilelle l:i,e
fiel1ll -, Itn Zll'kJunft di,e BeSliedlun.g, die Si'ed
lUIlJg!s;funktion für IaHe, lauch für den erhollungs
suchJenlden Städter &n dieSiem Beneich ZtU ge
fälhrden, Wienn Sie 'So Wie1termamen. 

Ich ha:be 'eiIlle Zei!w'llIgls'annonoe i:n der 
"WodrenpreSlse" vom 19. Jund 1974 gefunden. 
kh Wleiß llIicht - das muß 'ich objlektirv 
salgen -, wer tdlreSle LArmOlIloe 'aufigegeben hat. 
Si,e ,i,st ,sehr smamharft mitei:Illenl winrmgen 
K11euzLein nedlots unten IgieZieidmet, und ein 
Nich1.eiingew,eihter müßte 'aIlillJehmen, daß das 
ein ArUktel dteser ZleilbuIlJg sei. 

Ich Isag,e noch letnmaJI,·.ich w,eiß lDIiCht, wer 
dii'E!!Sle tA:Il!Ilonoe aJUJfig,egeben hat. Ich könnte 
mir vors1:teHen, daß les lein RegdlerungsaUlfitralg 
war, und ich 'W!Ül1dIe bitten, Herr V:erkielhl1S
mim.:bstJer, daß Süe mir daraJuf ,ei'llle Antwort 
geben. Es hanidea Isikh 'Um die "WomenpI1esse" 
vom 19. Jund 1974, denn 'auch hiler argumen.
ti,ert man ILn ei,ner /sehr Iblumenreidllen Spr,ame 
sehr V'ersdlämt mit dem läollidlimen Raum und 

IDJe1ns'am überleg,en, ob man nidlt !Qlenel1eU 
An~ei'9len, di,e ,aus St6'U!6I1IIlJi,ttelin. finanriert 
werden - IUnd dch ~Dag.e,()Ib das bier dler 
Ball ,ist -, ,auch lalLs :sohne kienn(lJeid1I1ien soll. 
Man s01lte k'l'alr und 1d000blich ihiIlismDeiJben: 
Di,ese Anrz.e~ge 'WUnde ,alUS Steuemnttrteln finan
Zliiert. 

Damit meine idl ,llIieht, daß Isolche .A!~ei:gen 
iIlkht mehr lenschei'Illen IsolUen, damit meinJe im 
aber 's'ehr wohl, !daß, 'Wienn man mit dile,s:er 
.ÄJnrZJeigenpolitik faLsche IPropaJg,anda macht, 
sich d:be ,ßevölkief11Illg 1'11 Z~U!~t mitt Recht 
dCIIg,egen w,ehlien iUntd idag,eg'6ll IsteUen Isonte. 
(Beifall bei der .aVP.) 

Idl habe Ilmen, mei!llJe HeIil1en von der 
Sozilali'stiLschen Partei, 'll!l1Jd msbesorudere dem 
VerkiehrsmiTIlLster ,etnenmgionalpohl1:Ü!sdlen 
Zickzackkurs vorgeworlen. (Ruf bei der FPO: 
Den Zickzackkurs sind wir gewohnt!) Herr 
Abgieolldneterl Es ilst ,ein Isehr harter Vorlwurf, 
wenn man jemandem eitnen ZiCkz.ackkurs V'Or
wimft, und !iCh möchbe dileslen Vorwurf daher 
begründen, 'Webl,es von Igrullldsät~licb:er Bed'eU
turug lilS!t, ob Sile OewlUßt mSSIe PoHtJik machen 
oder ob Si,e vlilellteicht Igar lIlicht lerkJermen, 
welme Politik 5iJe machen. Ich schließe zu
nächst weder ,das leme noch dta!s ,a'Iltder,e .aus. 

Ich ,~i'tleI1e aus dem Wli,rtschaftsprogramm 
der SOIZLaILs,tJLschen PartJeti: 

"WichbiJgl5lbes nilel der R.egioIlla!lpo~itiJk Ihm es, 
a;lllenEfWle:r1bstätiJglen mö,gliChst gl,eiche Ein
kommenscD:ancen m leIlöftnen.·· 

Ich Z'iltJieIie wleoilbeI1s ,aJU!S !dler RlegtiJeI\U!l1Jg1S
erklärung KIiei!skYls vom 27. Aprili 1970 zur 
",akitiv,en Rt~umOlI1dnungspoli'tJiIk, deIien Zi,el es 
seLn muß, dLe Iä'Um~ichJen Vora1usiSietzUlThg,en 
fürannäh!emd .g.l,eidre iEI'Wlerbs- und Lebens
beding'un:g:en für IdliJe Bevö'lkJe11UlIl!gin allen 
SiedlUJIllg,S/gebieten des LaJIlJd.es ZlU !Schraffen". 

.Ich !Zli:Uene drilttens: Rlegä'eruntglSlerklärung 
KIIerSiky's, S. NOVlember 1971: 

"Dte BurudJes'r'egÜJeI1UIlig ISetzt Isich ... ~um 
Zli1el, dals 'Iiegioll'al'e Bntwicklungsgefällie nam 
Mög1ichtkeit zu ve:r;rin9lem." - Und w.as 
machen Si,e? Si'e Vlerschärf.en ,es. 

WiamUlffi ,iJSIt dCllS !So bedeIllkIlich1 Wehl wd,r 
in OsterITeidl wilsSloo UIIlld 'WieH !eS d.nter
nationaLe El1fialhrungen IbIeweiJs.en, !daß dann, 
wenn in ,emern Gebi,et IdLe Grundausstattoog 
nicht runktiond,eI"t, lW1enn dte Weg,e nJidlt !in 
OI1dnung :Si1OO, wenn die ämZ'tlicbe Vensorgunq 
niCht in OrdoIl/Ung 'ist, Wlerm aile AU!slbtkkmgs-
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mögJichkeiiten iIlIicht gegeben 'sind und, um 
Baisp.iel'e ,zu nlenruen, w,enn w,e Tle'1ephoover
s011fJlUng iIllicht s'tiJImnt, di1es!es GebiJet Idanm. von 
einer EI1Ibsied~ung, von ldier Entvölk,erung be
droht tst. 

Es hat kreiilllen Sinn, Inur ,smön zu neden, 
prOigramma1lilsd:lle .ErkläIlUngen abzugeben und 
in der Jia't ldaJS Geg,enteil ,zu tun. Di,e Dinge 
sd,nd 'zu ,emst, iUIlId Schwei'Zler iBeilspi,ele zeigen 
uns dalS deiutlJich. Man hat dom vteiI1S1Uchrt:, ,aIIl 
konkrecte Gebi,ebe Idumekrbe ZJCIiblung:en ZlU IleiJsban, 
der Bevöl'kierunJg dJiflekte FinaIIl':zmittel zu 
geben, und man hat die l!nfmstI1Uktur benach
bei.1i'gt, vernach1äSisdJgt. Di,e Folg.e war UIli
w<etgleli~i ch dJiJe 'EIlItJSliJedJlUlIlJg. 

Wlir aUe wolllien rri chJt , Wienli9lsteIlis nichrt: 'WIi,r 
von der OVP, daß di'e MeruschJen dort IgeiZiWun
gen werden, ·iJhve Heimat IZU vter IIOJSSleu, und 
daß der Städter kein :EIIhoLullJg,sgebiet mehT 
vorfinde't, das :er limmer il1obwlendilg,er braucht, 
deIl!n meine !Damen uam HeI'lnen, I]n looer Willd
n~s Willl man sich nlicht eI'lhal,en; da gibt es 
Schwilerigkieiten. Es ,gibt UntfMLe, darm sucht 
manei·n;en A'I'Izt und 'bI'laJUmt lein Tlelephon, 
OIder man hat Hunger 'Und 'SlUmt ,einen GCiJs1Jhof, 
im WiilITter !Sdmei,t ,es, unid. ,eine SchneeräUlllltmg 
ist nötilg. DClJs :ail;~es 'Wli'l1d nur fruruktionliJeren, 
wenn iin ,eineJIIl GebiJet Menschen IsiledeLn. 

Dalher der Vorwum, daß SLe leinen I1egiOlIlJaIl
politischen Zickzackkurs betreiben, daß Sie 
schöne, 'bLumen'l'leime :ErkläJrU!IlJgen zur 
Rtegtonalpolitik iaibgeb\en lLI1ld 'in der PIIaxilS 
das Gegenteiilltun. 

Si.e ,erhöhten diie Telephonglebühl1en - ich 
sage es noch ,einma'l - tim :länidllic.hen Raum 
z.w.eimall: leinmal die ü})Lime Fiemsp~ech9,ebühr 
und Zlum 'cmdle'I1en d'~e GI1uJllldtgebühr. Si'e kür
Zten tim ~aU!f,e'l1Jden B1.lIdg1et - ,ei'ne ,l'legdlonal
poHbilsche TOIdsünde - ldieM1ttlei für dli'e V,er
Imhmslersdlliteßurug, .für dien Wegebau. Sie kür
Zlen im II.aufienden Budget Id1eMJit1:iel für dile 
RlegiionalfiördJel'U'IlI9'. Sie 'Sletmen kJeine Ini tiiaiti:Vle 
Zlur ~erbetSS/eruThg dler äJrztiliimen v,eIlsoIlgUDJg 
im iläJm:Wdl!eD R,aum. IUIIld ,bleruachibeillliJgan hei dar 
AbwickilUIllg der Schüilerfl1eilf.ahrtenflegrelung 
insbeson'CLene 'dliJe BerggebietJe, !Wo IdJie Kosten 
Wlesenbillch höher ISlind Ms im Tal, o'bwIohl Siie 
di.e !gleichen Sätze vlerl"echn!en. Da:s saUen nur 
Beilsp'bel1e sein, Beilspd'ele, ldile IhIlien zeigen, 
daß 'einekLatta·nter Unbensdliiled (Abg. Pa y: 
In der Ebene fahren die Fahrzeuge von selbst, 
auf dem Berg ist das schwerer!) .z.wismen 
l1heorie Itmd PIIaxiJs hes'beht. 

Wenn. Ste, HeJ1r KolLegle Fleilsmm.:ann, sich 
einmal} in :d:iIe Gruoosätrre der RegdofioCIJlp01ilbik 
VlertJi1eren, W1eroen Sile mit Hl'lSc:hrecken fest
steLLen, welchen Kurs IhnePar.bei Mer s'llaulert, 
nämlich einen Zickz.ac:kk.uI1s, und es wäre jla 

(Zwischenruf bei der SPO) - ILillSl9Em S~e 
mich nur Iden Zwischenruf f,ertigmadllen, Sli!e 
kommen gllmch IcWcml - ,ga'r nicht ISO tra!g:Usch; 
wenn es sich hüJer nicbt um ,~rundsätz1iche 
S/iledlungspo:libisme F,rillgen für di'e Menschlen, 
die dont wohnen, für die Si'edl,er !UOO für j.edien 
Stä:dter, der d,ile HrhOillullltg dOllt limmer not
Wlerudli:ger bI1aJUcht, brand,elte. Hi,er begehen Sie 
eine Sünde, dte man Ihnen Jliicht 'V'erneihen 
wiJrd. (Ruf bei der SPU: Wir haben etwas 
getan! Sie haben nichts getan!) Site haben 
etw.ills getan, da!s list Ir.idlltilgl Sile haben dile 
Mittel für d·en Wegebau '9,ekürzt, Ste blahen 
die Mittel für dli1e RJegionai1fö,I1deruIllg gekürzt. 

Si'e run jetzt rw.teder ,e1:!w,Cl!S für die Erhöhung 
der T1el.ephOIllSlpnechJglebühI'lEm; ISiJe W!nIlioch ein 
WeLtefles, Sile temöhen (He OrunldgebühIlen, 
Si'e bun ,ein Ubrig.es, Süe IblockiileI'len (llinS/eren 
Antllag, :den Wlir Vlon ,dler OVP vor Z!Wle'i Jahren 
ei'Iligebroacht haibien, einen Antrag, der die 
Möglichkeit smaff,en wÜlde, Idie 11e1ephon
anschlüsse Lm länidlUchen R,aum Z'U VlenbHlJi'gen, 
7lU besch'LeuIT~gen, :zu I1atJiona1isi1eI1en. Das tun 
Si'e, dCIJs möchte ich Ihnen '91eOO1e zugestehen. 
(Beifall bei der OVP.) 

Herr Minister LaJnc W1~I1d Viilelll.eicht .sagen, 
für 'all das, W,aJS 'ich hier nur !bieilspli,elswei\Sle 
aJuflgezälMt halbe, 'wäI1e ·er doch Illicht ver,ant
wontilich, de'l1I1.Lebzt~i:ch ibehandeln wilr di,e 
lielephol1!geWhI'len, und daifiiir bat ,er Iglerade
zustehen. Ich lIIlöch:te ihm 'necht gelben. Ich 
möchte HlIlnr,edü Igeben, daß ,etwa di\e fuag,e 
der Wegebaum:iJ1ltJel und der Kürzung dieser 
Mittel, dite Kürzu,ng dler R.!egiona!1f.önderung li1n 
das LandwiI1tsch~bs'liessolit fäUt !Und daß Mer 
iin lerster länile der Landwi<:rtsmaftsmi.ruitSter zu
ständig '~st. Ich 1W000lte nur tdilesen Zusammen
hanJg .aufzei'9len. 

Wie wir oh!önen, bekommen wir nun ,einJen 
Ilieuen Staarbsls,ekifletär. DillS kostet V'1el Geld, 
daJS kosbeteln. Di1ensbarlJlto, dals kostet BÜTo
räume, AnJglestellte 'llIIlId ,einen schönen Gehallt. 
Das ,a~1es seiiilim Vl6I1gönfilt, wenn ,etißie ent
spr.echendie Gegeru~etiJst'l1Ilig dafür .erbr,acht wLnd. 

Auf di'eS/en iIlIeuen Stiliartssek'OO'tär warten 
Slehr Igroße Aufgaben. Hilar listed.n großer 
Nachholhedarf tZtU ·eI'lfüLLen. Ich ,Lese !in ,einer 
g,roßen un:CiJbhänqigen Tlajgle5lZle~tung :in der 
heutigem AIUStgiabe; 

"Bekanntlich soll Haiden eine neue Land
Wli'rtschaftspolitiik (Zimmem, da der KaJlWler milt 
dem derlZIeitigen Minister ,Iliicht IsondeI'll'idl. zu
firileden ~:st, !ihn laber 'aJuch :nJimtabse1lZlen willl.·· 

Ich Vierstehe dtCiJS: Wegen dieSler paar Monate 
wiI1d moo ,das nJidrt mehr tun. Bletdauerlich ist 
nur, daß man ·emt j,et'Zt, [lJach viler J.ahren 
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Regi:eruTIJg!szleit, .erkiennt, daß Slile in der Land
WliT.tschaftsporli1ik vers.aJg't Ihaben und daß Sie 
·auch in der Rreginna1politikVlenS'a1g,ten. 

Ichg.laJUlbe ,alrso, Idaß 'hiter WesenJtlichtes zu 
leisten i'st. ner neu ·anmgelobende Staats
SlekJ:'letär hat 'gesbern - das möcht'e .ich aal

ecr1k.'en[lJend .hervorheben -eme sehr kluge, 
einsich<tilge Erklärurugabig,elg'etben. Man mIÜS'S19, 
so sagte er, mehr für d~e ,Rlegionailpolii·tik Wn, 
man m ÜSlse mehr für Iden ,ländlieben Raum 
tun. Nun, 'e'r whrl j,etJzt hI1nneichtentd Getlegen
heit dazu !haben. 

NachJdJem ler y'esrtJem ,ein. IIlItJerv.iew gegeben 
hat, köu[lJ1Je €-r v:i1eHteicbt heute Wluooer im 
Rlundfunk ,eirues .gehen, wo ler .deutltich hefoaJUlS
steUt, daß !diese Gesetzes'inJ'ti'a:tllrvre, diie uns 
v()lI'l~ilegt, ·eLne reiki1atante Benachbe:i:llitgu'lllg des 
länrdlidven RJa:ume'S daI1S1te11t und daß es hi'er 
gH t, ·ei'IlJe UtmkJehr zu ·setzen, !einsichtig zu 
Siam, daß Sti'e hi'8f A:IlIdeI'llllllg,en vornehmen, 
w.eThIl Si,e .wolr1en, daß tdJi,eses Land, daß dieses 
Gebiet ,auch künfrtirghin heS'~edellt bleiJbt und 
die EI1holun'g>s.funk.tion rerfiüUt, die der Städter 
immer mehr und mehr Maucht. 

Si'e, mein.e Damen urud 'Hemen, machten es 
Stirn mit diteStem Gesetz eiDJetr Gebühr,etn
eI'lhÖlhung ~u ,eiJntf,ach. Nur detn. Wieg der Ge
bühreneTflöhung zu wählen, ohne über andere 
MöglichikJed.t.en und l.nli:tiJaJbi)vjen nramzudenkoo, 
ohne lauch - ~ch sagte herwtußt ,~asuch" -andere 
Wege zu Iglehen, das ist leIDe PoLitik, die zu 
ei.nfach r1slt. 

Folg,oodes möchte ;im IihnetIl. noch ei·nmal 
Slehr td,eublich sagen: rDas, Wlas Sie hlLer zu t'Ulll 
dabei srind, Itst 'leider ,ein Wledteiier Schritt zu:r 
Benachtei%'g'llng des JänldLichen RatUlID!ets in der 
Fin:cmz1e'runrg rtlIndble1m .ÄJUJshau lSIeiner Grund
aUJstS'ta·ttUIllg. W.enn wir rdiesen Raum nricht in 
der Grundausls.ta1:Jtu.ng in OI1dntu.nJg bT.i.ntgen 
- das dJst .eiIlJe Igesel,lseba:ftspoHtdlsche Fragre 
von grunrdsät1J1idl!er BedJeu'buInJg -, Igefähtnden 
wir die Siedlungsftmkti'OlIl, ·g.efähllden wii,r d~e 
EnnährungsfU1I1.k:,llion und die ErholnmlQlSifUIllk
tiool (Beifall bei der OVP.) 

Prä:sdden.t Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist Abgeordneter Dr. Schranz. Ich ertetle es 
~hm. 

Abgeolidnet,er Dr. Scbranz (S1'O): Herr Prä-
Ich 'sagt,e IS chon , meme Damen u,rud Herren, sLdentl Hohes HaJU!sl NitemaJIlJd hat milt Gebüh

daß wir nidl:t 'ThUT kriltlts.i;eI'len woUen. Ich r,eneI1höhiung,oo ,Flieude. Si!e hatten lStimerlich 
möchte ·anleIlkiennen, IWiEIDIl PtosdtJilV,e J.niti,ativen auch tkei'ne FIDeude, tals Si,e iin der Zeit l.11mer 
gesetZit wwdJe:n. Ich möchte ,auch 'sagen, daß absoLuten PaItlamenbsmehrhedi eine Gebiihren
Sile w.endYtstleniS den einen oder .anderen Vor- eI1höhuThgiillJ 'WIeSleIl!t~ich IgliÖßleI'leIn Atusmaß 'auf 
schllag IUnser,er InrUati'VJe, der lruiltiative der dem gl:eich:en Sektor heschJlosSIeD. haben. So 
OVP, des Antrag.es, den wi'r vor Z'Wiei JahI'len WlUTldIe.n dlileFierinmeltdegebÜlhiren ram 
im P'aJI'llamenJt 'eingetbnach't haben, ~m Hinblick 2. DeZiember 1966 'W1llIl1de dJi,etSler Besdliluß !im 
auf die 11ebephoIllaJlts·chlruß,gtemeLllIsc:htaften von HauptaUJSlschuß gefiaß't - ab 1. JänIller 1967 
tU!llS Ülbernommen rhaben. um 25 .Prozent lhirrtaruiig',eSletzt. 

Alber tieh frfrge SiJe: Wrarurrn 'so .spät und 
w arumnichl1l!lIl.fas.SlenJder? An. -den wahnen 
Probl.emen gehen Sie wieder vorbei. (Ruf bei 
der SFO: Warum nicht 1966?j SiJe [Lehmen 
:eiruilgie Punkte !heIialUS. Ich Stage, ich ,froeU!e mich, 
daß Sie w,erriglS'bens reini.ges UIllJSeIler Ldeen und 
U1l'SIeTe;r IllIilitatliven übernommen rhalben, aJbieT 
werun Sie aktJilVie p.ol1tik. für den ,ländLichen 
Raum machen lWoJrr.en, ÜlberrIlieihmen SiJe Iden 
VorschLag 'Zur EI'IllichtuIlIg, PilnaJlllZileruny .und 
Vl9rrbiJIilguThg von Trel'ephona:I1Jschlußgemedn
schaft'en, wile ihn dite OVP lim JI1.liLi 1972 belDe1t:s 
im ·P,anllamenl,eÜlJgrebIlacht hat. 

Abe·r was tun Sie? Sie Viersch!leppen, Sie 
verzögern, Site hlodderren, Sie sam eilI1e' Neill
s'ClJgerp:arl'eti. Sile laJStSle.n (He Ding,e te:imacb. brutal 
mit lhner Mrorhei't nicht durrn, 'WIeil Sile nJidlt 
auf :die Ldee getk.ommen smd, WJite man. das 
besser machen kÖIlIIltle. lliesar Voonschlag kostet 
aillm Geld, dCllS lIllöchttJe ich ~UJg1ehen. Abm das 
WesentLiche ist dite ,IlJeue Idee, 1lil1Jd les is:t 
ei'gtentlich booaUierHch, daß Si,e ,es so gar Diichtt 
VleIlsdlmeIlZlen, \daß man lauch m der Oppo
siti.on Ldeen hahten ,k.aIliD.. 

Es :soUte daher ,IlJ~ema'llld ISO t1Jun, tallos ob einJe 
g.elege1l'tlichre Enhöhunrg von Gebühren unJd 
T.ari~en nicht nO'tJWreIlJdii.'g wär,e. Si:e !haben da:s 
in Ihr,e,r RJeglileruIllgszei't Ig,etan, und es lergibt 
stich nun tdJiJe Wlintsmatf1:J1ic:hte N o'tWienddgkeit, 
ruach mehr ,als rsi'eben Jahnen auf dem. gLeichen 
Sektor ä:hnJidte MaßIllaihmenzu setzlen. D~ese 
siiIlJd mit ·ei'IlIer 16proz,eIlitJilgle.n ErlhöhUlng der 
Spr.emgebÜihlrlen diesmallwesentlich ,eI1träg
lichter .als die M,aßnahmen lin der ZJei't der 
OVP-Mehlih!eit. 

Wir sollten raber nicht odl'amatJiStiieIlen und 
müsslen drosle Gebool'enJeTI'twickiltuny mit jlenen 
am:l!eren. GelbühJren und TtaIli!fien veI1Qi1eti'chen. 

Wlie 91es,ayt, die .spIied:!ig,ebühren auf dIem 
Tre~ephoJlrS!ek.tOlI' ISOlHen nun iWD. 16 :Rrozent 
hintaufgeJsewt Wlerden. 

Imgllelidl.en Zeiltpun'klt lSJi.nd IdiJe Bett>räg.e, 
die dem ORF von Iden GebÜhnenei.nnahmen im 
HöI1funk veI1b:1eihen - ich ooltte Sliie, ,stich di.lesen 
Proztent'SiClltz ge:n.au anzuseh!en -, tUrn 346 Pro
z,ent 'hinaufgesetzt :woroen. Von jleIl!en Ge
bühren, die für den F,ertlllSlehhetriieb reintgtehoben 
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wenden, rust dier Teil, der dlem ORF V1erbleiibt, 
im IgIl'eichJen Zei,tJraum um 52,5 Rrozent erhöht 
worden. 

Am dem Selkltor dler iI1/Un leingehobenen 
Kombig,ebüihr - friilier die Summe ,aus Hör
tunk- und Femsiehgebühr - macht dile Er
höhung 89 ProZlenrt ,a!U!s. WiiT IsoLlten ,aLso doch 
sehen, daß lim GegOeJ1Jsa:tz dalZu jene TaIlif
l1egel'l1ll1gen, dile sich :in der lrugeIie.nrz dier Bun
desmegiierurug befinden, Ln ,eilruem Maß gehalten 
w,emen, das durmCl!Uls vertl'ietbar list urud soidl 
auf Grund der wirtJsma'tithlchen No tw,endig
k,eHen einJiClich eJ1giht. 

Ich möchte mi'r ,a:blergeSitatten, Ihne Auf
merksafllkieit ,auch auf wichtig,e VOfschnif,ten 
in d~es·er Vorlagle1;u 11enk:en, di,e slich mi,t -die!! 
Si'buation der IsoZlual 15 chwächJel1en Be
völkieIU'IlgsgrupP,en Ibef,aJSl51en. Bek..annitHch be
steht Is,eit 1ä.rug1e:rer Ze~t IgeS'e'tzlicbJe Mög"lich
kleH, daß .Belisonen miit ,geI1iIlJgell1em Ei.rukommen 
von der EIlItrlichturug dJeT Rundfunk - unJd Fern.
sehgebühr be~J.1ei t W1etI1den kÖl1.IIlIen. 

In der Zeit .der sozilaLilsUschJen Mehl1heit dJn 
diesem Haus sind die Bestimmungen auf die
sem. Gebiet bel1ei'ts w,eS1entlich verhesiSlert 
wonden. Neueing,eführt w.u.l'dJe 'in der Amtszeit 
dier ,so:bi'aLi,stilsmen Burudesneg:uerUilig dile Mög"
liru"kleilt, auch ,eiIl!e Befll'eiurug von der Tel,e
phon-GIlUndgebühr vOIiZUTiieihmen. Diese For
dem'llg 'Wa'f 1n der ZieH der OVP-Melhrheit von 
uns wi,e lauf vdJe}lel11 lalldtel1en IS02li,a1p·dli,tilsmetn 
Ge!bileten immer wi,ooer 'erhoben,aJbetr von 
IhI1er dama'HJgen Mehrheilt immer ,einfach ,abger
lehnt wOI1den. 1971 list di,e Mög~ichklei1 gesetz
lidl Vler.ank'eI1t worden, ä'hrulich 'W1ile -bei dien 
RundfulIlk - iUlILd iF'emserugebühTen auch d:i,e Be
fneiung von der 1iel'ephon-<iI1uoogtooÜlhr vorr
zU!slehen. Immerhrln machen von rltilesier E1n
r.idutrumg j1etJz't 21.000 'Menschen GehlldUch. V ()[l 
der Rnmd~UIlikJgebÜlhr Isdnd 160.000 Os1:!erneicher 
beofl1eit und V10Il der F1el'iIlJsehgtebühr 120,000. 
Es ilsta1so ,ei'Il!e !~oße Zaihl von Begiinstilgten, 
di'e lin den Genuß diJe&er ,sOlzI1al!eIl. EionllidlJtUlIlJg 
kommen. Für die betroff,enen M,enschen stellt 
das ,eine ,erhiebHme wtrtsmaftJlime .EIlltilastunJg 
dar. 

Nach den bestehenden VorschPifiten lillegen 
die Gretl1lZhe1rrälge, idÜJe für d~e Breflle1ll1Illg von der 
RJllIlJdf.unkgtelbüh'l", IdJer FiernJselhgebühr ru.nd der 
l1el'ephoo.-GrunJdglebühr maßgleMich ·slm, um 
2 Proz'erut hohler ,alLs dile jleweiHgen R'ichtsätze, 
dile nach dem VODschni,ften ,dJes .A:IlJgemeiß!eI1t 
Sozi'al'VlersidlleI1\l[llgsg'esletJZles und dler ,anderen 
PeIlJSli:onsversJcherurugtSigleSi~e fÜlr dtie Am
gl1eimSQ;u~aglen Igelten. 

Die heutige vorn Ausschuß ,am IUnlSieren An
bra;g bescbJI0SlSe11le Vor;1a1g1e leruthiHt nun eine 
weSietntliche VierbeSlSleIiU1ltg 'diJetsier Bestimmung. 
Es soUen d>iJe .BefreiUIl!gsgJI1elIl2en nämlich um 

10 Prozent hinaufgese1llt IW1erden, tSodaß :ein. 
Betrag, der 12 PJ107lent über dem AU!sgl'e!ichs
zru1agienrichtJsaJtz .Hegt, laib 1. Jänner 1915 für 
dile Bef.l'ehmg von der E'Ilitllilcht'lIDg der Runid
f,U!I11k- 'lllIl.d Fel1IlL9ehgJebühr :SOIW:i1e von der 1ielle
phon-GIiUndge.bühr maßgeblich :S1eU:n wird. 
ZehntaUJSeMe MensdlJen \Weroen daJdrurch in 
den Genuß IdJi'eSJer Befr:eli:UlIlJQlSmög,llchkeiJten 
kommen. 

Wir lSollten lIl'icbJt dve Tlatooche untertSchä1:ZJen, 
daß vor aUefIIlfiür alLlei'IlJstehenldJe ältene Men
schen Rund:funk urud FlemSiehien meist 1d~leein-
7Jirg,e Verlbi'llJduilig zu dem Sillld, was in der 
Welt VOl1goot, und das Teltephon ldiJe ei,nz'ig,e 
KontaktrnÖg'Uchl<!eit mit landeIleIl. MeIltSchlen 
daTIs1lellt. 

Es Ihandelt 'sich daher Wli'rkldch um eine 
wichrtige 'Soziale Hi'ruricMung, IUnd hier sollen 
dLe gleset'lllichen R!eg1e!lumtgten ,auf Grund 
UIlJseres Antr'aJges lootspremend v<enbe5'S'er.t 
WIemen. 

Ich möchte aloer bei. d1il~er Oe1eglenihei.t alUch 
da·mufat"U!fmerksam mamen, daß hei der Be
·r.echnUtIlg der Einkommens-gren'llen ,mr Idi,e Ge-· 
büh.rerube~r,ehllIllg ,auch die für Iden Miletxins 
ausgeglebenenBebräge a!bgetSletzt WIendien. Es 
könruen ,also lauch P,eI"soruen, di1e ,ein Eäon
kommen erhiebllich ,ülber diJe genannten Ge
bühliengrerwen hinaus hezi'ehoo, aber ·ei!l1Je 
höhel'le Miete ;ZJaMen, von der GebÜlhr:en
z,ajMung -bär,eit 'Wlendoo. Ich bitn ,simer, daß 
Vlvel mehT Osterneimer als biJSIherdie Ge
bülwenbefrehmg 'm Ansprudl nehmen ~ÖImten, 
alber vi,elfach iIllicht über dJilese MögLichkeilt 
ilnform1ert :sind. 

Ich mömte mk daber ,bei dieSler Gelegenheit 
g,estattten, ·sO/wohl ,an d~e tPostveJ!W,altungals. 
auch lan den ORF das Ersruch!en IZU ,richtJen~ 

roe KunJdren dieSier heiden InSibitJutionen ~ifi 

geeignleter Form ,alllf tdile 'Möglhlchk.et1t" dler Ge
hool1en!befre1ung ihtinruWiei!Sen. ni'els könnte 
ebwa dadurdl gesdllehen, d'aß ICliuf der Rü<x
seite der vens'aJIlidben Remmmgemeiin 18IlJt
sprechreooer Viel1IDerk ,angeb:r:acht wind oder, 
noch ;beSiser, daß ,ein ,edfg1Emoes in. 'VIeDstänJd:1ichelf" 
Spr,ache aibQlefaßtes MeTkhlatt dien RJecbIllIDgen 
beige~eg;t 'Wlilnd, !dem 'entnommen lWeroen kann, 
unJter w,elcbJen BediruguTI'9Ien leine Befrehmg 
~on der RiulIlJdfiulrllkJgebülhr, von derr FeI1IlJSleh
gebühr und von dler Tlelephon-GrundgebüihT 
mÖlgLich j,s,t. -BeloarmtlliChsdiIld gerade d1Je. 
ältel1eIl Merusmen oft über solche Mögl'ich,
kleiben \nicht ilruformilert, UDJd es wäre daher 
sehT empfieMens- fund tdankJenJs·wert, w.enll1 sich. 
OR:F und Post die Müthe machten, ,ihre Kunlden 
entsprechend 1lU inlfomnieren. 

.AlbschUeßend möchte litt sagen: WeIlJIl SiJe. 
meine Damen und Herren von der rechten 
Seite, die heutige Vo~lage ablehnen, dann 
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lehnen Sile damit ,auch dJi,e auflge7Jeilgte ~er
bes,serung zugunsten ZehntJauseIlider be
troffener OSIteriiedmer ,ab. Ich möchte Si'e ,er
wchen, :auch dias ·i.n Ihtr Ka:lJkÜJI 'einrz.:U1be71Leheu. 

Wi,r slind }edienfaJ,Ls der Meinung, daß durch 
di1e V'e:r:bes'S€IlUIlig der GrenZlen ,für dile Gebüh
renbefreilOOlg ein: wei'tJeI1er wkhtiger !soziaJler 
Fortschnitt gesd1aftien W1hld. (BeiJall bei der 
SPO.) 

'Präsident Ur. Maleta: Zum Wort gemeldet 
~Slt Herr AlbtgeoI1dn!aber Dr. Stix. Ich 'eI1tJetbe 
es ihm. 

Abgeordneter Dr. Stix (FPO): Herr Präsi
deIllt! Hohles HafUJs! Nach den heute v:itelfä1tLg 
hi,er vor,gletlia:gienen sta'bi'ldtätspoLitismen Uber
legungen möchte ,~Ch. miCh. mehr den im System 
der F1e'l'nsprechgie'bühren Hegeruden ProlbLemen 
zuwenden. LaSoSlen Sile mich dabei miif. 'ei:nem 
Blick ClJuf Idi,e GiesalIIltLa,gle der östeDIleichJLsmen 
Post be'ginilien. 

War haben 'es hLer mit leinem MonopOil
di,erusHei1situngishetrLeb zu tun, dessen Le~stu:n
gen in s'eilThen k,Las,SliJsmoo Di1erustJz'Wleitgen tu 
den IletztJen JaulPen IstäIlldiJg IsmleclJJ11er gewor
den <sünd. Ich darf nur tei'IlIi'ge Stichwor.tJe 
erwähneu: Die Small'teI1st-UiIlIdJen Slind kürneT 
glelWO'l':cLen, leLi,e PoS'tzusilelhmg ~st 'schllechfler 
geworden, und wir weI1den in abSiehbaner ZeiJt 
lle~der .edeben - ,einiges deutet daliCiJuf hiJn -, 
daß auch dite ZustJellJung der 2lei'tungen. an 
Samstagen der ~er'9'angenhei1 angehören 
wird. 

Wi'e g€ls,ag,t, das betrifft lim wesen'tlidJ.!en clJi,e 
k1aiS'säscbJen. DileI1stz'wei.g;e der Post. Es ,gibt 
eiruen Di'enstz,weLg, der eine Aru:sDJalhtme machlt: 
der FermneldJediJel1JSt. Seine Le1s:trung,en si'l1Jd in 
thlIier Steig'etJ1UIDl9 oorrnaUls limpoSlaJfi1. Wenn 
man diem. Index mit der BaJSlis 1955 ,IlIimmt, 
darun ~eigt Ider Lndex ,hinSlichtlich der Ver
.k,ehrsleilstull91en des F:ernme1cLesektoI1s ,für 1973 
e!io:nen StJa'IlId von 800. Im Vengleich dazu hat 
SliCh. de,rsellbe Lndex, das heißt dler IIlIdiex von 
der glleichJen B~UJgsba.slis 1955, für den all
geme:im:m PoSltdi,enst uur IBlUf 150 hinbewegt. 

Es ist al,so ,grundsätzlich pOls~tJiv anzumer
kien, daß der FernmeldeSiek.tor leinen Auf
schwung 'g.enommen \ha1. Es .ist weitens· ,anzu
erkenruen, daß Ider AUlsbBIU des Ber.n:rnelcLe
illietzes 'balts'äcbli'<h roascber drurchgetffihI1l 'WUlI1cLe, 

als das Jon den IUr,sprung.lkbelIl Planungen vor
'9IeseIhen war. 

Diie5'es VorsdmeLI'en des fie:mlsptrlemcUenstJes 
aru.s dien ,gesamten Dierustzw.eigen dler Post 
5p~iegelt sich audl in der ErbIlaJgsl'age wider. 
Werfen wir 'Z'Unäcnst ·e:iJnen .BLick ,auf d1e Ge
samtertIlags1aJge der Post. Ich Z'iJehe hier nicht 
di,e budgetmäßige Abnedmung, is·ondern w,e 

EIifolgtS:r:edlJIllung hler.a:n. Si,e .WleilSt f.ür 1912 
·einen &eiIl!g,awiIllIl von 1,0 IMi!Hianden Schil
'ling ,aus, rur 1913 .ebenf,a11s idEe g,lei'chIe Höhe 
und lim Vor.alliSch1a.g für 1914 ,eiIllen Rlein
,ge!Wlinn von 625 MiLliioilieIli Schi'Ui,ng. 

.A!ber diesler Erfol'g Ider Post kommt prak
tilSch nur aus den ErtTäJg,en des BeTIliSprech
idherusifles. ,oLese lenlieichenglegenwär:tig 'iiIDm·e,r
hin den Pro71elIl/tJsa:tz von 52 laUer Posterträg.e 
übeI1haupt. In d1er pIiakt1schJen Bedleutn.mg reiyt 
das 'etwa folgender VoeIlgtlteiCh.: Der für 1914 
VlerClJnschl'ClJg,te Reingewinn dier Post von 
625 MilLioruen. SchJi11i'Illg ,eDlbspricht in der 
Größenordruunlg be.iJnlahea:l1ein ,den StJeilgeJ.'lUIl
gien der Ferrustpremge'bühI1en von 1973 auf 
1974, ein Betr,ag von 577 Mil!lioIlJeIl 'Schhlilitng. 

Ei nie Letzte Za:hltooI'leHlJe ·tn dli,es'em Zu
sammenhang, tdi,e ~rlTaJgSlruwächse tim F·ern
spnech!dli1enst: 1972 WiaJflen es 4,7 IM~marden, 
1973 5,4 MtnilaJnden und 1974 6,0 'Mi11ta,nden. 
Di,eSle Femspl1echJgebooIlen ,ltiJegten in dem Zeit
PalUIn von 1970 ·bis 1973 !in 'ilhI1er Stlelg,eru'IlIg 
um ,ein Dri'ttle!l über der durch!sch!rui1ltillchen 
SbeigenU'llY aller Betni'ebseiiIlruahmen ;der Post. 
Meinte DaJIIl'en uilid HerDen! Und daJs aJHes rtrorf:z 
dler ,slett 1967 IgI,ekbJgehlieberuen ReliIllsprech
g,ebühI1en. Das 'l'egt doch - man. WliI1d les nicht 
vom Tilsch wli'smen ~önl1ien - umgekiehr:t 'iliUCh. 
den Schluß n.alne, !daß dteSie GebooDemest
s'etzUJIlJg 1967 zum dalIIl,ailiitgen ZJeirtpi11:Itkt weit 
überhöht war. 

T'a/ts·acrne i/st j'edenfaUs, daß der FlerIlls.prech
dIi·enst IlIach wile vor hoch lUJk:r:a1:iv ~S!t, während 
d'i1e übl1i'g,en iDilenstZlwetg,e der Post defi..7Jitär 
s:illld. Sogar dn der meinen Kias.Slag,etba,rurug 
drückt ,sliCh -das aus. WälhlleIlid IlIach dler k,assa
mäß:igen Dar,stellru:ng dier Ges1aJmtg,ebarungs
abg,oog der Post für 1973 1,8 ,MLbli'a'l1den Sdllill
lin'g beträgt, weLst der 'Rernmelrledilerust leinen 
k.aiSlS.amäfrig:en Uberschuß von 205 Mi:11ioneIl 
SmLlling alUs. 

Welch'e ScbLußlfol,ge1'UJIlJgeIl kann maoJl aus 
dieser Analyse des ZahleIllwerkes ziehen? 
Man mann. OIhnJe weillleI1es ISlaJgen: Mit dem 
F<ennme1dlem:onopol I~Slt di'e POStt tnidlt 'IlJUr de'l" 
BesdlWer Ierl.n!es gigantischen Netzes 'cHlJS Kupfer
adem, sondern dileSie Kupf.eI1adern ,eI!WleiSleIl 
siCh. i'llsglesamt .als 'eme leiIllZiIg,arbi'ge GoI1dader, 
WeIlJIl IDaJn d~e Enbräge des POSIbfiernmelde
d!1eIJlSites .betlladlltet. 

Daran Ig,elffileStSeIl ISitellt also di,e Gebühren
fr,age s.icheNidl klein E:r:tragsproblem dar. Sie 
stellt ,auch darun 'kiein ErtI1aJgsprabLem dar, 
wenn man die ~u'9'eg,ebenenoIllIlJen Kosten
steigerungen ,seit 1967 mitJeLnJkIailktulitert, denn 
die ErtJ1aqSlenrttwiddurug W,aJr iIlomwei,t 
expl oSiiVier. 
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Wia1rum also d,ann überhaupt I(He GebühIlen

erhöhung? DamH kommen wj,r auf den Kem 
des ProbLems. Es .baoo,eLt Isich lletztlich rein 
um ,eiIlle Frage der FincmziJeNmg, um e1ne 
Fr,age der OeLdbeschafiiung für Wieile1'1e Investi
tionen. Den SchllüSlsel ~u dl~eSler Fr.ag,e OOldJet 
das Fe!fnmeLdein'ViestibionisgeSietz 1911 beme
hurug'sweiJs!e sChon ,g.ei!Ille Vorlä.Ulfier. Di'esles 
Fernmeldeinves'tiltjiOnsgeSlef!z ,sieht ,eben vor, 
d-aß der IgestalIIlJte IDJV1esUtiOilisaufwaoo der Post 
aus GebühTeneinruahmen gledetkt w,eIldlen ,soLl. 
Für 1914 betI1ifft 'e'S di'e E:i:nnaihmen, dte den 
Sockelhewag von 3 ;MilliaIidJen SdlJ1lffiiJrlJg über
schreiten, da,s ,slilIlJd wJ1ed:erum 'etwaIs mehr ,als 
3 MH:lJia'I1den SdID1Lliirug. Si'e IsoHen GC\JZ'U bei
tragen, j,enes F'ernmeld'em:V1estibionsprO!gramm 
zu finaIIlzi1eI1en, daJs für den Zeiif.taum von 1913 
bis 1976 13,6 Mill1i,aI1d,en IScbJi'bHng VOI1si,e!ht. 

Mit ,ei'Iliem Wort: Wi,r haIbIen hiler vor UITlJS 

ein lupeIllI1eirues Sysllem der SelhstlinaIl!ZliJerurug 
über dIen P'l1ei's. Di;e Alternathne zu einer sol
eben Inrvßlstritioilisfinanrz'i'erung wäJ:fle di'e mittell5 
Aluf,uablID1e von FremdOOapliJta,l. 

Nun läßt ,sich fi,nanzpol1tisch w,i1e 'betriebs": 

wind zum lielephon ,Cliuch noch hilI1getIliJeben, 
weH diJe ,anderen Di1enslllieiJStuIIJgszweiJge der 
Post sdu.emter 'Wlerden urud nJicht mehr kun
denfreUIlJ<:LIich siiIlJd. WeH der Postkundie n.i<ht 
ausweichenk!ailliIl, kaflln dLe Post 'Il!ach 
kLassischem Monopo1mustJer ,dien Weg leiner 
r.asmen Geldmitte1arufi>I1i,ngu1lIg über den Preils 
bescnI1eit'en, ohne daß sj,dl der 11eLephonkuilide 
wehren kann. Sehen Ste: Das lilst die 
Probl,ematik, di,e dileSierrl System der Rem.
meldegtebühr;en zUlg,fiundie liJegt. 

Ich hin weLt davon lentfernt, Idas Kind Mtt 
dem Bad ,auszuschütten. Es mußlbe in den 
zurückliegenden J,aihl1en tg1etWliSSIermaßlen lein 
Sprung nach vorne '9'etII1acht weIden. Es war 
die Iil11frastlruktlur aruf dem BemmeldleSlektor 
ralSch aus'ZubaJUJen. Di'e pr~ti\Sch ,sdlon 1964 
eOO1g,OO FestJlJegung lauf SelhstfiIl!aIIlJZi,erung ist 
ein,ersl9ilts prolbl,ematliJsch, wiJe ich 'eben ,ausge
führt habe, hat aber lauf der landeren Seite 
- das muß zlLgIegeben weroen - miJt der 
VollaJUtomatisilß'I1lrrug leill1eß beachtLichlen 
Zwrsch!enstandalrd ,im Ausbau d-es Fieiinmelde
weseTIiS gebl1acht. 

wi!rt'scha,~tJlich tiber beides l'Ieden . .A!ber les 'ilst .in Es erhebt !Slich ,abler j'etzt nadl 7Jehn Jlahren 
dies:em Zusammen!banlg li:nJteressant rest- forci:elitJem Aushau über den 'PIIeils die Pnage, 
zuhalten, daß ,as :iIm ,a/Hgemein!en Igerade ob für den w,edtel'len Aru!sbau wi,rkl:idl di,eses 
Okonomen aJUS dem !Sozi'al1i:srbi,schlen BeIiej,ch monopolistische System de'! hUJIlJdlertprozen
sind, 'eHe ilIIlIl1ler dann Se~bstfiDJanzileruDl9's- tilgen SelbstfillJan7Jrerun.g tiber dien ~r;eis bei
prnktikJen schärfstens v,eI1urtJetLen, wenn si'e beruaJtJen W1eIlden soll oder nicht. Wir Flrei'heit
Vlon der P,rLv,atwhitsdlaftaJIlJgewenldet wenden. l:imen rne'i.IlJOO da~u, ,es soUte minidestens teiG
W,allUIIl ,erfollgt IIllicht dli'eslelbe Viemichtende wei\Se laJuf FremdmittelfinaIllzLenung umgeschal
Beurteilung, wenn ,es lein sta!a'UicbJer Monopol- tet w,e'rden. SiebetHch Ii,SIt für Idjile Post ,eirue 
betr1eb tut? Wiarurrn wh1d .biler mit Z'W1eterlei p,naik,türzJileI1te SelbSttJfhlJaiIlJZ!i'eIlUlIlJg 'bequemer. 
Maß Ig,emessen? Aber SI~e ist für dien Posrbkl.llIliden soor I ,soor 

Es i'st richtig, daß Sellbstfinanmerungspr:ak-
,tik'en, vor la/Harn .in Y;erbiJnJduIlJg milt Mono
pol,en, eililier klI"itisthen BeurtemuThg \lJIliterzogen 
WleI1d1en mÜSlsen. Im Ker.n iII1ilit vor aJJlem diile 
Kdif.ik zu, d1e melint, daß 'es der k!unZJe Zeit
rlaum ilst, in welchem über dien Pl'IeilS d:iJe Geld
ffi'tttJeJ für l:ang,f,r.iJst~ge Lnvtestitionetn hiereiln
gepump,t weo:den, von Idem !dI1e Problematik 
'aJUSigeht. In 'besOIllde,rs 'StcIJI'&enl Ausmaß 
können ,ein iCllerCl'I1tJigies FinlaIl:zilerungssys'tem 
wiI'ldich nur monopoli'stilscble Un1lemehm'UIl.:gen 
aJn'W1eJlJden, wcil der ~Illde ,eben ni,eht aus
weidl,en k,a'IliIl. 

Damit komme dch zu 'eilIllE!lDl n.idlJt 'UIlillltJer
ess'amten Beilspilel. WtiJe IStileht ,es milt der Bahn 
aus? W'arUiIll Wiel1deru di'e Ba:hndnv,es1l1tionen 
nicht ähnlich 'WIiJe bei der PoSt 'über dieses 
Lupenreine SYIS'tem dJe.r SelbstfinanJZ'ilerung ver
sorgt? Aus ,einem ganz leinfiamen Grund: weil 
der KIUJI1Jde hei der IBahn ausweich'en k,ann. 
Der KUIlIde k'ann ,am das Kraftfiahmeug a'U!s
weichen, 'sei ,es im P,eI'sOIlJelIl'Vierkiehr, lSei les im 
Gü1.erVierkienr. Der TeleplhonlmmdJe ia:ber kaIlill 
der Post nicht ,alUSlweicbJen. Im Gegeruteil, er 

teuer. 

Wenn in diesem ZusammeIlJhang das A~Q1U
ment ,aufbaumt, ,es habe ISieit 1961 kleine Ge
bühl'lenregu'L1enmg mehr '9Iegeben, dann muß 
an Hand der ,eftie].diVien Ertr,agg.entwicklung 
doch lIloch edlntm'all dia'I1CliUf hirugewliles'9ll werden, 
daß aus dJi,es,em Bak!1lum leher der Umkiehr
schluß g,erzogen Wlerden muß, daß d:~e Ge
bühren berejlt!s 1967 Vi~el 7iU hoch angesetzt 
wuroen. Die BruttOleli.nnahmen aus dem Fern
sp.fIe<.hdi,enst haben ;gich jledienf,aHs von 1967 
auf 1974 mehr allS Vfe11doppellt. 

Es ,erscheint lUiI1iS FI1ei'hei'tli'men nicht ange
bmcht, miit di,eSIem für di,e Post ,allzu 
bequemen, ,alber für KUe Pos1Jkuruden so teumn 
SY'stem der Selbstfinan'lJi'e!IillI1Jg leimach 'W1E!iiiter
zumachen. Es !Wälle nach UllJSieIler Aufia/S'su'llJg 
dJ:iJe ZeH glekommen, die FreanrlfiIliCllD!Zi'erul1l9' 
mitei'Il~ubeZiiiehen. 

Di,e vorgeseherue Gebüh'renerhöhung, ab 
1. November 1974 oder 1. JämlJer 1915, bdl'gt 
ganzabgeslehen. VOIIli ,adJien ISchon hehamelten 
stJahi1litätspoliltisdlJen UberLegu.ngen 'w1eder diite 
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Gefahr an sich, daß den. .Posrt:lk1llIlJd.en ISO WlDe 
1967 zu titef ;,in diJe Tasche gregriffoen wLrd. Die 
FmfolgisredLnUillJg'en der Post dn den kommenden 
J,aJhren werdJen dalS skher1Lich offenJbaI1en. 

Im. ÜbTig'e"fl wird OISIterI1elich - dCl!ran IZweifLe 
ich p\€1I'1Sönli'ch IlJic.bJt - lin den nächlstenfünlf 
bis sechs Jlahroen ,eiruen recht Iguten F,ernmellde
standand ,erreichJen. Aber dliJe T,e1ephonkuruden 
bez,a!h~en dias :aJUchauf Sch!ilJbi:nJg rund Groschen, 
und zW/ar ~u leinem Pneiis, der fflIach IU!Iliserter 
Ama.:l ys'e unan/g'emes:sen hoch i,st. 

Atusall dEm genannten Gründen ,l,ehnen W1i,r 
FreiheiltJlidllen dlileslßS Flernmel'degebühren-
g€lSe1z ab. (Beifall bei der FPtJ.) 

PräJsiidelfllt Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der .AJbgeor:druete Neumann. Ich ertedle es 
ihm. - Er ist nicht anwesend ,im 'Saal, verliert 
somit daJS Wort. 

Als nächster zum Wort gemeldet ist der 
Abg.eolidnete Pay. 

AbgeordIlieter Pay (SPO): Herr Präsident! 
Sehr geehrte Damen ilIDd Hemenl Ich bed'aIUeiie 
sehr, daß :wedell" Kollege LaIlJIl)er noch Kol'lege 
Neumann hLer im Saall 11s,t, Wleil man doch eion'i
ge,sauch dem KoUegen von der UVP dm Zu
s'ammenhanJg mit Idioeserheute vor~ilegeruden 

RegierUing:slVoI1Lage saglen kiann.. 

Dve Behandlung dtes,er V0I11age d'll!rch dioe 
V olk:spar:teli 7Jei'gt, so wile in den VleI1gafIllgellien 
Jahren, Monartlen urud WochJoo, daß es der 
VO'lkiSp'artei pllaktLsdt nticht dar,auf ankommt, 
eline lSachlime Oppo'sitionspolitik 'Zu betmeilben, 
s·onde.rn daß sie limmter da'Ilauf ,atm; ist, !WIi,e man 
so I5chön im Volklsmurul sagt, dteT R1egi,eIlUIlig 
eins tauf,s Zeug zu flIickJen. 

Wenn man d11e Rledlen der Opposiltionspoli
tike1r, vor ta.'llem Ider AbgeoI1CinJetJen der Volks
partei, vlerfo1g.t, dann kommt :es ,ednlem so vor 
- und das Isagen lauch die Mooschen dr:au
ßen, mi,t denen mam. Ispricht -, abs ob ,es eLrue 
Sch,a!llpJat1ie wär.e, dile man Vli,ele hunderte 
MaJ.·e schon gespielt hat ru,nd dile durch das 00t
IDa'I,ige Spiel,e1Il Kr,a~er bekommt, ,stecken 
bleibt lund immeJI' wileder das gJJeime 'W11edell"
gibt. Dann kOilllll'nt jemand, gtbt d~eser ,Platte 
einen Stoß, iUIld es 19Ieht e'in Stüdrer.l weiter. 
Aber daThIl haben wir schon wieder di'esen 
Defekt. Es getht daDlIl dmmer w.ieder von noeuem 
we!i.·ter, 'aiber imme[" mtt den Ig;lleich'oo Worten, 
mlit dJen Ig1eidl!en AuBenmglen. 

Das gJ,eichJe 1i5\t laum !bei der Vo1kispa/l1tJeIi. der 
Failil. Siie I"edet UiIlld halt .in dien letzten Wochen 
llIIld Monaten, vOir ,a!l.Iem vor idJelf Wlalhlzeli.rt an 
NiledeTöst'eIDre'ich, hauptsächlich VOill Lnflation, 
von der "f!euIerungsrete gesproc:hJen, weniger 
über L'andelspO'liiitHc 

Man kann abe,r auch fes·tstJe'Uen, daß jetzt 
nach ,dem W.ahlerg,elbnLs von NI~ederösrterredch 
diese Sma:Uplatte IIlIichif. mehr ISO g,eW1ill"kJt halt; 
denn dJile Volk.spa,IitJed hat j!a nU[' mlit Müh ulIld 
Not das enne Mimldat erneidllt, milt Müh UlD.d 
Not! 

AJbell" ich möch1:le noch Ie1Wias ,aus'spIlechen: 
Es ,ist k,ein Oeheimnils, 'daß tausende OVP
MitgHeder lund Anhänge'r der OVP, di'e in 
Wdlen ihren E'rst-WobtrusÖJtJz haben, zeitgeIlecht 
nlach NliJedlerös;terreich tranlSlflerilert W1Ulrden und 
danm. maßgebLich - rund TItur 'd!ieSle Deute, 
möchte ich satgleIlt - m~tgewi,rld 'haben, daß dile 
Volkspart,ei dillS Mandat 'Q"lewinnen konnt'e; 
sehr knapp, IStehir knapp, tme.i1l1le Herren! Es hat 
-in euren Kl1eilSEm Leute .geg,elben, dile leTklärt 
ha:hen: Wlenn idas [lJidtt Igewes1en wäre, hätte 
dte V olkspartJed diiesles IMa,ndat .trO'tz des RJie
slenallJlfrw,allides, dien s1e bei rlIies:er Wahl IID 
Niled'eröSlter.rleich ,gte1Jriteben hat, ·l1Ikht 1gewon
nen. (Zwischenruf des Abg. Mit te r er.) 

Ja, ja, Herr KO'l{J1et91e Mitberer. Aber tdasind 
vi:e'lle W,eITlllutls1:Jroptfien dI1in bei 'Ctiletsem Wahl
aUlStg.arug,ruicht nur lemer, Idenn ,eLite Frage der 
Pl'ieilSlinf1.albions-Oesmichten ;Lst 'in Ni,ederöstJe·r
!leich ,gestoppt worden. Bei der BurnrlJesp'räsi
den'fJenwabJI :haibten wdr Ischon wieder 'gleSte/hen, 
wie Se.M das ,gestoppt worden IvSt. 

In den Erläutelrungen. zur Rx:lg.ilell"U.1lJgSN"OT
lage Sdirud dIiei PlIDkte ·angelführrt:, warum diese 
VOIilaJgle notwendig liJSlt. Ich wi:H mich hier Is:ehr 
klurz fassen, Wleill schon wleles Iin. dieser Frage 
gesagt worden ist. Aber 'Mer heiß,t es: 

,,1. Um leilfiJe IftilSchJe J)u;rdllfü,hI1llJIlg Ider VolJ
automatdsderurug runld ,eine ETfWle'ilteru'11lg dies 
Ausbaues des öS't'erneichilsmen FerDlSpI1edmet
Zie's \Sä metITZ!Ulgbe1!len ..... "Das FemrumeldeiJn Vle
s
'
tirtiol1ls'g19sle:tz slileht neben odJer 'FoIltführurug der 

Erwe:i'1:terung unJd dler ErllleU!efo11lIlig des ösrer
neidl'ilsd1l€ln FI€JIlruspIIemnetztes - dii:e V0I11,cmto
mla'tisierung kOIlJIlte 1972 lalbges'chlosJSeJl wer
den - zI\lIsä1qJillch I.nVlestiotJi:onen ilIl anderen 
F,ernmeldJedi1ens"beu, ulIld z,wlClJr ,am dem Gebiet 
der UberLassnmg von StroIIllW1egen für Da!ten
übentlfagllIllge!Il, ,auf dem FlelIDSd:weti'b- und dem. 
Fun;k:sekltor, VOT." 

,,2. Der neu einzuführende ,öffentliche 
belWeglidLe La.TIJdtunkKHenst' Wliord es lernnög"
lidl!en, von LClIIlld- oder WaJSISIerfaihI'Zleugen ta.'llS 

GelSprämsverbiruduIllglen mit !oob1ebligen Fern
sp,redlibei.InJehmem herzUJsteHen ibezitehung's
weitsie ,auch IUmgle!kiehirt, daß F'eI1IlJSpnechltJeillneh
mer OesprächslVlelibindtmgen. mit Funkfem
spr:echaillJSc:hlüssen in Land- oder W,asSierf.ahr
z·eugen bersteHen körunen.·· 

Und ,,3. Schon Seilt einigler Zeit wiI1d rnn zu-· 
nehmendem Maße d'Le Uberuasl5umg von post
eigenen Stroanwegen, mupllsächHch für HrivaJt-

109. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)44 von 128

www.parlament.gv.at



Na.tionalrat XIII. GP - 109. Sitzung - 26. Juni 1974 10657 

Pay 

femmeMeanli3Jgell, V1ertalI1ig;t, w(jbei 'ein s11ei
gendter Bedarf ;a.Il ruemen Lei1luJnlgstypen ~u be
.abamten Wla/I'. Hiler smd 'in ,enster Liruile Lei
tungen mit besorudeI1er UibeIItI1agtUlIllg'slgÜJbe be
'Ziiehunglsweise mi,t Igroßer BalIlJdbl1eiibe 'zu nen
nen, (He 'insb:eson.deiie IbeJi Dabenübert1"a,Q'UIIl
gen verw:endet wenden." DiJeSier Tl1enJd nimmt 
1JU, und daher 'ils.t ,es auch füT ,aHe BeI'le:i·me der 
Wlirbsmaft notwe.tlJdi'g, daß dieSler wes'entlidlle 
Purukt Berüc"k!sich!t~giUIlig filliden kanJn. 

Am 6. Juni halben wir dm Vierkehl'lsaus
schuß über iditeSie Vorla:ge ,eme is:ehr kUl'121e Dis
k<tlS'sion 'aJbgletfühirt, und von der Volk'spartei 
hat sich nur KoHlel,ge Gr.adliiIligl8'f 's'ehr kurz zu 
Wort Igle!lIl:e1det und ,begI'IÜndet, warum dile 
Volk,sp.a.rtei nidllt Ibelleit 'iJst, idJiles'e VorlaJg1e zu 
blelliairude.ln. Hiler hat KoHege Graldi.IlJ9Ier sinn
gemäß und wörtlich erklärt, 'er anerkienrue iiJUlS

drüdd'kb. dLe w:i:l'1tsmalf1J~idlle NotweIlidigkeit 
von Änderungen des Fe1"l1ime~degebuhI'len
gesetzes. Er halt auch 'erklärt, daß dliJeSie Ände
rungen deshalb [lotw·enJdi'g ·siIlid, weill diJe WOO
sme n1ach neUren Anschlüs1s,en limmer ,größ'er 
we'1"den, weill auch d'ile Sichlerung und ErhaJl
tu.ng ider Al1beitsplätZJe, d~e miot rdileser Indu
s1ri!e '1m Zusammenharug ,stehen, notwendlLg 
sJnd. Das hart KoHte9le G'l1aJd:i!IlJger ,alm 6. Juni 
im VeIi~eh'l1saJUSischlußerk'lärt. 

Aber 'I.ID:er:wähntMiJeb, weil ,es den ~edilieIlIl 
dler Volklsparbei ,so'ZUJsagen 'I1Ie'bensäcMich er
sdlilen, da 'säle nidIt daraiUf Bemiig 'genOlIIllllleIl 
haben, was KolIlege Sc:heilbeJllg,raf smon vorher 
sehr ,eimdrilnq.likb. ·erkilänt hat, nämlich daß in 
den IffiJz;ten J ahnen iin dier F.ernmelideiIl!dustrie 

(Abg. Mit te re r: Aber, verehrter Herr Kol
lege, als ich damals dasselbe gesagt habe von 
der Regierungsbank, haben Sie gesagt: Reden 
Sie von österreich und nicht vom Ausland! -
Beifall bei der avp.) 

Herr Kolltege MiUleI1erl ,Es :iJst se/tu 'sChön, 
w,enn Si:e ein bißdI·en leilnien ZWiLsch,enheifall1 
bekommen, ,aber das wind nicht ganz Isostim
men. Entwick>luI1lg;en, rdi,e !in Z'llIsammeIllha,ng 
mit Rohstoff.en ,stehen, halben Wlir l}!ich!t über
Slehen können. 

Alber les wa·l1en ldaJmal,s ,mJd!el1e F,akten. Dile 
Brhöhung1OO, ,ilie tS1e rdurchgeführ.t halben -
Kollege Schroo'Z ha:t les lerrwälmt -, wa,ren jra 
w,eitaus höhler, bedeuterud höher 'aJls di'e, di,e 
w1r heut,e zUir D~s.rusSli!on steHen Wlid rdLe wir 
j'etzt zurück;gtesitleillt haben. DaJs waUen Sile auch 
wieder nidtt wahIlhalben. Ges'tem haben Sile 
die Zurückts1lelll'\J!ll'g Vlerlafilgt rund heute halben 
SiJe gesagt, das paßt Ihruen nicht. (Abg. Mi t
l er e I: Aber nein, Herr Kollege! 3 Prozent 
war die Inflationsquote, und Sie haben 101) 
KolLege MittJere·r! Ilmen paßt ga:r IIlichts, was 
wilr machen. W,enn Si'e heUlte ISlag,en, wilr sollen 
kopf;suehen, und Wli'r .tUJll les, da:nn paßt es 
Ihnen lauch IlIidl1, Wle'IlJl1. Wiir ,es nachhter machen. 
(Abg. Mit t e r e r: Aber, Herr Kollege, Sie 
können doch nicht bestreiten, daß Sie 10 und 
wir 3 Prozent gehabt haben!) Sd1auen Sie: Es 
geht doch de,r Volk,sp,rurtei nimt mehr um edIlie 
samlidre Be1:Jrrachtunlgs'WleiJsle. Ne1n. Sj'e wollen 
nur tdi,e Infla/tdonlShystJerriJe Istedlgernl (Beifall bei 
deI SPO.) 

und vor ,allem 'am den internationaLen Roh- Meine Damen 11IlJd HerDen von der Volks
stoffmärkten die PI1ei'se 'l1I1Jerhört ,ang,ezogen parteil S~e Wlerr:den mit dem T1"aiUIDa des 1. März 
haben. 1970 und des 10. Oktober 1971 noch limmer 

Kollteg,e 5chedhengIiaf halt Idltese Ziahlen ge
ruanillt. Ich möchtesme Wl1edlemho1en, ,weH man 
das Wilslslen ISOU UM weill man dals nkbJt über
sehen kann. Bei den Anl'aJg'en der Ubertra
gung.s;bechnik machen Idlile PI1ei,S!SlteiJgertmg·en 
52 Proztent ,aus, bei Iden iArulal9len !dler Viemnitt
,llllngstJedlruik ZJirka 66 Pr()l~eTht. (Präsident 
Pro b stübernimmt den Vorsitz.) 

Sire köIlJ1Jen II1icht .b;1nWleglI.eug.nen und 'hin
wegmooen, daß ·am RohstoffmaI"k't dln London 
deJf Kupf,erpreiJs, wähI'lerud ,er noch 25 5, 26 S 
im J.ah1"e 1972 betruJg, jletzt ibd,s zu 605 uIlid 
mehr ,angte,zogien hat. 

Jletrzt müsslen Si,e miJr 'erkiläI1e'll, meine Damen 
urud Herr.en von drer VolksplCIJrtei, welmen Ein
fluß wir ·auf idi'e Rohis,toffbörse in London 
halben. DaJs müssen Sile ,aruch noch :SlaJgen, wenn 
Si'e UJIlIS IiJmmer wiledJer vOI1W~rfen, daß wir 
dite PllieiJs.e ,er.höhen, daß wlir GebÜlhr-en 18'rhöhen 
ullid daßWlir mit le!inJem W ont die Lnf1.ation ---" 
WJiJe ·es I~mmer ISO ISchön !heißt - arrlJhei21eIl. 

nidIt fert!i·g! S1e können es nidrt Ü'berwinden, 
daß Si;e [licht mehr RegiierU:I1lg:s:partei sind! Das 
ist das Um und Auf Ihrer ,ganzen Politik I 
(Rufe bei der OVP: Wo bleibt der Beifall?) 
BIiauchen wir rruicbltl Wlir !l1ed:en jra nticht für 
(He Kol1egen drüben, sondern :iCh ·sage das ja 
Ihnen I 

Ja gl.aluben SiJe Iderm, mle1ne Damen und 
Herren von der Volk!sp'artJei - SiJe werfen 
uns ilmmer VO[', w:ir mach/en leLile PI1eiJSle, WiiJr 
erhöhen rdi\e Gebrühr,en -, j.a g,lauben Si'e denn, 
KoUegte Glasler, daß wir poL~tJ1sme Selbstmör
der 'siirud, ·daß wli'f di!eSle Same machen, damit 
uns die WähLer dafiJIl nicht mehlr das v,ertrauen 
schenkJen? (Abg. G 1 ase r: Aber überheblich 
seid ihr geworden!) FÜlr ISO dumm, Kollegen 
und inshesoTIldel1e KolLege GLaser, tdürf.en S.ie 
uns wirkLich nicht halben. Sile wiJedeIlhol,en das 
immer w,i,edler, laIber dlaJS ,gLaubt Ihruen j,a ,drau
ßen nilemood mehr, ,glaJUben Sile milr daJs. Bei 
der N~ederösterreiCh-Wah.l haben w:1T schon 
be'W11eSlen, daß IhTIlen dlals lIlliemcmd mehr .glaubt. 
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M~ine Damen IU[}Jd Herren von der VolklS

partleil (Abg. GI ase r: "Reden wir von öster
reich!", das waren seinerzeit eure Bemerkun
gen!) Ich rede }etrzt wileder von Osterl1eichl -
Si=e V1€lrfoI.g,en jfa '~Wlei,er1Jer beli di>eslen Sachlen: 
Sie werfen UlliS konsequenlt vor, daß wir P,reLste 
e'rhöhen - 'Wlir, >die RJeglieI1UJIlJg -, und ,glteich
zeitig wllissen wir, daß i.n der P,a;rit:äNtsmen 
Kommvssion :ilm VOfijahr von Lhmr Sei'tJe, VOiffi 

Gener,allSIe~netär iMuSiSwl über 850 ,p'l1eiJSICIlIlJbräigie 
gesteHt worden sintd: !Es isi>nJd vilelie idliJeser 
PreisaiJ1träge rum Traglell Igekommiell. Und 
d,a;run 'sagen SliJe: Die RegiteruIllg i'st ISchuLd, der 
BUlnrdleslkiatIllZler i'st schulid, der Kre1sky i's1 
.schuLd! 

In W.i:rklichkleilt, meiiIlle Damen und Herren, 
verfollgen S~e zWle:iie[[!1ed,: Site treihen dile Pl"eLse 
in d'1e Höhe, woUen pOilLtJischie:s Kapital schla
,gen und lS'tecEen dann ,außiel1d1em dück!e P,rofite 
ein! (Zustimmung bei der SPO.) Das ,stimmt, 
,dJa,s können Sdle .nicht albleuJQIIllen. 

Darf ich Ihnen .di,e "Kro.Illen-ZJei;tlUng" 7Ji,tile
Den. Di,e "Kronen-ZeiwIllg" steht uns wi:rtklich 
ruieht ruahe. (Heiterkeit bei der OVP. - Rufe 
bei der OVP: Das ist lustig! Fragen Sie einmal 
den Benya!) Ich h'a/b;e IsiJe ,ue~der nlidlJt da im 
Wortlaut. Aber di.e "KrOIlJen-ZJeitJu.ng" hat vor 
kUlI1ZJeffi lin linIlern Willtsmaf.1ls.beH, der }ed:e 
W'Oche ,erscheint, fQllgenJdes Igesd1:rjleblen ... 
(Zwischenrufe bei der OVP.) Darf ,ich ,dile "Kro
men-Zeitung" rziti1erenj :Sile wemen 'srr,e sdcher
Lieh g,er'rue hÖ'l1en. 

Dite "KronelIJ:-Z€oi~ung" hat wÖlrblich geschri:e
hen: "Di'e LeruJtIe, d~e in dien J aJhI1en dier SPO
Zelitso ,gut Vlem:lJi1ent haJbenJ, ibekommen fÖl1ID
Lieh Smaum VOT dem Mund, wetI1n Idile Rede 
auf die Rle;gi1erurug KI1eti,sky kommt." 

DClJS l1'st das typJ,schie lOoPP,e1spILe,1: viieIl V'er
diJenlen und ,auf dlile RJegieliU'Ilig loslsdlJimpf'eTI, 
was [lIur geht. V:ie1Jieichit bleibt doch e1JWias bei 
den Wähler.nIllnen .und WäMem hängen. 

Meine Damen und HeIlIlen! Sve IIIeiden 'aber 
nicht von <den großartLgen LeistunJglen, rdne ,auf 
dem Sektor des FernrnleldleweSiens in den letz
ten J'ahl1en dm VieIiglekh. zu Iihmer ZJeit durch
geführt wurden. -Das halt moch kleiJn Rledner 
von Ihnen lel1Wähnt. Ja, 'Warum denn nicht? 
Warum nehmen Sie nicht die amtliche Stati
stik, wo diese Zahlen festgehaUen sind, aus 
denen klillf he'fVOrgelrt, daß diJe LeiJstungen 
im ZUlSlammenhamg mit Idem IFlemmeldleglebüh
r.en-IniViesti1tiQJI1S.gl€setz !in 'dler Zleit der SPO
R:eg~:erung wesentLich ,angss,tileg,en sind. 

Ich wer.de Iruren jletZlf: ,eilf1hgle Zahllen 51ag:en, 
di1e ,auch den ländl1ichen. R'aJUlJll "betneffen. Hier 
w,ar heutle so Vlileil davon ld/iJe 'Riede. 

Hie'r ,gibt leiS e;irue Aufs1JeUurug über F:ern
spr,ecbhfruptansdlJIÜISISe, Ibezogen ,alUif 100 Ein.-

wohner. In NiledefÖs'beIirleiich 'W'ClJr 'einle Ste,i:ge
rung von 1966 hils 1969 'auf 100 B1nwohne,r 
von 4,83 'aut 6,52, von 1970 hils 1973 von 7,19 
auf 10,58, ,im Bm1gerula:rud von 3,05 auf 3,87, 
nicht lelinlinaI !eilrue mnaJhmJe um 1, von 1970 
oos 1973 von 4,24 lauf 6,40. (Abg. GI ase r: 
Nicht einmal der Kreisky hört zu! Die eigene 
Fraktion! - Abg. Dr. Sc h w i m m e r: Er gibt 
gerade Direktiven aus!) Meilne Damen und 
Henrenl Di:e hDauchien nicht ZUiZuhöIlen, SiJe 
soHen Z,UhÖliOO! Uns,eI1e Fr:eunde wLsslen das 
j,a 'sowJleso! Sie \SOI11en ZfUlhöl1en! IhIllen iSlaJg;e ich 
es ja, He!'r KoHeg1e GI CliSler, S~e sollen ,es ja 
hören! "Wik wi,ssen dtatS jla! Sife lSoloLen les hören I 

In OheröS'tJernelich von 5,88 lauf 7,52 währ,end 
der OVp-z,e:iJt, von 1970 Ms 1973 von 8,25 auf 
11 ,48, in Sa:lJZIOO1"g von 11 ,24 ,auf 13,48 ,und von 
14,44,aruf 18,47. 

Un1d so könnte ich Jedes Bundeslatnd Illen'Illen. 
Jledes Bund€lsJ,and hat /in ld~eSlen v.iter Jla'hiien 
auf diesem Gebiet W1eSlenJ1lLich meibr AnsdrIüsse 
elfllralten, ,aLs 'es j>emalls in IhiieT ZJeit :der Ferlil 
w:ar. (Abg. Dr. Sc h w i m m e r: Her Pay, 
nicht so laut, der Kanzler fühlt sich gestört! -
Abg. Wo d i c a: Ihre Sorgen müßten wir 
haben! Sie hätten bestimmt andere Sorgen! -
Abg. Dr. S c h w i m m e r: Mit Ihnen möchte 
ich nicht tauschen!) 

Ich möchte jeu.z't noch leinJe Z'ahl "nIerunen, 
näml,ichdJi>e von NiledlerösteIlI1eich. Dilesles Bun
dJesl'al11>d iJst I,aummäßig 'UIIlld 'eiruwolmermäßdJg 
dillS g,rößlIe. :Auch Ider länJd~i'cble Raum 'lIst >hier 
besonlder,s aUlSgeprälgt uIlld :besorudJeI1s Igroß. In 
NileiLeröstlerJ:1eich wtUrden von 1966 hils 1969 
28.535 AnlSchilüSlSie ldurmgefiih'Ilt rurud von 1970 
biLs 1973 61.126, das Ülst €Ii'1lle Sllei.geIlUng von 
weit mehr ,a1s 100 Pro2'Jent. 20.000 w8Il1den im 
J,ahI1e 1974 voLLendet Wlelldeill. (Abg. Doktor 
Kau f man n: Wie viele sind vorgemerkt?) 
Uber Idi,e Vorme'IIkUIlig 'halben 'Wir heute Ischon 
,gesproch,en, 'liIlld das Lst lauch lein Grund dafür, 
daß wi'r d1eSles Geslet'z >brauchen IUIlld machen, 
damit ,WiT diles€ Sachten vOI'lanltl1eihen kön.IJ:en. 
(Abg. Dr. Re i n h art: Michel, sag es noch 
einmal, die verstehen das nichtf) J,a, ldile ver
s.t;ehen das Ulichit, lich muß ,es Wlirklich 'WliJetder
hD1en: In NiW1erös'teI1I1eich wunden von 1966 
b1s 1969 28.535 Anschlüs;s,e durChgeführt unJd 
von 1970 bis 1973 61.126, da,s ist ,auso eine 
Steigerung tum IweN: mehr la>ls 100 Proz.ent. 

Ich gl,aube, ,das ist etnegute Leistung, die 
allein im Bundesland Nilederösterrelichgesetzt 
wurde. (Abg. GI ase r: Ihr habt ja auch mehr 
Staatssekretäre!) 

Es giht einle Zusammensltel1l11Il1g der IwichUg
sJten Leistunysdarten. der Pds.b- !Und T'eleg.ra
phelllviefWlaJrung, lenlTIJe Vonsma,u, lalUS der I8r
sichtlkh iiJst, daß idJie ,g8'set2'JLich lauf,gebrachten 
Mi:tt~J 'durch dieses GeS/etz 'zur Gäna:e den. 
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InvestLtiorusvO'fhahen bts leinsdllließ1idl 1976 
zugeführt werdern. Hier 1S1rnd IWlilederum ,alilie 
BurulesJänlder berücksichtigt. 

Ich Wlit1ll mddl jletzt, wähnend ddl ,f.rüher von 
NiedJeröiSl1Jenreich 19iespromen halbe, ·auf dJie 
S,terel1IIlJ(lrk bez1ilehen. Es wird :im Zuge di'eser 
IllotlWlendi'glen AushaUilei:SltuIligIen in der Stei,eT
mark viJe,bes 'g.esdllehen. ZUJr Net'7JeIl!t1aJS1tUIlJg 
und zum Abbau dler ",Besetzt-FäHe" 'S;iIlld ,schon 
in Ilet'Lter ZJedrt: die KIU!1ZwaihlVielIlooooUlIlJgen 
zWliiSmen Omen mit ibesOInldleI1s 'staMem Fem
spfiechv,eI'kJehr ;ei'IllglefühI1t wOI1d1en. Doo'llrdl 
giiht es die MögllidlkJeit, dien T,ell'ephonpa'rtne>I' 
r,aJSmer zu lerI'leimen. Es 'sind dies VieI1oondun
gen zwilschen Gmz und Wien, Graz urul Bmck 
uOO noch,etiniJg'e andere. 

In ZrukoofJt wtrd die Post- und Tel'eg.paphien
VJeIwaJl.tung lLn der St'9lilerma'I'k ,noch weitelie 
enlspnedI.ende Inves1Ji1J~oDlen tätigen. Noch 
heuer wind durch Schaffung wiei,terer Kurz
wahlVlerhiooUJngEm leilrue EntLa,stung ÜIll den 
HauptVle[kehl1SI1ichtJulngen von der Landes
hauptslbadt Gr-arz llic}ch KjJ'algenfur.t , InnJsOO:1Uck, 
Salz'hUIig, Unz rund Leoben lerneicht WleMien 
kÖlnrueI1. DiJe VeT'1egung solcher Kabel von 
Gra/l über GleilSdorf nach IFeldbach und ,zwi
smen NeUIDalI1k\t lund DürUlsbeirn wüd EIlLeich
terungen .auch in der Osts~iermarlk hring,en. 

Im ]\anre 1915 Wlird ,eJUie Vierble'SJSleroog dies 
F,ernsp'rech'V1erlrehns iaJUlS dem 'R:aum GraJZ ~ach 
J<jlagenfuI'lt und UmgtebUlIlig durch ·dliJe I\nble
tniJebnahme ,emes Kabels mü,t hoher ~ap,azität 
zwdschlooldies,en LandJeslhaup.tstäJdben leintneten. 
Im !glli9imen Jahr wilI'd ,e'in solchles Kabel von 
der oberösberooidIJi,smen LanldeSlgnenZJe über 
Bald AUJSisiee nlach Stbainach und WÖI'Ischach bes
s\erle Verk,ehl'lS!V'erbillioolllgen !im Ber,etich der 
Or.enzle Richtun.g oberös1le:DI1ekhJi'smes Salz
kammergut mLt sdch \bni[}!gen. 

1916 wiI'ld mrt dem Bau letiiIlles Ne.bz'gruppen
amnes lin Bruck. ·an Idler IMUlr begonnen werd'ßIl. 
D~e InbetrilelbiIllClihme leilTIl9lS lei,stung,sfähigen 
Kabels zwiJsme!Il GlialZ und SakzbuI1g sow1e 
eimer RJicht'funkstne<:kJe mH leirnler Vlilelz,ahJ. von 
SplI1echk.anMen zwilschen G:rarz UiIld Marbur,g, 
tier.I1ler 'eÜJne KaJooUeguIlig 'ZwllIsmen Bnuck an 
der Mur und MÜlrWUschlJag Wlind leben falls vor
genommen. 

In VoitJsbler,g wlilfld das WäMamt baLd tierHg. 
In KötLach ist die.r Ba'UigI1ll.iIldaruglekauft; man 
kann mit der Pltan!UIl!g iU!IlJd ideT Bauausführung 
in a:bsehbaJIe!r ZJeit liechnlen. 

So kÖ'Il!n.te ffila[}. noeh mehr aHein aus dem 
Ber,eich des Bund.es,landes Sbeiliermark ,ClJnfüh
ren, wobei 'i,eh nochma1s !betone, dlaß in di'e!S,em 
Programm aUe Bundieslärudler I9ntlhaltJen \md. 

Nun mödlJbe IiCh noch '9lmg,e BemeIlkungen 
2'J1l.m sOg'.eIlJarunJben lä'Ilidbkhen Raum mamen. 
Das 1&1: lein Sti€ckJenptiend des Kol1eg;en Neu
llllaIlIIl. Ich hahe setin'e AI1IfraJgten, 'aber 'aruch dI~e 
Antworten des M\iill:~s1:leJIIs ge1eSloo, dtes alßlSch:ei
nend ZUIIIl Untenschiled vom. KOiUegen Neu
mann. 

Wir wissen, daß die Wiünsme der Bewoh
ner :dJiJeser OebileteVlerlS'tänldllich sind. Ich denlk.,e 
an d1e Aibgte1e.yenheit vc;m Vierkehr.SiV1erbiln
dung.en IlIDd '510 fWleU1ber. Man bI1aiucbJt HUfie, man 
broocht den Arnt, Idue Rlett1l.iI1Jg, oder les :belste
.hen ,irgend wel ehe la:rudere N otwendigkiei ten. 

Gleichzeitig muß aber jeder einzelne wis
sen/ daß di:e teclmisChJen VOIiaJusSIe1:"ZfllJngen :in 
diesen RäuIDIen besondell1s /ScbJWJilerdig sLnd, wo 
die Kos<ten coor .A!n'SchlüslS'e nlichit IgI,eich hoch 
sein können Wli:e~n ,e1nem großlen ko~entri:er
too Siedluny'sglebi!ert. 

Da möchte lich leinig,e Ver.gllelidlJe br.ing,en, 
we zeigen, wtiJe d~e AnsdlIlußkosltJen im länd
lichen Raum ,a'llJSlSlehien. Ich Slehle Kolil,eg,en Li:tn
ner leideT jletzt nicht !im \8aiafl. (Ruf bei der 
OVP: In der ersten Reihe vorne! - Heiter
keit.) J1a, ,er Isibz-t dC}! Aber ,er hört .ruicbJt zu. 
Das äst letwas anderes. 

Idl darf edn paar Fälle illJI1fühnen: In Ot~en
am, OberöstJerreich, würde ,ein solcher An
schllUß die Post- und Telegraph:ooVlerwailtung 
24.700 S kostJetn.. (Abg. Dr. Mus s i 1: Das ist 
Ihnen zuvielf) Die Amortisation dieses Betr:a
ges würde m.IJIlld 16 J,aJh'ne ,aJU'S!IIlamen. DiJe An
schlußglebühr 'bebrägt 4500 S. ICh w~edJe:rho.1,e: 
Kosten 24.100 S, 16 JaJhir,e AmortJiJSaitJion und 
4500 S A'l1!scMußg\ebÜlhr. 

Andrirnsfurr,t, OberösDerI1eich: Kosten 
23.100 S/ runid -elf Jah1ie AmortisaJ1lion, An
schlußgebühr 3844 S. 

Windbarag, ~ail,so noch leirnmall Obe'I1ös1!erI1eich: 
A:nsch:lußgebühr 31.350 S/ AmoIitils\ation rund 
251

/2 Jahne urud AnscbJlllß!gebühr 3195 S. 

Wli'r hClJoe!IlJ hiler noch leinen Fai1laus Gnas 
in der StJe,i,ermClJI1k: Koslten 22.200 S/ rurud tlwölf 
J ahne Amortlisa'bion uoo Anschlußgebühr flUnd 
10.000 S. 

Kolbege Nerumann hat lam 21. Apr.Ll 1972 
an detIl BoodiesminiiStJetr rur VierttJenreiJne An
frage betreffend "T'el:ephonambau im iläJnd
Iirnen Raum" glenicb!tet. Wlenn Kollege Neu
mann d~e Alntwort des Mi,DlistJers 'ge]Jesen häUe, 
dann hä.t:1be ler kleine AnfiIiaJge mehr Iges'beUt, 
denn aus der 'bezÜighchien AnfrCligebeantrwor
tu:ng war Ig'alIlZ ldwr ,er,sichUich, welche ,Maß
nahmen Q.aJs BuooetsmiInJils'teIiiJum 'bieziehuThg.s
w.elise dile Posrt- und TelegI1aphelßv:eIiWal'tUIllg 

fü'l' den TßliepihQlI1lausbau im lämrli1ichioo R.aum 
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g,esle1Jzt hat. 1972 wunden für solche Ausbauten 
rund 440 MiUiOfile!ll Schi'~1iI1!g vOI1g;es·ehen. 

DalS Wesen.tliche dabeti .iJsrt noch, !daß dile 
Förruerung IdJer An,gchlußgemei:nsdl!atften, di,e 
auf dem lJand dl1alUßlen hesttebJen, vor ·alLem dn 
der Form geschieht, daß di:e Post- und T.eLe
grapheuV'eTw.aJltung tdte Kabel und ,alLes Not
werr.di'ge, das Setzten der MaS'tJe, ~(IIbelgrr;aben 

untd so weilter, .so Ibald aJs mög.l:ich in dile 
S1edlu11Igsglsbiete lSolzus'aglell hdtrue'in tmeiht, dami·t 
dadurch diJe AnJscblrußkosten v:e:rmi.nder.t wer
den. Das hat BUlilidtesm1n:iJs'ber Frühbauer 
d1aJlll!aiLs lelbenfla:l1s IglaJruZ kJ.ar in der Anfra'ge
beanbwor.tJUTIg .aruslg,eführt. 

Im J.ahI1e 1971 wUI1den Ausbauben füIr 
32 Anschlußg1eIDeinschaJfi1len durch:geJführt. Di:e 
MLt1Jel, dile d1ecr- lei~ZlelLne TleHI1!ehmer fÜJr idi:ese 
ATiischllUßgemeinschaJft a'uAl.rinlgen mußte, be
tmug1en zw,i,schen 2000 und 4000 S, wobei dtite 
Kos.ten IruerPos:t- lund 'f.eLelgfCllphenVlerwailtung 
oft Idats V,iler- lund FÜTIlff.ame dJiJeser ,Beträge 
atus'g,emacht halben. 

Aber .ClJUch !ilIl Iden Städten '1i,egen jletJZ't dile 
AnlSchlußkos1!en 'Zwi,schoo 500 UlIlJd 650 S. Die 
D.ifflerelIl~ ·zwiJsdJJen den Kosten !in :großen SiJed
IlNll9Sg.ebilieben, Iin Stätdten, mit der ·e~nf.achen 
Mö<gl.ichk.'elirt: des Anschlusses, und den ~osten 
in :schw1i,er~gen A'Illsmluß'g,ebliJetJen w1i€ ·auf d.em 
La.n.d !dlmußen i'st waJhrmchruicht mehir Igroß. 

Außel1dem bat MLIllils'ber Frühbauer >den Ab
gle'ol1dIlleben NeumaJIlill darauf .aJUfmerk:slaJm g;e
macht, daß im Bergbauern-SOIl!derpI1ogramm 
für das Jahr 1972 für die KostenausgU·eiche .bei 
T\ellerphonanschlüslSlen der ,Betrag von 14 Mil
Lionen Sch!vltl.imJg VOI1g'elsehen w,ar. 

Ich k,aIlJll nur nochmaLs betonien, daß wilr uns 
bewlUßtt 'silIld, wiJe 1Il00twerudilg der Te~ephonalliS
bau 1m lätndldmen :R!aum ist, aber lauch hLer 
k,cmn man nur das dUTchfühI1en, wofür man 
d::iJe ·en.tspremend.e'll Mi'tJbel bleliei,t hat. 

Ich möcht1e 'ZUlIIl AUJS!gatiligspunklt mei,ruer Aus
führungen zurückkommen. Aluch vom KolLeg·en 
Schimnz wurdJe les ,schon 'gles'aJg.t, und auch Sd'e 
haben. es damaLs Ig.emeI1kt,al:s SJle Gebühl'len 
·erhöht haben: roei'llie GelbühI18lI1JeII'höhuTlIg, wie 
immer Slile lauch sei, bIiilllgt Ime ItiI1eum:hliche 
ZusltiIDIDflllnlg. Aber wi1r mÜSlSleJll IfiestSltel1en, daß 
slehr v;ieLe dal1aus leinen Nutwen ZliJe'hlen werd'elIl, 
vor alllJem di,e laJUf idier WaroolitsrtJe sbehenlden 
AnltJ1aJgiStel

'
ller für Per.IlJspfiemanJschlÜ:sls,e. 

S:ile madllEm 'UnIS bei. j-ed!ffi' GelJeigieiliheit Vor
würfe, da.ß wir E'I1!bsdlJeid"lLThg,en nadl wCl!hltak
tilSchien Gründen itmeffien. (Rufe bei der ,oVP: 
No na!) W:i,r beSltr,ertJe.n !das ie(ntlSdJJiledern, derul 
dann hätten will" dueSie Vorl'aJge .nidlt ein'brdn
gen dürfen. Obwohl UiI1lS bew,ußt war, !daß d:ite 
WaJb.:lern iIIl N~eldeTös1J9l[1I1eich vor der TÜTe ste
hen, obwohl di!e lS'beiI1isdlJe OVP schon ,gleit 

ei[))em Jahr droht, diJe LmdtClJg1sw.aMen VQlI'ZU

verllegen, halben w1r Idas ,brot2ldem 'teilIligebrlacht, 
wehl wiT dl~e wJlrlJsmalft1imen Notwoodiyklei.tren 
erk.ennen, ,dJ~e Süle wohl .CIJU·dJ. ,erkeIilllJen, ·aber 
Illicht wahrhahen wo11en. Das i!stdJer Unter
sd:üedl (Beifall bei der SPO.) 

Si'e redlen noch immer von der 'EilIlruhrung 
de[' Mehrwerms teuer. Ich w.itll darzu HOdJ. ein 
paar SätZie 'SIa.gen, weil les 'glUt daru paßt. DaJs 
WClJl' klein Isoztaltdemokllatischer Progl"amm
punikt, 'aber 'es Wlar letIlle .W1imtsmaf.tHme Not
W181Il1digkieit. ~~eHeichrt: hiat ·es '1lIIl5 .sOIg.ar ;in dien 
ersten Mon.alten .geschadet, abecr- 'eIS war not
wendig. S~e, meme Damen iU!Ild Her.I1en von 
de-r VoLk!spar'beti, ,habtenes lirrn Jialhoo 1967 belletit
g.ehabt, .aberes IThicht tdurchgeführt, weill S~e 

damals dile W'aJh!1ientsche'idU'l1!gelIl von ObST
öls,te'IT.eich, Sa,IZlbuI1g und ISO wetiibe'r 'gesehen 
hlaJben. DaJm.alls dm J'alhilie 1967/68 haben Sie 
das Paket weggelegt, in die Schublade hinein, 
und wdr haben es dann durchgeführt, weil es 
eine wiI"t'Schaftlich'e Notwendiglreit wa!r. Ihnen 
hat der Mumm gefehlt, da·s durchzuziehen. 

Wür werden die wirtschaftlichen Notwen
digkeiten berücksichUgen, weil wir wiesen, 
daß es sinnvoller ist, daß dann vieLe ·etwas 
davon haben. Deshalb wBr.den wir auch dieser 
Regi,erungsvorlage die Zustimmung ·erteilen. 
(Beifall bei der SPO.) 

Präslfdent Probst: Zum Wort 'g'eJoangt Herr 
Abg'eorrdneter NeumalIlll. 

Abgeordneter Neumann (OVP): Herr Präsi
dent/ Hohes Haus! lSehr .g;eehrte Damen und 
HerDen I Es iJst I8!i.lIlJe ,al'te parlameIlitJaI1i'sche 
Gepflogenheit, daß man IZU dien AUJSfülwungen 
seineIS VOfIledne'rs StelluIllg hez~eht. Das ts,t 
hei mir tdlesha,lb .IllidJ.t 1Th0tweIlld'ilg, w.ehl sich. 
mein Vorredner, Herr AbgeOlIld'Illeber Pay, 
weniger mit der 1\e1'ephongebühIienerhöhung, 
sondern mehr milt den Lanldba'g,swah1en VOOl 
Nilederösile'rneim lbteschäftmgrt hart. Was d!ile 
T,e1ephong:erbühI1etnJemölllUtng ,anbiel·oogt, bat iST 
1lsdiJglich zug,elg1elben, daß td~e RI1e~se lenoo:m 
gestJi!e.gIffil sind, ISleLt diile Sozita1ils1:ten Osberreidl 
regieren. Das w.ar leilIl Gesl\:ätIlldn:its, deIllIl dIn der 
ArgumentaJmon der SOZl1a1hl·Stb1scblen ParleJi 
dtI1a'ußen hÖ'I1t man dJaJIS iimmer W!]edter gCllIlJZ 
anders. 

Er hat aHerdiIllgs versucht, alles mÖlgiliche für 
diese Preissteigeru11lg veranbworHich zu 
machen. Da.ß jedodl die Haup1!verallitlWortliche 
~ür die Preissteigerungen in 0.Slterreich die 
gegenwärtige sozilaHstische Bundes'regieruI1l9 
ist, 'beweist sie sEilir deutlich mit der Vorlag·e, 
mit der w.ir uns jel'zt zu befassen haben. Durch 
diese Vorla'gle IsoLLen nämlich dille 1ielJeprhon
'glebühI1en 'in Os1lerI1eidl. 'I1aJdiJklail :u.rnd eilIllsdmei-
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dend 'll!Ild alIl memmen Fä!Hen })ils ml 166 Prro
z.enrt emöht werd-en. Dam~t ItS't kJI'aIigestellt, 
Wler di'e w.irMiChen PIiei,SltIieiber in UI1JSlerem 
Lande, tin leLer RJep'Ub~i,lk OisteI1I1eieh 'sLnd. 

Das möchte ich i8illl'~ei'terud ·zu den Aus
fühnliIlg:en meines V orJ1ednlensfiesllglestJel:1t 
hBJben. Er halt sich wahr.schleintlicb ,auch deshalb 
Inicht so siehr mit der l1el,ephODJglebüihl"enlerhö
hlUng selb\st beschäfitigt, Wleiil ·auch ,eT darm 
hätte zugehen mÜJs,slen, d'aß ditese tein.sclmei
dende GebühJ1e:ruerhöhung IUI1JIlOlt·wendiog, unge
nechtJfertig,t, UlIlJSozi'aJl, ja UIIlJViera'l1tworUicb ,ist. 
Ich oSlClige das ruicht ·nur so oberflächlich hin, 
sondern ich Wlerd'e da'S a'llch sofort begulÜnlden. 

Hohes Haus r M'eine DCliffien 'Und Her:Den I 
Wenn man -es wlirtk~ich lentspJ1emend begrün
dien und W1erun ilIllaln nachweJilSlen W1i.Ll, wie ung,e
nechtfe'J1Ugrt: urud Wi~e IUI1JIlotWleIlJdi-g ldti'eJSie ~el'e
phoIlJgteibÜ'hI1eruerhöhJung taitJsäch1kh ~st, tda'lliIl 
muß man 'Sikh - und dClJS möchJte ti,eh j,etlZt 
buIn - mit der EinnahmenSlituation, mut der 
finatnz,ileUen Si'wation idles Femspnechwes'ens 
in Os'ter'J:'1eich bteschä~ti,gten,. 

Laut den JahmesbeI1ichten dier Gelller.alpost
dtil1e:k.tiOiIl, a'bleraJUch IIlJach ,den Budgtebunt,er
llagloo, -diJe urus 1)ur VlerfügtU[}jgs'beben, ist fol
gende EiIlillabmeenttrwlickil'l1'ng beim FemspI1ech
Wl6s'en lin OsterDeich fiestJzu/srtJeUen. Es bebmgtem. 
di'e Einnalhmen ,~ J,ah.r,e 1972 4,7 ,MHlldlaIuien 
Schilling, 'im JalhIie 1973 5,7 MitLLialldem. Scblm
ling. Im BUnidesvor'atruschLag 1974 51iintd IbeIleHlS 
6,2 MHhaTdien SchilUi.ng Fffi'inspI1echgtebührerli
ei.m..nahmem. für Osternetich venaillischilagt. 

Daraus ii,st mit ,einem BLick lel1sichtHch, Hohes 
Haillis, daß dLe FernsprechiglebühIlen !in Oster
rteich keine'Swegs Tück!läufig ISililid 'li,nd daß 
darin nicht der Gnmd für d'~e 'so l11adik<aJ1e 
Erhöhung der RernspI1ech;gebühr,en 'Zu suchen 
ist. Aus dreser Eimnahmeen:twtick,lurug I~st er
Slichtlich, daß tdJhe Fiernsp'J1echlg'elbüh11elIl in den 
letztJen J ahnen, ullid 'ZiWiaJr ,aUein seit 'dem J.ahre 
1972, (lIIso in z'Wiei JaJhren, LaJSt um leiin Drittel 
anges,tj,eglen sind. 

Aus dien PrognOlSen" dite aruläßllkh der Be
schlußfassung des Fernmeldeinvestitionsgeset
z'Bs,dLe be'kalI1J1tJlich ,im J,0011e 1971 lim Hohen 
Haus ,erfolgte, ierstelilt ,wuI1den und idile !Si,ch bis 
jetzt genau erfülltJen, ,ist 'eI1S1ichitLicb, daß auch 
in de'll näehstem J ahr,en kei:rueswleJgls mit ,einem 
Rückgany, sondern lIIlit leinter rwei,tJel1en StJeilgle
mng Ider FemspI1echle1nllJahmen i~n Oster,reich 
zu rechnJen 1~S.t. So w,BI1d!en diJe FeIiIlJSpfiech
e,innahmen 1975 bler,eits 7 MiLltilanden btetllaJgen, 
UIlId 1976 wIefIden. ,es nach diesen PrOig'Ilosen 
bened,ts mehr ,als 8,2 MiLlti,alJ1den Schill'Hngs'ein. 
Da's wiLf\e dann schan ieine VierdoppeluI1!g der 
fiemsp'Tlecheinnalhmen ,gegenüber dem J (!Ihre 
1972 ood ,eillJe V,errvi,e,rfatchlUll1lg der F,erIll5pl1ech-

einnahmen {J,egenüber Idem heute so oft ,er
wähnten JanIle 1967. Damalls haben nämlich 
dile FemspI'lec::he1nnahmen in OsterlleJich 2,8 Mi\l
HaI1den betIlCilglen. 

Hohes Hallisl WiiJe Isehr der F,erlllspr;ecllJslektor 
a:uch vor dem JlahTie 1972 von der finanzilellen 
Seite bebmchtet für den Staat - von dieSier 
Seibe möchte :ich 'es jJet~t be1eucbttJen - ,i>ll'ter~ 

eS:Sian t geW1eSIe'll I~St, lis't Wleiber ,aus dien Be
richten ,der Genlemlpos,tdli,J1ek,tion lerslicbltHdl. 
Nach ,d1esen Bemch,ten ha't sich von 1953 bts 
1971, also in ,emer Z'eitJspan[l]e von 18 Jahr.en; 
in Osterreich die Zahl dier Te~e'phonillIlJschlÜ!s!Se 
VleTVülerr,acht U!rud halbten !sich di,e T,el,ephon:eilI1-
nahmen Vlen~ebe,ruf,adrt. Es ,i,S't ,a1so diamit ,auch 
das Argument wide:rlleiglt, !dtalS jlet'Zit der Vor
lledner Ig,ebnalUcht hlalt: Im IläJndHchen RaIU'Ill 

kosten dite AnschJ1i1sse s'ehr viel Geld uml 
bringen w,e11lliJg. Der Herr Vierk!eh1ismilrutstelr hat 
willederhoH ,erklärt, daßzWle.i Dri,ttel dier ~ele
phoruClinschlüSiSIe :im ländlidllen Ra'UlTIl lellfoLgten, 
und aus der Einnabmensteiigerullig lersi;eht mam, 
daß das Entichten von Tle1ephonCliThschlüssiefi 
im ländlichem Ra/Um auch von fi,ruanz,ieUer Seite 
'aus 'geSienern durchaus li'ruteneSiSlaDIt 'und lert'!Ciig
mich i's't, 

1m g;esaan1Jen muß lIIlJan iSalgen, d·aß in Oster
reich IlJeben dem FI1emdellivlerlkJehr der F,em
Siprechsektor ode'! größte, Ider Wli,chtti9Is'tJe und 
der interessanteste Einnahmensträger ist und 
die interessanteste Einnahmensquelle der Re
publik Osben'\eich daIisbeltlt. 

Hohes Halus! D~eSle Tatsachen und di,es.e 
Ziffern müss'en w,ilr 'lUIlJs'eI1er BegJ1Ü,rudung, war
um wlir ,sosIeihr Iglegen dii,e T,s1ephorug,ebühflen
erhöhung eintIleIten, vor.aUJs,sch!ickien. In dd'eslelr 
Phase, Hohes Haus, ,meilrue Dam,en und Hellren, 
da man 'bei dein Flemsp'neche~ThllJaJhm:en leinlen 
solchen RekOIu lerreicht ha't, Ida dier HellT V.e'r
keh:rsmin.iJster Ibei dien BuidtgletVle'rhandl1UJl1/g'elll 
davon ,gespromen Ihalt, daß Ida!s V,emkehrs
budget leimuahmenmäß:ig 'e'inene!inmat~ilg.en 
HönepUlIlkrt ,iln d'er IgeSiamten Zwei,ten R,epublli.k 
erIlelicht hat, in 'einler Isolchen PhaSIe geht d~e 
Rlegi'eflmg her llirud :erhöht li,n ISO ,einJSchneiden
der, in so radiklaller und i.n :so tU'11lVleflam.twont
Liehe'r Wei\Sle diile F1emspI1echg,eobühI1en in. o.S'te,r
r,eich. 

Ein Zw:eitJes: Nicht Inur mit einem BLick .in 
dli'e V,wg.anlgteooeiJt, IsoIlldern ,atuch m,i'teinem 
Bhck i'llldli.e ZukUJIlift oetDacbJbet - Idas muß ich 
vOiraJUSschickien -, :i,st, unld 'ZJW,ar ,immer noch 
von der finaTIlZliel!hen Sei'tJe 'bler gesiehen, das 
F,em'spflech wIesen .i,n OstJe'I1I1eichimltleDes'Sant, 
zukunftsträchtig, und tc1i,e BiJIJ,nahIDSII1löglich
keiten aUJf dlileslem Gebilet olme Sr;hölh1.lJIlJg der 
Fiemsp'!ech:gebühflen ISlilIlld ogiJgaII1lll~sch und noch 
langle nicht lel1schöpfit. 

735 
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Neumann 
Wriir VlerfÜlgien, lllier wii'ooerUID J.aJUJt dien 

JahresberichOOn. der Genema1postdü'l1ektäon, in 
Osberreich zur Zel~t über lrunrl. 1,2 Mi:HJionen 
Feflnsp'l1echaIliSchlliÜJsse. DaJs IsUOO ,ClJlso ,etwa 
17 Anschlülsise 'auf 100 Eilnwohner. WiT be
finden uns dami't JntelrnaiflionaJl IgJetsleruen noch 
g,a/Uz unt,en, wir lSIi.mi noch weLt iim Rücklslba.'Ild. 
Wik blefind.efI1 uns ,etw,a 'ClIIl Zlelhnlter Stelle 
itnnJerhalb Buropas. 

!Inneriha!lrb Os berreichs Ig~bt leiS wlilederum 
groß~ regiona:1Je UnllensdlJiJede. BesondJeI1s be
nachteiligt wunde meiJn He1maJtlaoo Steter
marr1k. Ich halbe gesagt, ,im SdJmJi1Jt der &epuJbLik 
kommen lauf 100 Einwoh'llJer 17 FlerIlJSplI'ech
a,n<Schlüs'se. In mei'nern Heinn&tLarud SteihermaJIk 
sind es erst 11 Anschlüsse auf 100 Einwohner. 
(Abg. Pa y: Wieviel waren es im Jahre 1966?) 
Im vi:elrnirtierben, von ddJesIeT RlegIDerung auch 'ajuf 
vilel~en ,a.ndeI1en GehiJeten Istehr v,emachlässigten 
ländHdlren I:&aum hat ,e'l',s.t jledell' 'Zlehlfilte Ein
woh1IlJer einen F,ernlsp'nemaDls·cbJluß. 

HeflI' Kol,Legle Ptayl DaiIf lilch Ihruen fOlI,g.endJes 
s,a:gelIl: In dJileiser Ze.irt:, 'in dler die VolkspartJei 
fleg:ilert halt, W1Uride lin der Steilermark OIh'llJedd,eIS 
s,e:hr vi.;el 'a'uflQ1eholt. (Zwischenrufe bei der 
SPO.) Momerut, bi.tte 'l'alsiSlen S~e mich ausned'en. 
Im J ah:re 1966 !silllid in dler Stteienm.aJI'k enst 
5,5 FeI1nsprernaonosdlJÜtS:SIe lauf 100 ,Einwoooer 
glekommen. Heute .sind 'es immleThJilll 11 An
schlüssle auf 100 mruwohner, ,ein tEIlfolg vor 
altem der DVP-Al1.1e1inIlegierung :fÜll' die Steiler
ma'rk. Herr Kollieg,e P,ayl Das list dllie Aillbwort 
auf Ihfle FiI"Cl'Qle. (Beifall bei der OVP.) 

Ich mödtte noch 'erunmaJI if,esrbs.lleHIetI1, ld'aß im 
lärudHchJen RillUJm leJ1st j!ooerZiehnte .BiDIWoollier 
übler eliJlIOO T,elephona'IliScbJluß v;erfügt. Aber 
daraus .ems.iJe!ht man - ldaJS möchlte ich lin 
meinem Dilsk'l1ls,sjcmsbe'it'I1ag hervorhehern -, 
daß ,es ,auf dlileSlem GeMet, ,rein finan7llleLl ge
sienen, für lC1Ji,e Rlepub'l,ilk. noch Igjlg1aJ1l1t~schJe 'Mög
lichtkJerten ffÜr ,ui.ie ZrukUll1Jiit gilbt. Wlrrhalben 
heute WI1edeIiholrt Jgehörrt, daß momenltan dile 
W·arueUsitle für lehnen FJeI1I1lSpI1echrunscbJluß in 
OSOOrI1eich letwa 206.000 heträgt. Drus h1eißt, 
206.000 OsrtlernelicbJer warten jletzt sChon C1f\lf 
lei,Iiien F.em,spI1emameh.1uß. (Abg. Pa y: Ist das 
nicht ein Widerspruch?) Es ,ist leI1IiechnJet wOIr
den, wenn d~esle 206.000 IsofoIt alrugteschJlos,s.en 
weroroo. kÖIlIIlten, so wündle das :eJilrue jälhlfiliicbJe 
Mehrleli!runahrne ofÜlr Iden F'enntSlpiI1echJSlelkltor von 
über 1 Mi,Llj,amde SchiHill1rg heldeutelIl. 

Dilesle5 Zukunf,tshiJM, Hohes HaJUs, meu 
Damen und HeI"lien, mödl/t!e lieh. aLso IUIIlJslerer 
HegtflÜmrurug für di·e AbLehnillJIllg dii1es:es T,ele
phongebührenethöhungsantrages vorausge
seh.u.c:x!t hCilben. 

Es sei noch ,einmali gelS'agt: iIn dileser PhaJSle, 
wo 'sd'ch dile F,el'lIllSpIiedl!eill1JIlahmoo 1Si() Isprung
haft elI1häht haben, wo .glilg,antJ~sme Möglich-

loot'tlen für d~e Zukunr:fit hest!ehe!n., 'in IWlesler 
Phasle geht man her um leIfuöht liln ·so I"Cildik'aJller 
Waise die Fletmsp·nec:hg.elbühren lion Os1JeI"I1eich. 
Ich halbe ,schon 'gesagt, liiIl mancbJen Gebiletoo 
der Reprublik beträgt die EI"höhung dler Fern
spI1e'mgrunIdJglebühlI1en 166 PrOlZlerut. Das ·~SIt da
durch entstanden, daß man bei den Grundge
bühlnen g1<eichglezogen htCilt, weH man Wer vetr
ennheit1l:ichlt 'hat. Ja, medtllJe OalIDl€lIl un:d tHeflI',e:n, 
hier -hat man !91LeichgelZogen. Die Te~ephon
anJschJl'llßglebühmn halt mlan ·alber nicht vterein
hei.tldmt. Hi,er 19Iilbt es /immer noch Geb1ete an 
uruserer Republdlk, tin den/en IIfiianche, di,e' sich 
um einten TeleplhoIllCllllSch.Luß 'bawletr1ben - unid 
das Wlurdle !l1!eulbe Ischon IgIesagt -, hus zru 
50.000 S bar 'ZU eJ:1llegen halben. HiJer halt man. 
nichJts vefieilllhei,tLimt. Hiler hart; man IllnSlel1eiIl 
OVP-InitiativantMlg, deIT aLe VieI1e1tnnei~Lichu.n9 
die'!' TeLephont(i.Thscb:lußgebüihr vO/IigleSlehen hat, 
bits zur Stunde hledaJUlefiLidllerwe'use Iliochimmer 
nichlt 'er.llediJg,t. Im 'glaube, wenn ~l1gerudeÜln 
Prii,v;atrer heI1gehen WÜlOOe und rur s~i:nJe AlJ:1tilreli 
plötJz,l!ich um 166 Prozen,t menr ver}aJI1Jgen 
würoie, wünde ,e,r sofort wlelglen PfieJ~st1'1eÖ.'belJ1ei 
ullllddeIiglleicben 'aJI1Jg,e]{,bagt, und er wÜIde mlilt 
dlem Gesetz auf das ängste .in Koruflikt kom
men. Aber bei de'f RleprubLik OsmetITeich, bei der 
sorzJ.lCl:loitstlilSchlen Bunldles'oog,uentlJIltg spoi,eLt das 
aLtes ,ClIIl:smei·nenKl kJeilnle RoUe. 

Abelr noch ,eilIlmClll zurück, Hohes HalUJS, zu:r 
EoiInn:ahmensteibe. Wen.n mCllIl idJi,e '91ulbe EDlt
wlicklung Ibeli de!I1 BirrllIlIahrrnlffil betredll1let, so WIi,e 
ich das jletzrt: ,getan .batbe, ISO muß man zur 
Er.~enntnilS kOIDlIlllen, daß tdile Einnahmen5'ei tJe 
k,eilThes,f,aU's dile UII1S'ame ,für dte so ietIlOO1IIlie und 
I"addlk!a'lle Erhölhlung der TlelietplhOIllQlebÜlhIlen 'Slem 
~amn. Man hat jla ,auch diJe tbisIhJerI'li\gIen fi,ruan
~itenen Möglidllk.eiltlen auf dd,eSleIn Gelooete noch 
l,anlg,e lThiCht g'Mlrz 'eI1schöpdit. Wltr halben neume 
schon IgtehÖ'J:1t, daß 'i1I11nerruailb des VerkiehI1S
nessorbs di,e EiiIllllahmlen tdesFlerDlSipJ'lechwlesens 
62 PrOlz,eTIlt der Gesalmteirnn.ahmen betmgen 
Ulrud daß nur 51 Pro.z.erut ldri.eSletr iEillllIlJa.hcmen 
wuelderum für Tiel'ephonlilruvies;bitioiI1en. V1eIlWEID
det weI1d1en. MaIIl IsoLl ,alLso ,einmal bJeIlgleth.en. 
und das Geld, da.s durch d~eFenDispnemge·
bühren hisfieilIlkommt, W1iedlerum dem !AUlsbau 
dies Ferr:nsp;nechw.8SreDIS 1lufüh:noo, daJ1iIl würde 
man slich ,ei!l1Je Erihöhoo'g der Tlelleplhl()(n~J-elbühllen 
eI'!spalJ'lelIl kÖ'll1I1JeIll. 

Herr KoUege Pay thCllt mir wö.looenholit vor
gleworfen, lich hätMJe An'bworten des Mimstlerls 
und. dergl'€Iichlen nicht geleslen. Bs 'i,slt ,ei,n VOIT
w1u'I'f, der fim Raume sifle'heruMeibt, den deh 
s,elbstvte'DStäruil.!i1ch Isofort ·auch wd.tdieI1Le91etn 
könnte. Aber iLetiIdJe.r m.uß .ich. leIDeII1 Gegen
vorwurf machlen.. Herr KoElege I>.ay :h'att be
hCllup:tlet, ldaß U/Il1ler V,erkloofismiII1:Ds1ler Früh
bauelrim. Rahmen des Bengbau!EIDn.-Soruder
prrog·raJmms dm J'ahlIle 1912 14 IM1:l.liorue:n Schill-
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Neumann 
Hng <Lern Te1ephonalUtsbaJU im OSlteTJ'le"ichrugle
fÜJhl1t wUI1den. Her.r Kohliege i~ayl Ich muß 
Ihnlen g'alIlZ offirzi'el:l dien Vorwurf machen: 
Slile habelll dtelll Rechnlu.ngsalbsdllluß des J,an.DeIS 
1972 nicht gelesen, daraus hätten Sie nämlich 
e,rSienelll, daß aIUlS diletsiem 'Bellg1bCJiuern-Sondetr
progtr.amm dem Tielleplholliausibau ~111 OSlter:ooidl 
klein elilThZ:ilgle,r Groschen wugefwhrt wu'lrle. ~eiln 
einrzige'r Groschen, Hohles HalUJs um Istehr ver
ehr:te Damen. und HenI1enl lDas z'U!r Richttg
s,telhmg deslsl€lll, lW,alS Slile hi'er sClIgltJen. Kein 
'einzig,e,r Groschen! Ich Ibi'tJbe ICJinsonstlen her
unterz'llIgeihen f\]jlld letwas laJnldJefies laJUf Grund 
de,s R;echm1l1gsaibschluSiSies fieSlt:zruSltel1en. (Bei
/all bei der OVP.) OiJe RIag;iJe11U!ng hat rzWM, 
WIie woir ,seilt glesttJem Wißs'sen,für die 'Bery
oauerngebilete Sbaaltls6lekmetäJr.e, laher kei<n.e 
T,el'ephonanscbJlüsse. Ich :muß IS'aJglen, Sta'ats
S!etkmtäJr.e k önnJen Tlell€p hODJa/llisml ÜlSse ~.n d'M 
Bergbauerngebieten, können gerechte Agrar
preise und dergleichen leider nicht ersetzen. 
Das muß auch dazu festgestellt werden. 

WI€I:itens muß ich z/u dJiJesem Berglbauem
Sonderp'fo.gremm, wleiil ,es ,schon ,e:r.wälmrt 
wurde, sagen: Im Jahre 1972 wurden die hiefür 
vorgeS1eiheIl!en Btoo9letgeloor iIlIidlt v:eIlwerudet, 
im B'llIdgiet 1973 und ~im Budgl€'t 1914 tscheiJnt 
im Rahmen dies tHelflg,batlllern-,sondJeI1p'fogr,aJIlllIlS 
für den Ttel€!phonaus'btau lin Os'beI1rench über
harupt kJein ,einz:igetr Groschen mehr lauf. Di,eser 
Pos1len WillIIdJe ,eiruf.ach 9'estJr:imeIll. 

Hohes Haus I WeI1lIl man das Geltd fiülr den 
Tlel!ephOinlausbau SIO drinJgenld IgtSbfla'Ucht. hät'be, 
wile mm jle1mt 'anläßlich dler GebühTelller:hö!h-ung 
tut, dann muß lich lSagen, hätte man doch idJitesre 
vedüg:na'l1oo Mi1telna/UJs dem Bielrgba1uern
SonderproIgll1aman U[ld aJUIS dien. biJsheI1igen 
FemlSpI'lechteinnahmen. v'efIIWIOOdten müSlSlen, 
hätbeauf :glie zurückgreilfen mü,s:SIeIl und häbtle 
nlicht dllie T'e~ephoIllg,ebühlllen so teirusdmteidend 
lerhÖohen düd'en. 

IdJ. möchte iaibschHle&efI1Id 'Und IZUJSIdIIlIDen
f aJs,send zu tdilesl€'l' Frag-.e ,s'agen : D.1e Ei!IlJ1oometrl'
StelH'e klanlIl ~Illf ga1r k,em:€'ll Fa'l,} diJe Uir:same der 
Telepho!ll,gtebühr.e.rnerhöh1l!ng ISielin.. Wdtr mrüs'SIe'Il 
daher, Hohles HatUs, meinte namen U!Illd HeTIIeIl, 
dteIn w,a1hren. HinrtJergI1.llIlid tdilester 'I'aldikalen 
GelbühnanerböhunJg, 'I.LIlId z.war ,noch liJInmeT von 
der finmlZli,eUen Se~te her, doch noch näher 
ausleuchten, durchleuchten und untersuchen. 
Das soll auch der letzte Abschnitt meiner Aus
fü!hTUnigle!l1 sein. 

Schlauen wrir tuns leinmal ,an, was der Hle:r:r 
V.eTkJehTsmini:stier alis IBegrÜtndurug rur die 
Tlelephongtebührenterhöh1llI1Jg ISagt. Ich halbe in 
deJr d,ewten Zeit ,gehlr iaJUJfmeITkSlam die :AI1esSl€ 
S'tudiJ€IIlt IUnd dch kOtOOIte der lSoma'li!stilSdlten 
PI1eSlSIC enirnlethmen, daß leT aoLs Begründung a.n-

führt: Wj'f mÜS5lEID: dli,e TelephOIl!91ebühoon er
höhen, damilt der l1eLe.plhoIlialUsbau :in Os1:ler
retich wteiber forciert fWleroen ik,amn. Idl möchte 
nodl einmal sagen: Zur Forderung des Tele
phonaUJSba'ues - ,das Ihalbe ,ich ll1e:imlich lIl'ach
gewilesen - bräucht'eTI WJir Ikleme GebwhTan
erhöhung. 

Daß rahe! dieselS AI191Umtent, dais letr hier g;e
hrauch,t ihalt, alUm 1S0000st 'mimt nidlrtJ1g iiJst, bte
w.eis.t folglE!(rlJdes: Der Hellr VierkJehr:smiiJlJilSftter 
hat .erklärt, durdl diese T/€IlrephOJ1Jglebfrwen
erhöhl\1Il.9 soUen .schon beuler, im. JahIle 1914, 
135.000 neue Tetephoo1ansch1Ü1sse getätJiJgt wer
den. 

Hohes Ha!us I ~1Jeine Damen :utnld Herrerul 
Das :i'st nidl!1Js Neues. Das ,iiSlt kein FontschriU, 
sondern d,as äst lein. fRücXlSmril1Jt.Lesten Ste dm 
BeI1imt der GeiIl1eIiatlposrt:dtiJI1eddiion, daJIllIl iW1erden 
Sie ,sehen, daß lim Jlah'I1e 1973 oh'Ibe T'eLephon
ge!büh'I\enlerhÖoh UJlIg ibemei. ts 135 .136 IlieUie Tebe
phonCl!Dlsch,lüslSle in Osternelich lervidltet 'Wur
den, also um 136 mehr als Iheuer. Das ist also 
nicht der Grund dafür, daß mshr Telephon
anschlüsse mit dieser Gebührenerhöhung ge
schaffen werden. 

Ma.n sdJeht das 'auch, Wlenn man s,ich ,etWla 
noch einmal IIlliJt dem Rernme·1JdailfilV1estitiilOIliS
gesetz beschäftillgt. AruJs dbesem Fle\rnmelde
inv,e!SltIiftiO/l1.sgesetz, IdCiJS firm J'aJhI1e 1971 .beschlos
sen 'WlUrde, list leI"S'ichblich, daß dJUlfch djle :stän
dig stJeigeoo,en. rEiJImaihmen - .ich halbe Igestagt, 
,im J,ahrie 1916 WleI1den 'es ibeI1elN:s übelf 8 Mim
lIiaroen sein, weH tin OstJernei'ch 's:täOOiJg mehr 
telephOThitert 'Wli'Id - eben zw,rsmEm 1973 untd 
einschlileßHch 1916 563.000 lIlieUIe FI€If~Sp,rech

ailischlÜlSISle eiIlIfichbet wlendJen könllien. Nach den 
b i<sherigoo. Blan untgten 11aJU'tFieIiIl.mJeMreiifilvestd
ltJiOlliSlgtesletz 1911 berleuten höheIie TeLephon
gebühnen kJeti'llIelSWl8lgS mehr 'f,eLephcma.n.
schlüsste. Dafs möchte lieh. ZiUslammerufaJSs,end 
·und 'ahsdll,iIeßrerud IZlU dieSte1r F'I'age ,f1esbg,etstehlt 
hahen. 

Es muß auch eilI1JeS noch 19iCISlaJglt Wlerden. Wi'r 
ha'ben :in. delf Jietztlen Zelilt herum91ehorcht und 
konnt;ffi1 es Ü'belraoll hör,en, 'wo w.ilf hiTIigekom
men. ,sind. Bei d!e!n Gebite!tlSibatULeitulIllgen, bei 
den AußelllS'uellen idJer ,Pos't- UJnd T,elreglfaphen
d1irekJtioIlICIIl, übe:reU hart. IDCJi[l uns 'g'e!slagt, essai 
beim jieltz.ilglen p.eIiSona,l,starud9lar nlidlJt mög1im, 
daß im nächsten Ja.hr mehr l1elephoncm
schlüssle giebatutt weI1den 'könruen l(bls heuer. 
DClJS Plemsonla,l lilS't j,ert:z.t Ischoll! [lJicht 'llIUr aillJSlg,e
lla!s~elt, s.QlIltdelI1n les dtst übeIlLastet. - W:ilf ha:ben 
gatr ndchtbs Idavon tglooör:t, daß der Herr Ver
loohrslllliinister per.sonCIJlmäßliJg letwla ,für mehlr 
Telephon.arnsmllÜs'SleiilIl J,alhne 1974 und in 
Zlukunlft vargeso11g't hätlJe, wei,} ler leben gleruau 
we,iß, daß dites Ig,M nicht vOl191€tSehen list, wrie 
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Neumann 
tich das jetllt reichlich iUlld ,artlJs'führ.Hch bewieSieD. di'eser Regierung dcus Wort ,in den Mund 

nimmt und Salgt, Siile \WoUe dile Amnut .in Os~terhalbe. 

Hohiels Haus! W·iJr ImüSisen daheIr - unld ich 
kalLIl ,es Ihnen nicht BI1SpIamoo, meme Damen. 
und Hemen. - W\eli1Jer IlJach dien GrÜIlIden. für 
di2ese Tlel'ephol!l!gelbühre:IlIerihölmng ,sucben. Wir 
finden si,e in eiruer mnst,amd'se'IiklälfUIlJg UIl!S!eres 
nJeuelIl V,eTk,elhI1SmilIl:1slfleIls 'im Ri<UaIIlZ- urud Buld
g&taUislsch.uß im vorj!gell WiLnlflelr. Dort hat er 
,t,aJtsäcMkh den rwahl1en GruIlJd für idJ~eSie T,e~e
plhooglebühlI1OO1erhöhrungangefübJrt. Es w,cur 
'schocklieI1e1Il!d, (eiS w'dlr dlep'I1L'IIUileIielnld, und es 
walr 'UJIlIIiicht]g, IUIlId elS WlaJI' iUlIl:vler,SiNLrudlich. Dals 
1stedlIl€lr der wichJtig'en ISiachlichem Gründle, 
WiaJI'lUTIl dJile Dsternei cbJi's chJe V ollkspartei dileSier 
GebühTiooelrhöiUJng so tauSleJndproZlenrtJilg alb
LehIlieIlJd geg,enÜlbiens lieht. 

Er slcugbe fOlbgendias - ich ihiabe (deus Wleg,en 
SJe[lIlJer ßledeurt:UJng damals miJtg.eJSchl1i1eben -, 
er lerkläT'te wö.rtllkh: "Immer rnIebr AmJscbtlüSlsle, 
bei dienen d.imJmler W1erri,g,er tJelephOl11ilert 
w:hrd ... " Und damn 'ana'IlldJeIller StelLe: "Wirr 
müssen (daher di,e Gebüh'neneflhöhung vor
nehmen, um das In:1leI1esse 'an iI1teUJen Tellephon
anschlüssen etwas zu dämpfen", um also die 
Wartel1s,te der 206.000 ,abzubauen, 2lU ,f1edlUJ
zi'9flen.Er ,erlldäfite W1ei'ter: Wilr wlelI1diem hiler 
ohned:ilets nicht 'eiDJeIl ISO grroßren iSch[iitt Wlcug,elll, 
wie das die Bundes'deutschen, sprich: Sozial
demokraten in der Bundesrepublik getan 
haben. Heute wurde das auch schon in einigen 
Diskussionsbeiträgen angezogen. 

MeilIlle Damen iU.!I1!d HeI1:I'ool Das ist 'einlfach 
der Gipfel. Emer ,solchem RJe!gi.erung lilst 'einfach 
nicht mehr z,u heUen. (Ironische Heiterkeit bei 
der SPO.) Nicht um dien l1e1ephOlIlla'Utshcuu i3Jn
-zukUJrheln,sonldea:1ll 'Utlll 'ihn ZlU idiros,sleln, des
h1l!lb lSoUen die T,el,ephoIllgebührten. !in Oster
reich so Ir.aJdiJk,a,l,erhöM 'WIel1aen! 

Daofür we'llden Sile die Volkispa'rtei nicht he
kommen. Die,se BegrÜlndUl1lg wll1d VO'll uns a'Ulf 
erlas schärfste zurück,gewi~Slen. Es hei&t dcus 
nämlich, Herr MliIllis,ter, SIre woLlen ,auch aUlf 
dem Fe,rnsprnec:hsektor dien Brotkorb f.ü[' den 
IdßlinEm Mamm höh'er hängen. Das Idlegt laJUJf der 
·g:leichen Lindle, wi,e lenWia durch d~e v,ertdoppe
hmg de[' BezlilIlpnei'&e in o.s'tJerI1eich dias Auto
fahr'en füll." rule bl1ed:tJeMaJslSle, fur dli,e kLetmen 
V/e-IdileThe~, für d1i1e großen F,amil~~en TIlach v~er 
J abTen IS o,z'ila'Ui'stils,mer Buruaesreg.iteruilig illrnmer 
mehr zu lei'IlIem Luxus WI~f1d.Es Mlegt lauf derr 
gl~eichien Linlie, lIDetme Damen lund Hier,nen, Wli.e 
etw,a dille Nffillbc!JUIwohmlJIlgen limmer wreni:ger, 
aber dafür limmer 'usul1er Wlerden uilid !damit 
fÜlr di'e ,großen Fi(illJliltiJen rund tür dte Kt}ein
v,erdile,ner limmer uI1Jetllschrwlilllig.JJichierwe,rden. 
Es 'istt das leinfach ,ein SkratDJda'l, meme Damem 
und He17I1en. Ich hoffie, daß iIlIi'emalIlid mehr von 

Ileich helkämpfen. 

Dabei hätlle die iBevölk,e,rung Igera!de von 
ooesler RlegbeI1llIl'g lerWdII'tet - ,so w;unde !e1S auch 
vor den Wabl,en ",ensprochen -, daß ISliie er
kl äI1t , di<e Tlel,ep'hionaJl1jschlußgebülhnen mÜlssen. 
'ermäß.'igt, müss.en veIleiinhieirbllicht w,enden, d,a
mHaudl der k1eine Mann Stich tdiJeSier großen 
tedmilsdl!en Er:r:u[}Jgenscha,ft - wile es daiS 
F,e;rnspremweslen dar's,teIH - bedJilenen k,ann. 
Aber dalS Gegßntelill von dem, WalS Si,e Vielr
Isprochen haben, ist in der Plnax,iJs 11eiJrner auch 
auf dilesem Gebiete ·elilnge1me:1:Jen. 

Ich -sagte a'llso ahscMileß,emd inoch ,einmal: Dte 
Ein.nahmenJS'ei1Je iilSit n:icht Idi,e Uinsache dJ'esl9r 
Tel.ep'hong,ebührooeThöhurug, das balt der Herr 
V~,l1kehrsmin!iISlter lim Vrmehir'saiUlssch:uß ..sehr, 
,sehr deut1ich ,ausgesprochen. DaJs li/st ,auch IIlIiIt 
Zahl'en mehr ,alls deutlich II1Iachz'liwleiISien. Es 
wiI1d a~,so - das fürrchJ1len 'Wli'r lund .GaJI'UIIIl sind 
wir 'so ;aJhlJeh'Iliend - 'bei diJesler Te1ephon
gebühiieinemöhJU1Illg das .gt1,eidlJe 'eimrbreflen, WlCl/S 
auf viJelen CliIlldJel1en Gebieten hei Brhöhungen. 
von Tarifen \Und lc1er'QlJeichen der Falillglewes9n 
ist. 

So hat diJelse Relgd'erunlg be1sp1elSJW1eiJse dve 
Zli.g,aretbenpI1ei:Sle 'SlelmeI1z,ei,t .mit der Be~rn
dUIlJg 'erhöht, les mÜSISte ~ür IdliJe GeSlu?ldhellt~
fö1ideTUJIl:g, für diile Spitäler IUnd deI1gle~chen 'lll 
Os'terneich ,etJwdlS getan: iWlenden. Der Gesund
hiei'bsf"öll1derulIl'g wUJfldie a'ber dann - Wtte wir 
V1ernommen ha:ben, les Imußlte das dile Fr:au 
Mlilnd,ster zrtL91eben -kieinei'I1lZJLger Groschen 
&US dLeser Z:.iJgaI1ettJenrpI1eiseI1höruUlIlJg zugeführrt, 
sodaß man heute [}Jsu'erlJich an die Einführung 
e.ine'r GesUJI1jd:heilts.steue'r ;deniM IUIlJd ,der Hem 
Kjanz;l,er d~e FI1age stellIt, wa.!S Ie:twla ldien Osber
r:eli.ch:erJli aLe Ge:s'UJIlidheit 'Wohl Wlert sieliill maJg. 

Ei.ner sol chen \liens chle:iieIlUTIlg5p OIlli tik, WJiJe 
stieMle,r von di'eser RJegilerungaJUch mit iClli-ese,r 
TlelephoJligiebühlI1ooerhöhung wileld.erum betIi~e
ben WJi~d, Herr Min~s1:Jer, kölllIlen wir ~einfach 
keilIlJeDl,si VeTständniJs lentJgleg,eIlibri!IlJgen. DieSle 
Telephongtelbühl1eillJe'r:höhun'Q b.be:itbtt 'im 'g,esam
ten und 'aUes ',in ,aUem 'gietn!a!uso wie die zweite 
Maßnahme 'lllrl:sle.:pes neUJen VieTlkJeh'I1smilI1lilstel1s, 
nämLich die Absetzung des BiUlndesbahnvo'I
standes, unverständlich. Sie bleibt unverständ
lich von dlelr fi1llaJIlzrue1len lund von dier kommer
Z!iJel1en Seite hier ,geselhan. {Ruf bei der SPO: 
Für Sie!) DiJetSle l1elieplhongebÜlhnsneflhöhuJIljg 
ist, Hohes HaUJs, U!rnnoI:alisch, 'S1~e ,ist 'UIIllWirt
schaf@ich und lS'iJe list 'U!DJS07JiJatl; 'sJ,e lilSit ,auch 
konJunktur- und IStablHitä:tS<p01i'ti,sch UThVletran1-
wonthch. 

Wir WIemen daher, Hohes Haus, meiIlJe 
Damen und HeIIlv9ll, mit alLem Nachdruck und 
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Neumann 
in dem Falil mil1: ·aJrer LeildlffilJSch:alft dills tun, WiCllS 

wdr alls Opposi,tiootn ,ed'llJer DemokI1a:tile in 
ei,neIn soJchlen F'al1 tun kÖI1Jnien, iIläm:~ich dieSle 
ungellecht'feTtLgte Erhöhu11lg der T1ellephon'ge
bühren n1cht zur Kienntlnlis nehmen. (Beifall 
bei der avp.) 

Präsident Probst: Zum Wort gemeLdet hat 
sich Herr Bundesminister Laue. Er hat das 
Wort. 

Bundesminilster für Verkehr LaDe: Herr 
Präsident! Hohes HaJUs! Der Harr AbgeoIidne1le 
GI aJS'er halt ·am V OO1IIlilttillg li/11 ISleiillllem BeiitI1aJg 
noch den EiOOruck 'zu lePWIeckJen Ig,as,ucht, daß 
dliJe Einfü'hrlIDg des betW1egLichJen LClindfuruk.
diJenslbes ,ein Di,enSlt ru:r OsbeI1J1eichs GeneI1al
dir.ek.toren w ä'ne, !Und daIian offioobar dliJe Er
wartUJIlJg g,eknüpft, daß UIlJSleI1e Büvg;6f, dliJe 
dd\ese Debatte vernobglen., 'dien Eindruck ha'ben, 
daß nun ,si,e milt hö'hleI1en GebühI1en ,dIi'e Auto
teliepholll,e der GeJlJe:radidi'I1ektoI1en~aJhil,en 'Sollen. 

Ich kann Ihnen isagen, daß .wi,r diJe Ein~ 

führung sch'r:ittWlei,sle pJ'ClJIllen, weil p'aJr,a,l!Lel :ru 
UIlJSle,flen BemühUIlJ91en iSolche lin deT Bundes
'repub.lik tlmd :tn ,andeI1en NaChJbalflläntdem lau
fen, weil dile Inv,estLtioIlJskosbetIl Vlerhälmils
mäß:iJg IgeTiiIllg Slind ;und weiol Wlir durch dJi,e5les 
neue Fernmeldegebührengesetz dafür sorgen, 
daß mehr alLs kost,etIlJdlecf.ciEmdie 'tCllr:iIf€ für diJe 
Ina'IlJSprucblruaJhme 'einies solchlen bew,eg!ich!en 
LClindtuu:kJdileIllSl1Jes :bez'ahlt wenden. Di,e AmoMli
satiOfllSicIoa'Uler b~~trägt IiIm Ischi1echtesten F,aH siJe
ben Jallu,e. DaIS i,st letWalS, 'WClIS dfUlrch:aus v·er
ItIletoar list. Di'e jährlichen 1nvestJrbiOllliSkosten 
~m jletzliglen Uwatnlg der lll1aIlJSipf'udmahl11le :slimd 
geringer ,als dile eines kleinen Wähl'amtes. 

Wlenn OSIbeI'lreiCh .auf idlem Gebile:be dler 
Ftemme.1detecf:IDik J1lich!t noch 'W,eti1:Je:r zurück
bllE!liben wHI, muß man, noch dazu 'Wlenn 'I1eLaJtiv 
belSmeliderue I'I1J\l1€ts,tMiOIlJskosten Inotwendig 
sJi'nd, lauch dileSien SchIlitt 'gehiem.. 

Im übrigen profiJt~elien alber .aaJvon nicht lim 
eI\Sti9r Urne dile GeneIlaJldltnektonen - woOOi 
wjr aber nichts dagegen 'haben, w,e:IlJll auch 
sie diese Einrichtung in Anspruch nehmen 
und entspreChJendie GebühI1en berzahl'ell - und 
auch nicht dtile 'M1nlisJf:lell'. Ich für meine P,erson 
werde mi'r ISO ,etw,CIIs nicht 'aIIlsch:affien, wei,l ich 
es, IgLaube 'i,ch, nidrt ,eIlltspmecherud laus:n.utzen 
kann und w,ei~ ,ich icmch ,bei meiillleIl 'eilQleruen 
Expensen darauf lachten 'Wleroe, daß nUT das 
ausgegeben. wilI1d, 'WilJS .ich jledlernsit 'glegenüber 
der Volks.v'e'nt·n&oog und dem Hohen HaUJSe 
a:ls w.ilrrtsma!f\Hich 'V1ertI1etbar ,ans.ehen kanill. 
(Beifall bei der SPO.) MiIr ,gi'bt - ISO Wlile ver
schiedeIl!es 'andlffiie - ,auch da,s AutobeLephOill 
k,ein Snohappeal. (Abg. Dr. K 0 h 1 mai e r: 
Sie haben also nichts zu sagen und nichts zu 
reden! Zu reden hat nur der U1brich etwas!) 

Nun, wer braumt 'es wirklich? Ln lers.telf' 
L'i'Il!Le brauchen dilesle mnmidlJtlung die öfferut
lichen Dienste, wie der Sanitätsdienst; aber 
auch die Ba.hnen :umd di,e Schiff.ahrt braucblen dn 
Zukunft im veTstär'kben .A!usmaß dile Möglich.
kJeit des öffenrtJHmen ,LandifU/IlJkJdileIllStbels, uIlld 
nicht zuletzt deshalb will1d ,er schriltJbweiSie ,eiln:
gelichtet. 

Der Herr kbgeordnJelte Dr. Lamn.er und lS'ain 
KoLLege NelUlIIllarrm - Wlennauch von Vier
sch!ied enern. AllISlg:angsl'CllgJem 'derBro MemClltJik -
haben stich mi,t der F'I1age delr Grunldgebühnffil 
~m ländlichen RiCllUJll ibeschMtigt. Ich darf 'eiIlJelS 
sCllg en IUlIld wtedlerhQlen, weillies hJi,er !im Hillme 
schon einmal g.efnCllglt wonden IbS't und ~ch 

damals 'eine ,entsprecheIlIde AmJt.wort :g.egeboo 
habe - iaber vilela'€licht war dCllmaJls de,r Kollege 
NeumaJIln tim BUIlfderati diCilS Wleiß idl llIidllt 
g,enau -: daß wd.r 1972 .dJile .A:u tomatisile.IlU1llg 
<tes T elJephonnet~es ,fieI1UgJgB'SbeHt ha tllen. Dile 
Gebühren WClll1Em :a:b.e'r Z'U ,ei'IlIeITI Ze:iltpunklt 
~estgesetrzrt; worden, ,aIs noch verscbilelde!IlJe 
SpI1echm.öglichk'edllen zwiJsroen dem ländlichen 
und dem städtilSchen Raum bestalIlden, oder 
ander,s ausgedrückt, als l110ch idalS ,F.räulein 
von dar Posrb, mancbJmilll llllur tim TlaJgdlileIllslt,. 
nadlts kOllinte man iOIichit außIerhJalb Ides Orts
neltzes telepho'Illile[100, dl1e VeI1IDibblung Hk 
außerhalb der Ortsnetze liegende Gespräche 
herlSlteUen mußobe. 

DalS list seit 1972 lbeenJdlet, 'UJIlJd ISieJilt 1972 ~ah
Loo ohne j,eden 'W'eiJbe'I1oo ,enSlid1ltlLichen Grund 
cIoi,e T,el,e'P'hon,tei!Lnehmer 'im ilämdJIILchJen R'aJUIIIl 
eilllie geIli.n.g,e1l1e Grullldgebühr lilJLs IdJile 'im !Sltädbi
sehen Beneich, ohlll,e ,daß les dalfür ,eilJlle BegrÜll
diung' gtLbt. Daher mußte bei 'CllueSier Gebühil'en
I1e1ge1ung d.i'e HiemueillUiIlJg Ider Glleidllheit vor
genommen W1eroen. Denn di,e Grund'9lebühr 
zählt ja für dien Ansdllluß und ISieme WartuJng. 
die von derr Poot 'kostenlos vO'llgIenommen 
WÖI1d, 'Und 'lllichJt fülr IilI1g1endw.etLche .CIIIlJdeI1oo 
Di:nge. Hii,ffi' sind di'e VOIlaus,sletz'Ü'IlJgJoo für 
·dien s'täd1.ismen und länldlNchen T,e1epholli1leli,l
nehmer gle:ich. 

Dort, wo wi'r - h'liler komme ich ,a'Ulf .dJbe 
KI1iltik zu spmechJen, daß wir ~u Wierutg f,ür den 
lä!lldlichen Raum ifiun - dlilese Mög~icb.,kieit 

halben, w:ile bei Ider Vlerw;endung :detf ZlWeck
giebundelll/en Gebühreneirnnahmen fü>r Tele
phoninViestdtionen, halbem. w~r durch F,est
legung im FiemmelldedinVielSti tiioosgeSieitz und 
dmch Ausübung lim RaJhmen del!' 1iehephon
iJw;esUtioruen .dier .Post- und 'te:lJegmphen
dJilrektion im län.dNmen RJa'Um. leme Inv·estJi
tionsquotJe von 70PrOZleJIl.t - daS' :ilst nicht mit 
der Teli.lnlenmeJ1anZiClihil ~u VleI1WiedtiS:eln, HelI1l' 
Kolleg:e Neumann - und Ijm .stärlltli'sdllen Ble
reich ,eme von 30 P.rcment. 
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Bundesminister laDe 

Bei den FMmahmen, Herr Kol1e1gle Neumarun., 
ist es aber IUlmg,ekJel}]J'I1:. 70 Prozent der Eirn
nahmen kommen latUiS dem ISltäldtitscben ,Bter:eim 
und nur 30 ProZlelllt ,alUs dem 'lä,ndlicblenBe
J1eim. Datstsrt 191ediedd durm dats FlernmeldJe
j,llJVlelstitJiolll5'gl~etz, das le~ne P.räfieIlen,z ;für den 
Aushau oels 1iB1lephoIl!Ili~es lim lälJ1Jd~tchen 
Rlauma'USdruckJ~ich ,umtd damilt lam der BaJSlLs 
ealIlJeiS BeschlllJSlSles der Volkis'VlertI1ehIDg vOlr
schr:eibt. 

Das k'aIlJIl ma'Ilaber ,nlicbt '911e!idl1Jeit~g noch 
em 'Zwei,fles MaJlauf Kli'e GeWhren übertr:agen. 
Die Gebühll'\eiIl tStinid - jledetIl'~anS Ig,Hn ,es b~s
hier kiei,ne ientJsp'r.ecbJeIllde bundeSlgBSteltzHche 
R.te!gel'UJI1Ig - Inicht GegeIllSlIalIld weitteller Untell'
stütJzUThg Ider AuslbaJUten Ides l1elephoDiIlletz.es 
im ländtDichiem. &aUlffi über d:aJs MnaluSigehenld, 
was im FemmelltdeinvestiltioiIllslgeSietz Isbehlt. Ich 
glruuhe, daß ielS ,aber latuch gegenüber oden 
Sltädtiischien TlelJepho'l1!t,ai:mehmem hLer 
dJenkie .ich nichtt 'nur .an dlile ·in den Groß
städten - ,auf dlile Dauer ,nicht VlerbIletlba!r ist, 
daß für !gl,eic:he iLeils'trulJ1Jgen vler.smiietdeilie PpeilSle 
ver1aI1igt werden. 

Wenn man den Tel,ephontari'f .als Instrument 
der Sozialpo1itik mit ein'er 'gruppenspezifischen 
Förderung ,ans.ieht, dann soll man das :sagen. 
Ich halte, ehrlich ,gesagt, nichts davon. Ich bin 
dafür, daß dort SozialpolitJik gemacht wird, 
wo das Sozialressort list, daß dort Landwirt
scblaftspolitik gemacht wird, wo das Land
wlirtschaftsre,ssort l'8t, lIDd nicht lin ,irgend
einem ander,en Ressort. 

Was die Ra'lLffip1anung und R'aumordnung 
betrifft, so b~tte ich doch zu berücksichtigen, 
daß nach me~nen Kenntnissen Raumordnungs
fragen in erster Lini'e Landessache sind. V,iel
leicht könnten Stich auch 'einmal die Länder 
den Kopf darüber zer!hrechen, wiie !Sie in ver
stäIlktem Ausmaß - ich weiß, daß sie "es schon 
tun - auch den raumordnungspoHtismen Ge
sichtspunkten im ZusammenhaJIlg mit der 
Telephorugebühr oder auch in ,einem ,anderen 
Zuslammenbang mehr als bisher Rechnung 
trag·en könnten, Einzteine Länder tun das, 
andere WIi'eder sind in dieser Beziehung bisher 
sehr beischeiden gewesen, was ihre diesbezüg
Hchen Beiträge anlangt. Aber man kann nicht 
auf der emen Seite die Rechte haben wollen, 
wenn ein anderer für ddJe dar.aus entstehenden 
Verpflichtungen aus den RlaJUmplänen und den 
Raumentwiddung.s.voIihaben zahlen soll. 

Der Herr Abgeordnete Dr. Lanner hat ge
fragt, ob über die Fra'ge der Telephongebühren 
eine InformationsweUe des Mirui'Steriums -er
folgt sei. Ich darf das garn eindeutig mit Ja 
beantworten. Wi,r haben eine Serie von drei 
Inseraten aufgegeben und auch 'einiJge Artikel 

in Wochen- und Monatszeitu'lllgen sowi,e Fach
zeitschriften untergebracht. Dies wurde durch 
ein Werbeuntemehmen durmgeführt. 

Wir haben dahei pein1imst jeden poliHschen 
Bezug vermi'eden in der Absicht, daß (Hese 
Ins,erate und <dies'e Artikel rein informieren 
sollen. Wdll" ,g1aJUben nämltich, daß, wenn wir 
- was uns sicherlich IlIichtangenehm ist -
vor den österreicbischen Telephonlmnden hin
treten und ihn ersuchen müssen, ·eine höhere 
Gebühr zu bezahlen, damit wir ihm ei'ne 
bessere Gegenleistung ,als bi.sher 'bieten kön
nen, er auch e1in Remt darauf hat, -darüber 
informiert zu werden, 'Wa's mit 'seinem Geld 
ge'schehen !SOIII1. Sowohl dLe IlIllSIer,atJe 'alls 'auch 
vOir aHem Idile :Ar:tJik'el, iClJi,e :AR"AJI1tli'k!etl, watI1en 
l1e~1Il d'CbPatuf 'Cl'bgeslbet1ltt zu bteglDüooen, aus wel
chem Grund lood für IweÜmen Zweck wilr ddle'5'e 
Oebühn8'Ille1rhöh'UlIllg fwr !Il!OItwsnldtilg lrualben. 

Es hat dazu keinerlei zusätzLicher Budget
bittel boofUtrT.t, Isondern 'wlilr haJbetnaUis dem 
norma'l'el11 WierbeadwalIl.d, der liiIIl jähm1ichen 
Postbudget, dClJS hi,er im Ha!Use beschlossen 
worden itst, enthalten ist, ,eben d.ie anderen 
Informations- und Werbeaufgahen der Post 
reduziert, um dieSle Infoflffiation der Telephon
kundschaft durch-'führen zu können, weil wir 
uns bei der Post- und Telegraphenverw,altung 
l(ils Dienstleistungsbetnieb ,an der öster
reichJischen Bevölkerung auftiass·en und weil 
wir dah-er -glauben, daß wir aus dies:er Stellurug 
heraus verpflichtet sind, unse!ler KlIDdschaft 
zu sagen, warum 'etwasgescMeht, das 'si,e 
- w,i'e wir gerne zugeben - 'bellastet. 

Sowohl der Herr Abgeordnete Glaser als 
auch der Herr Abgeordnete Stix haben be
hauptet oder aus dem Jlahresoericht 1973, der 
im Fernmeldedienst mit ,einem roaJSsenüher
schuß von 205 M:illlionen ,Schilling abschließt, 
di1e Schlußfolgerung gezogen, daß hier ohne
hin ein Uberschuß da Itst. Wozu braucht man 
denn dann übeI"haupt ave FeI1nmeldegebühren 
zu erhöhen, wenn ,es hLer einen Ubersmuß 
gibt? 

DClIS PalI'lament iilS1 nicht der OIlt, ll.1lIl - .d:i1e 
Tück.en k'amel1atis,tLscher DaIiSlbelll1lJIlJgen ~ er
klläI1elll. Ich ,gla1Ube ,auch 'I1Ikhlt, daß ich idJaJS 
gegenüber dem HeI1rn AbgeoldnertJen GLaser 
tun muß, dier das minidesteIllS ebenso 'gut keIllTht 
w'i,e ich. 

Wd.e Slieht Ielsabet:r ,wirklich ,aus? Hier fi,ndet 
ja nur dlile kaJs.senmäfug,e Albwücklu'IllQ' iLhl1en 
Niieder.sch1ag. Für unse'Iie Pl1ag,eLst aber eIllt
sched;cLend: WaJs wlhd aJIl T,eI1iephonglebÜthnen 
ei'ngenommen, IlUltd wofür tW1erden di,ese Ge
böhTen ,alUJslg,egleiben? Hiler :Slbeht ,es ISO alUs 
- das dSlt ,ebem.fialls tdem- J,ahIfeisbericht 1973 
der Post- lund T:elegl1aphenJdiIDek1Jion ,zu enJt
nehmen -, daß tIlIach ,d'eIn Femmelde-
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Bundesminister Lane 
inVlesti'biOThS:Qles~ lein lSo~elbetr:ag VOlIl 

2,7 M!ÜI1i:ClJI'lden SdlIiJl1dinig rur A:bdeckuIllg dies 
lalUf,enden Sach- und EI"haltulfilgSia/UlfiwlaJn:des 
eing€lSle'f:zt äst. Das list \SI€!inlerzett reiollJstimmiJg 
hLer !im HauSIe - WeIlJn ich anich ,I11cbJbilg eIllt
sj,n:n'e - beschlossen wanden. 

WeTIlIl Si!e lsich IdliJe 'Pensoncrlkosoon nur 'E 
P,er:nmeltde!dqletIllst ,ebterufaU,s nach diJesem JahI1e!s
bemicht aIlJsehen, weI1den Sile ~estsbe}.liem, daß 
schon 2644 MirHionll,m SchJil~~i!rug ,all,l.eätn 
auf den P,eriSOIlarl- und P,entSliioIllSJau.fWla'Illd ,enJt
farlloen, ,sodaß .für ,alilen ,andffi1e!11. BetttebtsaJUf
wamd für dien., Bund höc:hst1eIlJS noch die 
DiffeIleiIl!Z ,auf 2,7 MillhalI1d1en, dalS iSilnld, lWleml 

ich jetz:t 11ichtig :r>echllie, 56 MilbioDJen Sc:hitlltiing, 
übnigbl,eiben. Daß .die g,anZle Bet:r!i,ebSle':r>harltunJg 
des F.emrrn:eldted!itenSlbes mehr ,alls dtilooen Bebrag 
kos'bet, wimd wohl jedlaIn ,e1D11euchten, das 
bI11mche ich n,icht näihter ZIU lbey.rÜlIlJdlen. 

DiJe Lnv.eisUtiionen haben Ilaut AusweWs 
2,62 Miilt:latl1eten SchiH'i.ng ,aus den 'zWieckigJeb~ 
dienen FernJSipI"echeiJn'nahmen. hetl1aJgen. Dals 
W1ctr dli,e karSls<8nmäßigte AbwJicklnllIlig, di'e daher 
dann auch !in dem 73er Ziffiern des POlSItbenichrtes 
N~elderschlaJg Iglelf.u.nden hat. Abler 'W1~r hahen 
milt tdileslem Be'tJra'g llIkhrt a:nnähleI1Ild das AUJs
IlClngen gefunden und hahen beneii.tts 1m j,a:hme 
1973 fÜlr w,eiibeI1e 309 MiUiOlIlioo SchJiJl'ling Au'f
träge vePge'ben mÜSlsen, UlIl1 dJile BalIldilJlV1eSbi
tJion,oo zu ISIichre'f.n., w,em w.irr letillltadt für das
S/elbe GeLd WleIT~ger 'bekommen. h~ben u'IlJd 
da~hter voluInenmäß:iJg dlire IinVlestJiit!ion.en nicht 
hä-t!belIl aufrechlber,baltlen könlllen. DaJS wÜI1de 
in dire Kasls'eiIllgebarUJng renst <dIaIllIl EingaiIlJg 
finden, weIlill les vom KIieditIsltra:eti'UID im das 
Rückz.afhlooglSlSItadifUm kommt !Und hUldgetär be
la's,tJellld i,st. Daher kcmn les ,auch hiler 'IlIimt 
drinnen etiehren. 

W,ilr haiben tim lensten Ha1bj.ahr 1974 lelilllJe!Il 
UbeflbTÜckuTI!gtSkred'ilt von wlei:bel1en 619 MN
Lionen SchiUm.g ,amnlehmen mÜSSten - das -iSit 
}et'Zt gte'l1ade ilIl Abw1icktluIltg -, ilmd ,wir 'WierdelI1 

durch die V'eI'sdlilebUDJg lW,eiltlene 325 Mmi'onen 
Sdri;U,ing idJl UbrerbrüdcuThg!skrnediit autiJlJelhmen 
mÜss'en. A1so liJnJsrgIeStamt willu vom Heflbtst 
des v,erg,ang,enen j ahlies 'b/i's zur Einführung 
dler neU'eal Tlel,ephoDql€büh'nen, lalso pI1akJt~sch 

'~n ,einem jahr, lein Zwlilschiel1ifitnta'nlZite:ruIlig5-
bedarf - ohore Zlinsenlast ilst !das, Wtte - von 
11/4 Mil1i.a,roeal SchiHi,rug €lirntneben. W'alS das 
brei dle:n heuti,g'eiIl Zi'lltSrsä1Jzen von über 10 Pro
zent be,i !der Rückzahlung bedeutet, wird 
j'ede.rmarurl kllaJr lSlein. 

Daß man dileslen. W,eg n:icht leilnfach fort
set'len kann, !g,ehlt aus den deUltscblen ErfaJh
rungen hervor, wo IIDdIn. iIn Slehr weI5enlt1ich,em 
Ausmaß fI1emdfi'IlIIDl21ilerl Iha t, idia!durrch ZWil'f 

einem. 'sehr ralschen Ausha:u des deUJtJschen 
Fer'IlIspl1echtnJet'Zles lerzilelt hat, aber heUlbe, da 

dl1e Rüooahl1lilllQlen plus ZJimen schll,aQlend 
werden, für unseIle VierhältnisSle ,auch Illam 
der Gebührenerhö!hung zu alptraumhaft hohen 
IlJetUJea1 TleLephongebühl1en kommen muß. Dile
Slen Weg wolrLen. ,wli'r lIlJiehll ,gehlen - das sagen . 
w.i1r ganz ofien -, tdagtelhen w:iT1iieber den 
Weg der nlliIlllIl'ehr 'Vol1g1eschLagenEm, laher bLs 
1. Nov,ember venschobielillein Gebühren
erhöhuI1J9. 

Hierr KolLegte Stixl Sile lhJaben dile Eitn
naJul1Ien- und Ausg,a'belllootwick!lUI1Jg tgleigten
überges tJel,Lt, ,zrumilI1tdes t tdIile EhlllllJahmewent
widdulllg ,a:u1iglezeitgt, 'W1en/n lieh Ihlie Aruls.füh
rllJIlig€\Il IiJIIl La'Ultsrp'IIecher ricb.tilg g.ehört hahe. 
WJ.e hat les nun ta:t:sächlLich ,aUlsgesehen? 
Zwismen 1967 und 1974 halben ;slich lla'tsächilich 
die Fernmeldeein.IlJahmen merhT ICliLs v.e:r>doppelitj 
da.s sltimmt. DaIlaus 'zilehien KoLLegen W1Le der 
He!III' Abg,eO'I'lCLIlletle NeumCJlDlll den Schluß, da.ß 
jetzt oorueh:ilIlnlidl'ts lerhöht zu WIendIen hrarucht, 
denn es wti'Iid ja. mehr 'einglenommen. 

Ich g'Jaube, daß IcJj1ese letw,ClJS leiJDlf,achgeWJiT~be 
A'I"gumenttatJion doch der MehmeM der 'OSIber
reimer niimt g,am.z v,erstänldhch 'slein w,iiI'd, delllIl 
esilSit doch dile F':r>agte n/icht .1slQ'J.iJeI1t zu Slehen, 
sondern /im Zusarnmenharug milt der IniVleslti
bioooentWtiddung: ALso rum lWi,evlitel ogtJei1g1oo 
di,e Eirun.ahmen, iUIIlld rum w.ilevLel IsbeliJgrt der 
Bed,anf, um tdIi,e notlwienc1i1gen Te1epho,I1litnivest!i:
bionen dmchfühl"oo zu könDlen? 

Ich hClibe gesCligt, d.ile Ein.uahJlIlJen rsilnd um 
mehr IClils IdClis Dopp,elte IgrelSltJiJegeIlJj das list un· 
1 eugoor. AherdJile In v.esltJiltiOIlJsll'ot'W!en.<dIjlgkieilben 
ha!ben Isich in demseIhen ,Zlem'naum von 1967 
bi,s 1974 mehr ahs verdrei'~achif:. W!i'r hatten 
nur eille 2JeibLang .die Mög~i<hkei't, durch 'eine 
günsUgeI1e Ges1Ja;!tuIllQ' ,des ,Fiemmelde-
in ves'til1liollis,geslefmes idJile notwemiditg,e Ge-
bü.bJI1en.erhöhll1Ilg um ,mYleii JtaJhJI1e de faclto 
h'inatUSZ'Usdtiteiben, 'indem Wlir ,ei;ruen klleilneron 
Teil des GebühI1einzugangtes für die ~eII"W,a!l

tJunglSarbeitt IWld ,elIDen größeren vaLl ffuddle 
InverstitiO\I1!eD \Zur VierfÜ/gUJDlg ,gtestJeilJrt: halben. 

Aber 'einmalI li,st idJileser Wleg ,CItuch z,u Ende, 
solJl ,es -wicht zu 'BineT totarl;en SubVlentio.n1enmg 
in der letzten PhiaJSIe !der TleleiphOlI1net7!entwidc
lun'g durch Iden Bund Immme.n.. Ich '911auhe, 
dClis kcmn n.ichrt: der Slilnn der Same ,Siein, Ida.fÜoT 
sind dile SteUlergelder j'en1er, IdiLe ooeiin TleLephon 
haben, 'ew,adl nimt da, iSOIIlidembiler haru},e1t 
es 's,idl um Letitstung 'lliIld Gegtenl:eistJung. 

W,i'r haben diesen Jgtes,tJilegteDlen IIlJVles1l1tioIlJS
erfordernissen Rechnung getragen und haben 
Sbeiig.eIlU'Iligten IUnSteI1er Lnfv;eslli'bioruen !in dien. 
1'etzten J'ahI1oo 'dlUf dem l1el,ephoIliSlekttOir vorge
nommen, wobei Wlir wilSlSOO, daß les noch 
immer zu wooilg ilSlt, daß !norn imme:r ~u W'enJiJg 
l.iei,tUinlge.n da sirui, .daß noch timIDer zu oilt daJs 
ß.esetZi1Jz'elichen er.tönt und daß noch 'ilmmer 
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so vliJehe lauf lenem l1ed'eph<malJllsdlll.'Uß Wla1rten 
müssen. Das ,ClJl1es 'eTIltslbeM, .nachidlem WiT, um 
}etzt ·auf IdCIJS 'BleilSpiilel ,der S1:!e!iiefmCIJr1k zu kom
men, Herr Ko1:1ege NeumCllI1ln, nicht 'so wUe 
währelIlld delr OVP-Rteg,i'eIl1l1I1Jg lim JrahJr zWlilsdren 
67.000 :unrl95.000 AnischlüSlSle iJn OSlflerileich rueu 
heI1gestJel1t haben, 'Sondlern ~'wilschJelIl 106.000 
U/IlJd 130.000 NeuanscMÜJs!se. In der SteiJermark 
haben WiT nimt ISO WliJe in Ider ZIeIi:t der OVP
Rlegilerun:g leilIlJen Zruwams von 5000 bi!s 8000· 
ArrlIsdUÜSIS!eIIl, Isondern ,einen VOIIl 11.000 005 
14.000 AnschrlÜSlsren pro JraJhJr hleI'lg;es;lleUt. Tlfotz
dem w,a'fitJen noch ISO Vli.'€,lle, Itrotzdem Isilnd noch 
Leiltungs.aIUlSibaru.1Jen notweIlldl~g, und das allres 
b:eti. 'g1€sltiegeilllen II1J\1\eistiltiOlIllSlkostlenl Daraus 'e,r
gilht sich Ider Bedarf nach IZlUiSä,t7Jllidlletn Gebüh
rene'ill1I1iaihmen, ,dile a'UJSlsmtiJeß,hich dem In
V eIS tiN onsSiek,tOT, dem LelitU!IllglSa'UJSlbauUlIlld der 
He'I1S,tel.lung IliEmer AJrusch!lüslSIe ziUJgUItJe kommelIl 
sollen. Machen WjT IdlaiS ndcM! TheOTetisch wäre 
auch :d'iieJSler Wleg de1l1kibrur, Idaß lIDan Isagt: Wiilr 
begnügen U'IllS IIIrit d'en fbrilsiheTig,elTh Rla:tJem, WJi(r 
gehlen s og,rur letJw,as z'lllrück rund liruv,esltlteren 
e,bW,M wreIllilgler. Ahe'r ahgeSrehJen von d'er Ge
fähmung de'r ArbeiItJsplätJz.e litn der namr.ich.ten
t:e,chIliilschlen IIlIdustrile IUIlld lin ,der Kabel
mdUIStt:J:r:i'e, dile .nlicM oSU'bstJiltuliierbalr ISli.nd durch 
irgendeinen anderen Wirtschaftszweig, in dem 
man auf ÄlrbeoitlsikräfitJe WiClifitet, kämen Wli,r dann 
aufeill1len T,e'llephoIlis,tla:ruclrarld, der UIIlter dlenl 
Gri!ec:hen.laoos rl:Legen wündJe. BiJnJe Iso;}ch!e Po~i
tik zu V'elI,tneten, :da~Ü!r kiann sich Idlile gegen
wär!1:lige BU'l1desmegliJertlJIlJg n:icht Vteillsteheni 
(Beifall bei der SPO.) 

So WelÜlf] Ver6ftändnis maJnChJe Redner in 
dilesleT Deha/tte für d!ue lIlofJwlelIlldJi'g,e Nach
zli,ehulng delf T

'
elliephO\I1lgleJboÜhrpe1Il Igll,aubtien iCliuf

bl1illig,e'l1 zu mÜISIS'e\fi - 'm der öSiterroeichilschen 
Bevölk,eruJIlJg und blei den IillihaJblern von T e1e
pnonanschJüslS'ell 'slteht dJile Same ahm ,oodems 
'Cliru:S. WiJ:r habrelIl lin: der IZweilben· MtaihäUlbe eine 
kleine Rundfrage unter einem repräsentativen 
SampIe von Telephoninhabern durchgeführt. 
Wir haben zuerst gefragt, ob sie die Netzaus
bauinvestitionen für notwendig, .für sehr wich
tig oder für einigermaßen wichtig halten. 
Meine Damen und Herren! Das haben insge
samt 83 Prozent der Inhaber von Telephonen 
in asterreich bejaht. 

Wi'r haben ,weitber !geflfaig1t, ob IdJiJejlenliJgen, 
di.e schone:in Tellephon halben, IgLalUben, daß 
dJie w:elirtere HerlSbebL'ThIlg von ·rueulen ~e1ephon
anschlüs'slel!l notwendig i,Slt. Und hiiler hahen 
sich sog,ar 86 Prooerut dtelI1etr, dile IscholIl efi<n 
Tellephon halben, dafür 'aus,ges'proch'en, daß 
auch diJe lar.udelfen, doLe noch kleriJIlJes haben, 
'eUnes bekommen Isohlen. Bi'IlJe bemetI1kenlSlWert 
so,tidardsChe Halllt11lIlg dererr, die lelilr1 T'e[ephon 
halben, gegenüber jerueJn, dlile noch .auf eines 
wa:rten. 

Hohes Haltlos I Wdr halben dann d1Le F,rtCllQ16 
ges:te:llt, und zw,a'r Im Al,terna>t!iJvlen: Soll man 
die Tel,ephootalf!Lf,e tßI1höhen, woon rd.er tMehr
ertmg ,ausischJDiIeßl:ich den I'11lViestfbiJooen zugute 
kommt, odelf solrl man Is!ile leI1höheiIl', iUnd die 
Erhöhung in .AJn:be1macht dler pIleiJspoLttiJsehen 
S!i:tJua,tion €ll1St e,tlwCllS sp'äter reilThfiih'I1en? FÜT 
eine sofortige Erhöhung ,wlaren 34 Proze,nt, 
füll' eine 'ErhöhUlIl9 n.ach ,eirrter lQlewti:sl~en Auf
schiebung, wie WliII' Isi,e jetzt durcbiführen, 
wanen w,eitllere 35 P!foz'eilit. Das 'heißt: 69 Pro
~eIIlIt der ösltierr:elicbJiiSchien 'f,ruephonltred.lm.e!h.mer 
haben Verständnis dafiür, daß, wenn das 
Netz bles,sler ,cwSl9lebarurt: ,wenden Isoll lUtilid w,enn 
neUJe AI1lsch:lüs,s.e ,gteschJaffien 'Wierden soUen, 
auch eLne N achzi1elh'Ulng <der GebühlIlen, dile seilt 
1967 UllIVlerändeI1t w,arren, unVlermeiJdhich .ist. 
Dilesles VeIliStänld'Ill1s 'geht über das hi'IllaUls, 
wa:s heute offenbar lilm Hohren Haus P,e!f-
2lerutuieJI vorhatnden iSlt. tAbJer dileRJegfileI1Ungls
fI'lMtrion wdId soicherlLich, Igeis"tÜltzt ,auf das Ve;r
stälI1dnlis <LeT ös1.'emIiekhlismen l1e1ephonteill
nehmer,ihme Eilibschlüs'sle IllekhtJer flClJs'seIl 
können. (Beifall bei der SPO.) 

PrälSlid.ent Probst: Der nächste Redner ,ist der 
Herr Abgeordnete Breibeneder. Er hat das 
Wort. 

Abg,eordneter Breiteneder tOVP): Herr Prä
s1drerut! Hohes Ha'lllS I MeilIlJe Damen Ilmd Her
I1enl W'enn dler Hem BunideSllIllilll!iJs'ber lin Zweifle! 
getziOge:n hCllt, daß odi!e OsterrIleicblilscbJe Volks
partei dafür ist, die Fernmeldetechnik richtig 
zu nützen, dann muß ich sagen, daß hier ein 
Irrtum vorliegt. 

Helfr BlUlIldleosmiiIlJistJeIf! Ich ,koarnn mich auch 
nlicht Ihrer Medlllllll1lg taIlisch'~1eßIffil, wenlIl Sile 
glauben, e'i'llIetn A"M ,der GeI'lechttli'glkieiit d1rud'l1rch 
g'€ISIe1rz,t zu 'halben, daß ,Ste n'Uln die Grundge
bühT :im tSttädbilschten IBeI'lei,ch mtt der !im länd
llichlen B.eI1etich glle:khgleseltzt ,halben. Es :ilst wohl 
erin Un1JelI'lSdlliloo, ob lich durch ,eine GI11Ullldgre
bühr lin der Lagle bin, iplI\a'M!iJsch lalLte Dilenst
s1:!elI.loen 'anzul1ufen und leiiIllen vilel ,größeren 
Wi·rkun'gSberelich - trotz deT g,l,eichen G~oUJnd
g,e'hüihr - zu le'r.ziJe1en, oder ob mClJll, 'Wlile es 
im läruHichen Bereich der· Bal1 list, hömsterus 
delIl Arzt und die GeIIlJei'llide miJt diie5le/f lIl,iled
rigen GrtlIIldg;abühr '611I'Ie.iChen ,kilJUIll. Allies 
andere :ltiiegt be'l1eilts in einer lalIl!deI'leTI, Zone. 
DaheT gl.cuube lieh, daß !UM ,eher ei:n Akt der 
Ungerr,echtloiykJeil1:, nticht ,aber der der Geilechtig
k'eiit war. 

Mlelirue sehr g,eenrben DailIlIen uno Herren! 
Hei jed'err GIe.Ieg:enlheit wteilden .immer Wlteder 
dlite gToßren InVles1l1tJiOIlJskosten :Lm länJdllichen 
Berteich Z,UIf Disx,UlSISIion bel'laIllgle'ZOIg;en. Man 
z.iJehlt liJn ZWIeifeJ, ob ,es überhcuupt Isi'Thnvolrl 
itst, dort 'So tgrecw,a'lltliJge I'l1fVIesrtJi1li.olllen 2iU ,tä:ti'gen. 
Ichgl.aUlbe, es ürst oeirue NotJwendigkreit des 
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Breiteneder 
SrtaiCltte5, daß wir \im Belletich dieS Landes dlioe gründlimer UberloeJgiull1!g :Letich!t Vlermeliden kÖlll
Grunda'USlSba.'t/tuniglen 'erfülLen, dJ~e wilr immer ruen. Von diJesem. 60.000 A'TIJIIl1eldunyen. Hegen 
wLedier delI Biervölkierurug ZUlSiagem. und V'er- ,allein 43.000 :im läinJdlimen Bereich. Das LSit 
spr.echen. Es moosen s,eh,r 'llill'tJer.sdüetdlichJe Lei- leine ZlCilil, dille man doch nJich:t hagaJooUiJsliierrien 
,s,tungen dafüiI lerbracht wenden. Ich halbe hi.er k,annl Davon werden doch HUJIlide:I1flbaJUJsleIllae 
e~ne Liste, a'UlS ,der hiervoligeM, daß ,ein Ullüer- Menschen betroftien. 
schiled zwilSchJen 1000 Sund 35.000 S beSiteM. 
.A!uch Ül meiruer IelilQ'OOlen Gemelinlde Iglib t es 
ga.n,z ,gerwaHtige UnbeiI1schilerl'e. W,erun ich vor 
J a:hl'en ,e'i:nen. Ä1I1Jl:Iliayauf ,eilllJen TlelJephofliClln
schluß glßsl!:e,ut hätte, dann hä'bte ich damaLs 
nicht W1eI1;iger alls 15.000 S 'ZIU be~ahlen. ifJIe11oabt. 

HeTlr Bundesmiruilsber! Idllbin schon d!er Mei
ruun,g, daß mCiJn IhI~r aucheilll'e ,sozi'a,1e Nobe 
hltneUnt'flCllg'en IsoUte. Es :1S1t nidlt ,gLeich, ob 
ma:n ,einJer BevölkJenurug diJeSie BelCllstung zu
mUJbeot, dJi,e ,an und ,für ISI~ch !illllmer biJs zU!in 
Schluß ,auf ,aUe VorveiilLe w,arben muß. 

Untrennbar damm VletrbuIllden .ist auch das 
Wleglen:et~. Me,in KaHege LaJIlln'elf hat ,schon 
recht gehaobt, Idaß ,er d~esets Tbema in dem 
Zusammetnhrurug ,ge1brracht hat. Es muß Ihnen 
geläufig s9'in, Hmr MillliSiber, 'WIelch 'schWlilerige 
ZuS1l:.elJulligen iCLiJe Postlbedlil9'nsrt'eten ,am Land 
oft zu bewäHJigen habeln. Es 'giblt viJe.1e Stpecken, 
d1e heut,e nodl zu Fuß btawäl1tJiJg,t Wletrden müs-
6100. Es ilst iSlehr hedcruJer.1iich, daß ma:n ,für dJ~e 
W'egel'lSch'l.iI€ßun.g ,strubt mehr weru1ger ,gegeben 
hat. Dem Hohen Hal\lis \sei mi!tgebei'1t, daß miT 
FälLe hek,annt Istirul, ~iJe letw,a im Gefiidlts
bez,irk UnbeI'WIeiß,enbam, Bez1I1k FI1ei'stJadt, ,wo 
man jetzt heli .der EIJIlich:tul1ig 'eiJrues GüflerwlegelS 
dien InteI19'sse'l1tJen eilnle BeibliaJgIsl'eilSlhmg von 
150.000 S pro Betmieb, leiiJrue kostell'lose Grund
heLsttJeliLung zumu1;'e.t, und dcmn ,i:st dieser Weg 
öffientlichles Gut ullid Ik:ann von jleldJerma'llln be
fahren werden. Das Is,i'llld DiDJg;e, 'diJe wir mirt 
Recht ,als leim UnJ1echt iempfi'lllden. 

Mei.llJe sehr Geedlroelll! WIatI'UID bmuchien wtiJr 
im ~ärudltid1Jen Bel1e1ich das T,elephon? Es ge
hört heU/te unhedimJgt ldaz.u,WlennWlir den 
FTemd81llVle'rk<elhr ,a,1l'sbaUJen wol,ten - Udaub 
am Bauernhof -,für dile IMascb:menniingle und 
so weiter, daß ülbteratll dClls 1ie1ephoneirD!gerich
te,t wemden 15011. Im möchite hiler einen Ver
gleich aru.s d,ern Bundes~Cl!rud Obel'1ös'berI'eiich her
anziroen: 'DelflZleUlt ,s'itlld lin Obe:röslbe,l'1l1eich lallet1n 
60.000 AnmeJ.d'Ull1!gen vorhlcrlllden. 51.000 kön
ruen :gar nlidlit ,ernl'ooL9It WlerdJen, Wleli,l - 'ich 
glaube, ich machoe IMer lIlJ~ematllidem lemen Vor
wurf - dre Grullld1a'gell.fol1schUalig fÜll' Tel,e
phona,rusdllÜls,sle nimt :itru1JefnJsiv und g€lWlitssen
haft dUlIchglefüh'rt :wonden ]51t. 

Im könnte Mer lBeÜlspilel,e 'aJl]JS metÜTIJem I€JiJge
n:en WirkiUDJgsbereich 'aJUf~eI~gen. Wir :haben 
Wählämter leJ:1I1idltet, die bev wei,t1em ndchJt 
dfue Kap.azrittärt ;aJl.lifweilSe11, diJe benötigt würde. 
Es gibt W,art1eze~te.n Ms 1978 ,1.lIIlld 1980. Das 
ist dom ei'llle Zumutullli9' Das hätte ma/Il beli. 

Es list daJhler IgeIladezu ViermJetSlsen, 'UIIlS, WIi,e 
es e.in KoUege Igetan 11oatt, milt eiruer SchaU
platte zu vergleichen, indem er behauptet, 
wilI' sagen limmer w1ede,r ldasls:elhe. Da:s ,simld 
Fakten, meilllJe v.erehT,ben DaJmten und Hiel'llEID 
von deT Reg,i,eIITllJngspaJrbei, rdite wülr ,einf.ach nimt 
übeiisehen kön'nen. Von di'eSleD FOI1deITllJllj9len 
woBen Wlir lei.ll'fach nlicht mehir herunJbel1sltelii9len, 
weiJ Slile btenecMi'gt ,sund. Im bin :elIer AlllffaJs
sUThg, daß bei d,er Anschlußgi€lbü11oreliin Aus
gleich 9\elSChaff'9ll 'WielI1dlen ,soM. 

Es 'i5lt in beI1eSlslant, ,daß 'diiJe BevÖl~kieIiUll'g Iso9laJr 
dafüT VenständnJs bat. Wi'r ma,men les bei 
den Tell,ephona:D.IschlußgemeiJruschiafben of.t so, 
daß w,i'r ISIelhs.t leinen AJuSlgl'etich Isuch!en. An 
und für sUch hätte Idler SbdJCiJt di,e AuIf,glalbe zu 
übelI'!Illehmen, h1er J1Jam lemer rgleflechtem. Auf
teilung zu 'sueben, Derj'eru~g,e, dier dClls Glück 
hatt, ruehen dem StJralllg, IIlJe'ben der Lei'tuJ1Jg 
seine Uegenschaftt <2lU halben, bieza:hlrt IUJll'ter 
U mSttäilliden rD!ur Wienlitge 100 ScMliling i dJe'r 
a.:ndeIle, dle'r mob9ledrum.l9len rSieine Wli!litsch,afl\: 
irge:ndwo a:bsel1ts hart, 'lllJUß womögHch 30.000, 
40.000 oder 'sogoaJr 50.000 S '~aMe.n. Da kiann 
ma.n doch Illichrt: IStagen, daß da:s leilIlIe Ge:r:ech
tiglreli1: IilSt, oS()IIlJde.r:n h1er müßbe IDaJn miJt Remt 
eine ,soZii,a1e Note JlliIIlJel1n~egten. 

MieiInJe slebr IgetehI1ten DCIlIDoo ,tIDd Heroon! 
Im hahe .auch nodl 'e'iIn ,aIIlidefleS ,Allllliieglen. Ich 
s'elbst komme aus Ie'illlem .Bene/kh, HeIlr Bun
desminilsrbetr, wo dile ILetzte P06trzus,teUung im 
Wlinter lan ·€lilllern DOIlIIlIeI'staJg ,erfol'fJll. J,a wol
Len Sie damit sa'91en, daß d:CIls laJUchUJlltler Um
s1:äJnden gerechJt IilSlt? Wl1r köllJ1len doch n:idlt 
auf diese läntdLichJen BeneimeVler1JichtJen oder 
S!~e ,entvölkern. 

Und d.alruar glaJUJbe ii'ch, i'Slt ,es e1n Gebot der 
Stunde, daß man dafür Isor,gt, daß zuminde
stenlS di,e PostJz.ustelJunlg ClIuch ISO durm9leführt 
wilI1d wi,e lim :städrtlilschien Beooim. HileT muß 
eben leilll AJUlS'g,~eich 19'e,smaftien wel1den. Auf 
der 'eilIlien 'SeirtJe li,st ,es :eben. bi1lJi.ger und auf 
deram!emn SeiltJe wst es ,beUlrter. Da:s muß es 
der GeselJschaft wert 'Stein, 'Wleilin wi.r 'einen 
gesunden lälndHroen Raum <halben woUen, d€lIl 
wilr immer fOl1de~ru. Wli[' kÖIlm!eJl dom den 
M;ensmen IllIicht zumuten, daß s'ue ,einJen Stan
da'rd aufWlei,sen - Wlile Si'e ,eben 'glets:a.g:t 
ha'ben - wi\e lin GI11echen1and. Und da müssen 
w,k unseren Tei.l \da7.ml beibl1aJgen. 

Eine z,weitJe Fletststelilung, Herr Burudesmini-
5100[': Im stelilie fiest, daß di'e POSltämtJerr;im U~nd
lich'eIl BeI,eich sehr schl·emrf: ,eilnrg,e,:r:ichibet sdIlld. 
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Breiteneder 
Und man mutet lQ1eIiad'e oft den finanzschw.ar 
ehen. Geme1nidien zu, daß süe 'aJUch 'für dLese 
Bitllrdch tu:rug'en d.es B u.ruc:lJes ,aufko'IIllIIleln Isolilteill. 
Es wä,I1e Idaher ,an delr Zeitt. daß man dal1alIl 
denkt. ,aJUch dilelSie 'Mensdren ;in wÜ'I'ldri!gen Post
äm1:Jern l1lDlbernubrilIllgen. Auch 'für den Frem
dJenverk.ebJr jlst les kieme ,AJtbflaktion. WOOlIl POISif:. 
ämtie.r ,geradezu ,e!iillle V,eI1f.a}.Ls'eI;sd1!ei'nu'llg ,auf
W1eli'SIen. 

Meine Isehr g.eehrJten Damen uoo 'I-tm,renl 
Ich gl,aUJbe. ·so1chie Prob1eme IsoUbe man :I1uhiJg, 
leidJenlSdtaftslosatUistraJglen. HiJer ·gibt ,es Be
weilSIe genug. wo dile W·arurheti,t Ulnd dJile Un
w,ah~hejjt Hegt. Im .gl,aube. daß wjlr im d:iJelSler 
Frage im ländlichen Bereich so viel nachzu
holJen hahen. Die Bevö.bklerUIlig dn d;h~Sien Ge
biJeten häiUe les 'schon lämJgst VleroiJenit. daß 
hüerfi1Je!hr 9etsdüeht. WleIIlJn wli,r €ti'nen gesun
den ländlichen RlaUIID haben woUen. dann mÜls
sien wi1r uns ·auch !ZIU tSOilmen Leis'tunQlen be
k'elllnien. (Beifall bei der avp.) 

PräJsliiCLootf. Probst: Zum Wort 'gelangt der 
Herr Abgeordnete Z,eillinger. 

Ab9'eordneter Zeillinger (FPO): Herr Präsi
dent! Metine Damen und Hermen dies Honen 
HaUJStes I Nur ,ein ruichtJiJrrfomn'i'el1ber OptimiJsrt 
koolllt,e ,annehmen; daß düe DeblaJtte über d~e 
Erhöhung der 'F1elIlnsprech!gebühnen leitWalS 
ral5mer ühe.r di'e Bühnte ld~eSles P,amLaJlTIientJs 
g,ehen würde, Es :slind leinie .Rleihe von Fr.agen 
- ich nahte 'aibsidrtLich ,albgewalIltJet, biis ISikh der 
Herr BundesmilllliSiter meldet. 'welill ,ich mir 
dachte, 'er muß doch .iI'lgenldWlann leinmBll di:e 
SibuatllOlIl he1euch!ten -. dJiie 'Ms'her übler,naJU'P,t 
noch nichtt ,alThgeschnirtltJen UIIlId behalIlldJelJt worr
den SÜl!1d und iClJiJeweSlootillkhe VlOl'aUS5IetZ'urug 
dafür sind. um dte GeSlaJIIlItJsHUlaitVan JbeuIlbei,lle\Il 
zu könulen. 

De.r Herr BlUmeSJIlliJn:itSitJer hat ~uvo:r i9'eSiagt. 
69 Prozent ,der O:S'beIlI1eichier ;siIlid tür d'i1e Er
höhung dlerF'etlinspI1echQlebÜlh'IfeJlJ. Ich IIlIöchttJe 
s'alg1e,n: DaJs !dürfiben jlooe 69 :AroZlEmtSieliln, dile 
noch ketin Tlel,ephon ha'ben. ;dIerm dLejlelIlJig.en. 
di'e im g,etroftien ha'be. haben aooens 9lesPro
eben. Daß ,elinier, der ISmon 'zWiei oder dI'lei 
J'aihT€ WlaJrtet, darm sagt. 'ich biln ,aJUch bereit. 
ein paar Tausender mehr zu be~ah1Jen, um 
eitl1 Tlelepho.n .ZIU bekommen. OOS liJsot 'SielbSJt
veI'sitändJliich. Aber ;ansonlsben 'erinnert mim d'a,s 
an Fnagloo WI~e: Wollt -ihr ,ei,ne FJernspI1ech
y,ebührffilielfhöhlllIllg? CEs Ihat SysifJeme 'gegeben, 
da haben da'IllIl 99 ProZlent J·awohII .geruf.en, 
aber 99 ~roZieint Waillen .IlJichit ,eli.r:w.er,s't,anden, 
A'lso übelr2:JeugJenld j'slt Idas nicht, ·dCliS darf ich 
gl'eich sCiJ9'en. 

Der HelIlr Bunldtesmimüs1:Jer 'halt '9'emeint: Der 
Proz!8nlbs,at,z derjeni'91en, diJe .dtalg'eg.en !Sliil1ld, tSit 
offenbar hiJer im Hohen HauSIe ;größer. W·erun 
Mer ,eLLe Volkspartei UIlJd dile .FiIleLbel~tHdlien 

g'eigen dilesle neue pI1eiJs1JI1eilbefllcLe MaßnlaJhme 
de.r sOZlilallistti,smen ~egÜleruIl'g Is,em we!lldiffil. 
darrm ",lind ,dJClis imme1rhiin 49 Proz.ent. Im bin. 
sehr seld:en P1rophiet. Cliber :i'm kalIln IbJIlIeIIl pro
phlez,e,ieu: Wenn Si,e dileS1en W1eJg ,wleitJeI1gehen 
in der iSoZli!a;!'isti,smen Re.gi,erUJIlig. Idann körmen 
Sie noch ISO oft tdCliS Volk ,traJgIen •. arm Wahl'bag 
wiero€lIl Sile dann ,nicht :elillllIDal mehr di'e 51 Pro
zent haben. Denn ich -glaUibe nicht, daß 69 Pro
z'ent der OSlbelfiIleiicher fÜlr pneiJstnerbende Maß
nahmian der RJeg.i'elI'Ung 'si'nd. Ich bleklentrue 
joedenfa.Il'S: Im zäMe 'ZJU jenen 31 P,ro1JEmt, dliie 
dieser Maßnahme }(,ei,n VleI1s:tändmts 1JU leinem 
Zeitpunkt lentg1egenhr:i:ngoo. wo d~e VOIiaUJS
ISletzunlgle'll noch kJeilllBs'WIegs gleIkIläI't ·sli.llJd. 

Herr B;un;diesmillllils,teri Ich schäb1Je - dCliS wiJs
sien S'i1e - 'Untd lich ,CIJIljeTk'erme aJUf anderen 
Oelbi'e,tlen durchiaJUJs IhiIle Ak1ii1v,i:tälbern. Aber so 
jung Sie im Amtesmd, Sie halben 'Schon sehr 
vil'e.} Praxis, .aluch durm das HiIlltemtür! ,sehr 
vilel heI1ein,ztUlschleus,Em. W·enn Sd'e heut,e hiler 
ein,e DehatJ1:te über di,e ElihÖlhuI1Jg der ·F,enn
sp'redlJgiebühlfle.n ,ausllöslen durch :elilnen AntI1a!g 
de,r 'S'ozli,al'ishischlenRlegiJenmg. daß daJs T,eI.e
pihonli'elflelIl aJUm iteUI1er WletI1dJenlSoll in Ostler
r,e'ieh, dann bJahen Sile ,b~lsbJer ZJU ISlaJgenvergleis
sen, daß Siiß joa ,schon Mel1JI1e'1TI1ll1ahmen über ein 
am:!rePBs llin1:entür! beantlfiatgt hCliben. 

Dile glroßle Off'eIIltt~ich!k;eirt: 51tJeiht nämlich v,er
wurudert vor der heUitigen Debatte, Diie gl'aUlbit 
nämllich. das TlelephOllliJelI1e1Il d,st Ischon teulleT. 
Darf ~ch Ihn/en hi'er BriJefe von1eslelIl. Jdte Si,e 
,in den I~ettl~en Tagein '00 Idie F.el'lll1S1p1l1echlteiJ1neh
IIlIer g1elschdckt halben. Darr :im ,sliJe ganz ku:r.z 
vorl,eslelIl. "Werbe:r F'erntspmembeimehmerl Auf 
Grund delS § 5 der Fernmeldegebührenord
nung, BGBL 170/1970" - da's werden die 
69 Prozent seJin, die "j.a" .gesagt haben. denn 
wer weiß schon. walS da drin steht; ich habe 
selber langie forschen müs·sen, bis im darallif
gekommen bin. worum es dabe,i eilgentliich 
geht -. al,so auf Grund dieser Gebührenord
nung "werden dile Gebühren für die Uberlas
StUfig und Instandhaltuntg von Nebenstellen
anlagen. Ergänzungs'aus,svattungen, Spredl
a'Pparaten, msatz- und Sondere,inpichtungen 
mit Wirksamkffi't vom 1. Mai 1974 llteu festge
legt." - Neu festg,ele.gt heißt im Spflachgte
brauch der Regierung erhöht; daß 'sie biUiger 
werden. ist lin den seltensten Fällen anzuneh
men. - "Wollen Sie. b~tte, die neue festste
hende Gebühr für Ihr,e TeillIlehmerstelle der 
vorliegenden Fernmeldegebühren-Rechnung 
entnehmen, Ihre Post- und 'J1elegr,aphenver
waltung". also Ihr Lanc. 

Also der Durchschnittsrtelephonbenützer 
glaubt, daß Lane ohnehin ,schon seit 1. Mai 
hinaufge.f.ahI1en .ist mit den Gebühren. Das 
stimmt ja auch. Nur. Herr Bun:desminister, ich 
darf Ihnen offen sagen: Mir hat das eine 
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Zeillinger 

86jähIli'ge Dame qeg,eben mlit der Bitte, sie auf
zuklären,aber .ich war bis 'zur Stunde dazu 
nicht in der Lalge. Ich habe di'ese Rechnung 
hier. Sehen Sie, das list '<iuch Tl'1ansparenz. 
Ihre Kol1egen, die Fachleute da hin1Jen ,auf der 
Bank, die werden es wi'ss'en. Aber ich l'adJe 
Sie ein, mir zu sagen, wo da ei'n Durchschnitts
mensch, nämlich ein de,s Les,ens und Schrei
bens kundi'ger M'ensch, erk:ennen kann, worin 
die bisheIlige Erhöhung besteht ab 1. Mai. Sie 
steckt drin. Idl binal'so mit HiUe e!ines Post
fachmannes jetzt drauf'gekommen, wo s1e drin
steckt. Das ist eine normal,e Telephonrech
nung. Leidltfertdge machen e's durdl Abbu
dmng, d~e ist ja schon beZlahH, der kriegt 
danrn nur mehr die Rechn1.IDg, wo draufsteht: 
"Ich habe eI1hohtj vhr Lanc. UnJd auf der bei
HegeIl!den Rechnung 'ersehen I&e, um Wli/eviel 
ich erhöht habe." 

Herr Minilsterl Wientn Süe ,sich jle~t lIlIi'dlJt 
hlaben i:ruformi,eneIli ,!'Cl:S1Sen - ,ieh gebe Innen 
ge'rn diJe Redmung -, ,si/e können mir n'idlJt 
sagen, worin dlne ErhöhUJIl/g !bestlehlt. 

Sehen lS'iJe, mei.IlJe Heroon von dle.r SoziJallli
slJiJsmem. Pla'IitJei, dats Ij,st dile maJIll91e1Il!de TII"ans
p'aI1etruZ. Si,e halben :sli'e aber vefispromen. Sa,gten 
5i\e offlen: J,awoh'l, ,es sind Grürude da. Heutle 
neden wir jia dall1üoor. Wir lVIerlatrug1en, daß wilr 
teU!oor wendEm. lJLebe RIIaiu oder l1leber Herr, 
Iollir 1ieLephOlDJ wiIld dlIn nächlSluen Monat odißlI' 
a:b 1. N ov,ember 'UJIn 100 S oder um iI1g.e.nd 
etWtalS mehr kosten. Und damJIlfinayen Sbe: 
WOILht ihr dieSie ErhöhUlIl/g? Und da möchte i,ch 
wilSlslen, ob 69 PrOZteIllt ".jta" IStagen.. 

Und jletZ't:mehllle ,ffi'stJe PI1ClJge ,ClJIl SiJe, Hemr 
Miru~s;fler - von dem haben Stile ibti'slre,r gaJI' 
nicblt gespTocblen, das halben Sile, g.laUlbe im, 
auch dem AluSlSmußVlerschWilegten -: WäIe 
V1~el/e MilUioruen ruehmen S'ile hemelits mehr eilIl 
durch odi'e Erhöhungen, die Si'eauf Grund 
eill1'€1I' V,eronoou'ng milt 1. Mali vorgenommen. 
hab-en? I,hIle KialkUilartJion s1limmt ,VOlIl A bi.s Z 
n:ich t. lDeIllIl S~e halben baneliltska1t lerhöht m'ilt 
1. Ma'iauf Grund ,eiruer Vi€lro.l1dm.UI1ig das 'Fenn
meDdeglebülhIlenJglesle1J~€IS. Sile haben lernöhrt: mit 
1. Mai UiIld halben bisher mit k!eilruem Woort: 

l'eg,aJ, :idl möchte di:e LegalMät ,a,ruerken,n,en, ich 
ha.be IsiJe ,gepruftt, d,ch möchte .aLe Le~liJtä t ndchit 
aJI1ZWlei-fie1n., ,a:ber les Ig,ehöIlt ta) :wr TIIIansp,aJI'IE!(M;, 
daß man Iden FeIlIllsop'I1echbeHnehtmer, -bevor ma:n 
ihn fIlalgt, ob ter für ,ei'Ille GebÜfhll'1eDlerhoo'l1ntg 
ist, darüber inlformiert, daß man jla bereits 
mit 1. ,Mai le!1höhlt ll/aIt, leiS 19ehört Ib) 2ur Tr,aJIlS
parenz, daß man SI() erhölht, daß d·er Ibe
t'Toffiene PeIlIllspnec:h!teilLIlIehmer IalUlS der Rech
nung lerkienruoo 'ktaJnn, 'WlaJS' d'e!f Isorz-ilCl:li,smlsdlJe 
Mm'Üslter be'IleUlbs 'erböht halt, IUnd esgehöl'lt 
c) daz'u, ,daß SI~e dem Hallis salglen, wdJevilel 
Ilman di'e von !rhlllien ohIl!e Beschllußif,a:StSlUIl9 
des Pail11ame'Illts 'bteooilts rdUJrchJg.eführte Erhö
h'UlIllg Ider Gebuhl'etn 'gelbnachJt halt. Dann ,evst 
könnten W1~r iibte,rhaupt lin due :BenatuIlig1eiI1 eilnr 
Imeten. 

HeIlr Milnistlerl W,ei.l Sli'e Mer ISO wlel gesagt 
hatl>en von der ErhÖlhUIlJg der Ptl'1eiSie. W.itSS,eIl 
Siie,es ilSit leiJn JlleU'€lr Still rim. der RJegÜJenuilig. Der 
KI'aus hat seineI1ZeH immer für die OVP ge
sagt - Sie machen das Gegenteil vom Klaus 
in einem Punkt -: 87 'Prozent der Welt be
neidien uns. Das waren also die 81 Prozent, 
die leider Gottes wirklich unterentwickelt sind 
und hungernj die hahen uns also sIcher be
neidet in Osterreich. UI1ld Sie slagen jetzt 
immer: IrgeIl!d!wo in der Welli ist es teurer 
geworden. Das wissen wir, Herr Minist,er, das 
wissen wir. .A!ber wir müs,sen nicht nur das 
Sch:lechte aus der Weilt :ülbemehmen, sondern 
man karun hie und da auch etwas Gutes aus 
der Wellt ü!bernehrnen. 

5i,e ha-ben alltso Igte9C1Jgt, der KUipfrerptieUs ilst 
höher geworden, die Kalbel sinld teurer ge
worden. Dals stilIIlmt ,schon. Aber das halt mim 
Ill'I1en Bl'I€ltSlerh'ÖhurugieIl -1en!1Jsch.u1diiJglen Sl8 -
fun dem Farll IIlIimts ~u tun. Rei dJenKiabellll 
vi,eHeim.t. Aber lieh haihe morgen eiJIlJe An
hag,e, s1e wiIld nUT Wlaihrschei.nJItidl, Wleil Siile 
weibe.r hin:tan :5rtJeht, iIllkbt 'CiluIDge:m.:tf,en w.e'roen. 
HetIir M.bIlliJs!tlerl Site lelihöhen ja ,auch - dIa!s 
darf im Ihnen <gleichSlag'en - dien Preis für 
das amtliche KursIbuch der OßlE. Den Preis 
für das ,amtliche Kursbuch haben Sie, 'Ohne 
fange 'Zu 110000, hffiller um 60 Pr01JernIt !8'I1höht. 

erwähnt, wi,e hoch ldals1S1t, Iwl1eVl1el} daJS 'aUtS- Was halt dClls mit dem Kupfierp.miJs zu tun, bitte? 
macht. Im lIl/ehJme jra nicht! ,an, idaß Sile dr.auf- Das amtJlti'chle KUl1slbudJ.. _ wenn ,ich mH) der 
Zlah1ren werden oheim Hrhöhten. DillS müßte IDaJIl 

(lIber 'ZUJgmmde 'legten. Ich ISalgte tdiCliS nur des
Wlegl€lIl, wisil wilr FII1ei1heirtJlkbietn, Wli'e Stile ja 
wi,s!slen,dier Ants'ichlt isi!ntd, daß IdiiletSle Gebührenr 
erhöhUJI1g noCh. 'grürudihich IdrurchibeflaJtJen gehönt 
UlIlId Idaß Sie mit offieruen Kiall1tJen tSpileJJen solLen.. 

Ich daIlf Sile 'ClJllsO flI1a!gen: W,(lIDUm halben Sire 
005 Msher VierschwtiJegen? WaITIJIID halben SiJe 
dem AUrslschuß nikh/t mitgebeillt, daß Site sJch 
im Jlahllie 1914 beneliitiS ,MehI'€I~nnah:men ver
schafft ha:boo., olme d,aJS p'a;rl,amenH Bs1st1: 

Eilsooba:h:n fa'hI1en urud nams,cbaJUrOO wrLU, wann 
der Zug ,ankommen 'soll - kOiSltJeit lUJIll 60 P,ro
Z'eIlJt mehr. Ich klarrm IhnteIl iS()gIaf ldile höheren 
Dru(k,speslen rueIlilllen - ,aJußem'em rdruckien S1e 
1111 der StaJaltsdiruckieI1ai. DClJs half: mut dem 
KUipfierpl1eils ,g-ar :n!hillbs ~u ,tun. Und fÜtr di,e 
"kllemen Leute" - für .dlile Soile limmer 'So viel 
übl1ilg halhen, 'denlen dCJiS Kursbuch j'etzt zu 
teUJer 'glewolld'en ilst -, ld~e IStim dliJe slehtr p-rak
N'smen k1eilIlJen Auszi1g,e rk,a;u~en, nahan Sile 
dien ,affiltl'ichen Pnei,s g,~eich 'Um 250 PrO"lJenrt. 
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Zeillinger 
erhöht. WaskiaJl1JI1i ,da Ibd:tJbe IdJer KupOOrpTIeWs 
dafür? Dals :~Slt ldI~e AlUlSg,albe des "klein.eIl Men
sdllen" , der nJichlt das große Kurnbuch br.aucht. 
250prozlenltilgle PliieliiSiemhölrun!g unter der sozila
his'uilsdlien RJetgiienmg ifiür den KwrsbuchJauszuJg. 
Ahsa :nichtiimmJer ,alUsIneIden la.UJf den Kupfelf
PI1e11S, lauf dile Nagler, 'a'UIf dile Ar'ClJber oder aUJf 
dlie BnasHi:aruer, Isorudern "ZUlgeben, daß Siie dlile 
Pneilse um 250 iPlrOZlOOt hJilIllafUJftn~ilben. Ich ha:be 
deswegtenruur idClJS 'BetiJspiie~ gebIiaChtt, wleli~ es 
eben 'lJeLgt - :naltrÜl111ich k!cmn IDClJil sd1charus
Iieden, dClJß 'ilflglerud lelDw,ClJS sichler :teuTer ge'war
den iJst -, .daß !daJs !eriJrufiach de,r IStil1 dilesleJ!" 
&e!g1ileru'11lg liJs.t. 

Und inUll rdralrf 'ich Ihnen, Herr MilIll1suer, letwas 
valIi~es'en - 'alUS .&ei~er Ifll1e1ihleiitllichJen Zeurt
schnitt -, les lilst di1e "OstlerreichiJsme Posrt:
rundschau". Ich !he:Sle ISlile nimmer 'SIerur 91e'rnle, ich 
muß iSClJgen, das WilSislen {.ür sem vilel,e me:inler 
ArnfrClJ9'en dm PiClJIi1a1IIl1eIllt belZlLooe' ich lda;:DaUIs. 
Unld ,da ,heSIe 'ichzUlIll BeU's.pli'el unrtler .ChllldJer,em: 
"In di,esler ·SitUlaJti,an düooen w.~r nichrt: verg.es
SIOO, daß hiiS Iiln. dfue IM~tte Ider {Slec:h.ziger J,ahre 
füJr idI1e ,emonderlddlJe!l1! öff,entlichJen In:V1est!i,tia
ruen ,eMtf,ach ~Wietn!ilg ronedJiJ1:im]ttJel voDhandren 
waren; ... Daß wir, SOl gesehen, vorgestern 
zU'WleIl'i'g inVlestilent Ih.lctoon, IsrtJim.rnJt." Und es 
w.ind begllürudelt. 

HJerif MiJI1i1s:ter, daDf .ich Stie ,eminnem - ,ich 
Wleiß, damalls wanen SiJe lruicht Mi:tgIrued der 
Reg,ierung -: aber bis Mitte der sechJzig.er 
Jlahregtalb les jla .alUch leimen IsozialliistilSch:en 
MinilstJer. Dals war d~e Z'elilt :der graßen Koailli
ti on , Ida war ielm iSo:zlllaJhi'5ltJilsmer Mi.!1IiJSlter, da 
können SoiJe ISlich [ticht ,aUlf dliJe OVP aus.rleden. 
Dile halt 'eiS n~achlher lauch nicht 'beslSer :gemachlt, 
auch InJichJt lQ1elöst, ,ahe'r SliJe Iscrn~eli:belIl Ja !S.el'ber: 
Ms 'imdile Mi.tJte dler Isrech~ilgar Jahre. 

Sicher ,leiden Sile heute rtlJIltJer den ·FleJh:IreJ111, 
dii1e IhIie Iso2'JilaJ.ilsltJ1smoo Amfl5'VlaIigälnglerr und 
aluch jerue der OV,P 19Iemachit halben. SichelT 
Leiden Si1e -hleru.!tJe iCliaI1UlIlltJerr. Aber leITusmuJdi:glell 
Sile: W,a,rum muß tdJiie ReMeor der sOZlial'iISltilSCrnen 
Min~slter, der so~La(!JilsltJilSchlEm P,ante:ider F'em
spnecMeilntehmer beZlahl,en? SiJe schJneihen 5lel
ber hier: "Es ist damals \Zuwenig ... " - !Die 
J(;ned'i-tmitbel warnen nlidlt 'Zu ·geritny, ach möchte 
dJiJes IgiLeich ISoaglen. Sile ,ha/ben 'SI~e -nur laJIlJdens 
eil:rugeSietZit in drer ,g.raßen KOIailiition. Dann kam
men ,etilnJilg,e TTäiruelIldJIÜlSIen über rdile 'et:f'stloo 
Nachkri'e.gsj,ahne. DClJS Ismimmt schOIn. Alber dm 
Jahre 1965 'w,anen lIlIichit mehr leIiste Nach
lm1i·el91sjlahlI1e. IchkÖIllIlJ1Je Ilhmlen jletzrt s'tnmden
laJIlJ9 vOrPecl1inJe.n, Iwofür S~e damaLs das GeM 
a'UlSlg.et9'eben Iha'ben zur Zeilt !der großlen Koali
tian. Heute reden Sie sich darauf aus: Weil 
d.te IsolZialitslbi:scbJen Minister 1965 IschlechJt fiel

gli!eIlt ha'hlen, 'schlhemt V1eI'Wia1Ibet ,hrCliben, falsch 
inveslwert haibie'll, müs:Slen 'Wlir je\tZtt höhe're 
Femsprechg~bühmen ibI~alhLen. 

DClJS Garn:le übemsc1:ueibt Idler A::r1fJikJebsrnmedher 
Dr. Licht:blau: "Wir inüssen heute investieren, 
damit wi'f mOIlgten ln'iehJt 'Von Igtesroerm. Isind." 
MOf9'en IsülIld SiJe sicher von IgietsitJem" dClJS läßt 
s'ich 'nicht Vle.rmenden, ,aber !SiJe ISlind h!eJUl:Ie schon 
von v a/Ilgesrbemn , Hem Mi::nliJs'oor. HeUlbe ,saiIlld Sile 
sc1::Lan van vargestern, denn die MethOlden, die 
Sie heut·e hi'er anwenden - k:einena~der'en 

Ausweg, als mit den Preisen hinaufzufah
l'en -, dals ,1st van val1gestern, das j'st van der 
OVP, das w.ar lin der Kaalitian. Das war da·s 
Mittel der großen Koal.ition, wa Sde als Saz,i.a
listen mit der Volkspartei herumgeses'sen sind, 
und wenn Sie nicht weitergewußt haben, haben 
Sie gesagt: Dann fahren wir wieder hinauf, 
dann werden wir wieder teurer und dann ver
langen wir mehr vam Valk. Sie sind nicht von 
gestern, sandern van vargestern, denn damit 
schließen Sie nahtlos an die Zeit der großen 
Kaalitian an. 

MeLnre namen .und HieI1nenl Nach diieSler krur
ziem EiJrue!ilt'lLIllg darf .ich mich lauch nach ein 
blißcbJen mil1: drer F,emspnecbsiitJ\lIaibion. - j,etzt 
kammt die kÜf'Z'ere Hälfte -, mit der Fern
lS:pipechsi ruati on heflalSISlen. 

Es W1ilnd dier BitIlJdlruck leJTWI~t, lailS ob der 
FiemsplI1emsiekltor pClJslsliv wäre, les Wli.I1d hier 
um Veflständn,iJs IgewoI1beill, dJaß man ,emern 
nOrt~eliJdenJdien ~:iirud IsozUJs·ClJgelIl laJUlf dlie .ße;iIIlJe 
hilft. Da wollen wir hier gleich sagen: Der 
Femspliemsiektor llist iaikrtJitv. Her.rMi'IlliJs1:ler, 
Wlenn Sile les b'esluIIe1iten, ;bliJ1JtJe lS,aJgJeIl Sile es 
hier. Sie leben in den anderen Bereichen 
IhJI1eJs RJessorts van der AJk.tilV~ät !der Flem
spr;echer. U,nldWleill der Remspnechsek100' ,ak.tJiv 
ils:t, IschJlay,en Site jiebZlt. rdaJs fMlsehe Klin!d UIlJd 
s.agen, der Kierl :510,11 lauch pialslSli'v WlendJen, wdlf 
erhöhen . .Es gJeschl~eht :ihm schon ,necht, w,arum 
arbeiten die aktiv, hinauf mit den Preisen I 
Biltte, dClJS lilslt 'Vlilelrr!eicht sozilaLilsltilSche Wlint
'5 mafitspolirtlik , :W1iJr FimmeilbLichien haben dafÜlr 
wendig Vlefls'tälIldniis. W~ilr ,gLauben, !daß ffi.aJn die, 
dile Iglut Wli,fbschafitJen, dlile ahiliehin ,aktiv sind, 
dti'e kr.anke andere Betrieobe finanzieren, eher 
sich ruhig weiter entwick!eln lassen sallte und 
nichtgemde jene schla'g'en sallte, die ohnehin 
kaslbende<kend larbeoiIJJen. 

Si,e ,eI1höhen jletz1 inämlich dile kosrtJerudiecke!Il
den Tarrifre, um 'Illich.t daI1~, 'wa 'tatsäch11ich Mäillr
glBI betSitelhJen. 

Siile v,e~Siumen !ruun liln Form van Iill!SJemtoo 
- S1e 'haben les nämLich 'gtenalcLe 5ie'1lb:er €'f

wähnt, lich habe mi,r j 'e1lzlt .iIn BHle die IrlJSler,atJe 
herurrterbrimJgten IlaJSts'en - um VenS'tänoodJs 
dafür zu werhen. 

Es begtinnt mit: "Noch können Si'e wählen." 
S1e könilien 'Ja Igar nichJt mehr wähllen, HelT 
MiIl'vster, odeIliIl dti'e leIlste Erhöhoog haben S~e 
dach ,am1Jldch Vie'l"oronet. Di1e leIDS\te E:rlhöhUlIlIg 
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Zeillinger 
- ich möchte ,g.l'€!ich IS'Cl!gen, ,Leg,Mlm OrdnuIlIg -
haben Sie innerhalb des sozialistischen Regie
rungsbereiches durchgeführt. Sie haben aber 
die T'el'ephonlhörer t1lichit gef,r,agt, ,sondern SLe 
haben ihIlJen 'e!ine VieI'stälIldilgung ,geschickt: Ich 
habe le!'lhöht. ALso dli.!e haben tDlichJt wählen 
können. W äMen kaIllIl er lel151t Wliedter das 
nächste Mal, oder wenn es darum geht, ob 
dilese PoUfJik {olifJgesle1JZlt 'WlerdJen 150111 oder Dlicht, 
das list laher leIlSt lirrn Oldober nächls'fJen J.ahres 
möglich. Jletzt ha't Ider FternSipl1echer ,gar k·eilIlJe 
Mög:lichJk.eit, denn S~e sind mit den T'arifien 
schon hinaufgef.ahren, rund weHes Ihnen "Zu
wenig ist, sagen Sie jetzt: Wir müssen die 
sOZl~aUslti'schen A:bgeordrue'ben mabi'DiJSliel1eI1, um 
weillere MililiJalI1d1en mdhilLiJslneJ1en iZU können. 

WeI1Il 'site dia,run ;sOllchJe Sät~e IschIle!ihen w~e: 
"Auf dien ländLichJen Ralum halben rwrLr beson
deTie Rückslicht Igenommen" - IdiCl!IlJIl, Hem Md
lösber, muß ,rch IhinJenglieikh offien :s.algen, 
halbe ich mir das leIlSIt 'l,aThgsam ,anschauen müs
Sten, iUrrn les 7JU vieI1srt!ooen, Iderun ,im Grunde 
genommen lilst das doch - ich möcbJtJe ,gLeich 
sagen, ich bilnkiein BaUler unld 'haLtJe ,auch keinJe 
WahLrede h'1er, Wlir haben ,aruch kiei:rue Wahl 
tm LanJde - lein AngIliff lauf tdIi.e läJnJdDi(hen 
BeneichJe, HevrMirr-ristJer. GerJJalu ·alUlf odJue iländ
lichen Bemiche, wo Si!e jletZit dile Gebühr,eIIl 
g,oo,z tg\e'Wla:l<tigMnaufsebzlen. üacl ich Ihnen 
gleich ISialgen: 45 S 'zahlt ldJer jletzt fiiJr 'sein Tele
phon. Und jetzt sagen Sie: Jetzt zahlst du 
120 S. En'1lscbu~d~gen Sue: der StädlteT zaMt 
100S .und !in ZmkUinfit 120 S. W,as mich dahei 
bedrü<k.t - weIlJIl Silea:uch Isagen, les :slind 
legal1e WieI1bemiotuel -: les siJnld j'a Sueuer
gelder, meine Herren, ,es sind ja Hunderttau
selnde Sch!ilLltiIllg SteueTlge~der, lallliS,geg,etbelll fÜlr 
Lrus'elI1atJe, damM. 69 P.roZlenit der Osuer,r.eichier 
JaZIU deT EIlnöhUll1ig der Geb~en ISlaJgielIl. Hun
eLer.tJtaUistBlndie SchHliirug! Das ba ben wir hei d/er 
DVP vevurteHt, ulIlJd w1ilr F!f,eiiheiltJ~idren VleTlUir
fJeli.len es alUch beli der j,etZl1gen Rlegi:erUlIlg, wir 
machen leLa :kJeuIllen UnfJe:r,schlileld, leLa,s möchte ich 
Ihnen gleich sagen. Aber ~Si·e haben Hundert
tJa'llIslende SchiHiIllg a'lllSigegebien Illirud Ifedien den 
Leuten nun ein - der einftache Mann liest das 
und 'gLaUJbt das his zu ,einem ,gerwliJSlsten Grad; 
Wi9nlleS ,gedruckt lilst, Igl1aJubt ler das jla noch 
ehe1r ,allis heim ,gesprochenen WOllt -: "Auf 
dien lärudlich!enltarum haben wlilf besondeI1e 
Rück!sicht genommen." - Nein! Beim länd
lichen Raurrn haben Sbe dile Gebüh:nen ,um 
166,7 Proz'eru1: ,erhöht. 

Herr Minister, zuvor haben Sie gesagt: Am 
Land ,gl'eidlJe lJeis'tfUII1JgelIl, Iglleich'e GebÜhnen. 
Nun, lieh wohne liln Ie:inler miJttl'elnen Stadt, dn 
Salzburg, und ich kann in Salzburg Tausende 
T!eilLruehmer ,attllUfielIl. Aber leIIer ·auf dem Land 
kdirm lum den Or.tstcrrirf ;nUlr lelilI1 paar lamrufen. 
Wenn ler den Alrzt 'aJIlJIlU!fit, muß ,er ,schon Uber-

lCl!Il!dgiebühJr bszalh)en. Wlenn ler das Gerucht 
anlIluf.t, muß ler ,sch-on UberLalIldgebühr bezah
l'en. Wienn 'er Isemen D~6I1JSlbgebier 'aJIlruN, '1l!IIl 

i,hrrn mi'1JZIuteJilJen, daß leI. kiTlalll:k I~Slt, muß er 
Uberl,oodg.ebühlr hwaMen. Wenn ler - Gobt 
behütJe - seill1JeIl! A'bgleOI1dtnetJen ,amJr.ufen wHl, 
muß er UlJleIlLaJIlJdJgebühr bez,a:hLen. Si1e 'biiJetJe!Il 
ihm doch dort nur ein paar hundert Anschlüsse 
in Iseitruem Be.reich, wo ,er !UlIIl OruSigebührtJelJe.. 
phorüel'en kJalrun. NatüIilich, IdiaiS iLi,egt im WleStEm 
dler Staldt, llind lin WI~eniJs1 Idile· Möglichkeit 
noch .größer. Ich kann lin Sall~bulI1g natÜldich 
Tausende und Tausende anrrufen, es wird mir 
doch welSierutliich mehr tgeb()tJen laLs dem TteLe
phorutei,Lnle!hmer ,iln ,Raunts oder :in MiJtter-s!i~l, 

wo der ein paar Hundert hat. Jetzt erhöhen Sie 
heidJern von 45 S Ialuf 120 S. Das muß doch doo 
1,et1JtJen SozuallilSiben ,aJUf dtile 8amiik,adlen brJlIlgen, 
den .}etZlben isoZliaHsbilschteI1 GemetrudevertI1etJer. 
S~e machen lein Lnser,at 'Um un'gefähT 800.000 S 
und schlleiben ,hliJIlleliln - dlile AIlJtwo11t hatlJen 
w,i,r ILeider noch n'ichit bekommen -: "AruJf den 
läm:dlJimen Rlaum haben wi.r besondel1e Rück
sicht genommen." 0 ja, besondere Rücksicht 
ha:blen SiJe Ischon g,snommeI1, tbesonc1ers .erhöiht 
haben Sie die Prei-se im ländlichen Raum, das 
ist also Ihre Politik. 

Ich l1Ilußes ,ruach leinmal ISdlgen: Dile Erhö
h1llng iW1UIflldJert mich <g'CllTnlkhlt mehr, denn. Si'e 
'erhöhen ISO vile1e GelbÜlh'nen-, meme Damen und 
Her,r,en der Sozilalliistiischen IRa!I1tei, 'in den näch
sten Wochen !Um 150, 160 oder 200 Prozent. 
Sile ,erhöhen ISO V'1e11e GebüthJnen, Idaß mich das 
aLs lalfllgjäh:rd.gen AbgeoI1ooefJen lI1ichlt mehr 
erstaunt. Aber daß Sie, die Si,e Spar,samkeit 
versprochen haben, hergehen und dafür 
Hunderttausende Schilling ausgeben, um den 
Leuten mit Inseraten einzureden - da sitzt ein 
Landbürgermeister (zu Abg. Wielandner), 
e1n vonm1r ,sehr Igeschätzter KoHege -, auf 
dien ,lälIld~khlen Rlarum wUlI1de besoruders Rück
sicht. _genommen: tdials :1slt les, was lich persön
lich .nicht verstehe und ,w,as ich laJuch albltehIlle. 

SiiJe emruöruen, UIITI les im. aI~Ler Off,enHichkeit 
emma,l zu sagen - Ikh Wleiß Iglar IlJicht, ob sich 
jeder da noch auskennt -, und an und für sich 
tr.iM tdlte Erhöhl.1lI1ig m~t NOVlelIIl!bler \in Kr,af,t, 
da,s 'i,!'>t ja aluch ,eillller der Grunde, Wiaf.UIITI wilr 
Freiheitlichen tgestalgt halben: ,~ückstelltmg. Ich 
halbe ,auch 'äTIlg,elIlOmTIlloo, ,daß Sve, di,e SoziIa
listen, unserem Rückstellungsantrag zustim
men werden, denn Sie wollen es erst im No
vember in Kraft treten lassen. Da hätten wir 
doch noch Zeit 'gehabt, mit dem Minister zu be
raten, zu reden, die Ziffern klarzustellen, bis
her noch nicht angesprochene Ziffern noch klar
zustellen. Sie erhöhen also jetzt den Anschluß 
auf dem Land von 45 S ab 1. November auf 
100 S und alb 1. Jänner - Zlwei Monate spä
ter - auf 120 S. Das Ganze nennen Sie Ver-
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Zeillinger 
waltungsreform. Wissen Sie, was das für eine 
Arbeit ist, alle Computer zuerst einmal auf 
100 S zu speichern? Eine einzige Rechnung wird 
mit der Gebühr kassiert, eine einzige Rech
nung, die vom November und Dezember. Und 
dann muß sofort wieder neu gespeichert wer
den, auf 120 S. 

Oder: DiJe S1tärltJe 'LClissen Sie jlerozt iam 1. No
vemberaus, da erhöhen Sile 'el'lSlt ,ab 1. Jän
ner. Sie führen die Erhöhung gestaffelt ein. 
J:e'tJz't besmheßtt man dals Gesetz. Damit sich 
die Wogen etwas glätten, damit das Land 
wlilrlklich IgI'aubt, \allif dals Laml :ilSlt Rücksichit 
genoITJlIIlten 'woooe!n, wi'm ,am 1. N OV'ember 
also nicht auf 120 S erhöht. Da haben vielleicht 
die auf dem Land Wohnenden mittlerweile 
vergessen, wie es eigentlich war, wie es sich 
abgespielt hat. Da kriegen sie auf einmal eine 
Rechnung, da wird ein Zettel dabeiliegen, wie 
jener hier, wo sich keiner auskennt: Die Erhö
hung, die neuen Gebühren, können Sie aus der 
beiliegenden Rechnung ersehen. Am 1. Novem
ber erhöhen Sie auf neue Tarife. Bevor man 
noch die Rechnung bezahlt hat, kommt schon 
wieder eine neue Gebührenerhöhungi dann 
sind wir am 1. Jänner. 

MeitIL'e Hennen, das 'lllenJlleI1 SiIe lei:rue gletp1a1flJfJe 

Wil:rr\:tsffiadit, !cl'as IrueMlien Sße EinsparlLIll9, dalS 

nenlIlJen SLe leime veI"etilIlJfiachrbe VieIiWlaJlrurugl Bs 
ast ein li!fl'sinIlJilgler .A!ufwa:nd illotiWIerudJLg, es 
kostet irrsinnig viel Geld. Und Ihr Kunde, Herr 
MiIllilSlter, dletfjemdtgJe, detr .MHlLatIid:en bez,~hilJt 

fÜlrs Tiebephorui
'
eJ1en und Lhruetn. EÜDJnahmem. 

schafft, damit Sie die defizitären Betriebe 
daJllJelbe:n miltI1e1ißen ikJöllITheIlJ, kann doch wOIhl 
a.uch ver~amJgen, daß ler lem bißmen dem. Uber
Mick behält, daß 'er leiln h'ißchJem. weiß, WialS 

.eiIQlelIlit!lich ,geSlpliJe~t wimd. 

Wienm. SoLe IdJile :RJetQlileI"U.nJg'StvOrLagle, dile w1i.r 
FneihJetiJt1llichen ,na:rurllich .a.bLehiIllen, ,arusmaUletn 
- ·ich habe jletmt IDJUlr iCl!a!s Plus, Idli,e ErhooUlIliQlelIlJ, 
ausgerechnet -, sehen Sie: Plus 1,1, plus 
36 Bro~erut, pLus 31 ProZietIl!t, pL'UtS 6,3 BrOZlenJt, 
phIs 12 ProzenIt, p1UJs 7 P,rozent, plus 36 Pro
ZleI1lt, plus 31 PfiOZlenlt, ·plus 12 Pro21ent, pLus 
35 Prozent, plus 35,3 PrOlZleIllt, plus 35,3 Pro
zent, plus 35,3 Proz.erut :und ISO wetilter. 

MeIDe Damen '1.l!Ild HeIIDelIlJI Die 69 Pro2,eJn!t 
rualbten das 'll!idllt gewußit, dile haben das ge
gLaUlb.t, WalS Site :iIIlSleJriemn. DaJThn ih ab,en Si,e 
geslClgt: Jla, ja. AbeJr dile lJerUitJe !aru.f dem L,anJd 
soUmen 'SIkh die Debabbe ,amÖTleIll und wiiSsen, 
daß sie jleltzt ;UlIIl 166 PlfoZffillt mehr bezahlen 
müSlsle!J. für 'eilIlJe'Il F'emspr.echalIlismlUJß. Und 
dlaam madlle.n Sie €linie Umfna.ge - von mir 
aus wieder über den Blecha, das ist sicher 
ein 1911oos Irus'tJi't!uJt, idals WlhLI lieh IQlar nlichit be
streiten -, und dann wird sich zeigen, ob 
69 P,roz,erut Z'1.l dileslelr 'PIDetilSlpalJiltjik ,a'U,f dlem 

Fernsprechsektor ja sagenl Sagen Sie aber 
offien: Das iiiSit lein la~tJilVles Ullitemehmen, dIats 
1iIk!t:i,v lalJibieilten k.aIllll, Idas kOlSIbend!eckend ,arbei
tet, und j1e't1zlt 'erhÖ'hien Wlir um 166 .Broz·ellit, 
weill wir ,Defiz'iJte in 'alnKi'enenBeneichJen halben, 
weB wilr Gel'd ·br1auchem. IUJIlld ilIIl nächsten. J,ahir 
Walhlj.alhr lilSt,und da bIiauchJein 'WIilr das Geld. 
DaIIlin w:efidJen Sie Is~oh:en, ob 69 Pwzent nom jla 
salgem.. 

Helr.r MilDJilsrtJerl Idl möchte ,alber meti:rue AUls
führuIlt~J;etn nichlt scMileßletn, ohne 'aJUm dfaI"aiUl 
hin21uWlei,s·em.: Wdr FDeJiillleitblilchen hatbien Jemen 
RückJSlteUUingJSlaDltrlill9 'edlIlgleihl'lacht, Wleitl ,wilr aJUJf 
dem StaJndpUlnkt Is'tehJen, idalS ilst noch 1antgie 
nicht ,aJUJSldrlIsIku:ttLert. Ich halbe vorhJiIl1 ,ges·agt: 
Jletzt melde lieh ,mich 'eilnmal, ISOOlslt SlitZiell wilr 
um 6 Uhr abend noch da, und der Minister 
hat iUl1iS noch ,imme,r ntichl! gletS:aJg't, wäle viebe 
MiIllioIlJen ,er durch doLe VOlIl :ihm ibleI1e'its durch
geführten ErhohU!lllgiell mehr letilIliIllimmt. J'etzt 
müs,sen Wlir ,eirrImal milt Idletr Delbatte Wletilter
kommelIl. Im AuSISchruß haben Sile les nlidllt 
geSlClJ9·t. Hatben Sie dem ißeI1iJffit geLetslen? - Bs 
,slletht kein W Q'Ilt d1I1in. Es haben lI1ur dite T,e:lle
phon'teilnlehmer so kbeli!Ille KJaJI'tleIlln betkomrrnen. 
Das ilSit ·ail'liels ISO IQlesdtickJt Iglemacht, nur litsrt: es 
nicht ganz solid. Aber geschickt· ist es ge
macht. 

Aobter j,ettzt mÜis'SJen 'WIilrI1e1dJen, HeIlr ,Mini
ster! J,etzt mÜislSlen wilr melden, Idenm. tdlile 69 Pro-
7Joot, dJiJe .7lU Ihner GebÜ'hmmeIihöh'l1iThgClingeb
lich ja 'Q1eisai91t haben, mÜissen wir jletZit öfferut
lich ,aufkläJl1oo, idJellliOO mÜ\SlSJen 'W.1r ·I1eJmen W·etilll 
,eiiDJSchJenIoon. Hemr MilniJS/ber, dLe Hilnwei:sle ·oof 
dli,e Kabell, ,aJUf KurpfierpI1etiJS/e' Ihaben mich ver
amI aßt, lein ,bißmen 'iJm AlUslband hJerumZ'li'
schililUen. Bs g.ibt BI1höh'l1JIlJg1en latUch un ,atIldeI1elIl 
LäJrudern. Im halbe Isdton Ie'inlmal 1e'1rue«l Ver
,giltekh !Cl!llJgIetsrnell:t. Sie wamen v,~eiHeimt dalmalls 
nicht herinnen. Da saß hier der Kanzler und 
hi,er ,der Fi.llla/IllZlmiiJl'ils,t'e.r, umd !da hat leiS dau
emd Zw:ilsdJJenTlUfle von ,hJilnben g.egleben. Da 
habe ich damals zum Beispiel gesagt: In 
Deutschland ist das Heizöl jetzt auf Grund der 
weltweiten Situation verbilligt worden. Und da· 
~iJSit von thinltleln 1genufien wOOIc1en: D.aIS stIEmt 
jla Ig,ar ,nicht! Wo ISiteht denn das?,lIIIlKl \So wed
ter. Können Sie sich erinnern? Es steht übri
Iglenl5 lim Plr'Qltokoltl, Sl,e kÖlIlllllen nachJscha'UiEm, 
im Protokolll vom 22. Mai, Seite 10553. - Und 
j.etZlt sirrLdWlü !schon hJeruntfJen mlit Idem HeizÖJ. 
Dile hatben das 'g,a,r nichJt geWlUßtl Im Brust! 
Die haben 'ffilSIt dUlfch iClJiJe ,RIede des freiheilt
l'imen RedlllelI1s hiiJer Ielpfia~hnen, ldaß mm cigenlt
lich dliliS HetitzÖ'1 ISlenk.en müßte lauf Grund deff 
Heli'zÖ'lS1~fJUJatti'Oll lin der igiatThZen Welt. Sile ha/ben 
.rum hJeIlUlI1tetrigle:rufie.n, WalS lalll 1IlIlrl fÜJr sich ndchtt 
so üMkh ;iJst von derRiegLerungsbanik: Dats 
SitiJrnmt ja .ga.r IlIilch1::1 
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Zelllinger 
Ich ruaibe "ms der ~i.ttLIllg vOIIIgtel'eJSIen: Staa4t 

als InfiartJioIlJsmotJor. - Das hat d~e ~egiJe!rung 
\Siehr geäI1glelI1t. Das hat lalber 'Ql€lSlbirrnmt, meiIlle 
Herren! lDatrun Isliind :Si'e lellSt IdJamufq.ek 0IDIIl!efIl 

UJnd 'ha!ben 's'ich,eI1k:UJrudlilgt IUnJd fies'tJg,eS4tJaUt. daß 
GaiS HeIiIz!öll 'hIeul1Je 'b~1illt91er isrt:. DCIlS ,ilSlt kein 
Verdienst dieser Regierung. Das halben Sie ja 
noch besttrilttJen. SiJe haben ja noch Igesagt: 
Das iSltiJmmt jla ,gaII niicht! Nachh!er sind Si,e eI1S1t 
dalr,aufglekommen, daß ldaiS gesltiunmt bat. Ln 
DeJUJtsml'alIld - IClIUm ,eilrue :so71i1aLilstilSch'e, soz1aJl-
11~heI1alLe R'egJierunJg - 'Slm sire IheI'lNlitJetryegalll'
gJen; j'etzt silllid wlilr lauch hJeruIttellglelgemgien. 

Herr M1i.nilSterI IEs li'Sit lmine SdlIarude, schauen 
S1e n.ach Deutscbll'amid. DilE! haben leIDe Re:ihe 
voo. .g;u:tJen Ld!eoo i .idl halbe mir jle:t~t lein pClIa! 
dUlrd:ugle,bien :llalsslen. Di1e halhen dr,außen übrn~ 

gens ClIUdl Tarif.elI'höhungen. mit 1. Juli. Aber 
dJile haben 'rum il3Ieils,pdtel Ielinle ISiehr 19ute iEilnfüh
rung: Sve 'halhen iZlW1ei Nadll1Jtlairi:fie. Ln der Nacbt 
~ISt daiS' T'eh~ph 0IIl nlicblt alUlsge1llaJsitJet ; hlter IN 

von 22.00 Uhr ,blits 6.00 Uhr ,e:Lrue Nambg,ebühr. 
Ohrue RÜOOSlidl!t ,alUf dJi,e EIlltf,ernu.ng kOtSten 
dr,e:i Minuten IUmgle'l1edmet 4,36 S. Das haben 
w:Lr zum Bei5p:~el 'Ilfidlit. Dals halben \Viilr gar 
nicht Igeprufit. Das hahe lidl .aJuch 'glar Inädllt im 
AJuSismuß gehörnt. 

Hi'er halt j:edJer ldiJe M'Ög!hldlkJei1t, 1l)i1S 10.00 Uhr 
abendlS zu 'Wlan1len I\lJIlIdzl\l ,~itDIer neJit zu teLe
phonieren, wo ihre Kabel nicht ausgenützt 
sind. Dann brauchen sie auch nicht den Kup
~erpredls lerhÖ!llJEm, umld dlamH V1ermeiidlet ·man 
€Ime Block.iJeI'UlllJg. 

Ich haJJle vor ,eilruer IStru.nidemiJt De!utschlamd 
telephoniert. Wenn Sie nur zehn Prozent ge
hört hättlen, da'Ihll häittieill Sne Iglaruz lanldeI1e5 
beanüalgt. Alber Sie IsmaUlen IlJi'cht über dile 
Grenzen, Sie berufen sieb, wenn alles teurer 
Wli'oo, dalI1auf, daß ldier ,Killp,f.erplfleLsehen im 
Ausland, liin UooDSlee teumer gtewo.r;den~Slt, SiJe 
I1eden VQIl dimPOIltJileltrbenPineilss!t,e!igerun1g'eIl, 
ilIber dJi,e ,gWtJen Ldleem :atrl'demelf LämJder ist Idiesle 
RJegiierunog lIlIichit loof1e'i'1: 'Zu ü bffi'IlJehruen. Si'e 
streiten noch ab, wenn die freiheitlichen Spre
cher es Metr im PtaJrlla/m1oot vorbrinlgen. Darun 
nufen S~e von obennoeh hlerulI1itJer: lDals s!fJimmt 
j,a ,gar n.ichJtf - DClIs könnleln Si'e um PmotokoH 
IlIacrul,es€iIl'; lidl Ihtabe 'es 'glleich v,er.laUitlballt, ich 
habe g,1eiieh ,g,e.s.aJgt: BiltlJe ~lrus Protoko111 - Es 
stieHt Isich hJer:a;Uls, daß tdIiJe Regdlerung vöW~g 
urri!nformiJert ilS1. 

Wiir haJben UIIlJS lI1asdl Idturdl BOitlen dile dem
sdl'em Bestimmungen sdlli~em lasslen. Da gilbt 
es eine eigene Broschüre, die ist überaus auf
schilJußI1eilch. WaI1Um eir:zäh'len Sile UllIS .aavOlIl 
lliichJbs? SiiJe kÖlIlJIlJtJeI1J Idas P1aJf~amerut, Si1e könn
ten ,ClIuch Ihre KoU,elgIen f.I1aJgeIli: Wä'I1e odalS dllicbit 
sinnvoLl? ,oCl/S wIldre aalS l1el!ephon:ruetrz über
haupt nicht hellas!t1en .. Dile Deubsdlleln haben UtIllS 

zum BreisplileI Jgiesillgt, daß dats dazu gefühlI'lt hat, 
daß eiln 'giewilSlSler P,ro~ern;tJsattz der Gespräche 
sich limmer W1eiltJer Vl8r;smolben hat um:d nun in 
dielT Nacht ItlellephO!l1lilem w.irld. Ls:t joa oSlelhstve,r
stäm:Uich! Ln OSibsITr,eich zahLt mim über 
200 K!~lometer 15 S, lauch lin der Na.chJt, und von 
25 biJS 50 J{ii'lometJer 'sl~n!d les 7 S. Dals Gespräch, 
dJaJS oei uns 15 Skosbet, kOJSltet ILn DeutsdlJIand 
oa;b 10.00 Uhr abends 4,36 S. 

DalS ilst .nur leilrue talUlS lei,ruer FÜi1lle von Ideen. 
Man 15011 Ill'icbltimmer die :Anetilsle iaJIlJscbJa'Uien lim 
A U1S1l,antd, den höchSiten PI1eis la'uslsumen und 
sagen: Das ist teuer, ich bin auch teuer!, son
dern man soll die guten Ideen anschauen. 
D ud ,dars wündie ,auch dem piIliJ"VlaJben BleIleiich sehr 
heUen. Im gesdlä~tJhichle'll V,e.Ilk'elhir KraJnn mm 
v,i1eUeicht rwerllilg.e.r Gelbr,aJUm IDIadlJen von dile
Sien Nadrbtla:t]f'en. 

HeH .M~n]Slt!erl leb U1I1lbeJI1s1Jellte Ihrllen w.egen 
das AUitOl1leliephonlsglair lIlIichJt SnobliJsmus. Sicher 
bS>t ,eimle mO!d'ernle :Brutowkk'hmtg notWlenldig.Es 
wli'nd is,icher 'eiruilge Deute geben, dile ,gl.ClJUlben., 
es .1st le1n Sba'tUlSIsymbol, idtile Wlemdem ,es sich 
hineinhängen; die sollen von mir aus 
500.000 S ~ahJlen. Aher les Ig.i1bt ,aludl Idleen, dfue 
dl,e 'MalSlse Ider IJeute hetmeff,em. Idl fI1agle SiJe 
j.etz,t: WJle vileLe .naben Isch!on joet7Jt das Auto
telephon, wie viele werden es in Ansprudl neh
men? Bs Wle'Ilden 50, 100 ooer 5000 ISiein. Aber 
das Naeb'tt!e:1ephon !Lass1en Si,e ,gidl die ZJiff,em 
geben 'alUS Deu1:isch1arud. Ich Wialr ,ga.nrz !eTIs'ua'll'Dft, 
WalS ,das ,frür Wkk'UJ1Jgen halt. Ja 1WIarum über
I1IerJJlDlen Wlitr dnesre Sachten lIlicbJt? Da bIiaumJt 
man Il!ur ,eID kI.ei11Jets StüCke.I11über dli·e Grlentlie 
scharuen ulJlld Inicht n;ur d'i'e P.I'eilsstlei!gerUlIlJge«l 
aufischlIletiJbien, IsorudellIl: audl dile Ig,uJten Idelell 
abschrauben. Ich hoffie, daß, leberuso w~e der 
Fina.nzmi'llli,SttIer und ,der BjUllmesk,anzlle,r dias 
dama1s ,abgestriiltten haben, ill'nd 14 T'aJge später 
haben wir 'es 'Ln OSibermeiich durcblglefüh/rlt, Si!e, 
Herr Mli1l1ii,Slbelr, a'U eh laUlfigJelschl oSls'enSliind ru.nId 
dClls vheU.eicbJt in 14 T'ClJglen p,aiSisliierrt:. 

Di'e Deba:tte hi.iJeT lim Ho'hen HaJUJSIe, im Plle
num ws:tIl!ichit ,dfaiZU Ida, daß mm noch DertaUII
vonseb'lä'ge machJt. Ich ,biJn nicht dler lteif.eDeIlJt, 
aber ,ails 'ieh roilr da.s IdUlrcblge~elSien h'abte, habe 
ich gesagt: Aber, meine Herren, da hat der 
Ausschuß 'gla;rkieitrue ,FDaJgen? DaJs liJStt aJIso 'aJUes 
50 über .c1ile Bühne 191e~J'anlQlen, da 'ils1 ISO 'llJl}end-
1ich viiel nich1 tdJr1nrlloo, ,ZJiffrenn sind nicht gle
naIlJIllt, MehIleilnnahanlen, tdJ1e Isich heuer ,eIigle
ben, kleine Vier'gleiche mi1t ,denn AUlsl,a.nId. Hier 
fehlt doch j'e'de W'e'~lls:ichJt. Das tilsrt: - i8lI1lbschul
digen Sie - die Merhode nicht von gestern, 
soruder,n ,eben ,albS der großten KOIahilti'on: Fltß, 
Vagel, oder iS'ti,rb f 

Daher, HeIlr :MiruiSttler: Es ,iIStl: lIlIidlt iIllotrwem
dlig, daß Si,e in dJieSielIll Arulsmaß EI1hö'h'll'ugen 
diUlrchfüln1en, 'es eilst ,nlidlt nOltrw,endig, Idaß Met 

109. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 63 von 128

www.parlament.gv.at



10676 Nationalrat XIII. GP - 109. Sitzung - 26. Juni 1974 

Zeillinger 

gel'ade diJe k/1ei'llletn Deute, d'te Sile 'so gerne 
hervOlI'hleben, IbesonidJel1s bietroftEmWl9nden. 
Gerede .der iiSt iam smWl9ns:ben lbietroffien, dler 
auf dem Land lebt, der onneh>in idJile Schwie
rigkieii1t 'halt, ,er lIIIuß di,e ~i'Illder lin d.ile SCITU'l,e 
iahTen, ler muß dien Amt WI€Ii'ß ikh von wo 
herho1en, ler halt Idas Bezi1'lksglernichlt nlkhJt ,im 
Do~f. Denjlen!ilgen, d'er ohDiehd.!Il 'UIllter ismwr1e
ri'geren Beldin'gJUll1lgetn ,lebt, lS'tncrlt man ,am meli-
siflen, obwoM ler Ig,a1r nlidllt :te1ephond!e.rt. Er hart 
50 AnschiüS:SJems,eiIllem BeIleich, a1Hes arud'eiie 
muß das Fernnetz machen. Aber er wird nun 
am stärk·sten bestraft mit der größten Erhö
hung, während man sich gegen den Stärkeren 
Wles'ffilltLi,ch tgnäJd!iJgler IZlemglt. 

Und noch einmal mein Vorschlag: Zurück! 
Wilr FI1etLheiitLiche.n Wierdenruatürl'kh gegen das 
Gesietz 'stilIIlJmen - dialS tSit Ig,anz Id'aJr -, ,g,e:g,en 
abn ;so Uln1iel'bi'gles Ges'el:!z. 'Herr Minister, Sbe 
kÖtI1lI1Jen mJiir doch ,nJkht 11m iEmslt ,eiilllnedem, daß 
69 Proz,eIlJt der Ost'ernekhier Ibegieils:be1"tgieSialg't 
ha'hen: Jawohl, wir woUen SoZl1ailj'sten und 
sOZlilalliSibiJschJe Pl1e1SiellhöhungiEID, wilr simd ,eLn
versltan'den. Das ISltJimmt doch noiclrt. ader Sile 
haben dileRl1agen ISO IgleISIbeUt. Salgen Slile 'der 
Offent~ichkieiJt idl~e Wiah:rhieiJt, ICllile 'glan.z!e W,ahr
hett. Inoortiielle:n 8'i'e diJe WaihIlhiett, IsmickJen Si,e 
IlJicht nachher den ue'UiteIll solche' Zetterlill. 
Sagen Sie dte voUe Wiaihrhait, und dannfrragen 
Si'e die Offen:t11ichik'elilt, ab ISILe leilIlMellsltalIllden 
i:S<t. 

Es Igl~bt leimemzWleiteJ1! 'Wielg, dIas i'Stt der Weg 
delr Polilt:iik der Viel1I1unft, wo mcun ZUleI1st ein
mall prüft, W,a!S notJWiendiJg .1st, WalS UiIlvmtmefild.

bair Ii'Slt, 'Wo :man A'Ulsglei'che ,schafiit, wo eis eiIlle 
FülLe von Vonschlä'gen Igilbit. Da~ muß i-ch 
gleich fragen: Warum übernehmen Sie das 
nJicbJt? IhoTie P'ClJTbe'ifIletUlnelte ,aus DeutschlllaIlJd wer,.. 
den Iglenau Wite iUJIlIS1eI1e BaI11:leifI1eUIlJdle sIClJg:en, 
ste haben ibl,erudenlelte EIlfiah!IT\.l!Iligen mit dlteSletrrl 
zWie:ilten Nachttarilf Ig'emachJt, Isile wol.:l,en dals 
sOIg:ar noch ,ClJUlSrwei:ten. Wiarum übtelllruehmoo SiJe 
das Inidrt? - Wleill Si1e ,eben vOlIlvorgi€lslbe,'Iln 
si:nd, WeiH linne ueutfJe klei!l1le lIliooen Ideen h.alben, 
Wleit! Ihnen iI1'ichJts e1nfäHt. Grund Igenug fiiir 
uns Freiheitliche, nicht nur das Gesetz abzu
l!ehnen, Isondern lebenJso '2'JU Viet1aJlJglen: Rück
verweitsung .itn /den AJUssmuß, leim.mal richti-g 
mit Iden Beml1'UJ11gtenzu begiu'llien 'UIlld dem 
Volk ,nur das ZJUZUIlIlrutEm, w.as UIIlJVe.rmeiidlich 
fi'st. (Beifall bei der FPO.) 

PräS/ild/Mt Probst: Zum Wort gelangt der 
Herr Abgeordnete Dr. König. 

Abgeordneter DDr. König (OVP): Herr 
Präsident! Hohes Haus! Meine sehr geehrten 
Damen und Herren! Herr Bundesminister, Sie 
haben heute in Lhrer ersten Wortmeldung er
klärt, Sie hätten mit der Verschiebung der 
Telephongebührenerhöhung dom nur einem 

Wunsch unseres Klubobmannes Professor Dok
tor Koren entsprochen, der die Verschiebung 
mindestens auf den Spätherbst verlangt hat. 
Das ist zum Teil richtig. Die Verschiebung auf 
den Spätherbst war ein sehr spätes Eingeständ
nis der Richtigkeit unserer Forderung. Aber 
damit, Herr Bundesminister, ist es noch nicht 
getan, denn eine Verschiebung bedeutet noch 
keinen Belastungsstopp. 

W OIg,egen Wli'f lLIlIS 'Wlentdlen UJI1Jd 'W,aJS Wlk 
Ihnen VOI1WeI1Den - dals muß ,absrnlJießlood 
noch ,einimall IdleU'thcb fiesllgeSitelltt wenelten -, 
1slt das ;exoI1bit.alllte Ausmaß von ,Slage und 
smn€Jibe rund 3 MiHila!l1den SrnilHüng, mlitt denen 
durch d1es:es Gesetz Im den nämslben dmi Jah-
7100 dli'e StJeueI1Z'ahl>eI Ib.ellastet 'Wenden soollen. 

Was wir Ihnen weiters vorwerfen, ist die 
T:ertJSlarnle, daß. dli:esle Rlegli'eI1UJIlig 'in delf' Ver
giatIl'genheilt nOltrwendigle MaßII1Jalhmen untelI-
1a1sslen halt und deshalb ,neut'e vor di,es'eIn 
f;i!aiSko IstJeht. Und WiaJS lWIilr I,hIllen IschL1eßHdt. 
vorwlerfen, tdJalS hat der .A:bgleol1dnete P.eber 
heute ,schon IgteSlalg;t: daß dd'es:e Maßntalhme ohne 
Bilnondnunlg :in '€im ISllab~liJtä!tskonZ1ept lerfol.gt. 

Helnr Bundtesmillllitsl1:ler! ISiJe halben lerk'lär:t, Sile 
hätten dem Büngenmf!liSiber 'von Kl'Clig.entfuIit 
emen Bnhef geschlr1eben lIDi~t <dem Ensuc:hen, 
er möge doch lauch bei Iden StätdtiJschen Ver
kiehllsbetni;eben 'in KllCilgenfiurt dli'e T'aritf
erhöhUll1ig zurückJStell~eiIl. Sie herben !a1ber nichtt 
hinzugefügt, daß 'eben :iIIl dJ~eSlem Bundesl,and 
IlJeun J,a;hr,e IsozLalli<stJiJscbe RiegileruTIg :im 
KilalgeIlifunt jleg.1irne vonsOII'IgHchJe Maßnahme 
g,elIllaJUso veI1schl'aJfien halt, 'Wlue ;d,as dt~eSie BUl1-

desl'egi'eI1UIlJg hier 'uDid heUte ,geitan halt. (Bei
fall bei der OVP.) Säle haben nicht hilnz.U!
gefügt, daß ,etwa ILn Kä:mtfJen dmch idJi'e StTom
p,r:ei,s,erhöhiUng :der KELAG, dli,e lauch wileder 
ausgtelöst WiaJr idJaldmch, daß .eIter Rilnam:mli,ui,sber 
di,eSlelr RegitaIll1I1lg leIS für notWlffilldi'g befunden. 
halt, Iden S'brO/1Il. l€lr.stmaJ}s miJt Melh.fJWl€ll1bSll:'euer 
zu 'bel'ClJSiten, lIlIa1ÜrIÜlich dlile V,erkJehrS'betrilebe 
beSOlIl!dter,s hetroff.en ISi,Dld, :U:llld ,es IwüfI(lie mkh 
sehr lin'tJer.eSiSliJel1en, ob iSl~e lauch dJem Herom. 
Bii:rglermeilSiber der ISPO von Sall.z:bu'I1g eiuEm 
ähin11'ichen BDitef Igtetschri'eben haben, 1a:1s i,n Sallz
hur:g lCIJite Erhöh'UIllg drmchigeofühint wOllden ilSit. 

Hem BU!1l!dlesminiJS'ter! Ich behaupte, daß 
di,es,e RegiJer'UIIl!g dte nOlt.wenill<g:elIl Maßnahmen 
durchnalSit Vli,er J'ab're ·hindurch Vle;nschJ.afelIl 
halt. Es steht Isogar Mer dm GeSJebz dmnnen, 
daß ,esfÜT Sile jla ,Dlicht U1IlJvtellIDutet ISleiln konnte, 
daß delr FiruaJThZil€lIlUlIlJgs- uirud llilllgungspl,an, de'I' 
dlem FleI'l1JIIlIeI~dei:nv.etSlbiI1tiIQIlJSlg,esletz z'ugITl1:I1d'e 
H1eJ9It, daJIlauf 'has!~ertJe, daß btene/illls ~i'Il1 J,aJhr 1912 
etIlie ~arifel1höhumlg 'erfo~g1t. Es hei,ßt IhileJr wönt-
1rich .auf 'Seite 16 dies Ges:efl2'leIlltwur.fes: "Di'e 
<dem HilThanzli:eTll'IllglS- '1100 nlgUlD!glsplaJll zum 
FlernmeldlelinveS'tttionsgesetz 'l'UJ9Il1UI1Ide gel<eglle 
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DDr. König 
Bi,:run.ahmensteiJgeIiUJIlJglsDate von jährlich 
15 Pr07Jent heruht lauf der tAmJn,ahme einer 
zeliJtJgenemtJen KorI1elcrur dler seilt dem. 1. J än.nler 
1967 UlIlveränJdietnt ,gebloi,ebiellien Fief!llJSpI'ech
gebühI1en." 

ste 'sind nichlt peJ.1sönl~idl. VletIlaIl!tworrtHdl zu 
madlJen, SiJe 'W,aJren !Zu dliJesem ~eIi't~t n:idllt 
ReSlsOInbleilter, ,aber 'diJese Rleg.~eliUlIllg k:anlll sich 
llIieht dana'uf berufien, ,daß Isüe durch lein S1tälIl
d'1gIes Bäummen-WledlJsJ'e-didl-SpIi,el die VeJr
dIlJtwor1ruiIllg leinf,ach Ia:bsch!liebt. Das lISt les, WalS 

die BUiIlIdeS'k:aJmmer lillUIIl!er Vler:1Ml1gt halt und 
was ,Fruhbwer, Ih:r VOl1gälIll9'er bei der Buooes
bahn j,a 'Slehr lobenda!I1Jerka:na1t halt, daß man. 
~ei1!91enecht klLeinler:e KOI1J1e!k.rtJUiJleru vOIlIl!ehmen 
soLl, um dlClJDln nli,cht miJt leimJem plÖ1t'Zlich,en 
T'aniJfsdlock dias g,an~e Pnel1s- UiIJJd. natürIddJ. 
dann 'aJuch das LolliIllgefüge !illl UnOI1d.notllIlg zu 
bringen. 

UlIlld das ,zWleliJbe, das wiilr ,!JeslfJstJelHen mÜlSiSen, 
daß Si:e im lahme 1972 'bei 'einer damals noch 
geningel1en InflaltioIllSI1aJte von Ider ZWleckmäßig
kJeÜ't der T:aFiJterhooUlIllg reine 'ganz arudel'le Auf
faSlSUIl!g hatten. DaJIIials isagten Sie nämlich, 

,eIS wä,ne diJese Gebühl'eneI1höhUll1lgoosQ'e5Iamt
WliJrtsma.ftJm ehen ,R:ü cksilthiten zUlÜckJgles'tellt 
wOllden, Ulnd bleute Igelten odi'ese g1eISiamtwirt
schiClJfitLicbJen RückJSiichJben 'aJIlJQIesich-ts ,einer In
flations:ralte von 10 BroZlelnt ,aUJfe:iIIllmaJ! nichJt 
mehr? 

Herr BUllidtesmilllli,soor, Wlenn Sie der RIieSJSoe 
gegenüber erklärt haben, Sie müßten diese 
Maßnahmen setzen, weil der Kapitalmarkt er
schöpft i,st, weil keine Kredite zu bekommen 
sind, dann muß ich sagen, das sind Maßnah
men, die Ihr Finanzminister verfügt hat, die 
alle Betriebe treffen, nicht nur die Post, und 
die alle Betriebe in gleiche Schwierigkeiten 
bringen. Aber dann ist es nicht fair und nidlt 
gerecht, hier eine Ausnahme zu machen und 
anderen Preistreiberei vorzuwerfen. 

Hierr BU!rudesmlinilStJer! ISüe halben 'Wlei,teflS, um 
dl~e 1ieu€lIlUThg der Bevölk!eIlU!Il!g ,schmackhaft 
zu !macbJen, Idi'e Auff.aJSlS'Ung VlertnetJen, mit 
di'eser ErhöhUlIlJg würde Idjile T,elephonmiseIle 
beseitigt. Mitnichtenl Mitnichten, das hat 
schon der KoU,age Schei'beng,raJf 'ei'Il!geS'tatIlden, 
indem er gesagt hat, die Warteliste erhöht sich 
s'tä'IlIdig. Na ISielbSltvens1tändJlilch, SiJe slelbsrt: 
geben tim BerichJt des V\erkehmsaUiSlsmuiS,Sles jla 
aJUch 'zu, daß diJese OebütblnetIlterhöhUlIlJg aus
sch1iJeßlich daZlu lTIobwenldiJg dist, UInl dlile Teu
erung ha:lbwe9ls ,aU!f(lu!Joogien. Ste ISlilrud IDJi,t 
dileser GebÜlhrenelIlhöhulIl1Q' Opiler der lei'gienen 
I'ThflaJtiollJSipolirflik ,d!i1eiSler RJegrlieIlUlThg g€wOO1den. 

Herr BundesmlmiJs'ber! Der w,ahne Grunld 
d'i'eSler Ma~'aJilse iliiJegt ,ruicht IdaI1ilIl:, daß Sile die 
Tel'ephOll!cmsdlllüsse damit wIelleicht ver
beSiSIem woL~ben, Süe w1ISiSen gelIliau, das geht 

nidl/t. Süe stopfen lIlur leim Loch ,UIllId lI\eißen 
ein 'andelles ,auf. Der w.ahne Ol1urud ilIiJegt ilIl 
der InfiatiionSipoLiJti.k., liJn der ViellSchtwerudU!Illgs
pold'tJik di'eSler R:egi,el1Ull1lg. ,Stile haIben fUJIlJS vor 
J.ahIlen 'erklärt: WIiIr Ischiaffien IZWlei n1eUle Mi1Ili
sterilen, 'aber w;1r wenden kJetirn Z'U!sätzLimes Per
sOIlJal bl1aumen. Heute ,s,tehen wiJr vor der 
TatsachJe, dalß Wlir 8500 Beamte mehr haben, 
währ·enJd diJe ,RegtiJerunig K:lJaUiS Iseim.erneilt bei 
gleich!lJeil1:Jiyer EI1höhung der LehrerposiJen und 
anld'el1eT Pasmen 5000 leinJgespamt halt. D.er Hem 
BlliIlld'elSlkaJIl!ll'er hat ,erkläI1t, S1JaaJtSlSlekr.etäre 
Slitnd eiJn neichen IschWiachier 'MilruiJs,ue:r, IUIIlId WJi'r 
edeben hJeute Imilie Hoch:koIlljiUlnkJt'llir IdiIl Staats
s:eknetär.etn, diJe j:etZit :iJn Kümze wieder lUiIIl 

ei~I1'en Wielirber.en VienmehiIit Wlerden. ,Si,e halben 
uns erklärt - OOS heißt, der Herr Unber'I1ich!t:s
rniIlli,sber -, wtr kÖIl!Thten :1.lJIIllS das WeI1gtWerf
SchUlIbuch l,ffilStten, das sei dom !so Vlilel iSchÖlIlier 
und pmMtscher,Wlenn maJn da: gI'eli:ch hinein
schooHJlen kaJIliIl - 'llJIlId jähirll!idt WlaJIlidem danlIl 
500 Millionen in die Abfallkübel. Wir haben's 
j,a! A:ber Ig1e1ich!z:eiJtüg Is'irrud wlilr nicbt in der 
Lage, di,e dJ:1ilIltgerudsiuen In veSlU,tiOI1lSb,ooüIlfinJiSlSle 
zu decicleIli. 

5iJe haben UiliS lerktlälI1t, tdliJe UNO-01ty sei ja 
eine Aifbeilt!s\besdllaff11Illglsnes'el'V'ß, und jl~t ge
stehen Sie leiJn, daß lS:ich IdiJe BaUikos1Jen um 
78 Proz,ent, Herr MimJ~ster, Idavon gut zwei 
DIIi·tteil lin ,den JlaJhmoo Ihner Rlegli,erunJg ,enhöh!t 
haben, (Unruhe.) 

PräslideIlJt Probst: Bitt'e um mehr RU/he! 

AbgeondIlleter DDr. König (fortsetzend): Das 
sind !{)Iile Fo1g1en :diJeS!er vö1]iJg Wlir:bschlaftJs
fliemden ViensdvweruduiIllgSipolliJbilk., djüe hi,er 
ihl'en Nüederschl'ag ftndet 'U!IlKi d~e diesem Ge
setz BCl'te gesrt:JaJI1Iden Ihat. Herr SumJdJesm1n!i,ster, 
wo limmer 'WliJr Imnsch:i'men, les fuSit die Ver
smWieIlldtmg ,eiJnenselit1:s 11:l1Jd 'es li'5l1: JdJi1e mam.
,gell'IlIde WiIl1lschaM:S'~ühliUiIllg ,amIdlelI1eI1sei:tJs. 

W,aJS ha'i der Herr iBUlndeS'~aJnZler lin dien 
J ahnen der 0ppoSlirtJilon ini'chitalll€,s aus den 
Er,splaJm~SlSlen dler BiunJdestheatber filIl'aJIltZliler,en 
wonen? Das ISlei leilIl LUXlus für Wlenilge LeurtJe, 
dias ISiei übeI'Zlahilrt:, d1C1Js 'seli 'V1iIelztU hoch! Heute 
halben wir ,ein Defwi't, w,i1e ies liIn den Vor}ahl'en 
IlIile LesttrzuSitellien waT. 

Aber Sle'lbist d1e ißunideslapotlhek.en h!ClJbelll 
hleute :ulI1luer 1hI1e1r Führung leinJe MiU'~on D.efizti.'t, 
Uilid wenn !ich rua,ch Wiilelll schaue, so ,gilbtt es 
k,alU!IIl lein lkommuIliCli1es Unt!ern'ehmen, das 
a,klbiv wäJrre, ja Si'e ISiindsogaJr 91etz'WUlIl!gen 
gewesen, dt1e mroIl!i,smen Defi!zIi'tbet'I1i'eJbe aus
zuk,larrnmemn laUiS der Ho~dJillll9', dami,t diJe iIl!eUle 
HoldiiIlJg IlIicbJt ,g~ekh 'Vom :meirfle9ie~er 'gefI1essen 
wiTd. 

Heute versuchen Sie, eine Preiserhöhung 
von 33 Prozent zu verniedlichen, und sagen, 

736 
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DDr. König 
das :slnrl doch !im DurmsciJJniJbt 1lIUr 18,6 Pro
~ent. Auch idiClJS mJiJbnJich'1Jen; denn wer IlIll'Il tat
sächlLich ,~m Ort1JsbeIle!ich 'be~ephontilert, der 7Ja:hlt 
eben unn 33 'P!roz,ent mebJr, und lWIer lam fl,adlJen 
Land draußen eine 60-S-Grundgebühr hat, der 
wimd ,ClJffi 1. J äll1Jll,er 120 S zu lbeZla,h}.en halben. 

Hs mutet 'eitg1eIlJart.1g ,aJIl, Herr BumldelS
mini,stfler, WIetn!I1 Im Iden ErläuterulIlJgen von 
Imen Igesa!gt wj'r1d: "Oue Erthöh'llng mußitle 
geg.enüber >der Oftienrt'bidlkleirt ,m qmmutbalJ'lelIl 
GneIlJZien ,g,ehtaltoo lWIenaen.·· 

Herr BtuIlIdesmin.1sl1ler, s:md SiJe der Auf
faJSiSt1JjnJg, daß 33 P,rooem 'e!i\IlJe Erhöhung '.i1Il 
~UlmutbaJflen GI1en~an ItSlt? .sm ,~e wirild.ich deT 
MeoorUlIllg, daß dlats letW.81S lil5lt, WlaiS moo der 
Bevölkerung so ohneweiters zumuten kann, 
es ,SlinJd j.a 1lIUJI' 33 P,r~enJt? SUIlJd Si'e der Mei
fi'UlIl!g, daß Grun.tdQlebühne!1höh!u!Illglen lauf d,as 
Zwe.ifache, ,ailiso UIIIl 100 Brozen1, bis auf das 
Dreifache, um 200 Prozent, in zumutbaren 
GI1eIlZie!Il Ig1e1e91OO silIld? HeN Buooesmi!llJi's:ter, 
wilr ;srtJelh'aIl heute 'vor der SirtruJaJtiOtIl, daß tdJifooe 
Rlegi~eJI1UIllg .stälIlJdiJg [}lach dien PooifSlgeSletz'elll 
liU!~t, nach dem Motto "HCI'lrtJet den DiJeb", j.ed'eIl 
WiJrtlschafitstreitbenldten V1erdächliligt, daß ler doch
em ImeilstiieUber wäIle, wähI1end diJeSle Rlegie
rn.mg hedenkJenllos mÜZlitileIlt UIIlld damit }~den 
eiI1Zle1ruen ~il!lJ 'oomenLebtenshcl'ltulThgskoso1:Jen. 
mJaJSlSliv belaSlt'et. (Beifall bei der OVP.) 

DOJ'lt, wo SI~e dli,e WiilIltJschaJfbslbetJIli'ebe fübE,an, 
wo Ul'IIe :sozi'ali's'Uschen v,enaJIltbwoJ'ltlichen W1nt
smClJftsbte!tr.ilebe fÜ'hJ11en, IdoJ'lt ,s.ind SiJe Ig,a:r \IlIicbrt: 
k1eiJn.lich . .s~e 'bnauchen !Ilur lauf dien KaJMen
berg hinaufzufahren. Es sind ja viele Wiener 
kbQleordnete da um iaJIldelI1e, Idie VlileL1eicht 
ge1eg,ootJI1ich hJiJMaJhlI1en, da.nn wlelI1denSlile ties,t
stel>Len ,~önnen - Henr Kilubobmam:t 'Wieisz, 
Si'e llamen, Idas wiIld IplIlten 19.1eich V1eI1g'eihen., 
WlelIlll1 Siie ,s:ic.h das joetlz,t iaJIliSrna'Ulen (Abg. 
R. W eis z: Ich gehe ja nicht hin!) -, daß 
Sii'e bi,szum 1. MaJi dI~e Me1a:nge, das typische 
WiieIll9f Ge~räJruk, 'WI1 9 S bekommen haben. 
Am Tlalg der A:r:beilt, ,arm 1. Mad, wurde der 
PfieiJs dlileSietS Ge1rräni<les ,auf 14 S lerhöht. BI~t1Je, 
dasiJs:t ,edn Wilg,iilSlt-LokJa'I, IgeruhIt von ,einem 
gemeindeeigenen Unternehmen. So schaut es 
aJIso do.J'It ,aJus, wo Soz,1aIistJen Be1Jr.ilebe fÜJhrlen. 
HiLer dst man ,dll'rchJaJU!S Ig,rößzÜlgÜig lin der P'l'eiJs
gebanunig. 

Oder halben Site gehöI"lt, daß letw;a dille 
BAW AG oder die Zerrtr;aJJsrpa:l'Ik>alslSie welLeicbrt: 
bitLI'i!gene ZiIIllSl€!Il VleI1I1emTiienJ? Haben Site Igehö[it, 
daß dile WiJener SbadmetI'k!e v:iJeI11ekblt bill
!Lilglßnoo :Sltrom V1er,nßmIllen? Um 28 ,PrOZ·etIlJt 

Der KoHeg.e Hob! ,~srt 'C1JUm Ischon wilooer 
da: Er wird wissen: auch der "Konsum" kann 
nicht Wunder wirken, auch der "Konsum" ist 
um nichts IbiUiger !Q1etwOll"dioo. S1e Slehen, das 
aJL1es 'S11nd dJile FoIglOO.1hner IlIlflialfJioIllSipoldü. 
Das 'Slino die f'~I'g.en iei:ruer V,ensmWlel11ldUlIl'Y, 
dJi,e heute lihll'1aIl NiJedel!1sch1a!g firudelt, 

HeUlte wiJsI5'aIl Sile IbemeiJtls, Her.r Blauten
milIllister, daß Si,e nicht !in der Lctgle Ism, Ihr 
Vierstpnechle!Il lelmzru:löSlen, jähr:lJi.ch 5000 Woh
n'UtIllgetn mehr 'Zu ha'U!en. Es weme:n limmer 
wenlilg1er, unld ,schuld ti'st ISlichlenlIidt rnidlit Ihr 
maIlJgel'nidter ,giUlter W,itUe, sdlJulld 'ist me In
naUon, odiJe ;esnJicbrt: möglich madllt. 

Heube wiJSISien ISue helI1e~tJs oder ,gI1JaJuibletIl es 
noch V1eI1deckoo 'Z'U kÖI1nJetn, daß ditese 1n.
flaltion Im Wa'hr.bJelilt dille A!IbetiJ1:Jsplätzle gefäh.r
det, <und damalll ämJdertt ISIich IgM lIlJidlltJs, 'Woell1Jll 

der Herr BIJl!nrleskJall1JZilJer hJeruJIl1II1ennrt: 1.1iI1ld ISagt: 
10 Prooenlt mehr JLnfl'aJtJi>on ,slinid miT Hle!ber aJLs 
10 Pr07JeM Aj]:be~tJslos:iiglk:ed.t.DenJn, j'~t sil11k:l 
d~e BetbIlitebsrrä<te der KiaJbel- umd SchWlach
stJrommdustr.i:e Ig;ekommenuml haben Iglesagtt, 
W11r ,bI1auchtoo Aufitr'äg,e, werlll durch die Ln
flaJbion d:1e AlrbeirtJsp:Iäit7Je IgetfähI1dm stimo. Uml 
Wlenn Geruetl'lalS1ek,netäT nr. MuslSli!l hliter ,auch 
fürr ,seine DetrIDebe Igesprodl!en ,halt, HiaJDJd .itn 
Hand mit Iden GewlerklSchafit!em', datnn geschah 
esa'llJSdter 'aJUJssichJtJs'l'osetn SiJbuJalbi'On heraIUJS, 
in dler ,sich [N'ese BetriebtelUoo ,ilhme Beleg
s ch aj1loo linf oLge Ihll"er .j,I1lfl'CI'ti orr~SI1:JiIsd1ien Polli
tJik hefiOOetn, wo Idile Deute 1lJIll lih:rle Arlbeli<ts
pJä1Jzle AIl!g,Slt bekommen. 

Daher I1s1 di1e TleillephOfIlJglebüh'I'eJIlJe!I1höh.ung 
nimtJs lalIlIdelI1e1S IMS lein Is!ebJr ,derutlimes SilgnlClJl 
ei[)ler ViermelhJtten, ,eimer k011i2}epilloSleIl Poliltik, 
€Iinie'r Po.~ilt~, dife Löcher ,a'Ulfnelißtt, UIIIl landere 
damit zu stopfen. Und deswegen werden wir 
dJi'eslem Ges,etzauchniicht ldi1e ZUSlHmmUJnJg 
g,eben, (Beifall bei der OVP.) 

Präsident (der inzwischen den Vorsitz über
nommen hat): Lmnn Wort .ilSt n.~emarul meh'r 
gemeldet. Die Debatte ist geschlossen. 

WÜIlISchlt: der HieIlr BenicMtelI1statbber 
SchIußwortt? - Es ~ist :nicht Ider Fallil. 

'WiLr Igelamigien nummehrr 'Zur A b s ti m- . 
munlg. 

Zumäms1r kommen wir ,~ur Albs,timmung über 
den Antrag der Abgeordneten Peter und Ge
nOSiSlen ,wf RückVleI1W1eisUiIlig des vOl:r1ltiiegetnden 
EIlJtwurfes ,eilIl!9f ReI1IllIIlJeldeg1ebüM'etrugeSietz
nov,e!l1e an den V,e!:r:kiehrsoa'UlSisdllUß 'gemäß § 45 
Abs, 6 der GeschäftsoI1dnootg. 

haben Sie allein den Nachtstrom erhöht für Ich bitte jene Damen und Herren, die hiezu 
joeden, Idem IDOO vOIlher leimlgenedet hat, d:ile ihre Zusrflimmung geben, sich von den Sitzen 
Nadn1Js1brombJedzuJnJg weI1de limmer 'bitl'Li;ger h1:eli- zu erheben. - Das 'ESt die Min:derheit. 
beIl. A bg eIe h n t. 
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Präsident 
Wlir kommen nunmehr zur Abstimmung 

über den Gesetzentwurf selbst in 1194 der 
Beilagen. Da ein Abänderungsantrag der Ab
geordneten IIlIg. Sdre.Lbengraf und Genossen 
vorliegt, lass'e dch getr,ennt abstimmen. 

W.ir kommen zur Abstimmung über 
Artikel I und Ar1JiJkel II dn der Fassung des 
Ausschußberichtes. Ich bitte, jene Damen und 
Herren, die hriezu Ihre ZustimmUIlig geben, 
sich von den SitZ'en 'LU erheben. - Mit Mehr
heit an.genommen. 

Zu Artikel III liegt der genannte Ab
äDtderunQiS'ant:raJg der Abgeordneten Ing. Schei
bengraf UIl!d Genossen vor. Ich lasse demnach 
über den Artikel III in der Fassung dieses 
Abänderungsantrages ,abstimmen. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die hiezu 
ihre Zustimmung geben, siffi von dien Sitzen 
zu erheben. - Mit Mehrheit angenommen. 

Wir kommen nunmehr rur Abstimmung 
über den restLichen Teil des GelSetzentwurfes 
samt ntel und Eingang. 

Ich bitte jene Damen und Heuen, dire hiezu 
thre Zustimmung geben, sich von den Sitzen 
zu erheben. - Ist lin ZWleiter Lesung ange
nommen. 

Der Berichterstatter beantragt dd'e sofortige 
Vornahme der drJtten Lesung. Wird dagegen 
ein Einwand erhoben? - DaJS list IThichJt der 
FCillil. 

Ich bilbte j'ooe Damen ,UiDld HeI'lI1en, dile dem 
VOI'lI'iegerudl6Il GaSlet~ootWUrf ,aruch im. dritter 
lJesuDg i'hl1e Z1lISIIJimmu'Illg ,eoiJet1en, ,Slidl VOlIl den. 
SIirtrzlen '1JU eme'ben. - Das :hslt lClihe M e h 11'

h ,e i t. Der GesetzerutW1.1lTf ist !Somit audl iln 
dnittberL'esumg la n Ig le :n 0 m m ,e n. 

2. Punkt: Beridlt des Verkehrsaussdlusses 
über die Regierungsvorlage (1069 der Bei
lagen): Bundesgesetz, mit dem das Hafen
einricbtungen-Förderungsgesetz geä.ndert wird 

(1195 der Beilagen) 

Präsident: Wiir ,gelangen zum 2. Punkt der 
Tagesordnung: Änderung :des HaJf.eneinrieh
tung,en-FörderuIl!gsgesetzes. 

Berichterstatter 1st der Herr Abgeordnete 
Hietl. Ich bitte ihn um seinen Beriffit. 

Beriffiterstatter IDet1: Herr Präs:~dentl Hohes 
Haus! De,r Anlaß [.ür ietilne N oVlelHJiJerung des 
HaLenleiinri cht unglen -FÖl'cteIiUlIlJQlSlglesetzes, BGB 1. 
Nr. 160/1955, i'st 'im wes.enHiehen aus zwei,erLei 
Gründen gegeben, und zw.ar: 

1. Der Rechnungshof hat in 's,eiJlJem Tätig
keitsbericht für das Verwaltungsj.ahr 1911 zum 
VerwaJ:hmgsbereidl des Bundesministeriums 
für Verkehr, Oberste Schiffahrtsbehörde, in 

versmiedenen BeLangen eine Änderung bzw. 
El19änzung dieses Bundesgesetzes für erforder
l.ich angesehen. 

2. Dilß Hafenverwaltungen von Li:nz, Wien 
und Krems haben unter Hinweis auf ihre 
durch die ungünstiJg,e T'adfsHlUlation und die 
schwieI'lige Konkurrenzlage zu anderen Ver
kehrsträgern herbeigeführte schWlier1ioge fin-an
~ielle Lage eine Änderung des § 5 verlangt. 

Durch den vorlieg'enden Gesetzentwurn soll 
nunmehr den Wünschen des Rechnungshofes 
und der Hafenunternehm'U!Il'gen :DU einem er
heblidlen Teil Rechnung getragen und das 
Hafeneinrichtungen-P'örderUJllgsgesetz an d.ie 
abgelaufene bzw. zu ,gewärtigende Entwick
lung angepaßt werden. 

Der ~erkehIis'alussdliUß hat ,dd:e Regierungs
vor.lageinseliner Si,tzung 'aIll 6. Juni 1974 in 
VerhaDtdlung gezogen. Naeheiner Debatte, an 
der sich außer dem BerichteflStatter die Abge
ordneten Ing. ScheiJbengraf, Kammerhofer und 
Wodiea sow1e der Bundesmind.s1Jer für Verkehr 
Lane beteiligten, wurde der Gesetzentwurf 
mit den dem Ausschußberidlt hei-gedruc:kten 
Abänderungen einstimmi'g angenommen. 

Der VeI1kehrsausschuß stellt ,somit den A n
t rag, der National:r.at wone dem von der 
Bundesregierung vorgelegten Gesetzentwum 
1069 der Beilagen mit den dem Ausschuß
bericht heigedruckten Abänderungen die ver
fas'sungsmäßige ZUistdmmung erteilen. 

Falls Wortmeldungen vorliegen, beantr,age 
ich, General- und Spezi'aldebatte unter einem 
abzuführen. 

Präsäldent IDr. Maleta (der inzwischen den 
Vorsitz übernommen hat): WortrrnJeld'lliIllg:en 
oH.egen keime vor. 

Ne .A!bgeOirdrueten T.ro11, Gl,aser, Dr. Stix 
und GenOlS'sen haben rur vOlIlltegeIlJden NOVIel!Le 
zum HafeIlJelim.richJbunJgoo .. FölldJerunlglslgesetz 
ei,nen .A:bänJdJe!l1UIlJglSaJIlltlIiCli9 lelllnglebrCilcht. Im 
biJtrte ldIen SehriJ~1lfühTler, AlbgeOO1ooeten Zeill
~IDger, UIID. Vieru,es'1llIll9 dJiJetS\eJs AbänJd,eruntQlS
'aJIlJbIiages. 

SmI1iftfühlIlelr Zeillinger: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Troll, Gla:ser, Dr. Stix 
und Genossen auf Abänderung der Regie
rungsvorlage betrefiend ein Bundesge,setz, 
mit .dem das Hafeneinriichtung,en-För
derungsges,etz geändert wir-d (1069 der Bei
lagen) in der Fassung des AU!ssdluß
brichtes (1195 der Beilag.en). 

Die unterzeichneten Abgeordneten stellen 
den Antrag: 
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Schriftführer 
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung 

beschließen: 

1. Im Artikel I erhält Z. 5 folgende 
Fassung: 

,,5. § 10 hat zu laruten: 

,§ 10. Vollzi!ehung 

Mit der Vollziehung dieses Bundes
gesetzes ist der Bundesmin~ster für Ver
kehr im Binvemelunen mit dem Bundes
mini:ster für Finanzen, hinsichtlich der Be
stimmung des § 2 Z. 1 lit. c ,auch im Ein
vernehmen mit dem BundesmiJnJiJster für 
Bauten und Tedmik betraIUt.· .. 

2. Arllikel 111 hat zu laUlten: 

"Artikel III 

Zu Artiik'el 111 liegt etn Abänderungsantrag 
der Abgeordneten Troll, Glaser und Dr. $tix 
vor. Ich lasse bierüber abstimmen. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem 
Teil des Gesetzentwurfes ,in der Fassung 
dieses Albänderungsantrages sowi,e Titel uIlld 
Eing.ang time Zustimmung gehen, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Einstimmig ang·e
nommen. 

Dam~t ,i'St die zweite Lesung beendet. 

Der Herr Berichterstatter beantragt die so
fortige Vornahme der dritten Lesung. - Kein 
Einwand. 

Ich bitte somit jene Damen und Herren, 
die dem vorliegenden Ges,et~entw:urf lauch in 
dritter Lesung ,ilbre Zustimmung ,erteilen, sich 
von den Sitzen zu erheben. - Ich s,te11e die 

(1) Mit der Vollzilehung des Artikels lEi n s tim m i g k 'e i t fest. 
dieses Bundes'gesetzes ist der Bunde's- Der GesetzentwuIf ist ,somit aum in dritter 
minister ;für Verkehr im Einvernehmen mit Lesung an gen 0 m m e n. 
dem Bundesminister für Finamz.en betraut. 

(2) Mit der VoUzliehuny des Artikels 11 
dieses Bundesgesetzes ist der Bundes
minister für Finanzen, hinsichtlich dessen 
§ 1 Abs. 3 der Bundesminister für Vierkehr 
im Einvernehmen mit dem Bundesmindster 
für Flinanzen IbetraUlt." 

PräsidIent Dr. Maleta: Der Abänderungs
antrag ist 'genügend untel1stützt und steht 
daher in Verhandlung. 

Wir ,geLangen Isomit zur A b s t ;i m m u n 9 
über den Ges'etz,entwurf in 1195 dier Beilagen. 

Da Abänderungsanträ'ge vorliegen, Lasse :ich 
getrennt abstimmen. 

Zu Artik>el I bis einschließlich Ziffer 4 l,iegt 
kein AbänderungSiantrag vor. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die hiezu 
ihre Zustimmung g,eben, s.ich von den Sitzen 
zu erheben. - Einstimm~g angenommen. 

3. Punkt: Bericht des Ausschusses für soziale 
Verwaltung über die Regierungsvorlage 
(1105 der Beilagen): Bundesgesetz über die 
Fortzahlung des Entgelts bei Arbeitsverhin
derung durdl Krankheit (Unglücksfall), 
Arbeitsunfall oder Berufskrankheit (Entgelt-

iortzahlungsgesetz) 

und 

über den Antrag 97/A (11-3018 der Beilagen) 
der Abgeordneten Dr. Schwimmer und Ge
nossen betreffend ein Bundesgesetz über die 
Fortzahlung des Entgelts im Krankheitsfall 
durch die Krankenentgeltversidlerung (Ent-

geltfortzahlungsgesetz) 
(1188 der Beilagen) 

Präsident Dr. Maleta: Wir geLangen nun
mehr zum 3. Punkt der Tagesordnung: Entgelt
fortzahlungSlge.setz und Arutrag 97/A der Ab
geordneten Dr. Schwimmer und Genossen: 
EntgeltfortzJahlungs:gesetz. 

Zu Ar1JikJel I Z. 5 liegt ein Abänderungs- Berichterstatter ist deli' Abgeordnete TJ1eichl. 
antrag der Abgeordneten Troll, Glaser und Ich bitte um den Bericht. 
Dr. Stix vor. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem 
Teil des Geset7Jentwu:rfes in der FaSlsung 
dieses AbäIlJderungsantrages zustimmen, sich 
von den Siltzen zu e:r:heben. - Einstdmmilg 
angenommen. 

Wir kommen nunmehr zur Abstimmung 
über Artiktel 11, zu dem k!ed:n Abänderungs
antJrag vorliegt. 

Im bitte jene Damen und Herren,die hiezu 
ihI1e Zustimmung geben,stim von den Sitzen 
zu erheben. - Einstimmig angenommen. 

BeI1ichterstatter Treichl: Herr PräStidentl 
Hohes Hains! Der Na1Jinnalll1aJt bat 'IIlliit OOt
scbJUeßun,g vom 30. Mali 1972 dile BlJJIlJdes
l'egierlIDgeIisiUch~, eme R!egileruIllg,svod,agle be
tr:eftieIlld die Verbesslel'UlIlJg idler fuiI' dile Arbeite:r 
geNJoodJEm BesJtiiJmmUJngen über IdiJe FOr:t21ahIIUTIJg 
des Enbgleblls Iim KirankJbeliiflsfiatlloe vOl"Zlul'eg,en. 
Mit der Ig'egEmSttändbtchen. R!egi~erlllIligsvOIilaJgIe, 
die iLn AIIldehIl/UiIllg 'an dile für dile AngelSitel'lten 
Ige1te!11Jden IRiegelll'Ill91Em ICl!UIStg1ea'rbeiiflet 'WtUrde, 
wimd tdLeSter 'mbschJli!eß'lIDg ,eIlltsprochen. Der 
Geset7ieIl/tWU/:rf lS'ilehit tdite EnrIlgebtfomahhmg ,im 
FalLe dier K:11cmkh!eit, cl'es UIlIg,lü<ks&aLLes, des 
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Treidli 
Ambei:tsU!J1tfailLes oUmd Idler Berulsk.I1an:kheil1: 
gI11l!DldJsätz,]idl fiN' aLLe ArlbetirtnJehmer vor, Ideiien 
.A!Iiqeli1JsvierhäMmJiJs laJUJf leImern priVlaJtJnecbJtlidren 
Vlel"tIiaq beruht, Iso~em lIlJi'chJt durch G€fSietre 
oder dJieIlJSlt- und 'oosoldlllnglwechJtiliidlle Var
s dlrilflten 1Ql1eicbrWlerti,ge AlIllsprud:t!e vOIlgJ€lSlehletn 
,sdlnd. 

Von doo Abgeol'IldlDleten Dr. Sdliwtmmer, 
D1'. HalIder, ÜI1aJf, Dr. Mock, ,or. Gnulber und 
GOOOSISiell Wiurde am 7. November 1913 der 
Antr:aJg (91/A) betIieffend 'ein Bundesgesetz 
über die Fortzahlung des Entgelts :im Krank
heHsfall durch di1e KrankJenentgeltversicherung 
(En1Jgeltfortza'hIungsgesetz EFZG) im 
Nationalrat eingebracht. 

Der AussdlUß für ,sozilale Verwaltung hat 
am 14. Mai 1914 di.e R,etgierungsvorlage erst
mals in Verhandlung g,enommen. Hi,ebeti sah 
sich der Ausschuß veranlaßt, zur Vorberatung 
dieser Vorla.ge einen Unteraus,schuß einzu
setzen. Diesem UnteraussdlUß 9,ehöliten von 
der Soziali!stiJSchen Partei Ostelifeich di,e Abge
ordneten Hellwagner, Eridt Hofstetter, Pansi, 
Pidller und Tr'eichl, von der OsterreicbJismen 
Volkspartei di'e AbgeordnJeten Dr. HÖ/1der, 
Dr. Hauser, Dr. SchWlillI1mer und Wedenig 
sowie von der Fre~heitlicben Partei Oster
reichs Abgeordneter Melter aJll. 

Der ,erwähnte Unterausschuß hat tMn 30. und 
31. Mai sowi'e am 5. JUIlJi 1914 dii,e Vorlage 
unter Hinzuzli,ehurug von Sachverständigen ein
gehend beraten. 

tra'g der Abgeordneten Dr. SchwilIIlmer und 
Genoss'en als miterllooigt. 

Zu den Abänderungen beziehuJ1lgsiweise Er
gänzungen gegenüber der Regierungsvorlage 
verweise ich ,auf den Ihnen ~ugega.'I'lg:ooen 

schriftlichen Bericht. 

WeHelis wUIde lim Sozi'a}.ausschuß einver
nehmlich foLgende Meinung zum Ausdruck 
gebradl:t: 

Mitte 1976 wird die finanzi'elle Gebarung 
der Ers'tattungsfonds der KmnkenVier
sicherungsträger (Artikel I § 14) sowie des 
Erstattungsfonds beim HauptvellbaJ1ld (Artikel I 
§ 15) und ihre Dotierung zu überprüfen sein. 
Hiebei wird auch di:e Möglichkeit g.eprüft 
werden, zu welchem Z,eitpunkt 'eine Ver
besserung der LeitstnIngen durchgeführt 
werden kann. 

Meißle Damen und Herren! Ich bleatIlJtragte 
ferner, ~OIlgenden DDUckJ~eh'l!er r.zJU beI1icbltiyen: 

Im Abschniltlt 2 § 8 Abs. 5 hat es in der 
zweiten Zeile statt "Abs. 4" "Abs. 3" zu 
lauten. 

Als Ergebnds seilIler Beratung stellt ·der Aus
schuß für soziale Verwaltung somit den A n
t ra g, der Nationalrat wolle dem dem schrLft
lichen AUSIschJußlber.idlt ang,esdlloss'€ll'en Ge
setzentwurf mi.t der von mir beantTla'gt,en 
Druckfehlerberichtigung di'e verfaJSsungs
mäßige Zustimmung erteilen. 

Herr Präsident! Für delIlJ Flall, daß Wort
meldung,en VOI'~i'egen, biIn 'ich :ermäch!tJilgt zu 
beaI1lwag,en, G€IIlJerCi!l- UIDld SpezilaildebatJte iJn 
eilIl.letmabZlu~ühI"etn. 

PräsdJdeDJt Dr. Maleta: Der Herr Benichrt
erstatter beantragt, General- rUnd Spezial

Beri'cht sowie den ob genannten Initiativantrag debatte unter ein'ern dUTchzufühIlen. - Em-
in Verhandlung 'glenommen. wand wird nicht erhoben. 

Dem Aus'Schuß für soziale V:erw,altung 
wurde in seiner Sitzung am 5. Juni 1974 durch 
den Obmann des Unterausschusises ein Bericht 
über das Er,gebnis der Beratungen ,im Unter
aus'schuß el'1stattet. Der Ausschuß hat diesen 

Nachei~er Debatte, an der sich di'e kbge
ordneten Dr. Muss.il, Mel'ter, EI1ich Hof,stetter, 
D1'. Schwimmer 'sowi,e Vii~ekaIliZler und Bun
desmiIlJister für sozliale Verwaltung Ing. Häu
ser beteiligten, wurde die Re,gierung;svorlage 
unter Berücksichttgung Ider vom Unter
ausschuß einvernehmlich vorgesdtlagenen Ab
änderungen sowie von weiteren ,im Laufe der 
Beratungen von den AbgieoI1dneten Erich Hof
stetter und Genossen 'gestellten Abänderungs
anträgen te.i1s mi,t StIimmeneinhelHgkeit, teils 
mit Stimmenmehrheit 'ang,enommen. Ab
änderungsanträge der Abgeordneten Doktor 
Mussil, Dr. Hauser .und Genossen sowie des 
Abgeordneten MeltIer fanden nii:cht dile erfor
derlidle Mehrheit. 

Durch die Beschluß~assUllJg über die Regie
rungsvorlage beztemmgsw,eise die dazu ein
gebradlten AbäIl!derungsanträge gilt der An-

Wir !gehen somit 1n die Debatte ein. 

Als erster zum Wor;! gemeldet 1'st der Abge
ordnete Erich Hofstetter. Ich 'erteile es !ihm. 

Abgeolidneter Etidl Hofstetter (SPO): Herr 
Präs1dentl Hohles Haus! Meililie sehr '91eehrten 
Damen und HeliI100 I Nach zaMI1etich:ert 
Initiativen, die diese Bundesregierung in den 
leimen JlahJ1en ,e!9,r:ifien balt, um ida:s öSlter
r:eidlJisme Mbei!ts- fUind S02Ji'al:nechJt !W1eitelI' zu 
V'er:besse'm - ,ich mödtlbe ,an. daJS um Dezember 
1973 beschloolSlOOle :urud in den lIlächsten T.ageIl 
in KI1af.t tmetbetI1rde krbedltSV'edassUlllgs91esetrz 
ellmIllem -, '~iIeg,t tUJIllS bleute [lJe'UJetDLidl €Im 
GeS'etz zur Besd1J1u&fialS:su'llJfJ vor, mi/t dem Il'aIlJg
jähllige Forderungen des OsteI1l1eichiiJsd1Jen Ge
WoeI1ksmafittsbundes ler~m1t i11IIld friN' leme (großte 
An7JaJhl von ArbeirtmehmellIl leJ1l1JscheJid'eml!e 
V t€llibeSiSiefUIDIgen gehnadtit w.eroen. 
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Erld:l Hofstetter 
D1e l<!l!tleI1eSlSieIlIV\eI1tIDebungten. der AfIlbeiJt

llIehmar haben les schon !immer ,als Unremt 
empfundien, daß :in teIDer ISO Wlicht~gen Filia9le, 
Wlile ,es di'e LohIllfol1bziaMUlIltg bei KIIamkheit Iilst, 
un1lensc:hJ1edlkhe Recilrt::svOl1sdu1i!fben für ver
sch1eidJene ArheirtnJehmeiigruppen :bestehen. 
Wilr haben idJeshaWb WlileldeIfu.oLt ,eme .ÄJntg'Lei
ChrUlIllg der ,dJileS'be!züg'lIicblen RJecbte dler Al1beiltar 
an di:e der AngesrtJeLltJen 'g,efOldeI1t. 

Dazu ,sei IBlUCh hemerM, dlaß diletSier BeschLuß, 
nämLich !di'e FOll1cLerUlIlg dler LohmfOIlt'ZalhluIlJg 
für dile A'l'oei!ter im Kr,ank.bJei.rt:sfall!Le eins1llimmIiJg 
schon im J,ah!I1e 1959 beim 4. BUIlJcLeskongmeß 
des t::lstJe:Ii:['Ieichiilsdten GeWlerkJsmaf.1Js'bfUOOes er
hobem WUI1de. DLese FOO1deI1UIlJg WiUndle bis jlmzt 
nlicht 'eI1füHt. Da ,ihr,e Er,rulJ1nmg, mei!ne Damen 
und HenlieIl, immer wriledier 'UII1guem: ,wuIde, 
hätte IDaJIl doch, da man jta jle!tZlt ISO Vlilel VOlIl 

der Erfü:liLung lSoZlDa1poLiltiJscbJer IForoerlmg:en 
aUlf Ihrer Seilte ISP ni cbJt, d1eses UnI1ed11 :im. der 
OVP~.ÄJHei.nTegiJerung a'bschaff,en und dIiJeSie 
FOIooerunJg lerfü11en kÖI1l1Jen. 

Ich V'er.W1eLsie hiler iauch Iaru.f den. von meiIlJetr 
Fnaktion lim Juilii 1966 leilnrgebnadlJten lnI1ti!Cl!tiv
amJtratg. Damals hteß les wliJe Ibei Vlilellen For
dJerUlllJ91eTI IcLer Gew1eI1k:scha/ft1Jen umld der 
sozi'aLiJsjt~schen FlI1aIkJtJion JE HOIhen HaU'Sle: 
Ne~n I Bs mußte ,eben idodl leinIe soziral'iIS't:isme 
.R!egi,el1UIlig kom'IIlJen, ,um milt d:iJesrer UiIlIgerech
dlLg,kieit SchLuß 'Z/U machen. So hat lauch der 
7. OGB.:Bundres:kr<mQ111eß iim Septembeii 1971 
diJeSie Fornd,el1UThg lerhoben. Dile ISOl~ila'liistisme 

RlegLenmg, lim besorudeJlen Vlilz,ekJanzLer IUJIlJd 
SozilalrnIDruiJs,ter HäUSler, Jlegte nun 'dlem Par
lament diJe Gese1Jz'e!svor1age VOlI'. 

Mdt dem vOI1Hegendien GeslefJz 'Wli'nd jletzt dLe 
AmlgII,eichung !in letmer levSlten Etappe voLlzogen. 
W,1r Is:Lntd urus IdlUlrcblalUls bewußt, daß ies "auch 
nach dileSiem GeSietz :noch UntenscmecLe 'im der 
RlegeluIlig der Enbgel1JfomahJ1UiI1lg zwils,chen 
Arrbleil1Jern 'llIIl!d AnJgesflel11'ten geben whd. Wir 
halben ,aber ,auchiJmmer kLa:r (U!Illd !deutlich 
gleSiayt, daß w.i.r rdJaJS Ziie1 ,ei[)Jer vo1LSltändLgen 
AllIglleidmmg 'a:I1JsrtlI1eben IUlIlld daß mit dJiJesem 
Geseitz zunächst Ider lerSltle - Islic:heI1liCh ,aber 
beldeut'eIlJcLSlbe - Schir.i1rt! Igetan W!el1den IsoLI. 

AndleI'eI1S1eiJtJs darf niCht übeI1se'hen werd!en, 
daß das vorLiiegende Gesetz im. lei'l1lLg,enl'1ll1Il1k
tJen, Wlile 'ZUIII1 BeiJspiJel Ibei der RJeg,elUlIljg :des 
EIlltJge.l,tanspruchJes hei A:nbetil\lslunfäiLLen, lSog,ar 
über den heutiIgEm StaJlld des AIlJgesiteiHten
ges'e'tlZies hi'ruaUlslglelb.t. Das 'Z'eU!gt, daß ,auch das 
AlIlJgeslbeUterug,eSremz, das fÜlr iSlein:e Zieiit ~ed
fieHos vorblhlrdilich w,ar, iIliach mehr ,aLs 50 JaJlmen 
seinleI' GeLtU!Illg JleformbetdoÜrfibitg ,glewoIrlefn ist. 
Es wiloo daher notwenJd1g ,s,ein, im RJahmen 
oorwei1teren KodJiifika/ti)on ldies ArbetLtS'ne<hbes 
auch das A:rugesrtJeL1iJenrecht: laJIl ldäIe mit dem 

BrutJ9Ielrt!fOI1tZlahlunglSlglooe1Jz 'erneidllben Vier-
beSlSlenmg'en ICID2'lUJg1lleichten. 

Wierun 'iln der iFI1agJe der Lohnfo~aJhllUlIllQ' 
bei J<jr,ankthei1 leinJe lernte GLelicbistJelUnmg zW1i
schen MbedJtenn IUllId Arugies1leLl'tlen leI'l'Ieicht 
W1e:rrlen Iso111, 'so kalIlJIl dals IIliUJr 'iln Fomn der ISO-
91ooann:t'en "lall1bedJtsl1echltl1chen LÖSiUlnJg' • g:e
scheben. Das heißt, :dJaß der AI1beirter Anspruch 
alUf FOI'tz,aJhiLuIrug :Sleitrues Lromes durch den. 
A!I1beittlgeber haben muß, WliJe 100S ,schon hiJS.her 
bei Iden AIlJgeSlbeLlfJen der Fiatll ÜlSit. J1edJe land eIle 
Lösung, vor allem eine sogenannte "ver
sicheruIliQlSlnechrtLichie" Regel:UJIlIg, wüle (gd,te im 
Iniitilativ,alIlJt!l1atg der OVP v0ll'l9leSlehen :iIsIt be
zileh1IDglSweiSie war, hätte IdiBigegen UlIliWle!ilger
LiCh ,nJeUJe I1emtLichie UnltleI1schLecLe ZWliJschen 
AIfbeN:,em und AngesrtJellrtJen geschaffien. Ger.ade 
dalS wäme ,alber lim Wiildemspruch zur ZiJeLSIebzung 
der :ÄlrtbeiJts'I1ecbJtJslkodifikJa!tion, wLes:~e vom 
OGB 'Sleit jleher venSitamtdien ,w;i'nd. 

.ALs ,dalber [lJam dem ißretgutach~'SIV1erf.ah.!1en 
über Idlen. EnitWlUrf des SOZiiJa:Lmhn:iJsrteniruJms V:eT
handLungen zwischien den IlIlltJene5lSlenveT
bäll1lden der .A!I1beitnlehmm 'Ullid der ArbeiJtgeber 
aufgenommen wurden, stand für uns von An
tang am. f.est, daß ,IlIur ,eillle ,~alI1beLts.I1edlrtLidl!e" 
Lösung der Entgeltfortzahlung die Basis für 
,ei'ne EilIlligurilig ISiem könlIll1Je. 

Wi'! ~öl1!IlJen hieUJ1le ,mit Genugtunmg fieSlt~ 

steUen, daß der :dIem Hohlen Hause .zur Be
schlouß~as!su'l1!g vorlLiiegeIlJde Oesetz€lIlJt'WIUJrf diIe
sen Weg 'geht, lindem ,er :in !Semem :enSlben Ab
smlll1tt fesrllLegt, daß j100ar .A!I1beilttlielhmelI, für 
den das Gesetz IgH't, leiInJen UllJaibdilrugba'I1en 
Anspl1uch ·aJUf FOIrtz'alhlLUiIlIgSleiJnes Entglelifls bei 
I{jI1ank.be~t odler Un.ßCl!Ll durch den AJrbei1lgeber 
halt. DaInliIt drst nicht 'IlIUir maJ1:JeniJeH - wenn 
auch noch 'nichit, w:iJe ischon ,erwäibJIlJt - voll
s,tällld1g, ,sollldlem laJUCh formell ,eme An.
g1eichlUlIlig iM das .ÄJIlI9Iets'teloLterunech!t 'erfolgt. 

.A!Ilider.eI1S1sirts 'hClit :dIer OGB alb er 'auch bei ,den 
Vierhandlungen über diJeSies Gesetz "eilnma:l 
mehr hewiJesen, daß 'etr VierständnlLs für d~e 
Rrobleme 'der WiiJrttsmamt hatt und daß ·er bei 
der DurchJs'etzUJIlJg Isozi'aJlpdLiJtismer FOIDderurn
gen auch lalUif rdLeWli:I11lsmaftJmdl!en Möglich
kJeiten RückJsicht 'IllLmmt. 

Witr 'haben daher än den VierhtBiIlld!lulIlJ9'en 
drer Schaffung ISilIliBIS Fonds ,zUlgre'Slbimmt, der 
für einen überbetrieblichen Riskenausgleich 
liInllIerhialb dm Wdrl1tsdlJadit ,sOll1gen ISOlll. Wi'I' sind 
'aluCh der Mffirnung, daß ,es zWieckmäßlLg ilSlt, 
mit dleT Vie:rrw:a:l'tulllJg IdiJeSies Fonds Idiie be
wähnten EimJr.ich!hlingen drer ronalnOOetIlIVe'l'~ 

s!icruevulIlJg zu betJr,aUeIlJi dadlUlich 1i1SJt: leilIlie 1'IasdlJe 
und spaI1same AJdmimüJ~foa!tion 'gewährI11,eis,tJet. 

Wir haben ,a'berin den Vlm,hanldhmgen be
sondooen 'Wiert dla'lianf Igellegt, daß di,e Riege
lung des Riskenausgleiches eine interne An-
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Erleb lIofstetter 
gel'egenbei,t der Unf1Jemlehmer hlei'bt und der 
Erstattungg,fonds - mit Ausnahme der admini
S·1lI1a.1lifVlOO ßeLaJIlIgIe - von deT IS07JilaJl'etn KT'~ 
klen'ViersicheI1UJIllg der ,Ar:ooi,tnJehIlIl,er vo1J1s.tändJig 
getI1€lIl!nt sein muß. Es liJst daher ~ÜT UJIlIS ein 
GrundISialtz, daß dile Pimla.naJile:mmg ,dies durch 
diesen Fonds bewirkten Riskenausgleief1.s 
iThIlJetIhaIllb der Wlill'tsmaftt dUJrm Idile Unter
nehmer !selbst l8I1fol;g1en muß. 

T,rotzdem haben ,~ür ViensrtäIlldnlis \dafür, daß 
dI~s.em FOIllds fÜT 'dlile .ersoo AnlalUlf.zeir!: ei!llle 
gew,~SISIe Sool"'tMlfie durch ZuschülSlSle des BtliIlides 
unJd dler SOZliallVielIlsächenuDig g:ewährtt 'W1erd:oo 
muß. Wilr haben daiS ,aber immer 1ThUJI' als 
UbeI1glCllI1g'sl'ösUTIig und nicht .al,s Da'UlerI1egtelJuing 
Vlersrb<lJIlldoo. MirotJe 1976, WeIlIIl. benmbs Er.f,ah
ruIlIgen miIt ·den AUJSIW1iJrk,'llJIllgletn Idi1eg,es Ge5'etZies 
vorhanden IsilIlJd, will1d - .das lilg,t ~im AluSischuß
berichtaUtsidriickilich fiest9'eballiflen - die finan
zielle Gebarung der Erstattungsfonds zu über
prüfien ,sein. W:ilr ler~lä'I1en schOlll heulte IUIlJSere 

BeI1ei'tsmaH 'zu !solchen Gesprächen. Ich mödlitJe 
alber ,ganz .dJootLidJ. feSitstJeLLen, daß da,run nichJt 
nur ,di.e F!r,ag,e Ider Fd'IlJaIIlI7JiJerumg, 1S00000dem auch 
UlIlid vora:}.Lem !die Möglidlikiet~t we!irbelDer Lei
stungsverbeSlSleruiligen fÜlr dliJe Arbei1Jer UlIlJd .elite 
vOl}lue Anlgiielidlilmg 100 d1aJs .Ä!IlIgiestJeLlteIlJI',edlit 
~ur DiJskuSls!ion ;sbehen Wlemden. 

Ich beda1.llere, daß ifJro1Jz eilllle,r WleiiteSlt
gelbeDidlen EiInliJg1llIIlJg üJber den gesamten IOOailit 
des Geset:öes Ln der Fmge ,der ,Fti'lllanzlieIiUIlJg 
klein Etnv,emehman ;eI1zilelt wenden ~OIlJIltJe. 
Ich hetoneaber nochmals, daß wtr aUe miJt 
diesem 'IlJeJUlel1 Ges'etz cunJd ISielilI\len Ausrw.i!rkuTh
goo zunächst ,ei:rumaJl ErnaJbiru\OJ9lEm. Slammeln 
mÜSlsen. 

Es wäre daher unzweckmäßig, ja sogar un
Vler.a'DltwovUich, dauemde finaJIlzlileHe Vierpflich
tUll1gten des BIllIndes odJer der SoziaIlVler
slimerung ii'llJ IdiJeslem Gesetz zu fixiileren. 
Dalrüber ·hiilIlla'lllS kö:nruIJe 'eiillie 'solche Regelung 
zu ,ei,nem Prä}llldi,z für künfitilQle '5 O'ZIi.!allpoH -
tllische ,Maßnahmenwerooo, ,ein Präjudiz, das 
wir 'UJIlmer keimlen Ums1:änJdeIJl ,akZieptteroen 
könDien. 

Wenn .idlIllU!Il iClIuf Iden I'ooa:lot des Geset~es 
kUIiZ '~u 15pI1echien komme, ISO möchbe !ich l1JUI' 

zwei wichb~ge Punkte heTlallJSlQ'I1e1ilf.en. 

Der ·er,Site Iilslt dile RegeilUlIllg der Bnitg,elt
fOJ:1tJzahlnmgbei AI'be~tsiV1el1hiIlJ(:tell1U!1llg1en IdUTch 
einen ArbeirtJSußlfailllOder le'hlle BerufiSlknCllnlillei..t. 
Wie iich :bereilts ,el1woontl ha.be, wst dJi'ase Rege
lung leine bledeutenid!e VierbeSlSlerurug gegen
über den BestJilrnmll.lJllJgelIl 'im AIlJges'telll/Jen
geSietz. Nach dem Erutgle!llbfommahl1llIlgsyesetz 
behältt nämlkh. der iÄlrbeitJer nach einem 
kI1beilbsuIlif all Qder eilm:!!r Berufiskr.ankhetirt 
j,edenfiaiHs semen EntJgelit<lJIllSlp'l1Uch ohnJe Rück
sich1 aUlf anJdeI1e Zeooen 'emer Arbei,ts-

v,erhind1eru1l!g 'ms rur Da'Uler von 8 be0i~l.IDgS
w,ei'5le 10 Women. W.enn laiLSO z. B. lein Arbeiter 
mir!: ,elill1!er DilenstZieit von mehr laLs 15 J,a!hIieill 
einen Arbeitsunfall erleidet, so hat er für die 
dadurdl venunsachtJe ArtbettsVleflhilIlde:rung An
spruch auf EIlIbglelflfontlZaJ1!lllJIlJg biJSrur Dilluer 
von 10 Women: Uilid ~Ulsä tlzIlidl für .a,rud!eI1e 
Kr.ClJnk.eIllStäIllde im g1eimen A:l'IbeiitJsj<ahlf An
spruch h~s ZlU 8 Wochen. 

DieSle gÜlnsmgleI1e SonlderI1egehmg gilt amh 
für KruJr- UIIlId Erihdl'UJIliQlsaJU1iEmltJhallilieim. 
RJehabHitatJions'7lell1ltI1en luilid del1g1Lelichen, U!iie 
wegen ,eIi'IllelS AJrbeilt'sunJiaJll1es oder €IiJruer Be
r.urskrarrrkheitl hewtlUgrt: Qder .a.ngeoI1dnet wer
den. 

SelbsltrvlemstäOOlich koonEm. iU!Ilid sol,ten ,aJ.We 
dJileSle VonschI1ilfitlen klein El"saJ1:rz ,fÜlr leine opti
maLe Un~al,lvlerhütung liJn Iden Bebni!ebeIl! sein. 
Arbe~bswlIfä,I:1e ISOWeilt wlile .mögliich übtemaupt 
zu v,emIlleiJdoo, muß weti.berbJilIl dCIJS ,ooste :Övell 
Sle]n. Werun lalber ,em ·aJrbeirtJeIIlider M:erusch Ibro1Jz
dem von ,eimJem AIIbeibSlUiITiialll Qdier leifl1lelI Be
I'ufskr.clln!k,heUt .getroffen Wlimd, ldann lerhälit I~hm 
di'es'es Gesetz durch 'eilI\le hesrtimmte Zedrt 
sm,Dlen LohnaJl1lspIlUch uIlIdk!aJnn ihm dadurch 
helfen, zumiinicLesrt: Idli,e ä'l1gSlten ooaJIlzd,elJle!Il 
SchW1iJeI1i'gk,eilben ,zu überbrüdoon. 

Der z'Wlei..tJe Punkt, ,dien ich IbesOllldiers hervQr
heben möchte, fiIlldet ISlich ,im Gesletzestexrt 
zwar ,eI1S1t zi'8lllJ~ich laJm .EDlde, nämliidlin den 
BesflianmUlIlig,en üher das AJuß,el1kI1afttIieben von 
VOtSch.riften, er list !aher für IUIJ1JS Gew;erk
schafter Volll besoooel"er Bedeu!tUlIllg. 

Mit dileseID GeSletJz wlilI1d nämlich der UIIl

soZ'j,clile § 82 h der Gewerbeordnung, nach dem 
ein Arbeiter wegoo einer lä1l!Q'er ·als vier 
Wochen dauernden Krankheit fr~stlos ent
lassen werden konnte, endLich iaufgehoben. 
Damit wird ,eine Forderung, diJe [n zahlreichen 
Beschlüssen, Resolutionen lIDd Stellung
na'hm-en der Gewerkschaften und Arbeiter
kammern immer wieder erhoben wUI1de, er
füllt. Namens des OGB und dler von ihm ver
tretenen Arbeiter ,die seit ~angem aru.f die Be
seitigung dli.eSteS Unrechtes gewartet haben, 
spr,eche ich dafür der Bundel~megierung und 
insbesondere .ihrem Sozialmirui:st'er besonderen 
Dank aus. (Beifall bei der SP<O.) 

Hohes Haus I Das E:rutgeHlfollt~aJl'l'UDlgls'9lese~ 
hrt ,ein wei·tJeil1erMemIOO/sr!Jein IilJUf dem Wieg !in 
eiulS 1S~.ilaWeme, lIDaruschhchelI1e ArheitbSlWlelt. Zu
g,1eich bI1itDJgt es lIDS dem Ig,roßen ZliJe1 deT 
KOidifikalbiOlll des ArbieitsI1edllbs wieder leimen 
Schrittt näher. Wh SOZ'ila1isrtJen we!Dden lCta:fÜlr 
sOIIIgen, daß dileSieT Wieg konlSlequenJt Wieiter
gBgiang,en wJi.I1d. Aus diJeseIl GI"Üinden stimmt 
meme RI1akrtJi,OIIl dileSier Gese"tzlesvorlalgJe zu. 
(Beifall bei der SPO.) 
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Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet gllltJes Zeugrui's, dias maJIl {dem HeImll Vizle
ist der Abgeordnete Melter. Ich erteile es kam~l'er ,a'1lJSJSIbeLl,en muß! 
ihm. 

.A!bgeolidneter Melter (FPO): Herr Präsident! 
Sehr ,geehrte Damen IUIl/d HerI1oo! DalS EnJtgelt
f oNzaihl'U!lliglsYeiSlew: /]91: z'W,e~fieHos ,ein wlesent
limer .so:z.~a1IiedlJtJhlcher ,FortsdlJI1utJt. WiiJr Frei
heitlichen begrüßen ihn aufs wärmste, haben 
wilr doch 's'elbst 'etw,a ählßlhlch dier GefWlerk
scht(lj~t ,schon seilt JlmTeII1J dlile Forderung 
erhoben, daß leü'ne ISOlzd'a1I.necht~iche Gleich
stJerLluDig der Arbeilter mit den ÄrugeslleUtoo 
vorgenommen !wenden mÜSlSle. Diie Freude wimd 
auch dadurch 'IlIi'chtt rgebrü'bt, daß dti'es1e NelU
regelung einen erheblichen Kostenfaktor dar
srte'IM, ·der vlilelllekbJtiln manchren Belangen auch 
di'e PreliiSlenilwickl1Urn.g iIllicht 'UIIl'WIes'enblidl ibteelin
fl UlSiSlOO wllI1d. 

Be:sondlens heI1vOlnhieben muß man hei der 
Ber.art:ung dJilelses GBSletlZ'es jedoch den Um
stand, daß einer der Hauptnutznießer der Neu
I1etgelung der FilThaJnZlIIllilnils·ber s,em wlimd. Bs 
gilllg mir bei den BeliatUlIl'9len lim Un:tJel1aUJssrouß 
unJd ,auch ,im SozilalauSischiuß darum, vom HeI1m 
Viil'Z!ekJanzLe.r rund ISoztaiLmilnilSlt'er .genaue'l1e Aus
k:ünfrt:Je .Garü'ber zu lerhtalllen, wlelc:he wtrt:scbafit
Lichen AIUJswlilrkUJIlJg,en dJilesles Gesetz in Zlll
kun1it haben wilnd. Vor IaHen DilIligen halbe ich 
auch lUJIIl Auskunfit dJalrüber Ig,ebierhen, linwileJWIeirt 
etwa tdile Ln den Betf,alwIllg,en v0I1g:eI10mmelIlien 
ÄIlde,ruiligen der IgsSletziliichren BeJSItimmUlllgen, 
IDsbesoIlde~e di'e HnSibalbttmgspt1Jicht 'schon vom 
ers1len Tage ,aJIl, ,eiIle VierändeI1U:Illg la'1.lJf der 
E~IlJIlJa'hmen- :und AUlSlgalberuSlelilbe der Er
stattungsfonds lbewiIlken werden. 

Der Henr So~iialmilnJistJetr halt ISIich zu .dliles& 
F:IiCligle äJußlel1st ,negatilV Vlerhlal~ben, :eli!n Ver
hall'ben, das an. und für sich ,nli.rut wru..ndert, 
wehl ,eIS IndCht das ·eJ1S1be Mall ,war, laber ·ein 
Verhallten, daszweifellOlS vor der öSliler
Ileichi'schen Of:tienll~ichkieilt limmer w.iledler kri
ti'sch neI1aUlSJg,eslbeLlrt 'W,el1den muß, weil es in 
krassem, eklatantem Gegensatz steht zu den 
propag,amJdils.ll~schien AnkürudtitglU.lIltgert der 
Sozi\a'~iiStlen, der P,amtei, der F.nakltion UJIlJd 'auch 
der Regi'e.f,UJIl'g: Sile spI1icht immer VOill T!l'IaI1lS
parten,z ;Ulnd VleJrWIeWgleI11;.A!us'kiüIliftJe dort, wo lSiite 
verpflicMet wälie, di'es,e AUJskünfte 'Zu 'g,ebenl 

Der Herr Sozi,a1mJilnIisitJer 'smeUII: Isdch nicht, 
Um Unbel1aJUlSlsm.uß 'l1IlId tim AusschUlß dJile V er
·llI1e1ter des V OIlk!es IUlIlJd Ider tFnakJttOlIleIl vor den 
Kopf zu 'stoßen. Es '1s't dlLes lei'l1le äußIe!I's't ;un

demokimtilsche EillllsltellUlIlig, l<liIe w~r !in ,aaler 
OffientLi~eÜJt dem Hellffi 'SoziaLm1Il1tsrber zum 
Vor.w.urf mamen mÜlSISlen. Es wst leine Miß
achJtnmtg der V olksVletI'bl1ettumg ,'lIJIlld damitt des 
SOUJVlelräns. Am Absdjluß einter ~eri.ode der 
Tärtigkiei't .in der OffieI1ltlichkJeilt wahrlich keilll 

Wenn ,er ,erkläJI1t hat, ,er 'Wäre ber1ei1, im 
ZUJg;e 'Slei!ll!er WortmeldlUDg' hilier dlm Hohen 
HauSJe Alufschi1uß ZTU geben über dile Aus
WlirkJungen, ISO ,~s.t dli,es,e El1~lälrtllIllg U!I1Ibef'nle
digerud, ilIlJsloosOilldere im HiiniblHck idaToauf, daß 
nli,emand ,im HaUJS imstamJde sei!Il WiiIld, ,eJitnle 
a:l'1fäl,l

'
ig,e ZaihLEnglaukJeIl'ei des S01Jila1mirnis1lens 

zu kontrolilliler·en :und I'ichJtdJgzlll'5'tJeilil,en. Der 
MirrÜlsJter wieilgiea:t sidl, ZaMen ISO 1'1ecM'ZIeitiig 
V1QIrzulegen, um n1iidllt GefabJr zu J,alUflen, daß 
Slile ihm öffenl1Jlich 'richJbi,glg9S'1Jellt llliI1d kOIlrigi.eIit 
wlendeill. Das I~SIt kJetn ldIemokmabismes Ver
hallten, dtas li,SII: ,ein 'UIIlVienalIlltwOlnhllimes V·er
ha11Jen! DeI1IIl wir haben: ,kJeililie Mög,lidlkied1 
der Uberprüfung IUnd RichrtltgsrbeH'UlIlig, WlelIllIl 

v~eHeichtDiach IdJeo:n ler.sten oder ~wei1Je\Il Red
ner einer Oppositionspartei der Herr Minister 
slich 'Qi1läldilg hlelialbläßlt, .eIimd'91e Za'hlie\Il 'bekoonJt
'ZlUJgleben. 

Dabei UIltJemlJi1eg11: es ooeillllem ZWleid1el, daß 
skh die AlJJSLSchußvol1l'a:ge 9lCllIlIZ lenrtJscheroetI1Jd 
von der RJegi'eIllJlllJgls,vorltage rtmtensdlJeidJet. Das, 
was man. Ialls Begri1nJdung zur RJegiJe'l1U1IlJglSlVor
,lage vortg!eltnagten hiat, ,sifli!l1lJllltruicht mehr, 
Slti'mant lB'bsool1't nkhit, JUIIlid ltroo!7Jdem :iJS'l: dieSle 
Beg,ründuThg GegetI1Jsrband ,der BeraltU!I1lg;eiTh; 
wüedlerum lein Zeichen dB'fÜlr,WÜle ISchll.ampilg 
und nachläSlSig diJese iRJetgli'e:rung ge,I1alde ilm 
Bereich der SoZ'ilal.vOIIlliBJgeIl arbeitet. Der Hemr 
M1nts:ter ,ts.t lellltwleder 'IlIichlt fä1hilig odm nichJt 
wtllerus, ,dem Ra'Iiliamentt dile 'Slachilichen Urner
l'a!gen, 150 'W>i1e les ISleilI1le Pfllim:t wälne, zur V·er.
fügulug 'Zu 'steHen. 

Wir Freiheitlichen haben bei den Beratungen 
einer aJI1beit'S'11echll~iroenLö'SIUlIlg l1USler.e Zustim
m U111g Ig'e!gIetben iUI1Id warten IUIlS !darüber tim 
Maren, daß dies 'Wohl aIUf der ,ei1ne\Il, Seite 
V'eITWlal'tUTIJgsanäßit91e VieIlei'nrfacbut111geI1 iUnd Brut
l'als'tnmgen bei den DLerus<1Jge:be:r:n 'baiillllg'elll w:tnd, 
daß SI~e .auf der 'a1n.'deIlen Seilte dadurch .a'bler 
emi.ge MlehrkoSiben zu rtnaJgen ha!ben wemdtEm, 
msbeSiondiene deshalb, wleill dile Burudes
llegierung ullld d~e 1S000'i'albLsrbilschre Ptarillamerubs
f,nakJtJion ·niCht oolle1t wa!f.en, ldiJe BlegÜlIlls1lilg;un
gren, di,e dem StaatshJal\llsihallt 'a'tl!S dileser !tege
lUlIlJg 'e1l1w,amsen, ·wileder dem ,sozi'alLen Zw,eck 
der EIltgeltfoI1t1ziaJhluIl/g 17JUZlUWlemJden. DBIS iJst 
~w,eifellos '€Im Ig,anz ,erhebLicher Nachrtieill d'iJe'Sler 
Rlegelung. Man halt ldIem - und das ,enrbsplli'dlIt 
UI1lS/eIlen Vor,g'teIILuIlIgen, idilie 'wir sdlon vor den 
BenatUIIllgen 'ilm SoZlila:1aussdllUß V1er,llau<t'ba'Ilt 
halben - ':Ln etw.a dadurch lS,taJttgeigleben, daß 
man di!e sogelllannifJen Ers,tJaltJtumtg.Slfonds bei den 
Kra'Illk:enV1erSlichreruIlglSlträgtem 'tlJlId heirrn 
HauptV1erbamd. der SoziJail'V1eI'Slidl!entmglsiträgeI 
eiJIlgeTkhtbet hat. 
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MeIler 
Unsere ftI1etihieiblJidbe iV Qll1s1JelhliDlg w'B1r ilIl 

eI1S1ber LJm~e, da,ß mam. riIn rdi,eSletnl Zlus,ammen
han'g dLe 'elin.zrelnlffi ror.amJkenk,aJSlS'en !in den 
Vondengrund 'stellien iUnd i'bilien dile Er
stattungsbeträge 'Zufließen lassen sollte 
- audl diJe lJeistunlgen von Z1oorta.'lal,er Srbelw, 
·also des Bundes 'Und der SozlilaJViers:imeI'UlI1lgs
träger -, um ISO iJn den EiJmlelbeI1eichoolSlelbsrt 
ein,e geIllaUlel1e K:OI1!tJro:lleU!Il!d 'ei[l!en AUlSIgl,etidl 
'Zu halben. Di'eSie fÖldelllälJils't1s'me LösUilig ~st 
dann aJUeI1d1i1ng,s \dieshJallb 'llIimt mög~idl ge
worden, 'weill.es dodl iSiehrkll1atslsre UinbeI1schd,ede 
bei den lemelLIlJen K~CiJThkJEm'Vie'flSli.cherunys

träg'ern gibt. 

D1es hetmifit Isowohll Idile E1ThThaihmen laIlJs 'oodl 
beSOllideiis Idile AufWlemdung1oo. Hier liJSlt f.estt:
Z'usrt!eJ.Loo, daß ,etWia dille Ge'OOebS'klliatnJk,enkICl'SiSielIl 
von KäI1ll'ben, Sall,zhung, OberöS'berIIeidl und 
VOIlatI11berg iI1elativ l!1liJedIliJgle Aufiwendulll9len ,BIll 

KraJIl'klenge1d 'ZUtr,aJgen haben, währ.eIIlld Sli'e 
bel1eoos wteslen,tJUdl höoor Iiln Ni,e1d,ffi1ösille.nneidl 
und WiJen 'Und hesondens hodl 'bei den Be
tr1ebskIlatnlk:emklatslsen smd. Genalde dliJe\SIer 
LetzbeI1e Benetich ,der oßettJrilebsrklIlBlukJetnikaJSlSen ble
durfbe 'schon LalJllgle ,eilnJer Rleg,elUIlJg, idJiJe der 
Her,r So2'1ilaohruill1lis1Jer z,w,aJr VleIlSP rochen , 'aber 
bish.er nicht Z1ur DUlfchJf.ühsnu'11lg vOiI1gleschil,ag.en 
halt. 

Aus den umensmi'edliche'l1 Aufwands-
beiLatshIDgen lengibt ;Slidl, daß diJe NeulI1eQlelrurug 
bei der EntJg,eHJfort!z.a.hJlU1lig ogJleichZieiitiig laUrCb. 
eisne lIegionalle UmV'eTteiJIUlIllg milt .sddl bnlln.gt, 
soidaß ,etlWia di,e ArbeiJbnehmer lund AlI1bedlt
geber in den Bu'lldiesläll1Jdenn Kämruben, Satlz
bUJrg, OberöSlteI1Ileidl UJ1Jd VOfICi'[llhemg leill1Jen 
erhlebldmen liei'llihr,er BeiTräge für dille EntJgelif.
fortzahluIllgslLeiJstUlIlJgen im. ialIlideIlen BUlndes
oIäIlldern ,ebenfallWs .miltbez,B1hlien mÜJSlssen. 

Es kommt ldalZlu, daß r(}Jile KsI1alIlikenlS/tämld!e an 
den Gl10ßbetniieben 'im DUIl'chschmlilbt lerhebldCh 
'größer sill1.d 'alls liin den kileliln.lenen iBetbrieben. 
Das bedeuroet, daß dile V ODaJUSiSIetzUTIlg;en für dJiJe 
Enitgel.tfortoza:hIUlThg tiJn dien: Gl1Oßhetl1iJeben 
alnd,er:e Slind .aLs lbei den kl,eti\IlJen. W,aJrum Hegen 
gJ1ößeve K:I1atnikiensttäind'e vor? Ueg,t ,es daIDa'Il, 
daß malIl lilIl den Großbe1IÜleben düle v,enmemsm
'Liebung des AlrbleilbsplatlZJets :h1shJer nJid1lt bewäJl
tilgt halt, obwohl g!et'Ilooe ti.n den GroßlbetmiJehen 
dJiJe BetriJebSVleJ1tretJll'IlIgen Isi cher umf a'SlSlendIeir 
ausgebaut sind und obwohl dort seit wesent
lidlllän,gerter 2ieilt diJeSloo Betm1ebsVleJI1t'11ebulngen 
6lihebliche EiJnflußnCJIhme 'eingeräumt 'ist? UeIg1f: 
es viJeLl'erichit da:Dan, daß im V1ensrbaJaJtJIlidlitien 
BßII1eidl d1e Belastungen für die AI'bei,trIllehmeir 
größer :sllind oder daß dort von Iden Möglich
keiten mangels eingehenderer Kontrollen mehr 
GebliaJUdl igemachJt wiOO? - DaJIÜber AtlJSkurufit 
zu erhalten, wäre äußerst interessant. 

Insgesamt muß mBlIl fleslts1JelleIl, daß diJe 
KleilThbatI1i1ebe IUnVleI'häHlIlJiJsmäßlilg s'balI1k be
la'5'tet wellden im V 1el1g1'e!i1ch 'ZUlIll Aufwatnd, der 
für ith:rle D~etThsmehmer IetDWIamSien wind. 
Andeliefl1selitls haben wi,r JgleIiooe Wiegen der 
K!1ei.!IlbebI1iJebe SOIlgien 'ge'halbt, Jdlile'se Er
Sltatt>h.hllgisr.egeJllIDg fi,IlJallllZliieIlEm IZIU könTIlen, und 
hab.en 19e'IlaJde rur ISl1e ld!iJetSie Rück:v1eI1simenIlIllg 
durdl diJe El1st>attltmgs.fonds ,gewÜlnschJt, obwohil 
es of'f.EmJs'ichblJidl lethlle ~etune Lös'UIllg liJSt. HilelI' 
s'taJIld für uns ,im Vondef1QlIlLIlld dile Sidl'erunq 
der BetIliJebe, ,aber ,1)!och v,ilel mehr düe 
SichJertllIllg der AI1belirbslplätt2le. 1DetI1JIl WClIS nÜJt'Zll: 
es ,eil11em Arhei1tnehlmter, 'Wiffilln der DiJenslt
geber zur Lohni()llitz,aihLurug Vle'1'pflichrbet wird, 
wtellill unter Umständen dUirdl leilIlJe rdlenalrtiiig,e 
MehrhellClJS!bUJrug der Betrru!ebs:bestanK:l dIlJsgesamt 
gefähvdet Itsrt: und ldamt~truaJtUJlg,elmäß ,anJdl dile 
Arbei1:Jsplät2le. 

Idlldamf 1da'I1aJuf h:inWieisJen, daß wir FlI1eiihelÜt
Jiidl'en blei dler BeIl1atUiIlJg dliJetSler Rleg:ierung:s
vOl'latQle uiliter 'aJIlldJer,em ,weh den AmtI1aJg g,e
'S'be1H halben, ,es mögen iClliJe Dli,enstgJeber v,er
pflichrtet wendien, monaJHidl di,e Kr,amkiEmstände 
dem Betriebsrat zu melden. Wir wollten also 
hi,er ,eme St~J1k;U!IlJg !der EdJIllWRlt1.nIgIS- '\lInd Be
mtunglsmögl'ichrkleilt des Bebr.iJebslliaJtes berobeti
fühllen. LnbetI1eSlslCl!IllbefWleiJse iJst dies Illicht IlIUü 

von der OVP, sondern besonders von der 
SPO-FiIialdJion ,abgeLehrut worden. Di,e SPO 
würuscht atlso für :dJ1eSien HeIleich k,eiiIlle stäir
kiene EmschJallihmg delS ,Betrtilebsmbet5. Das ist 
in etw,aauch beZ'eiebIliem.Jd. 

Bei di'eLSIer R!eglilerungs:voI1J.aJgle haben wiJr lim 
Zuge ·der BeIla1ru\IlJgen ha/UpiflsäcMidl. .schon ·im 
UnbeI'BIUlsrschUJß ,ei,ne RleiJhle von ÄTIlderunlgien 
herbeiführen können. Die wesentlichste 
materiell rechtliche Änderung ist die, daß auch 
Rleha:bHitaJtiorusmaßThaihmem lauf Gl1UlIld der Be
h'ill1JdeI'temgeSietz,e der BUJndes'lä,ruder alLs Vor
a:usslet:zJUIlJg für dre W,eiJteI1Za:hhmlg des Erut
gel'tes hematnge:wglen werden. J),aJs Wli'rdaJLsro 
di,e R!ehJaiblillli!taJtion von BehimldJeI'OOn wlel~terbfi,n 

fÖIldem. WiJr Ig~aU!ben, daß 'es 'sich dabei dodl 
für den lbetroftieIlJen P,ensoOIlJEmklnelis um leinen 
Slehr füllllba'I1en FonbschnLbt iUlIlid um eilIlie füh!l
bacre VerobeSlSlefoUJIlJg des Ge'setZies handelt. 

Wir hahen lim wleibenen ,atUch lei[lJe Reihe 
von AilliI1egunlg,Em 'g,e.geben, idJiJe dralThIl oI1!a:ch Be
r'aJtuIlIg:en BeruckoSiidl.lbiJgUJIlJg tgle'full1ldem halben, 
so letwa diJe AußerklDaftsert:lziUJI1lg ,einler .Bies'bim
mUll1Jg des ~tIlldier- 1100 JlugeIlld:licbJenlbeschäfifli
gun9'S!geslert!z,es, um ISO 'e.iol1!e ~echrtsheI'etinrignlng 
hevbeiz.ufühI1BIll. WÜ ,haben be'Z'ÜIgHdl der ärnt'
Lichen ZeugnilSlSie di'e AouI1egiUng 'gegieIben, daß 
Hi'l1IWe'ilSle \nUll' bezüog,~idl des BerufwIl'tiaJLes 
oder der Btel'iufisikmankhlelit fÜJr tdliJe Uinsadlle der 
EI1kI'atnkuIlIg nOlbw!enidtg ,s'im, nicht j,edoch 
atndeI1e Bes,tä1Jigusnlgen. 
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MeIler 
SchliJeß-Li'ch haben 'WliJr ,auch lall1J9Ieregt, daß 

eme EDgäll'zUIIlg vOl1goenommen wi'l1d, daß ben 
w,~edie'rh'OlrtIer .AJrb~HsulIllfähilgkeilt, IWeIllIl.das 
ÄJI'beiJfls\'1emhällrt:ntiJs 15 J'crhlDe OIdielI' 'lätnlger daJUlemt, 
bi\s ,zUlIIl HödlJsltaIlJSpI1Um von 10 Wornen dWe 
En1JgeHlfortZlahlnmg zu 191ewäbrbei'srnen ilst. 

Letilder 5li1I1Jd WiiJr mlilt ,eimgten WleiJbeoon An
trägen lauf lerheblimen WLdieI1Sltamd g,eslf.oß1en 
und hier nimt nur bei den Sozialisten und der 
RegileooIlJgsßnaiktion, ISoo.rucLem ,aum bei dar 
OVP - lein UmstanJd, dler, geI1we w.as den 
BeI'eich oder Fi'IlJanziJerull1Jg be'bnifit, ei9enlb~idl 
nlim,t v,erstänJcLbLmliJsrt:. 

Im möcMeaJIlso ZlUleI1Slt l2'JU Iden ÄnldellU'ng;en 
des AoIlJgoes'te111lenlgesetZiets uoo UIllJSlel1'len An
trägen kommeIlJ iUJIlJd hiler da:lIauf bi.llJWlei'sen, 
daß I.nlg. HofsteotJ1Jer .namerus doet Iso21ita1tSf1:Jilsmen 
Fir'a'kHon ,oom ISchOlIl diJe NOI1lWlerudiJgkiedJt dler 
Kodlifikabion des AI1i9leslbelillbelligoeSletz,es bettonJt 
hiat. ErstaurulimerweiJsie ,half. 'er isich ,alber nicbJt 
zur DurchführunJg der V;oIlbelleiibul1Jg ,aUlf dieSle 
KOidlifiok,a1Jion tduI'ch.rdnJg,en kö:nnen, Obwohl dies, 
nach ÄußeIUIligeIl des ISozilalmimsoteDS selbst, 
gar nicht von so wirtschaftlicher Bedeutung 
gewesen ,wäJlle, lerber melill1Jer Meinung Dlach 
doch von ,gIlUlDldsäot2lllidlJer BedeutunJg. 

BesOIlldens f,aJdlenschieID~g WialflOO: alber d1e 
Äuß,e-rungen des SOZli!aLmimJiJsbeiis ~ d'ilesoo An
träJg,en. Er ruait letwa dJail'CIJuf hLng,ewlileslen, daß 
das Angestelltengesetz eine Lex specialis 
wäre, also ein besonderes Gesetz. Er hat dabei 
übersehen, daß ja die Regienmgsvorlage selbst 
schon ,eilIl!e IgialliZte Rleilhe Isolcher besonidJeI1eI 
Ges,etze, 'ebeIllfia!1Is !im Zuge der Enb91eUfoiI't
ZlahluIlJg für IdJiJe .ÄJrbeLner, lemer ÄndeIlWllg 
tmt:erzog,oo hat. Es tSlmd ZIU lerwähllien das 
HausgeMIßenigets,etz, Idats HaU!SibesoI1g'eIigeSletz, 
das Berutisaugb~lJdJUI1Jgs9leSletz, doaJs IniVIaJl1den-
eiIlJSite1lunglSlg1es'etz und 'IlJkhitzUiletzot a1Uch daIS 
A:llgemeiIlJe S021ilaJI'VleIlSlicbJenuI1lgsglesetz - alles 
besondeme GesetZie, GeSietme 'heso;ndJemer Am, 
die man in ,einem Alufw,aJsmen ogeäll1JdeI'1: hrut. 
Nur geI'iadoe beim AIlJges'1Jej};~1JeI1igesetz ISOU1:Je 
das niCht mÖlglich Ig,eWleiSen IseniJIo. Das list ,aLso 
sehr f'aJdensrnemlJg -begründet. 

Es kommt noch JdlaJzu, daß der Helir SomaJI .. 
IDliIllilster ,auch da'I1aJUif hingteJWlilelSieIl hiat, diJe 
Kodifik,aJbion des ArbeiJflSlIiernbes wäule ;sowieso 
in Arbeit. Er 'hat 'V'eI1geSiSIen zu /SIaJgen, Wlilewlel 
J,a;hpe schon Im .ÄJnbeiH. oBr hat 1Il'UJI' darauf 
hi:l1JQlewi'es.en, vopaIUISiSich1Jlichl1Jm Frühj,ahr 1976 
wälle es da.n;n 'so weilt. Das .heißt 'CIJlJso, die 
AIligtes1tel1tetn, !dellen geW1ertkisffiadiblkher V'er
bl1elter dler SozItaJlmmiJsIter j,a liJst, solllßI1 dom 
zumindest 'ZlWei J ab,pe lauf leiJI1Je 'erufJsprechierude 
gesetzlliche RJegelllIlig WaJI'too. DaJs ILst WlilrkHm 
sehr II'SlolidJartsm" Igehamdelt miJt den Ange-

stellten, dile IlIU:Il 'ihne Ar.be1ltsverhälrt:rui.sSle 
U!11Iber 1.IJIlIgüIlJSltJil91ellen Bed~iJngn.IDg1en weiltJelr be
stehen '51ehen. 

Dabei darf ja illIicbJt übersehen werden, daß 
dJi1ese AlJlJlciim~goUJI1ig "F!IÜJhj'ahr 1976" dUTmaUIS 
'llIIlverbindbich .iJsof: rtmd ll1IiJemaJl1Jd Gewähr dafÜJr 
gJelben kann, daß ,taJtsächllich zu diesem. 2jeiJt
punkt rule Kodilfikial1lion Jüer im HaJUlSe der Be
r,aJtunJg und BeschlußtiaSiSltliThg 7JUJg18fühort wenden 
wi,ro. Wenn moo weiß, daß ,dier SozLalmillloiJster 
Ja 'seme poLii1Ji,sche Laufualhn lim Beneidl der 
Rlegi'erung und ,auch der GeweI1kJs.rnafit beend'elll 
Wlioll, muß man fI"Clig.en, Wler .doon diJe Vlerr;anil:
wortumJg rur dilesen T'ermin übemehmen rwiIrl. 
J,edeIl!fall1s iost nJiJemaJl1Jd dalMil 'gebunden, unJd 
daJS heti'ßt, daß ieHe WÜlIlJsdlJe 1lJIlJd FO!Ild!eIlUlllglein 
der Anlg,esrbelilte.n w,ei,terhdm. ~iln der I..ruJit hälIlJg'ell, 
daß IS/1e Illoch ,1aruge Zeit bellJa<hbetil~ilglt senn 
wenden, daß ,SJi,e kieinle Sichlerh!eilt ihaibem, 
soLall1Jge maJIl dohr.e soziaJ1e Lag,e iin dilese'IIl 
Hellelich nicht V'wbes:sert. UlIlJd latuch ,der HellI 
Sozi,a'lmitttiJstJer ooann ja ,ruichJt. VOI1aUSlse'hen, ob 
es d'amn noch MehI1bJeirten :iJn dlileSiem Hause 
gilbt, diJe leg e'liIIlög,lIichen, 'clite KodiifikartJi'OIll tim 
InteIleSlSle der. A'l1I91eSlbeHbem ,auch tatsächlich 
durmzufühIloo. 

J e1dentaJ1Ls bestethen ,ellIllge belglrunldetle 
Zweifel bei der Hai1Jtl.llIlJg der SOZlilaJlis1Jen den 
Wünschen der .ÄiIllgesteLl!teIlJ gegenüber, dler 
nlegaotiv,en HallJtUJIlJg, Idlaß :Slte von dLeSoer Gruppe 
milt Remt noch ,enlfile UrubellSltÜltzull1Jg ,bek.ommen 
kÖ11II1Jeni les :Qootehlen weirbeiie 2iwteHiel danim, 
daß bei di,ese~ TeuerungsipolJitiik diite Bevöl
kterullig ,eitn:er 1d!eI1aptil91en R!egilellUlIllg nochmalLs 
eLIlJe Mebrhelüt leilIllrä'llJIIlJetn kiaJIl'l1, WletnIIl auch 
milt 'eilnilg,Em BeSItJecbit.IlIllgSlgeLdier.n V'ersucbJt wiord, 
wLed!eT S1limm1lJIlJg 'ZjU machen. 

Nun dalrf ,ich !ZU dem '.ÄJbäl1Jderrt.mg1SoaJllltfiaJg 
kommen, dtenWlir FilleiJbJrotHcben schon im 
SozLa:lauSischlUß UIlJd ,auch Jim vorhiepgehienden 
UrutJer'CliuSischuß bezü9l~ich Ider Ä'IllcLerung des 
AIlJ91es,teUboogeSielbz,es leilIligleblladlit halben. Der 
An1Jmg hat1: folgerudIen Wollb1aUlt: 

Abärrde~ung8antTag 

dielr Abgeofiooeben MeLter IUIlJd Genossen ZUII 

Retg~erunlgsvollLaJge ,emes Brubgelitfom.
zahil'Uinl91S1ges'et!z'es (11 05 ldJer Belio1aJgJen.) IilIlder 
Fa'ssUJllJg des Ä1lISschJußbetichrbes (1188 der 
Bedil,agen) . 

Der Na'NolllClIl~I1at woUe obesm~ileßen: 

Dbe RiegliJeI'UJI1Jg1svor:Lag;e 1105 idter BeillatgJen 
:in der RaJSlSiUl1Jg des AUiSiSchJußheridl'tes 
(1188 der Beill'ag,en) 'w~ro g,eärrl/deI1t wille folgt: 

1. Nach .ÄJrtJi:klel V iJSIt fologeIlldier [lleuer 
ATfJikoeI VI'emZ'llfÜigoo: 
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MeIler 
"AIltikJe1 VJ 

ÄNDERUNG DES ANGESTELL TBN
GESETZES 

Das Angestelltengesetz, BGBl. Nr. 292/ 
1921, !in der Fassung der .ßunJdesgesetze 
BGBl. Nr. 229/1931, 114/1946, 159/1941, 108/ 
1958, 253/1959, 292/1911 und 317/1971 wird 
geänder,t wie folgt: 

1. § 8 Abs. 1 hat zu lauten: 

,,§ 8 (1) 1s,t ein Angestellter Dach Antritt 
des DieDstverhältniSlSles durch Krankheit 
(Unglücksfall) an dler Leilsrung seiner 
Dienste verhindert, ohne daß er die Ver
hinderung vor.sätzlim oder durm grobe 
Fahrlässigkeit herbeigeführt hat, so behält 
er sein;en Anspruch auf das Entgelt bis zur 
Dauer von sem,s Women. 

Der Anspruch aJUIf dCIIS Entgelt erthöht sidl 
auf die Dauer von amt Wochen, wenn das 
Dienstv,erhältni's fünf Jahre, von zehn 
Wochen, wenn es 15 Jahre, und von zwölf
Wochen, wenn es 25 Jahr,e ununterbromen 
gedaueiit hiat. W'ei1!eI!s erhöht sich der An
spruch auf das Enflglelt im Falle der Dienst
verhinderurrg durchei'llIen Ar.beitSllIDfall oder 
eine Berudiskrankheit im Sinne der Vor
schri,ften über dte g,esetzliche Unfallver
sicherung auf die Dauer von zwölf Wochen. 
Durch Je 'weitere vier Wochen behält der 
Angestellte den AIl!spruch ·cmf das halbe 
Entgelt." 

2. § 9 Abs. 1 hat zu lauten: 

,,(1) Wegen ,einer durch Krankheit (Un
glücksfall) V1eruI1sachten Dienstverhinderung 
(§ 8 Abs. 1) darf .der Angestellte nicht ent
Las.sen werden. Wiilr:d während der Ver
hinderung gekünd'igt, so bl,eiben seine An
sprüche während der im § 8 bestimmten 
Zeiträume bes'teben, wenIllgleich dlas Di1enst
verhältnis früher ,endet." 

3. Im § 27 ZJiff.er 5 haben die Worte "durm 
Krankheit oder Ung:lü<ksfalllänger als wäh
rend der im § 9, Abs. 1 f bezeidmeten Zeit 
oder" zu entfallen. 

Die bisherigen Art. VI bis IX erhalten die 
Bezeichnung VII bis X. 

Zu den Anträgen dm ei1Jl1Jelnen ,ist nun fol
gendes zu bemerken: Geändert wird der § 8 
Abs. 1 durch unseren Antrag für den Fall 
der Dien:stleistungsrv.erhinderung ,infolge Un
fall oder Berufskrankheit aJUf d-a:s Höch:staus
maß, genauso wie für die Arbeiter iim Entgelt
fortzahlungsgesetz dClls Höch:stausmaß fest
ges,etzt i1st. Es würde also keinem Zweifel 
unterliegen, daß hi-er -eine GLeichberechtigung 
der Ang·estellten mit den Arbeitern. ,ebenf'alls 
am Platze wäre. 

Im § 9 wird unsererseilts durm diesen An
tra'g bezweckt, daß die Streichung des § 82 h 
Gewerbeordnung auch für die Angestellten 
voll wirksam wind. Kol1ege Hoffitetter hat 
auch hier darauf hing·ewiesen, daß dieser 
§ 82 h Gew,ellbeordnung, der für die Arbeiter 
außer Kraft ges-etzt wurde, ein unmenschlicher 
Paragraph wwr. 

Soll diese Unmenschlichkeit also für d,ie 
Angestellten weiter erhalten bleiben, muß 
man fragen? Man muß die Sozialisten fragen, 
wieso sie die Angestellten um so vieles 
schlechter stellen ,als die Arbeiter. 

Da'S dst nam unserer freiheitlichen Auf
fassung einfach· nicht gerechtfertigt. Die Ange
stellten sollen einen absoluten EnUastungs
schutz erhalten, genauso Wlie er für die 
Arbeiter festgesetzt worden list. Es soll aum 
gewährleistet sein, daß nur im Falle der länger 
dauernden Dienstv,erhinderung bei KündJi
gung jedenfalls die Gehaltsfortzahlung nam 
den Bestimmungen des Entgeltfortzahlungs
geset~es auch weiter zu Leisten illst. 

Wir habenerwarret, daß zumindest der 
höchste Gewerkschaftsboß der Angestellten 
in der Privatwirtschaft dieser Forderung Ver
ständnis ,entgegenbI1iil1gen und sie 'llntefiStützen 
wirid. Wir ,sahen uns leider diesbezüglim 
schwer,stens enttäusCht. DClIs betI'iifft natürlidJ. 
auch di,e Gewer:k:schaftsvertr,eter äm Sozial
aussmuß und wahI1scheinlichauch hi'Br im 
Haus, weil die AbgeoOOneten der sozialisti
schen Fraktion nur so abstimmen dürfen, wie 
es ihre Klubführung entscheidet. 

Der weitere Antrag betrifft di'e F.inanzie
rung. Ich habe ,sillon aUlS9'eführt, daß die Um
stellung der EntgeUfortz.ahlung nach dem 
Prinzip, daß der Bruttolohn weiterzuzahlen 
ist, erhebliche Veränderungen .in den Auf
wendung,en der BetIliebe und noch weiter
gehende Veränderungen lin den Einnahmen 
und den Verpflichtungen des F:inanzmIiTIlister's 
zur Folge hat. 

Man muß leider feststellen, daß die Ver
treter der W,irtsmaft und die Bundeshandel's
kammer mit dem Finanzmin~ster eine Verein
barung oder Albsprache getroffen haben, die 
sie offenSlichtldch hdndert, d~e OVP inSigesamt 
hindert, den Abänderungsantrag zu unter
stützen, von dem wir Fmiibeitlichen glaubten, 
ihn mit vollem Remt einbringen zu können. 
Zumindest das, was der Herr Finanzmi'lllisteJr 
an Lohnsteuer mehr einJllimmt auf Grund der 
Bruttolohnfortzahlung, zumindest das soll er 
diesem Erstattungsfonds wieder zuführen. Es 
bliebe dieses Entgeltfortza'hlungsgesetz für 
den Finanzminister weiterhin ein außerordent-
1ich günstiges Geschäft. 
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Melter 
Deider war auch dieser bescheidene Anteil 

aus dem Steuertopf nicht für diese Sozial
regelung zu gewinnen. Dabei steht ja fest 
- das hat Kolleg'e Hofstetter audl beretts 
ausg,eführ.t -, daß der Flinanzierungs
vorschlaJg, so wie er gemacht wurde, schon 
vor Ende einer Zwei}aJbrestiriist neu überdadlt 
werden muß, w,eil man stch darüber im klaren 
ist, daß di'e ,derzeitigen Beiträ.ge aller Wahr
sdleinlichk.eit nadl nridlt lCiJusreichen werden, 
die Lohnfortzahlung aus dem ErsitJattung,sfonds 
zu vergüten. 

Es wäre also ,eine klare Angelegenheit ge
wesen, jetzt schon durch eäne Dauerregelung 
vorzusehen, daß zumindest ein Teil gesichert 
wird. Wir glauben ruimt, daß dIi'es unverant
wortLich is,t, wile Hofstetter es ausführte, son
den ,daß es eine Verpflichtung des Bundes 
wäI1e, wenn e,r schon ,auf der einen Setite 
Mehreinnahmen erzielen wird, dilese Mehr
einnahmen demselben Zweck zuzuführen, aus 
dem ,g,ie erzielt worden sind. Auf Grund dieses 
Umstandes haben wir FreiheitLiChen schon in 
den Aus:schüssen den Antrag ,g,eg.tellt, den wlir 
hier wiederholen: 

- A b ä n d ,e run g sa n t r ia g 

der Abgeordneten Melrer und Genossen 
zur Regierung,svorlage eines Entgeltfortzah
lungsge,setzes (1105 der BeHagen) in der 
Fas,sung des Ausschußberichtes (1188 der 
BeHagen). 

Der NatJionalrat wolle ,beschl,ieß'e.n: 

Die Rleg,ierungsvorlage 1105 der Beilagen 
in der F.assung des Ausschußberichbes 
(1188 der Beilagen) wird geändert wie folgt: 

Im Art. VII hat :der Abs. 1 zu lauten: 

,,(1) Der Bund hat an den beim Haupt
verband ,gemäß Artrk!el I § 15 errichteten 
Ers1lattunQlSfonds Zuschüsse w,ie folgt zu lei
osten: 

a) Am 15. September 1914 und am 
15. Dezember 1914 für die Zeit vom 1. Sep
tember 1914 bis 31. Dezember 1914 einen 
Betrag von je 150 ,Millionen Schilling, 

b) Für jedes weitere Jahr 1 vom Hundert 
des Aufkommens an Lohnsteuer im jeweils 
vonmgegang,enen Jahr. Dieser BeltragLst zu 
jeei.nem Zwölf tel am 15. ,eines jeden Monats 
zu überweisen." 

Damit würde a1so zwei,fellos dem Erstat
tungsfonds ein Ausfallhaftungsbetrag zu
fliJeßen, der die Er,stattrung der BntgeUfort
zahlung für ernen längeren Zeitreum. iS,ic:hem 
könnte. 

Im Zusammenhang m.it ,diesem unserem 
F,inanzierungsantrag können w,ir den Ab-

äIllderungSCiJIltIiagder OVP, der von den Abge
ordneten Dr. Mu.ssil und Dr. Hauser einge
braCht wurde, beurteilen. Wie kh bereits aus
führte, war unser AntTag dar,auf abgestellt, 
mehr oder weniger eine Dauerlösung herbei
zuführen. DasseLbe Ziel verfolgt in einem 
anderen Ber,eich lauch der Ei:IlIanzLerungsantrag 
der Abgeordneten Dr. Mussil und Dr. Hauser. 
Wvr Frei,heitlichen wüliden diesem Antrag 
unter d,er Vorauslsetzung die Zustimmung 
geben können, daß der F:inanzierungsantrag, 
den dch soeben verLesen thabe, die Zustim
mung des Haus€lS finden würde. 

Zum Abschluß darf ich sagen, daß di,e Be
mÜ'hung.en auf Grund des Entgeltfortzahlung1s
g'esetzes vor allen Dingen ~Iffi Bereich d'er 
Arbeitgeber einsetzen müssen, dafür Sorge 
zu trayen, !daß ErkJrankung,en von Aflbeit
nehmern weitestgehend vermieden werden; 
da's heißt, es muß alles dar,arugeg,etzt werden, 
di.e Sicherheitsvorschriften aUiszubaUJen, deren 
Binhaltung zu gewäihrleisten. Es muß ab.er 
auch Sorge dalfür getroffen werden, daß die 
VermensChlichung der Arbeitswelt fortgese~zt, 
daß sie um~a5IS'€nd ,ausgebilJut wlird. Denn es 
zeigt sich ja iimmer wieder, daß gerode die 
Unzufriedenheit der Arbeitnehmer mit be
stimmten VerhältnJis,s.en im Arbeitsbere.i<h 
Slehr wesentlich dazu beiträgt, daß Erkliankun
gen erfolgen, weil di:es.e psyd1i1sChen Belastun
gen zu einer Uberbelastung führen. 

Wlir FpeiheiHichen sind der AUJffCl'ssung, daß 
gerade oder Anreiz in diJeSiem Bereich sehr 
wertvoll sein wird, Ilricht nur für die Dienst
geber, sondern insbesondere für die Arbeit
nehmer .als Menschen, denen unsere Sorge 
zu gelten hat. 

Ich darf zum Abschluß kommen und fest
stellen, daß wir trotzeliniger Mängel, ,die Wli.r 
zu bean.standen haben,diJeSter Entgeltfort
zahlungsregelung .insgesamt unsere Zustim
mung geben werden, weil wir in ihr einen 
erheblichen sozialen Fortsml1itt leI1blicken. (Bei
fall bei der FPO.) 

Prä's~1d'ent Dr. Maleta: Die beiden Ab
änderung,santräge ,der Abgeordneten M'eltJer 
tmd Genossen sind genügend unteIistützt und 
stehen daher mit in V.erhaIl!dluny. 

ALs nächster zum Wort gemeldet ilst der 
Abgeordnete Wedenig. Ich. ,erteile 'es ihm. 

Abgeordneter Wedenig (OVP): Herr PräSli
dentl V.ffi1enl1be Damen QInd HeI1I1eni Am d.en 
meI11tO'l1ilsmeIlJ Inha:H Ides Gesetzes, das heutbe 
zU/r BehandJl~ steht, ,silnd j1a Idler kbgeond
Il!ebe Ho:fis,tettber ,UIIlJd -auch der Abgetomd'Illeibe 
Mel!t!er heJ1eLbs isehr WlettJgehJetnd !etilIllgeglatnlg'eTI. 
Ich kan.n miJr daJhJer ,aus l1JeibökonoIIlÜischen 
Gründen ersparen, dies noCh einmal zu wieder
ho1en,. 
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Wedenlg 

Es muß 'a!OOr. glJa.'U:be 'iCh. leines ldJa'1Ju '[loch 
gesagt weIiden: Der heutü'ge Tlag. tilm: dem wiJr 
dileSies HUllldeSigelSletrz über idiJe Fort~ahlulllg des 
futg,ehtetS, also des LohnJes, >bei AlI1beirtJsver
hii'llIdeIlli'lll9, bei ArbeiltsuuLalJll. Kr,amkhJeliit, Un
g,lückislfaH. BertufISiIHaJIl'kJhteli't ullid ISO weirtJer fÜlf 
A:rbei ber leinifühJIlellJ IUIld besmliieß:em. Wlerdem.. 
wilrd - .dlaJS kJann. 'g~aU!be lieh. ohne UbeI1tmi
bung 'gesalgt w,eIldoo - Ia;~s h'iJs1:0I1iJSdl widlltli.g:es 
EreiJgnis in die Geschichte der Sloililalen und 
gets'eHrschaJf,t~ichen E11ltw:icklJUlIlJgUllllSJel1€lS SrtJaraJtles 
eiinglehJen. 

Milt di,e:s'em Gesletz wli'rd jlerue Ui.n!ile des zdJed
SltIleb'iJg:en JUnd ViemJÜJ11!fbhg,en Aufbaues Jei'rller 
model1ruen und 91eIlembeIlBn GelSJe1l!schiaftJsOOld
IlJulllJQ' fonbgeSletJZt. idliJe vor IUll1id 25 JlalhIlen unber 
der Ä'giidle von PiIglI. BOOm ;und R.oaab 1.ltIlJd ande
ren Staatsmännern. die ihnen nachfolgten. nadI 
der ersten Konsolidierung der furdltbaren 
KirieglSifolJg:en. leli1llg,elSletz't !Und 'be!gOllJl1Je!Il haben. 
und zwarr durch diJe SchaffiUiIlJg dler lensten wich
biJgien Gesetze IZ1U Her.beMühl1UlIlJg der Iso7Jila:len 
StichJerllle1t 'süw1iJe der rnalberileHoo AlteI1Svor
sorge. ,deJIlJen dieSle .zile1~ill1!ile IZUJg,r'UiIlJd'egellelg't 
Wlar. 

Es gab itn dlies,er ZJeIiIt. lin ldiJeSien 25 J,a:hJIleI1 
- blLersltehe ich filIIl OegeIlJSlaltz ~u der AUJf
fassullig des A:bgeol"dneten HQfstetter -. eine 
RJeihie von MetHenstJei'IlJen ,aJUJf dileSiem Wi~. wfue 
ebw,a d·iJe Schlaffumg des A~1gemedln'en Sozial
v,ers!khelilllIllgslgetSJebzes. dLe BiJrufüh'runy der 
Pens:iOTItsdYJliamiik. dtile Un1aJU!bSlg1eSletrze llIIld lihre 
stälIbdigle ~er.beSlS1e:r:U1llg, der AUJsfbau dler KJranr 
klenv,erSlichJeI1UJIlJg. ldies Mut:1JeIlsmltlJtZias. diJe von 
unis ,gesmaftiooe KJiIIlId!er- und FamillliJBIlibeihillfe. 
das Arbeitsinspektionsgesetz. das AI1beitszeoit
gesetz mit der sbäIlJd~gen SenJkung auf eine 
Normalarbeitszeit. die wir mit der 40-lStunden
Woche baild erreichen werden. und eine Un
zahl von weiteren Slozialen und arlbeitsrecht
l:ichen VeIlbesseru'Illg,en, die. in ihrer Summe 
geselhen. Osterreich sozialrechtlich zu einem 
der flortsehritNidlste!Il Länder der Welt mach
ten. 

Es dlSJt ,also nJicht SlO. WliJe Herr Abgleond1lleter 
HODso1letber meinte, Idaß lerst ,eiiIlJe iSoZliiallislt~sme 
RJegiJel"UJJllg :Mer leIi!Illz~ehen muß:te. UlID. lSo7JiIalle!I1 
WLnd ;nach Os!terIleich Z'U bIJilIllgetn. Der soziCl>l,e 
Aiußbau ,üSlt 'in /einler zähen. v.ernüruft~gen 'Und 
fo1gierichbtglen AJufuaJUaT'beitt in 25 JaJhtnen ge
schlehen. !Und nicht lenst 'se~t ieiJn He:r:r Doktor 
KJ1e~sky in lCl!üelSier R'eg1i1elll1Il1g /S!iJ1JzJt. (Beifall bei 
der OVP.) 

Wi,r können I~esthal,ten. daß ,al'l1e dLesle LeIi
Sltungen nur ,el1bliachJt Wleliden kOilinten. w,elil 
der ösrbermeichliJsChJe ArbeiJtuehmer von dler 
el1sten StUiIlJde ,aJll Uind milt großen Opflern und 
et1nem aUSleiJbs jaJIlierklan!IlJten A:Ilbeiltisfleiß a;m 

WiJedenaUJfbau IUJIlJSleIIer WWrtsChJalfrt miJ1lg1ewirik:t 
haJt. 

Ostel1:retich hat laber ~aJUm dlile rilesdtg,en tem
IlILschen und liiIlJduSitrie1l,en Fontsd1ritme laer VBI

gan:gemen Jaihrnehnbe voLl und laruf v1eLen Ge
bi,eten heiJspieLgeoeIlJd mi'bgemachJt. Dile Grund
Lage dazu war 'alber nicht !IlIUr lein 19utes teen
n:iJsmes ,und witl"tscha:fitlJichJes Know how der 
Untemehmer, sOIlJdern ,auch ·d~e I'll!te].i1~1g,enlZ U!IlJd 
AmpaslSUIIligsfähiJgkieiH der öSlterI1e1iChJLschJen .ÄJr
beiter. Ohne dieSleIs Mtbwirklen. ohne diJesies 
Mi'tJd!en:ken der AT'oei'1JnJehmer wäme les mle 
mög~im 'geWIesen. Isolme LeiJSitUil1Jgen zu er
br1ngen. dile UJIllS j~a hefäbJilgt .blaben. IsoziJaJI,e 
Fortsmmibbe zu ler,wirken. Nur !im Zusammen
W1~rklen von .ÄJrbeliltern. IUiIlJd UnJternehmenslei
tUIlJgen konnte die wirtS'chlaftlidle Vorausset
ZUirug a:1Js das FU!Ildament j,egld:men lSo~ial'en 
Fo:r;bsmIl~tbes. aber lauch der :soziJailien Sichierheilt 
g.esma:ff.en weIden. Ich~e ,es IIlJU'll ,g'eJSItatlbet haben. 
Sbeim lalUf StJeiJn IZU ;s,et~en UIlJd (dm So7Jilalbaru. 
ilmmetr weiJter,zu vol1ooden. 

Heube.an dilleSiem 26. JUIIlIi. IS'iIIlJd w.ir wti'edler 
daman. eliIlJOO 'IlJeUJe!Il Stein laUIf tdileSies So~iJaJl
gefüge i(iufzubaJUen ,UJIlJd ,oofzUJslewen. Vieneh:I1te 
Damen IUIlld Heml"en I EilIl RrobLem j,eidoch - dJalS 
war 'eben ~bils zum heubilgen T.CIiß,e nid:1it ge
löst - stand v-~elle J,aml1e - da: qebe ikh dem 
KoUegen Hafts'betber Ilecht - auf dem For.de
I1UJIlJg'sp.rogIlamm ,aJIller GewerikJsmafter. [)jichlt 
IlIli'r der !soZliJal'iS'biJschen. Iso:rudJem 'aum der 
mr1s,tticbJen. Man halt limmer 'gefoI1deI1t. ·aber 
maJll war Isich dJeSiSiBll hew.ußt. daß man an 'eme 
EdÜJll'W1Jg TIJi>d:1it ISO ifirühJZiei,tig. lails llllar1l ,es 
wÜIlJschte. IsmIleiten kmmte. WeiH es .immer 
and9I1e drinigiliche P,ro'b1eme. die ,al1e ArbeiJt
ruehmer JUlIlJd :nJicht nur leime Gruppe von Arbeilt
IlJehmeIlIl, ,aum d'i'e Fiamilni,etn. ,betJroflien haben, 
VOl1raIlJg hartJ1Jen. 

Es g.alt vorel1st, dile IsozLaiLe SichJeIlbleil1: heT
zusteHen. :diJe Famiiliite ·(lIbzuSiLchem. Das WlaJIletn 
so 'große P,rool,emalbikien'. :daß für diieSies sich'ef
~ich vOlidiInJglkhe Wie:r1k. daJs bleute g,esc:hJaff€lll 
WlLrd. damaLs ,eben ,dlile ZJeit noch 'Illicht l'IeiJf Wal!. 

Es Wlar 'UlIlJd ,es 'iJst das dals RroblleID der Be
seiJtiJgn,mg UiIlJg1enem1ler Unrbel1scl:tLedJe ZlWliJschletn 
.A;rbelltern und AIl!gesbeHten. Im Arbe~tsp.roz,eß 
selrbSit. 'sei les iIlllHlim G9W1erbe oder lim der 
lrudustliile. haJt sich wrch 'dLe Anfollderungetn. 
dJile derteclm1scbe FortschJIliitt lan j.eden ,mIllz'eI
nen ,suehlt. 'lälrugistt ,eine Alnnälllel1UIlJg Jim Vlena'Ilit
wontungshel1eich. Ialber ,aJUch in Iden LelifSitungs
el1foll1der.uiisiSen z'WiiJsmen der Me'hl"Zah:l der An
gestJeUten UJIlJd lei'IlJer Igroßen. ZaJhl von Arbei
>bem beIlei'us v oll'zog,en. 1m AmbeitJSIberlei'dl. wo 
eSaJuf Wisisien. K!öJ1Il1Ien lIIl1Jd Vienam.twortruI19 
ankOlIllIIlt. haben ,sich d1e Gl1etllZien läIlJg,st V1eT
wismt. UiIlJd ..so 'IllaIlJchJer Ar1beli:ter itJrälgt hleUibe 
weilt mehlr ~eIla:nJtwontung ,(lils lem Tleill der 
.A!IlJ9ieSttel~ten !iln di.!eSler 'WiiJI'Itschlaft. 
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Wedenig 
Im aIlbeiJtsnechtl:ichen BetI1ffich jledodl 91ab !Und 

giht ,ets nüch ,ilnimerzUlIIl 'DeH sehr Igl1av~eIietndJe 
UIlJter:scbiiJede, Id!Le nm mühsam ,albgtebaJUff: wer
den könll1len ulIlid Ia!Uch wei1leI'Mn 'aJbg,ehaUJt wer,.. 
den ISolilien. Solch ein gr:aJVtiJenenJder Un,tJefrsdli,ed 
besteht !in der ETIltgielt!font'ZlabJ1UJnJg im KJl'!anlk.
herl.ltsfaH und dami,t drn 'eliJnJem 1ie!illbelI'lelich der 
soziJa.~en Simerhett, ,alber ,auch des ges'el,l's,chadit
lichen Status in unserem Land. Mit diesem 
nun vOI11iJegienden GeISIe1mentiWIurf, der, wLe Kol
l,ege Melter bwei,bs IaJU/StfühIite, wälhI1end der 
Aussch'l.lß-Be1llamldhmg leime Un21affi vün Ab
ändeI'tlIThg'EID lerfahmen halt und dar 'm mO'Illarue
l,aIllig,en Ig,etmaiJlisamen 'BeI1(i)bUlIllgleln z.1JISl1JaJIltdJe 
klam, wtrd 'eiingroßier Schmilbt ,2l11m Abbau VIOIl 

um.gleiiechJtfi€lI1b1gl1Jen Diff,el1eI1JZ1en Igle1Jalfi.. DaIS Ge
sletz wi'rd letiflJe KomptrO'mt&löSIUIlig 'SIelin, eine 
KompI'ornliß.1.öSUIIllg, d!iie ,ruiemamJd,en voll befriJe
d1gen 'k,aIID. 'DDe FiI1aJgle .ist nJUlr, üb ,eiS Im dlleSte!I 
Zei,t der InflaJMcm ndchJt ,bessere UIl1Jd idahier 
V'em'Ün!f,tig,eIle Lös:uIlJgten iQletglelben hätte. 

W~.r VOlIl der OVP ,haben milt dem liIlIoo~ativ
aIIlitl1ag des AlbgeordiIlJetlen Dr. SchWlimmer eiII1Ie 
Ubel19iCltIlJ91SilÖSiUlI1lg 'anlgIeboten, me der :ilnfia1lio
nären SttJuation, lin dlar wiJr UIIlJS befirnJdlen, tatl:
sächmch RechJnung Igetllagten häif.!tJe, Wleil WlM 
vün der wesEID!tlich biIHiJgeI1oo, iabelr materiei'! 
beSisleren Ne1JtülÖiSlUiIllg ,al\]sgegalIlt91en s:ÜnJd. 
DalTimf !siDld SliJe, meill1le DalIDen um Herne.n 
von der IsoZlta!~iJsrtri:SIch:e'll Rna!k"~ion, illIichJt 'eill1lge
glatIliglOO, obwohil IgeI1a1de SliJe dile V!enatnttwO'f
tUlIlg für dlLe Inflalbionslen.1JwickIUll1lg zu trlag.en 
haben 'llll1ld dahJer laLLe Ul1same hätten, InfLa
l1ionsrStößle uoo IJ1J€!UJe PI1eiJsaufltr.1ebe, dile fiI1aig1los 
emle Fül,ge d~elSles Ges,etzes ISiein Wiemen, ZIU 

verlbJiIlld,em,. 

DiJe von uns ,aIllgehoo'ene NetrtJolöSlUng hätte 
be!i lein er ma1:iedelll WleooeDgle1llenden Angleil
chUiIl'g w,eruilger Kia.p'iltal~eliIl1IsaJtz IgteifoDdertalLs rdile 
BrutbtO!Ö'SIUIliQ", dii,e ,ooen ,Kiap!iJtaJ!aIDs,atz vcm 
übe,r 5 MLlJ1ILCIJIlden SdliLlliJng ,etrforuierrt, obwohtl 
davon den 'betroffenen A:ribeiJtern ISielbsrt nur 
kmJapp über 3 MiJtliiaI1den SmhlLiIng zuftileßen 
weIlaen. 

Ein ProbLem, über das j,a ,schcm Her~ Abge
ondneber Me~ber in ISIe.iJruell" RiedJe Igesprochen 
ha.t: Der hohe ATIlbeli!l von ,fjas! 1,7 M~1liilClJI1dlen 

Sdlili1mnlg iwJirld durch ,ddte BrutttO'löSlU!Illg ifle~Ls dem 
Finan'Zmini\Siter, mehls den Soz~alVietIlSlimerumg1S'" 
ilIllSitiMen ·UlI1Id ,anldeI1en KÖIIp'ffi\schafotJen umi 
Fonds zuflLeßen. 

und di·e Last lauf ,antcLeII1e Ü!betIiWäilm wul1de, Ulnld 
so halJben Sile 'e!S auch Me~r hei der EmgelUoI1t
z.ahl.ung. 

Und w.iJe 'gehrt d1esesMllitpalIltJimirpi1eIletn ,an sol
men Scmita:1geSletz:en, das M~tpamti:1Jipii.eI1en des 
Sbalates vor sich? Herr Abgeordneter MeltJer 
hat mJit Rsechlt biller Beschwlerde ,gefü:hnt, da.ß ,der 
Hellr SoztiJallminritsrter nicht /in der Lalg,e W,Cl[;, 'UJllS 

aUJiigesmlüss'eliUe Zahlen über dile Ausw1rknm-
9100 die8'er BrwbtolösUJng zu ,mieIDern. Ich haibe 
ein Papi,er - dJieslets RapÜler ,ts,t ,mch Idetm Herrn 
SozilalmLnJiJs1Jer bek'alIliIllt -, lein ~a!pÜIe;r, dalSaJs 
BeiiecruniUJlllg'SlgrUinldla1gie dÜleIllte, lJllicht 'IlJt1Jr VOIll 

Arbeitgeberverbänden ausgerechnet wurde, 
sondern alUch vom HaUlptV\elrbaTIld der Soz1a1l
V'ellsimerungsträger unrtJer Mi/twirlwilig des 
MLnJi'stemiums, dJeslSlenMi,DÜls!bar hlilI1Jter miJr siJtZlt. 
Aus .driJe~en Unter:1ag,oo ,geht leiIIlJd!en.l!IDig helfVOII, 
daß di'esle Bl1UJtJtol'Ö!sUlIlig, dile Ja über 5 MiII
~~amdJe'll SchHliny kosten wiJm, Iden AI1betiltem 
selber aber nur knapp über 3 Milliarden brin
gen wird, denn rund 350 Millionen Schilling 
werden für das Jahr 1975 an die Krankenver
sicherung abgezweigt, wüvün sie gnädiger
weise in einem gewissen Zeitarbstand zuerst 
100 Millionen, dann 300 Millionen Schilling 
und dann noch einmal 300 Millionen zurück
zahlt; an die Unfallversicherung gehen aJb 
81,3 Millionen, wüvon, als Dauerlösung aller
dings, rund 75 Millionen zurückfließen werden; 
an die Pensionsversicherung werden 711 Mil
lionen Schilling abgeführt werden, an Arbeits
losenversicherung werden geleistet 70,6 Mil
lionen; der Wohnbauförderung werden aus 
diesem Titel zusätzlich 35 Milliünen zugeführt, 
den Wohnungsbeihilfen zusätzlich 16 Millio
nen, der AribeiterkammerUllIllage 17,7 Millio
nen, dem Familienlastenausgleich zusätzlich 
244 Mi!llionen; 'CI!Il LohnlswnmelIllsbeuer werden 
Vi8I1eiIrunahmt zusärtz.li,ch 81,3 Mi!Uiolll€lIl ulIld 
sm~iJeß!1ich !aIll LüooSitJeulen- 250 brus 300 Mhl
liünen SmiJIMIIl!g. 

AI,so dem Hemm FmanzmitIltster wird alles 
,Ln aJli1ern ,etrWla 'Illach AbschI1etiblullig iaUer V &

behlUllllg'skosboo, tdiJe 'eil" Z'U rt:I'CIigen hsal1:, laIll Nettü
s,tooeI1ei!Ilna'hmoo und an lechten EntLas!buiIlIgten, 
d~e i'hrrn laUlS :dJi'eSieI BiI'UltJtolÖlStUlllJg 'eIiw.achsen 
werden, ,r.lliIlId lame wleirtJeIle MiJll1aI1dJe zuwach
sen, d/üe tiJhm lalUf kall1Jem Weg umber dem Ttille! 
"ein Sozi'aJLg,ets,etz gesch!aftien Z'U ha!ben" zu,
meßen. 

Es kalIllIl 'aber bei dileSier BlITutitolöSiU'llg der 
pa,nadoxe F,all1 ,eilIl,tJI1eben und les ikJaTlJllZU p'aI1a-

Es 'smeiIlllt übel1ruauplt 'ein 'Merkmal di!es'er doxen Si,tuaUonen kommen, Dläm~ich daß ein 
s07Jtalbs!IDismen Reg~ffilU!Il.g zm ISlem, beti jleder erkmankter ArbeliitJer lTham diesler Il1iffillen gesetz
sich h1etJeTIJdi8Il GelJelglelnlhett lauch fiIIlla:Il.lZ1e:1ler lichen Bestimmung, dlile ,ab 1. .n~ember 1974 
NUltZlIlJileßer laJUJS der VienaJbschiledlllIlg' vcm Wlirkisa:m wetIldJen wird, mä der &elglelu!l1Jg, mirt 
SoZliJai~geset'Zlen \Zu sein. So halben SiJe Ie!S beneiltls der Entgeltfortzahlungsregelung schlechter 
beim Karenzurlaubsgeld gemacht, wo auch dnan list a,Ls vile!l!Leidll\: loo,sher, tUIld zwar BIllS 

pIlaktJ1sdl. der Bundesheil1mag 'glelsibrlimen wmde, folgendem Grund: Das Krankengeld; das der 
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Wedenig 
Arheit'Illehmer im lW1a!Il:khmbsflaJlJJe btiJsher berzo
gen hat, WaJT sltell/eI1fil1ei. In v:ile~en KOIlJ.,ektliv
v,eIlträgen und vor laUem im. Groß.betlIlieben er
folgt z,um KmanikJeruge~d leUlI1Ie ZU7)ablnliTIJg bis zu 
90 Pr~erut, otit SoglaI daJrÜlber, ioos Z'U 90 ~ro
Zienrt des Bnu1Jtol'OhI1les, lSodJaß ,M60 durch Kra!I1-
kJel1tg1eld ,pI UlS Zruzahl11llIl1g etWla 90 ~I1ozent dies 
BruttoViemdiLenst1e1S ,trotz KJIlalrukhletitt: ,eDI"eichrt wer
den. In Viiie~oo BetI1iJebsVieneiJnb~,em. U!IlId 
KoLlektivVlertJräg,en der IndUlst;Ii~e lilstt ,es atuch 
so, daß die derzeit dreitägige AusfaHhaf
tung !des .Ä!nbeiitnJehmeIlS rfür Jddle lenstJen dr,ei 
Tage Sieines KJIiaJl1!bms,bandes daJlllIl Wli'eder 
ruckvergürtlet wIDId, WleTIlIl der Knamk!en:s'tlanId 
über Vlierz,ehn T'aJgIe Idauent, er ailiso iSozUiS'ag,en 
voHahgegolrtJen 'WIi1Iid. 

Und nllID foLQlerud€ls: WähiI1em1d VOll! dier Zu
z,ahhlJIlg, näm~ich !bils zum Errteimem. von 
90 PrOZfeIllt des BriuHoIlohnes, nur VOIIl WleStel.IIl 
BettIDag Steuern JlIDd AbglaJboo zu ,enrtmichJten 
Slind, sind j,efa.t VOIIll G9Slam1!betlliaJg Stell/ern und 
Abgaben :zm ,emmrimtem.. Hat ler fiITÜhle'r etw,a 
85 ProZielIl't des BruT1!OIldhJnJes lin:k!lmive Kll1an
kie:IJ.Jgleld IUIlld En1JgeLtLeilsrbuDJg Ides Bet::rIi,ebes er
haJ'ben, so kamm. !es lIlJun im Bi~elfälJJen paJSlSlile
roo, diaS, weill lGalS BnuttOieilibgelt voHikommen 
VleI1steuent wimd unld Id'i!e ISOIlJS,tJig,en Abg,aib>en 
zu ,1ei,Slten sj.ll1ld, natürlich iIlIidllt. mehr tder Sattz 
von 85 ProZierut, dteneT ,ti:r.üher ißIIneimen koonte, 
erDeidlt WleDden W~I1d. 

Bitte, da:.s lSitIld Smönh!eiItJs1iehller, idJiJe da um 
dort ,a'Ucfitl1eOOn, rdtiJe 'aber IlIicbJt ,aJUfrgertJI1et€lll 
wär,en, 'We/IlIIlwir lails Utbel1QlaJIl.9lS1ösung dJiIe 
Ne1JtolöstlJIllg 'anJgets,tl1ebt hä!trtJen, tdiJe von 'UlIllS 

a1s IIlIirbiJa1JilvalI'lltIlillg 'eIDglehI1ilchlt WiUII1dJe. 

Und wa'I'illlIIl hahen W1ilr lei'Il!e rsolche Ubetr
g,an.y.slöslln!g iin V:oIlsCh1aJg Igebr,adllt? NidlJt des
w,eglen, weill wilr /dien ,Srt!altms lIlIiIchJt veräIlldern 
woUten, rrui'chrt tdJelS!WiBglOO, ,WleiJ1 will" /das AJrbelttJs
recht nicht ,g~elichschClJllben woHitJern, sondern des
weg'eIl, weii~ will" llillS in e'irruer dlIl1flabionären 
Sitbuart:iOJl1lbefilndtem., dlllider ,all,Lels Vlerthfioo,eI1f; we['
den muß, was W1etuter dlile I:nflation amJbJeiZiem. 
wÜ'I1d1e. DLese BruttolöSIUJIlIg Jedoch, der will" 
zwar UIlJSiell'le Z'Usmimm'UIlJg 191eben, no19Il1s 
vo1eru;, wei,l si,e lei'rue Kompiliomißlös'UIlig daJr
sbelJltt,wtiiId, UIlJd. das wi,I1d dile' Zu:krun'!1 ,bewei
sen, weiiflel1e Lnfl.afbion'Slstößle 'a'lllslÖSlen, WleiJ. 
nämlich der EftJeikIt zu Iden LetilSlt11lIllglen, dlie ~u 
erlhrinJg1enSlilIlld, im ,eilIlJeID Il1elaJbivloo, Mißvetr
hälbilius Islleht. 

T.rotz IddJesles SchönihJeilbsf,ehlieJlls, der fruher 
odle'r 'später QffienSlidl11:JHch 1aJU!f:tneben. Wi'Iid, näm
Um Idaß lalUlS ,dieser BruttOllöslU!11Ig kJedlrue vo11-
kOlIl!II1eIlle Bef,l1i,ediiJgJUIIlig ,er,ro1!glen kaJIm, geben 
W1ir dJiles'er KompromißIÖlSlUlilig diile ZIuslbiilIlJIllUng, 
deIliI1. IsiJe 'ist liJmmer11hiln leiiIlJ Sdllrtiltt vOl"Wärbs. 
Bin SchJrlbt VOll1Wämts .aJUJf dilesem Weg der 
SOtZliJal- und ,a:r1beilbslI1echJfjIlidlJein AlnJgII1eidlltLrug, dlie 

)aJUch WliT SI€IiJt Jahr und T,ag g,eromeIlt haben, 
dler wilr 'aberlJmmer dcmn, wlerm WlidWiJglene 
Dunge, ,al,Lgemeim gül:11~le SOZlna1g19Sletze dn' den 
Vondengrnmd Igeslbellt WUlroen, sozusagen ,em 
Hallt, eilJllen AuJismub g19g1ebem. hiahen. HeUler, 
da wilr d,as 'eI1Slte ,Mal die Ge1\e1g1enhieilt ha'ben, 
eitne geme!i!IllSlame, mliJt Untlemehmem 'UIIlId Arr
bei'bnlehmem ialUJSIgIoo.amLelte Löstung zu finden, 
w,oUen wlir ,di~etSler LÖSlUDJg idllie Zms1lilrnmn.llruJ 
Igieben, sile '1st j1a scMteßLim 'U/Illd end[ich ,ruch 
in rlle'r GetslelLsmaTbSllloone der chrr1~srtJlichJen So
ZliaJI'ehl1e furrudametnlbiJe!I't,sde i,srt: ,etililie f11Il5Iener 
grurrudtsätZlllimen ZiieltSletzlliIlJglen; ,SiJe WliJnd heUlte 
Ielnneicht, umrl. daher, glaube d'ch, liJsrt leiS nkhtJiIg, 
WleIln lich leilllgaJIlJgs tgesBJgt Ihahe, daß der helU
tirge Beschluß ein hli!srtoI1~cheT -Momerrut ,sein 
wird, W1eil wllir dami,t Imrllen lSchJI1iJbt weiiber kom
men aUJf dem Wleg, den lauch w1ir iaJllS chinilSlt
,Hme Ge'WIerOOs'maliter 'UnIS lSIei.!t jle vorgremom
IIllEm haben. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
1st der Abgeo.rdnete P.OOSIi. Ich erteile es ihm. 

Abgeol1dneter Pansi (SPU): Herr 'Präsdrlentl 
Hohes Haus! Im Gegeilisatz 11U meinem Vo-r
ned-ruer möChitJe lieh dom fies,tstel,Loo, daß im der 
kU!:I'7J9Il Zeil1: ,der ;soZli-aililsrtJilSmen A:1Leinregtie
IlUIIlJg sehr WleSieIlluLime ,s07Ji.ail.pOlLiltiisme und 
dTheit!SiIlechrtilliche Gesetme beschlO/Slsl9n rwo.ndJen 
slm. Noch mJ1e srililid Im ,emer Stommen Zeilt ISIO 

VlueLe GeSlett'Zie, dille für Idue ,ambeimem.!den Men:-
smlOO von Igroß;eT Beldte'U!tU/Illg '5im.d, Igesch!affen 
wOliden. Ich iS'tiJmme laJber mit meil[1jOO VOl'!I'1ed
uem über.eilIl, daß Idas Igleg,eJl1JwäJJ:rtJ.i1g ZlUr Dils
kusslion stehende Geslettz remleIs der lbede,UJterud
sten larheitfJsa1echtJlichen Gesetzte lilSll:. 

Di,eSBS Ge!SIetz ibI'ilIllQl1:, wrne dillS schon betont 
worden j'st, Iden Ambemm1m FaUle der DiJensrt
v.erhiIlldeIiung durch KTalnkhJeilt oder Ung1!üd<ls
faJll für ,ei/ne besltJiurunrte ,Zei,t, ,a1so für V'iJer biis 
2'Jehn W o chren , daJS voLle Entgelt, UIIld les sind 
da'lllIl, wälhmood IddJesles Zletilfrr;arwrues, dJiJe Aiflbei
ter Inicht mehr schrllechJter 'glesrtJeHt laUS di.e AngIe
st'e1HlJen. 

Im mödl/tJe betonien, daß Idileslels GeStetz, die
ses Nadl:2lliehen der Arbetilber ,aruf dillS NilVeau 
der AI19'e!S'beUtJen, IZUJIDlimJdlest beiilweilsle ,aruch ein 
Ak1lder MensmltichkieH !ist, denn j1eJIlJer AJrbei
ter, der k'l1anlk wü1d und lSei'Il'e Berufs,täJbilgkeiit 
micht ausühen kJann, list von HilIUJS ,a'UlS ,gegen
über dem, der tg'eslllIllld. 'uSlf:, booacMeiMglt. Und 
di.e Ges.ell1schaft - odler IDm könnme dillS auch 
auf die Arbeitgeber einschränken - hat 
dli,es.en kIlanklen .A!rlbei'ber Z'Ulsä>tm~ich benadllt,ei
~i'9't, ilTIdletm ISlile 1m Isofort :im F,ahLe ,der Er
knmkung den Lohn entzogen 'hat. (Abg. 
Dr. Mus s i 1: Jetzt machen Sie aber einen 
Punkt! Schauen Sie sich die Kollektivverträge 
an!) WaJI'1len S~e, Siile Ihablen Ihrelll. ZwthsmeiIl
Tout ,ein biJSiSIelil IZU 'tirü.h !gemacht. Es :sind dann 
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im Laufe der ZieLt 'Zweilfiel1ilos R,egielUlIl.gen enlt
standen, die diese Benachteiligung gemildert 
blaben 'in Farm von ~r.amkJetIlJenJtgelt und iIn 
Fo:rm -des KiDanlkletiligeLdes, Wlelmes von der 
KIlcrnkJen:ka:Sls,e zu beZlaih,len 'iISit. .A!ber von An
iiIDg lan haJt ·es dÜleSie Regelull1lgen, KoHege 
Dr. MUS/still, ,niCht Igegeben. 

Mi,t di'esem Gestet(l wird ,l1Iun ,end]i ch d'aJs 
UnJllech!t, idaJs moo ,an den AlJ1bei,benn d~e g·anre 
Zeht hmdmch igteübt Ibla1, WletIlIhglS11Jeoo zum 'f.eliJl 
besleitLgt IlliIlId der ,eIlS!te SdtJli tt zur Amlg,lei .. 
chUllig ,00 idaJs FJechrt: Ider .A!TI,gest1letHtlen VOlll
z'ogen. BeoalUJe'l1Heh I~st les, daß ,es 53 J,ahrte be
dUIIft hat, 'UIIl 'eIlidJHch dJ~esen ,enS'1len SchlI1il1:t zu 
tuJn. Und auch dalI1a'Uls dlS,t leI1slichJ1jlich, wjle ,eIilgent
~ich ,dlie 'aJ1belitJenlden Menschen iseirt iLaIIlJger, 
1cmger Zeit liin 'ZW1eti Gruppen 'gletei.1t 'Worden 
sind, ILn bess'E!IIle urud W'eIlJiJger IgultJe, WleH jla 
etilIlJe vö.Hig o\LnteIlsch;ietdJ~iche BehaJl1ldlung im 
LaJUf,e Ider Zleit ,erfoliigt '1st. Wlilr hoffen, daß 
auch der ,zweite SchrIliJtt mög.~ichiSit baLd qetaJll 
WiiIld (Imd ,dli,eSle ulligel'lechttiellbiJgltie Bemachteili
gung zur G ärrze V1elI1smwindet. 

Und IlIU[l 'zu den beiJden ,LÖiSUIllgsmögiliicbkei-
1:00, ldiJe ,auch von meiinJem Vornedfller 'ilIufg'e
gI'iffien 'Worden ,sinld: diJe BIlutJtolösUiI1lg, wtiie slie 
di,e Re.g.i

'
enrI1!gtsvo:r1Lag,e heZlilehuDlgJsrw:eil~e dJer 

Aus,sdmßbelJ:1icht vorSÜieht, und IdJiJe Netto
l'ösUlThg, di.e aJUf Iden LnI~1l1at~v,amJtma.g Schwtimmer 
und Geno,Slslen zuI1Ücktgeht. 

Ich möchte ISaJ9'en, tdaß man keme der beiden 
LösUJIll9Ien 'so ollll1le weitteliesaJbLehrnloo könnte. 
Es wälie Islicher jletde der bedJden LöslU-ntg-en eim 
Weg, /a'ber Wiir haben der .BnuttolöslU1l1Ig detIl 
Vorz,ug .g<egeboo; lIlJicht tdes:wetglel1, weM daiIllIl 
VlellschJiledemJe Ahga!ben tdami t velI1blliIlld,en sind, 
dl~e 'Il'CIItüI11ich bei !der BruttolöSlllJIllg zu l,eLs,ben 
smd. (Abg. Dr. Mus s i 1: Für den Finanz
minister!) Nein, Hienr Kdla,ege MIUSisdll, dals Wal! 

ruicht da,s Aus'schla9'9lebenKlie, IsorudJern dta's AU!s
sch1<ag'geberu:Le für Idli'es:e Lös,UtIlJg wlar .e!i'n~lg 
und ,al11ein, idaß dilel.Sle BrU!ttOllösilliIl!g bei den 
AngleiS!teHtem. ISHi't S3 JlaJlI1en grillt. Und lTIJiJema'nd 
ha-t lin diJeser Zei,t ,da/gegen p'robes,tüle!Iit. NichJI: 
dile .A!r:beitgeber, ,nicht lihme LntJemeSSteInVleJIitI1e
tUll1Jgen undl1lichJt drlIe ArugtesitJellJbetn haben er
klänt, es müß'fJe ,eiJrue ,and'ene LösllLI1Y g,efurulJelIl 
wemden, weli!l leliJnJe 'amrle,ne besser wä:r;e. ~eilIl 
einzilg,er hat jlema!Ls :di,e ÄnldellUlI1Jg Idli,eSles Sleift 
mehr als einem halben Jahrhundert bestehen
den Zustandes verlangt. 

DalTIaiUs muß [lUll1! 'gesmloSiSlen Wlerd!en, .daß 
slich 'diJe!Sle RJegeLullIg ,eilntdetUlttilg bew äblrt halt. 
Und das WaJr der Grund,. fWlal1lUID WÜII' Ida:run dJile 
MeilnungV'6rt:mten halben, daß für diJe AJIibeti ter 
di1e Iglleiche Regelung RI,aJtz lQ'I1eifien solLte UiIlJd 
daß ,es nidlt ,z,weckmäßlig wälle, daß nteberu
einander ~wESi VieJ:lschiJetdJOOIe Regelurug'eIIl gleIten 
sollten; zum al auch im Hinblick. darauf, daß 

W1iJr, werun dlile Vor.a:UJSlStagen IIlimtiJg :seiln wer~ 
den, 'in ,a1bSlehba:r:er ZleiJt mehr Amigles.1JeJl.}'tJe a:Ls 
Arbeiter haben welloen. Wir härttJen damn für 
einle Minderiheilt von D~etIlJsltIllehme,m ,enillie 
andel1e ReglelUJI1lg la~s rur tdl~e IMehmheiit. 

Es liSl1: 'alberauch dler VOIIiWlUlrf, Idaß di,e Rege
LUl1lg olliur IdesWleg,en ,oogetSibrebt wonden wäl'le, 
damit auch andiene LIlIst.'il1ruJbi'oI1len dalben profi
tÜieIlen, TlIicht I1ichlbiJg und 1IUI:r:ück~uw,el~Sien. Es 
1st immer ,ei:ne Selllbs1:V1epSitänd]icbikeJ~t gJeW1eS'etIl, 
daß bei -einem :ll'()iIlmaJ~en EinkommenaJuch dJiJe 
nOI1lIliallen Abgaben 'Zu 11e]Slten sti,nd. UnJd auch 
das '~s't von Lhrler SeiftJe hei den All'gestbeHtoo 
n:ile bestI1i'tJten 'WOlldetn. Oeruauso selbstver
stärudLich litSit 'es nun l}1,a:tÜ!ll~ilch, daß, w.erm.audl 
dli'e A<~beJi1ier dien Vio:1Len Lohn für 'eI1ne be
stimmte neift weit1Jer bekommetIl, ,aruch davon 
'di,e 'errl'tspl1echeniden Abgtaben 7JU ,beils,ten silnd. 

Bs I]St vollkommen urunichtiig, iW'lerun maJIl 
davon spricht, daß daJr.a"n iebwia j>em.a;rud ver
diletIlJt, deIlJIl Idlile M~ttel, diJe V'0IlJ dler SoZlilaJv'er
'SlicbJe'I'lllIllg, vom Flin!aJIlzmlinli,s/ter und VOlIl den 
verscbJitedJeruen ,a;nlder,en BiJnJIlicbJ1JunlgEm ,elin'9le
nommen wenden, W1eIlden l1'idlJt ,für pnivaite 
Zweck,e, sondern wtiJeder für di,e GemetnscbCJJf.t 
V'e:r:W1oodet. Das IhSit doch ,eme SeliblsrtJvenständ
lichkeit. 

NU!Il zu Iden Anträgen, d!i,e VOlIl ,der OVP 
<CIJIlgekünldiiJ91t worden sind .uoo dJile vondler 
FPO elill1lg,ebnacht WiundffilJ. Wlirr ~Öinnen IdileisletIl 
A'ruträtgen, Idaß IdJiJe ZuschußlteitsitJuJIllg des Staa
tes ul1Id .der Ki~a;nkienkiaSisen ,eine daluerme 
Stein ,solll, nlkhrt heit!I1eten. Wdlr .sind 'der Mei
nUlng, daß dies,e R'egelul11g, Wlie si,e GClJS Gesetz 
geg'eJl;wäIlbig vOIlslileht, voralilletm lein.e Uber
g;aJl1'gs.lösUlI1g sleill1 501:1. Wli1r heschl'lelit!en doch 
mH der Emu chtulnJg dilestas EIIsltart:1ullIgslf onJds 
vöUitg,es NeulaJl1ld, und ,es fusit rn:ur Slel:bSltver
ständ~ich, daß ll1Jach lei/l1IiJgeIU JlaJhr,en, 1a!1so :im 
J,ah:r_e 1976, diJe BntWlicktluIllg Igeprütit wiTd; 'e!I1S1t 

dadll1l - oder viel/Leicht ,a'Uch 'Il!och Il!icht -
wiJrd dlhe ZeLt ,gekommen siain, lUIIl Z'U eIIlItJscbJei
eLen, wiJe 'es weli'ter.gsbJen soll<!. nerun Wliir sm 
durchaU!s Dlicht über.zoo9lt, daß !die EJinrichrbuinig 
des Erstattungsfonds das beste von allem ist. 
Wir kiennen dil9~en Ens.uaJNJUiIlIgStf o.ruds bei cLen 
ÄJflIg9s'tel-I,ben Jllicht, 'UI11id ich kaJllJIl milr ISiehr gut 
vOI1sltle.l'}ffil, Idaß Wißr ,alLCh. hai den Ar[ibeiJteJlIl 
Oihrue den EIIstaJthllThgs'fonds, ,also ohne ,ei,nen 
BÜJrok<raltüsilllUlS ,allJS'koII1lIl1Jen, 'sorudlern daß dille 
El1It91el'1JfoIl1JzaJbil.ung dJiJnekt Vion ldetn BetJ:1iteben 
geleiJsbet wiiro. 

Skher wi'I1d les manche Anpalss'\lIIliglS- ,und 
Ums'bBllunJgSlSchlwti'eni'gkoewen. geben, laber dals, 
WCl!S man heutJe vom. Iden BetIlileben Ides GewJeI

bes iSlaJgt, wo übe'rw1egerud Air.beilter beschäf
tilgt sind, d1Leses 'Prolb'Lern 'stiel,Lt Isich lschon smt 
mehr a!Ls ,einem haltben J,abJrh'UlIlIdJeIlt ,bei dien 
Hetr:iJeben, die f:ast iIlIur .AngeSlt<eHte beschäf,tJi-
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Pansl 
goo, 'UIIlJd das :S'itl1Jd die viteJLen, v.1elen l1JaIUIs,end 
HimdellSbeltr.wbe. Und idile ihahen dJiles'e ,RJetg'le
l'UlIl!Q' ,ooch vetJ:1kIDattet. .Daher VIermag Ii'ch leiJgerut
lich 'Il!icht g,aJIlfZ leälIllZiUlseruOO, daß idJil9 voLlkom
lIlIen yl,ei<he LöSluIll9 n.icht ,auch ,bei Iden Arbei
tern ohneweiters denkbar wäre, und gerade 
a'UJS !dIbes'eIll GrunrlleI1smeJilllt ,es uns VO!Il besOlIl
dener Wj.dtti'gkie~t, Idaß der EI1SIta!ttUDJg'sfonrls 
vOI1erslt aLs UbeiiganJglSlösl.l/I1Ig ,angesehen w~rd 
berz~ehun9'sw,eise dlLe 'Bionml7Jierurug dUlrch Staat 
urud durch K[la'lllkJe!llOOaSiSen leilnJe vorüberge
hende list unld daß .etl1Idgül1JiJge RleIg1elungen eTSt 
zu einem 6pMeren Zeiltpnmkt g1efJroffen wer
den. 

NUIIl a/Uch noch ZlU idemZIWei,ten: AJ1I1JIiaJg dies 
Abgeordn1etJen Melter eiJnJ1ge W ome. Der BeN 
Abgeordnete Melter - er list leider nidtt 
hilef - 'ilSlt ,etwla/s unkOlI1JseqUJEmt. Wienn lEn' 

schon ver,laJIlJ9lt, .auf leilTIfeID spez'iteHen Geoolet 
müßte 'TIfUIll ,auch das ATIfgestellrtJetng'etsetz - dalS 
G utslanges.teI~1 teng,eSletz hCl!t 'er üb nilgloos iÜ ber
sehen, er hiat ,TIfieht ,aUe AngeSlteH1Ie!n genom
men - den .gieäindellben Bes:timmulIllg.en nach 
dem Ent'91eltforotzahlruJnglSlglesletz 'cmgepaßt Wler
den, so hät!1Je ,er pnalkbitsch dlile volJiLe Anglei
drurn.g lauch bei dloo ArbeiltJem v'e\l11a1IllgeIl mÜlS
s€n, allso in lemern ZUgle ldiJe voHkommooe 
Gleichs,uelilung. Aber nm leJin Gebilet 'hielI1a/UJs
ruehroen !UJIld :SCll91etI1, w,eN les dort letwas hesSier 
i;slf: alls bei Iden An91es:teHten - 'WICliS übeIlhCl!upt 
kaum ins Gewicht fällt -, muß das sofort 
angeglim,en wenden, ,a!ber dlve Arbeiber könnJen 
ohneweiters auf den üfbI1i,gen Gebieten noch 
hilDJt€lllMeliben, !dtaiS lilSit ,ebwa:s unko.I1lSlequoot. 
Außerolem ist .glei!n AJnltl'lag nicht ,Slehr voLlISitän
dig. Der An:tI1Cl!g des Abtgeonooeten MeLte![' 
bringt nicht ZUJm Ausdruck, daß heti leifliem 
Afbei:bsUIlif,all oder bei 'Ben.l!~s(kll'lankhei1: Ig.I1U'Illd
sätzJdch ummelr WÜJetdler wä-nDenld dieSier F:nilsrben 
das voJIle Eilitgeitt zu .}lei'Slben list, 'sorudem ler 
v,ermilsch:tetgerutlicb. ~I1atUJkheliit tUJIlid AD.beilts
unfall, und es würde isich dieses Gesetz, wenn 
dile6ler Antr.ag beschlos'setnWlero'etn würde, 
nicht gut lanwentC!len 11a/Slsen; zumin.aeslt rgäbe es 
glfoß'e S<hWli'erigklei'uen. 

Aber ,ich damf aluch 'erwähnen, daß Ider HeI1l' 
Sozu'alminJi!ster lim S02'J1a1a/uS'sdlJUß iSchon tdaml1'f 
hin91ewi,es,en hat, daß ·es Au~gaJbe !des zWlei'ten 
Teil,eJS der KOIdJifi1mmon -des Atrbeimsrechl1Jes SleIim. 
wi,rld, leline vöLHg,e GI'eichSlteJIlUJlllg lauf dtesenl 
Gebil6te zwis,chen Arhetiltel1ll i\lJIlJd AIllg'e!SlteU ten 
herooi.ZIUfühllen, und dI~e KodifikaibiOlIlJskommlilS
suon hat jla ii.hre VefiruCllIlldilUliligen heneits wiledler 
anH,genommen. 

Wiif freUien uns, .cLaß les lThach iSO ·la:ngelI' Zetirt 
nun .endlich möglich i.gt, den Arbeilbern ciiIlleIl 
ährtlJichen Smutz 'bei 'ei'Illef DliJeIliS'tlv.etnhiIIlJdetrWlIg 
zu hr.ingEm, wrile lihn Idlite AngetSl1JeUtetn 'Sleift \11,e
len J·Cthrnehnten haben. 

Uber eilne Mirlbion ArbetiJmehmer w,eoo'e!I1 
davon bef:1roffien iSIe/m, und ,es w:illld da.her di,etSlets 
Gesetz ·eine 'lIDgeh:ell'ne BiJ:1eütJ9I1JW1iJrklUJng haben, 
WI~e WlelliilQ1e a'IlJdooe Ges·etz,e, dlile dln. ~letz1Jer Zeö.1t 
beschlosSloo ,woIIden lSi.nrl. 

Aber gerade wegen der groß'en Bedeutung 
list ,es arußerol'ldenJtLich bedaUledkh, j(jJaß leine 
ein7Jilge Be:rn1lSlglrUippie dCllvon ,ausgleschlos'Siell: 
'iSlt, uuld. das Isind rdiJe Land- IUIlId FOIl1staJrlbeilter. 
llie LalIlld- 'liiIlid FOI1S1tJClil'lbeiJber halbem les der OVP 
zu dm!k!en, daß 'si,e lI1Iicht unter daJs· GeS/etz ~al
Len ililTIfd daß ,sie MOIlJffbe, Ill!nber Umstäm:Len 
lJlIom J,ahl1e w:alIlben müss.en, bils auchfÜlr stile 
ähnliroe 'RiegelUiligen rgeschafiietIl ,wenden. 

Ich hedaul'Ie, daß ISitch UIl!S/eIIe Kobleg,en der 
mr,ishldchen F.r,alkibion -:ich meitne di!e GleweI1k
smafter - in liihI1eIl lR!elihen n!ichJt dUlfdlJootrzen 
köThIlJen - wi'r 'halben lin der Gew.erkschaft 
etmSlt1immige BesdJJlüSISIe ISletirt 1945 -, daß das 
SondeI1I1echt der LCl!TIfd- IUJnd FOJ:1sbClirlbei'tJer end
Lich lin !dtalS 'a/LLgemei:TIfe Arbeübslllecht eitngelbaut 
wlimd. Alber 11em,er ilIlJtereSlsl~ert idile avp IIllichJt, 
daß 'es ,solche letiillsbimmi'gie Bes,dllliiJSlSle ,g,ibt, und 
sire verhiJnJdeI1t IClIUch 'WIeNJel1hJitn, daß dlile La.nld
und Fors,balrbeirtJer yl,eichlgestJeHt weInden, und 
die Land- 'Ullld FOI1SJt()lr:bei-'ber wIenden WleiitbenhlilIl 
als Mensdten zweiter Klasse von Ihnen ange
sehen. 

Idt bitbbe Ste, 'sich idals doch noch lelnmal lllU 

übel'lLegen '11IlJd doch, ,WieIllIl wiilr dte &'IlIdes
Vierfl(l;s'SIUngtS:gIesetznoVielUe ,betbiarudeJln, Ider Rle-
91ileI1lllI1gSvorJ'a/91e hezJitehiunJg,siWleU1S19 detIll Be
schluß des V,erf,aS!sUlTIIg'SIauSlSmllJSS,9S zuruSl1:üm
men ulro enrdlrich drCl!TIfll ,daJIIliJt ,ooch dlile VOI1a'UJS

setz\1I1gl8Il ZIU 5 maff,en , diaß id~e LalIld- UlI1ki 
Fors'barbel1ter jletW,eilLs .mch vom 'soZJilailpollilJli
schen Fortschtrilbt 'eIl'tspnedlieTIfd ,erfiaßt .werden. 

Aber trotz dileSies W l9I1mlUltstJroptiefIllsfiIleuJen 
w,ir SozialHSlten urus, daß les llJach mehr ·alLs 
ei'IlJem !halhen JabJI1hUJIlrdtefIlt IDJUJn lenJdlLich ZJU ddle
seI Regehl!IlJg kommt. Es fitS't ei!I1 Ges-etz, aals 
auch lim kIlbetiJbetr mehr dien Men'schien urui 
Il'idtt nur dille Arbeilbskl'la~t 'S/iteht. (Beifall bei 
der SPo.) 

Prä'Sltdent nr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeordnete Dipl.-Ing. Hanreich. Ich 
erteile <es ,ihm. 

Abgeoroneter Dipl.-In:g. Hanreich (FPO): 
Hohes Haus! Meinle sebr g,eehtrtelIl Damen und 
HerDen! Es lkiann klein ZWieif,ell idarüber be
stehen, daß wi1r milt ditesem Ges1etJz über dile 
Lohlllfortz,ahliUlIllg liun K!l1ankiheilbsf.all leiil1len. 
Sffir.i:t1: ,nach vorne 'zur .A!bS/iehenmg des eilIl
z:ellDJen Sba.amS:bÜlI1Q1etI1s d'UJI'ch dl1e GemeitnschlaJfit 
mamen. Es litSit tdaJhierrimbi'g, daß aLe HveihelH
lkhie P,al1tJei ISiich zu d1eseID Gesletz <bekieDJnJt 
um diletSteIIIl Gesetz :i-hDe ZJU!SlmrnmUtIlJg ,eIlbeil1t. 

737 
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Dipl.-Ing. Hanrelch 
Meilll Von:ed'Ilter, ~oHetgte PatIlsi, soll1lees 

slichabe!I' iIliffit 1S,o ,edmdiach macbJen, daß ter dlLe 
unserem .Nbäntderungsantrag zugrunde liegen
den UbieirJlelQ1UJIlIgIe\Jl bag,art:JeLL1S1~ent I\llIlJd lailig rur 
ihn selbst unverständlich hinstellt, in dem er 
auf das kurze Gedächtnis der Offentlichkeit 
sp.ekuliient 'Und davon laUJSlgiebt, daß 'im Laufie 
der ZeÜ!t di'eSie FinaJgIe vi1ell!elkbrt: von UJIl!S nicht 
mehT wettJer behJamrlieLt würoej nämlJich dann, 
W'eII1n ,er Isagt, IDCll1l w,erdJe €lIISit sehen müssen, 
w,ie sich das ganze entwickelt, man werde 
erst - wie auch Kollege Hofstetter gesagt 
hat - Erfahrungen 'Slammeln mÜlSlSlen. 

WÜJr g'1a'Ulbetn, daß les fSlmvoH wäIDe, dile 
Rieg:ellun91en IgJleidlzeiiliJgzlli rtJreff,en. WtOOIIl me 
Sprecher der SPO, sowohl Hofstetter als auch 
P,aIlISIi, 9,esag<t haben, daß dier zWleilte Schrirbt 
einer AnpassuIlJg der Entlassungsbestimmung 
für dien Antg,estJeUlten ruuch :iln 'albs-ehbal1€lr Zeit\: 
g,ebaJIl WleI1dlen lSoH, idlaIllIl tspI1i'cht IJlJidllbs 
da:gegen, diilesletIl SchlI1irtJt 'schon jletzt tZ1ll run , 
Wlesihailib Wlbr ,eil9'elliblich leiJnle ZUlS'bimmun.g ~ 
Unlser,em AnltJmg ,erw,a'ITten wÜll1den. Dentn WliT 
FreilheitMdlIen Isiimld IZWlClJr :immer dalfür 'ei'l1l9'€
l1nertJen, leiiIlJe DiffielI1em.z!ilffilUIfllg 'UIlld dite V;er
scDWeld'enh!eiJt ZlWliJschien Iden le1i.n:nem€'JIlJ Merusdtlen 
zur GeLtuThg kommetn zu ~1aJs's>en, Wlilf g,latUben 
alber <nicht, daß hn tso:nLa1en BetI1eich .elilll€ solchJe 
DifterelThziie!Uil1\g lJeiibehal~1Jen wenden ISolII, Wlile 
s'te jetzt durch dlie fehlende ZustilIIlmung der 
'so:nila:1is11tsrn.'en FIIIaktJion tinlSItJan~ef1t WliI1d UJIlld 
WIiJe 'Slile durch U'lliSIOOOO AMnag 'beSielirtligt <Wlerden 
saH. 

Das Argument, das Sie zugunsten der 
Bru1Jtolös1lJIligcmgeführ.t halben, Helm Kollege 
Pansi, daß nämlich seilt 53 J,ah!l1etIl1 'bei d:oo 
AllIg,esteHten idli'else Bru1J1JoI1ÖlSlUJIlJgolmie Rück
vreI1SIich:eITUIlg w:undlerbalr ItiunktiOnli.!e/rIt, zeiigt 
mi~r, d\aß Sile 'Sich In/kM Idliie MOOe Igemadllt 
baben, diie urubeI1sdüedllichlen Bebmebe, .dJiie 
Alrbetirtler um Alng,elsteUtJe heschäfitigien, 'eilnmClll 
genauer UJIllber diie Lupe zu nehmen. 'Es k,ann 
doch gJClJr klein ZWleiifiel iSAein, daß man IdJile - wlile 
Stie r,ichlt'ig 'a'D./gtefÜ'hrt haben - überwilegend 
AngfesteBlte be!schäftliJgeIlld!en Hanrlielsbetm1ebe 
nicht mlit ,eitnJem ProdJu.ktionJshetrieib g,1eich
setZten klatnJIl.. Das ka:run man viieLLelichJt dann 
tun, Wlen1ll ,es sidl um BetlIliJeJbe <elirrller gewissen 
Größ'€iI1or:d.n!u:ng ,hanldelt, Idile 30, 40, 50, 100 
oder mehr Beschä~t!i9'be haben. Aber ~J:eradJe 
der K'~eiinibetrjJetb, der Ja dlteMaSise delI' ösber
'l"eidlJisch€lTh IHetni.tebe tdainstJeillit, Igooade tdtiletSlElT 
kleirrte ProdukitiOinsibemeb lilSit IllIicht d!n dler Lage, 
eilne LolmfOI1tzalh:lJuiIllg 'fÜlr den ArbeiltJer aIllIS 

~Igtenem und ohne A:biSlidlierurug:zm \~ei1S'telD. 

Warum? Der ~l,erin betmil€'b WSlt lauf tcLa's Erg,ehruils 
der ipnlldukhilV1eIlJ .AtrhelitbsilJeI~sWmig !dies eme!['}je!Il 
Milta/J'beHe'fS laIlJgeWJi.eSlen. Im GeWloobebe.rtmileb, 
be'i eilnem R'epaJI1aituliQleWlel1be WletI1den ebelIl 

ktelme RepamtulI1e1Il 19IeIDacblt, 'WIeIliIl der <MaJIID 
zum Beispiel !k[\CliIl!k wilI1d und 'ausfäl'lt. 

Beim Handellsti'ugestellten ist es möglich, 
Ar:beiten, die zum Bmsplilel 'sonst vom Unter
nehmer Igemacht w'e'l1d!en, dille pM'la!llleJ IIClJUfen, 
odler :aJUch Zei,ten, idJile Splbena;eiten. ISlilnId, eilTh
fache:ben dadurch ,aiUsZJugl1eicbien, daß daITllIl 
e:LIl'zelne Kun!den lim Geschäft vileilil:eichit ~ 
bli'ßchelIl .lälllJgter '5ItJehen. Hlilelf iklaTIJIl mam. durch 
eilrue frte!UlI1d]Jichie Geste dem Kunden klar 
mamen, Idaß ,es ,~eider jetzt 11Jimt möghlch ilSlt, 
diJe fünf <aJl1Wle1SenJdlen HeDnen lauf ,eilnmal ZiU 

bedlienen. (Zwischenruf des Abg. Pan si.) 
Moment! Bei l8Iiniem RepalIlarbUll1geWlerbe <sind 
alber kle'mle EilIllIHihme:n I~U 'e:rWla:nten, die aus 
der Produk1lWität dJes 'eliIIlZ1ellIllenMittaTbed'beIIS 
enbslbehen. B,ei den 'aJusrf,a1helliden Angestellten 
im Hanldletshe.1JI1teb wst ,eiS mögliich, ·einen Teill 
dlielSer pe!'S'ö'llILichien ~ap.a.ziltä,t dies emelnen 
aufzufangien. Das ds1 für €Imen k:1eiJJJen Ge
Wlerbel'bI1e1b(EIDden, fÜlr eim1etn ,PlI1odUiktions
betrlileb 'elbnfaCh nidllt :nu iSchad'tien. Da 'Ilist auch 
klein Buffer vorhianldeIl!, WliIe ISfeltbSItVl9I'lSitändlJidl 
bei einem. HalIlIdle1sbiertrr1Leb ,ein Puffer iIll IForm 
von Wal1etIl, tin FOI1IIl von MalberIDal vorhanden 
iJSlt, der W1eIiterthdn Vlenkiaruft W1i1rd, WletIllIl auch 
in eililiem etW\aJs tretdlu7J~er.tJen UtmfiaJIlJg. Bei 'eliJruem 
GeweIlbebetniJeb, ,bei lei'I1letIIl Proldu:k1JiOIlJStbeibriJeIb 
ilst w,e F.emliiQ1Ullllg leinfach. 'ClJUIS. Wenn der 
Gew,erbe1:iI1eitbenlde wlilrkli:ch 'Il!UII' eiln ooor zwed 
Beschäf,ti!gbe hat 'l.lIIld IdJil€lSle das Pech haben, 
k,nankzu 'SI€'iln, dann IitSit dOll1t Plause. Das kann 
der Meister .aJuf 'roei!l1JOO Fahl durch. ei'gerue 
I'llliJ1Jilarti'V1e wefltnnJadlJoo. Das list leiinf.ach :nid:l:t 
mög.1ich. 

Bei leiwem Ha!IlJdeLsbetr.i1eb list :dile MögJüch
roeirt WJeISIenltJHch größer. Da köl1JlJen manche 
Dunge laUch Vl€'nschohen w.erden, dile 1S00000S'tin 
dien TäJtJigK,ei'tsbell'leich des OhJef,s ~ClIl'lleni Wlue 
Einkauf, der lauß,erhalb der Zieilt ,getätJDg,t 
Wlooden roa'IID dUlfch Uber!Sl1rumIden rund 'so 
Wlei1Jer. DaJS Iläß:t ISlich heii leitnJem PirodrulkitJions
btetmileb lim Rlep,amtuIiQleW1erbie nicrut.aus-
g.lleichlen. -

DahIeor WlClJr tdJite Uhe:nl,eg;tmJg rich!tilg, h:iler doch 
edne FOIIIIll ZIU finldoo, dJLe 'et~nen AUSlgtlle.ich 
zlW"l1schen dien 'einZlelnlenBetniJeiben ,ermÖlglichit. 

Ich teile I'hr.e Ml8IinJlllug, daß 'es ,eine UbeT
galIligs[öslllII1g ,sein kann. nile F~a:ge 'ist nUif, 
ob malll sliCh nicht übmlltegen s.oH .. te, die Ulber-
9aJIJJgS16sung in Richtung .AJngl6slte1lte zu :tr:effen 
und zu ,SJagen: BIHrtJe, wenn tdIi,e LösUJnJg bei den 
Arbeitern ISJch lalS rllotweIlJdJi,g für aue kl:einen 
Gewenbebteh'äle1>e lerwJeilSlt, kialIlJn Iso]lltJe man iIn 
RiichJtung <eHnJeI ViemeDnfiach'UI1Ig leilJlJen Schr:iltt 
iill der amJd!ellen Rdch1nlnig IUIlJbemehmen. 
Da.rüber wild maJn ldiiskUitieIi9Il müssen, dla:s 'ist 
stkher. 
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Dipl.-Ing. Hanre1ch 
Sicher 'Wlilfld da's ,aher :ruidJJt ISO gehen, daß 

man, wlEe lieh ,aIUJS dem lLiruter mitr .er1kLilllgleru:Len 
"frle!umfd;lddren" Damen des Hemm V:i~ektarnz,Len; 
entnehme, fÜir den Staalt wilOOer leJ1.nmall ,em 
Born ben.gesdIä~t hJel'ialUlsIWliIIlbsch'aIflJet. Derun, 
HeIir Soz!1almi:n!it~ter, daß Site ,als ein wohl 
Wlils;slenlder sich :geg1eI1'über meülnlem Ko.I,1eg,en 
Me1ter lim AruSiSch'llßa(~sd!er UnfWIi'SlSlenide dar
g'esbeUt haben, ,aLs der, der k,etmen BinbHck 
in dile Sittua'bion halt umd der ;ruid:1Jt vor.aulSiSagren 
k,ann, wile 'Siich dile wiliitschJaftltiche EntwticklUInJg 
f.attsächlich hiel1a!1JJSlSlteLllen 'Wlill1d, WielchJe Aus
wilIkun:gen d\i)esles GeSietz haben Wlilnd, das 'itSit 
doch, 'Sd1Il'ichJt ges~t, 'elilne ,Mißla,chturug dJer 
Rechte d'8'5 Parlamen:tJes, dei" Rechte des Abge
ordillJettJen, denn man könntJe 'anJIljehmen, daß 
man '€Ii.ne galnz k..laIfe .A!us:kUJl1lft ,bekommt. 

Ul1ld zu SlalgleIl!, wie OOS der Hem Ko.llege 
P.an.5[ g,etan halt: Die Eirrmahmen, dlite dm 
Finam.ullimsller hat, dJile Wlel1den ja sowi,eso 
wieder zu Ausgaben für die Gemeinschaft! 
No na, ISO 'einfach k,alnl!l mam. Islidl daJS l1Jicht 
machlen I Hiter w,Erd ja ünmerhlin der StJaJaJt 
noch einmali dlazwWscheJl1i ,geschJall,tet, IUOO es 
wiird vorlhter den Uillte:rmJehmen der ant
spnech'eJIllde 'Betl1alg ,eru~o91en. 

W·erun ISchon letill1ie Außs,beUJung vorliJegt, wi'e 
sdle KO'Heg,e Wedenilg dall1g,el'egt hat, ,a/UJS delI' 
hervorgeht, :daß dalrun dem Fim,m~1nÜ!ster 
ruetJto 1 Milll~itaJ:rrlJe von dUleslern rus,ätzUichJen AUlf
wand v:erbl€!iht, dann steckt Abs.icht dahinter. 

Ich kann nur betonen, 'daß mir ,g,erade das 
hämitsche GelächJtm des Henrn Vlirek!anzlens 
hJiiflJte:r mi,r, WiiJe ich bemerkt halbe, daß ,eiflle 
ErutWlick'Lunlg ,auch bei den Atnges1JeUllen lin 
delI Rlichtung des V<ems'ichJeI!1JJng'SlaI1JJSlgleich:s ru 
übel1lleg·en wä'l'le, '2Iei,gt, daß ler für detn StalBit 
hJilelreLn IneueI'lHchlets Geschä~t wHrtJert - dJiJe 
VOl1SlbeLlunlg, daß man '(lJU!f idJi1eSle .ÄJl1t und Wei'Sle 
unter dem Motto: Jetzt tun Wlitr iden Unter
nehmern ein,en Gef M,Len! leme R:e91e1lliI1g ein
führ':t, wo Wlil9d;er ,etrwas ,albkl6JSSiitefflt Wleroen 
ka'l1Il. 

Deshalh, qltaru:be lieh, Iso\11tJe mam. vor lil!l1em 
eines ,tun: MaJIl ,solilJbe idJile Ziffiern über d1e 
AUlsWÜlrlkung solcheT GesletJ~e kl:a!r 'da;I'Ileg,en. 
DaJS list ieiiflJe FOIfdJeIfIUJI1Ig, dile 1lIl:a!Il in Vierlsch:Le
denen V,alrul6JbiOIIlIen, ldiile ldJile ,geslaJIntwtr.bsch~
Hehen ErutwickIUJllYiSlIIlög,~iChikJeitten wLdJerspie-
9'eln, laJlS Ab91eoudmleter von ,einem M1niJstJer 
mit Redlll: venlangeill kaJThIl. 

Wenn Herr KoUege P,ansi danaU'f hi'l1Jge
wies'en hat, daß Ider von metitnem KoHegetn 
Miei~llelr lelillligiebIlachbe AbäJllldteIiUJIlJgSlaJI1J1mag in
kOlI1Sequeilll1: 'Sleii, daß 'er bestimmte ÄnderuIllgen 
n.icht bei:ruhaU!t'e, tdiJe iilbJm fieMen, tda:IlJIl kiaJnn ich 
nur s!agen: Hertr KoHege PlaIJlIsli, wo Iilst jetm 
Ihr Abändel'unys- oder Engän:zJUJI1tgsClIJlJtJrag zu 
U1nlSerem Ahändemflgl5/anJtIlaJg, woils't Ihr Hin-

weWs, Ihr B:eiromg dazu, daß diese von. Ihnen 
gefU'11idelI1len InlkonSlequenZien lauch bes:e'iitigt 
WJeI1d.en? 

Vor aUem ,alber: Wenn Stile 'S~ch schoo 'SO' 
dcllrüb€lf 'bieschJw!eI1eIl!, daß diJe 'Land- IUIIlId FOI1S1t
alflbel1ter benardIteiJlitgt ,seiten, wo Isdnd dJeJl1in 
dann IhTle .AJbändelIiUI1JgSlan1:iräg,e, wo 'i'st Ih'Iie 
I[llitbil(ltWe, Belrif VlilZiek.aJIlI'lJler, wo 1s1 Ihre Vor
Lage? (Bundesminister lng. H ä u s e r: Das ist 
Landesgesetzgebung, bitte!) DOOill lempf,ehhm. 
Sile dodl bilbte ieiillte loodJesg,e\Sleltz1ime Rege
l ung! DiJe klamm. bekJanlIlltJLidl dUlfdl ein Ver
fasSl1.LI1Jgsge'Stetz vortg'eschl!agen werden. Uns :ist 
joedenf,alJ5 kiei!I1le ,dJi,eSlbemgiNchJe V'or:},aJg:e voo 
Ihnen 'l'llIgleyootglen, übeT dile danm nachher mlilt 
den KoHegen der OVP VlerhCllIlJdJelt würde. 
(Abg. Pan s i: Herr Kollege Hanreich, die 
Regierungsvorlage ist schon unterwegs zur 
Begutachtung, die ist schon draußen!) 

W,enn Stie schon unterwegs ist, ii'st das 
höchst erfreulich. Bei uns ist sre noch nidlt 
angekommen, ,es wilrdalso Is'icher noch eine 
Weile dauern, nehme ich ,an. Sie hätten ja 
vielleicht dann auch di'e Möglichkeit, zusätz
Liche Initita,1Jivel!l 'in Ihr.en Ländern voranzu
treiben, wenn dde vielledcht schon eine Grund
lage hätten. Es gibt ja audl Länder unter SP
Führung, bei denen es og,irnge. Wenn allso eine 
Möglichkeit drinnen '1st, würde man jla 
sehen ... (Abg. Pan s i: Zuerst muß das 
Grundsatzgesetz geändert werden! Das ist 
kompliziert! J 

Ich weiß r Das Wechs,eLsplliellim FödJel1alli!snlIll's 
ist edne aUiSl9'esprod:1Jen komphizilelltJe, ,ahm 
ni chts,dJestowend'91er TI otw'eJIlIdJilge EdnIlkh!t1.1tIlig , 
denn mrmchJe DilIlJg,e wÜ!I1den UIIliViffi'lseheI1/S 
~allisch gemacht wenden, lwümen ISÜ.le nicht dturch 
diil8 Rückkoppl'UlIllg mit Iden LälIlldJem ,emer Vier
ooSISIeIrun:g zug,ef'ÜlhJr.t. Ich weiß ,eiru~gle ])iITh91e, 
wO'es sehr ,gurt lund ,slill1iIllVoI11 Ii'Slt, ,dJaß dJiJe Auf
gaberute'ilung zwLschoo LCltl1ld und Bund volH 
zum Tl1eugen kommt. 

Einiges mödlite dch ,im AJnschluß ,an die Be
merk.'UlIllglen meines Vomlledlnte'lis noch fes,thaJI
t,en: Es wäI1e ,schön Ig,eweSien Ulnd dU'rmaJl1S :im 
SliIl1lThe dea: Inite,r€SISien Ide[' Wdil1tischatit, dii,e be
k.arultHch 'Iliicht ll1IUII laus Iden UntJelmehmern, 
sorudelffi ICIJU!S dier GememscblaH von .Äiflbe.Lt
nehmern und UI1ItJe!l'Illehrnlern ,besteht, wenm 
mClJll sich lllier ISchJon - w.ile das laruch tliIliS,er 
Anttmg bealbslichltigt - Iim ISirurue leilIlJer VieI1eilJ.1,
f.achru:ng der LohnVlernechnlUJI1Jg ·ei,n91elSlet'2?t hätte, 
im Sinne gWeich::eil' GrundlCligen.. 

J,etzt 'haben wilr 'glüc:kbich ,Wlileder 'elilIlJe Son
demrleg:elumg .g,esch:affien, 1lJI1Jd tidl WalI1te IdJaI1arrIf, 
daß man ,enrl~ich Sdl11i.trbe lSIet71eH1 wlilIld - ich 
fürchte, .daß die ,al11Ch iLm Zuge deu- Kodifik!a!tion 
n'icht kommen w.enden -, ldiJe les nicht lI1Iur den 
Großlbet!I'ileiben '8f1IIlö.gHch!en, ein'e leilI1lw.andfl1eJile 
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Dipl.-Ing. Hanrelch 
Ab:rech.n:uIllg ~u ~ilef.enn - das ,auch mu, werun 
eile computeII1gletS1teu1e:rt ISlind -, Isoru:1ern womilt 
auch dielT K.lleilI1bebr.ileb drulrch leine V,erein
f!achll'rug delr LohnlVlernedm'UlIllg d1e MögilJichkeöt 
halbien wiI1d, 'sreintEm Alufig,aben lI1amZl\1kommen. 
Hi,er wäm 'es doch wtimttiJg, d~e5Je FüLl,e von 
Vre'llSclÜeldetruetn Vonsd1lriititen, GI1uIlidl,ag,en und 
AUJSig'anlgs1zliffieim lauf tetufiletn NeIllIller ~u bniJng,en, 
damlit dlire LohIlJ'VleIlDechnunrg la1nfiamer ,gasta'ltet 
witrd. 

Bin zWletiltar IPun!kJt, den maJll hai ,eineT wrei
bell1elIl BIlltwticki1l1lIlig !dteser Lolmfol'~aJhIUIIlJg itnJs 
Auge iia!Srsen IsoUbe 'Und Ider daJThn ISiehr IsilIllllvoLl 
wä'l1e, wenn IDBlll UlIltSleOOIn .A!nr1JI1agI1edmung
trrag1end ,e!iIIllOO bllei'bletruden Bei1Jr:rng des IBundIeIS 
zum ErstatIbuinJg,s,fionJds 'sichelI1stel1en wür'Clle, 
wäI1e der, daß iIlliBlll den Betr1Leben, die lilh!llen 
Mi'tJarbe1i,teun durch VOflSoI1gemaßnahmen :einle 
beS'sler.e VOI1beugJUJIllg vor KtnCl!I1lk'heiltsfäliletn 
bleDelI1,dite letLn betsQ[lIc1eI1SalUJSig,eprä'g1:!es und 
belSondel1s ,eru1JwlickJelltes SichJel11llJIl'91S1SYJsrtJem ge
gien ATbedlls:unfä!lLe ,aufbaJUJen, durch leht Bonus
system ,einlen zusältzl1~chlen .AJnI1e'i~g'ibt. 

Ich .gICliube, daß leime ,solche Ei'l1lI1imt1lll1Jg selhr 
sJnn.voll fllJIlld dU!rdltaus dBlIlauf 'aJbgeS!beL1t wärne, 
daß mam. :slich 'im Bebnileb :S1elbst beIDlÜh!t, dlile 
VOI1S00glemaß!TIlahmen 7IU VIeIroosSlem, ll1tIlId da
durch eine RJedlUlZIiJeru[1Ig der Schäden, dile im 
beih1iteblJichen Geschehen lenrtsttehen kÖIlIIlien, 
bewill'M. Dabeli wälr,e les .nJatÜ'nlich ,Cl'ucheim.e 
dankbare Aufgahe für das Mini.st'eI1ium 'ein'er
s'elirbs und für· dile Kammern aJIlidaneI1sletitts, den 
klietinteiren ß.e·tonileben beti 'salmen VonsoI'lg'emaß
nahmen. behiULich zu sethn. 

ZtU!letzt noch ,eilIlle Beme'!1kUIlig ZlU der Fl1Blge 
de'f äl:teliien A'I1betilberUiIlld dler, Wlile lbekaJIllllft, 
ms,beilg,enden ~a.'llkhe'i'bs'Zliff.ern im hö'hiefieIl 
Alrber. Hileif z,eidllIlletts'ich ,etwas lab, was, W\i,eich 
eJrf,renIi f'eLS1JgleSlbelWt !ha/be, Jder Gerontologroo
kOlli~Ileß ID Ma/url.iJd heuer W\iJelder .aufigez,ei'gt 
heut, näm:Ilich daß les vorbel.iJlha:fit wä're, feinen 
gleitendelIl Ube'rgaJIllg m Id!ile PtenJSli'OnilenIDg zu 
'schaffen; letilIlle FOO1deI1U'l1Ig, Idie ich ,schon bei 
mehIiwen RutdgetdebBlbten JelI1hOlben ha:oo und 
von .aer iieh 19l1aube, idaß ,slile emen iechtJen .An
satzpunkt zu Verbesse!1ung,en hietet. (Abg. 
Dr. Re i n h art: Wie wollen Sie das machen?) 
EilIlle kookrertJe A:usfoI1IIlItmg, wi,e da/s fiulllkllio
,nJilelrt, vor.zuschLagte.n, kaJlllll nimt flLI1JSaiie Auf
,gabe ,sIelin, ,W\eJi,! leiS iUIIliS lan den Mögt1idltkieittJen 
maJng,el1:,Me,r im Detatl BelI1eclmUlllgen Icmzru
BiteJiLen . .Aber lich k.aIlln mliir ISle'hr wO'hl vor-

gefunJd,en wenden !könnte, Idile ,einren Ubeng,cmg 
e:rmögbichrt:. Man. körunJte IOOch Idurm lCIJiJe Be
s:eI1tigun.g der 'aiSoma/lten Ru'h!etnISlblaSltlimm UIIllgen 
für dlile PtPiV\atCilIlJQ1esbeLlrtJen IUiOO Arbeilter hiler 
eIDe 'echlbe V!erbetSlSlerung schaffien. 

Vor a:l,llem 'sollte malI1. diJesleITl 'g,le'i'belliaen 
Ubler:g,a.ng 'ernrs'11h·alflter dlilskJut1emeJIl uTIKi lIl'idl1: 
eine R·egtelufilg :tJfleffien', Wliie lS'ile Iderneirt JbeS!tehit, 
daß näm~ich. durch ,Iä'l1tgIerfinisrtJiJg,e Fontbesch.äf
bigtIDg übel!' das €lI'IleichJtJe ~eruslionrSla:lltJer. hJ1nOOIs 
eine gemi:ngfügilgle Er.höhuIlIg de'r P,ensi'QIIlI ein
triJbt. DileSie R'ege1u'Il'g lilstt leilI1Je der Ityptilsdlten 
Sozi;ail,regel!tmgten

" 
Idile Iiln melineD. Alugen ,alLs 

aJsoZlilail heztetidmJet welllden mÜlS\SlOO, denm taJn 
dieser Regelung profitiert nicht der zukünftige 
Plerus'ioni's:t, Ider - schon lim :Perusionsa1rtJer -
sich beI1eiJt mka.ärt .n(llt wei1berrz'UlaIlbeiten, 50iIl

dem an dieser Regelung profitiert ausschließ
Hch dier FlinaIllZmtndlSluer. So ISI1Jeol1e lieh miJr 
SozjlaJU~i!S'1u!JlJg,eIl1t 'U'Ilid ,soZJilaJI,e Vierhes's'eI1UII11g!et1 
llJicht vor. 

Zum Ahsmluß 'eUlllle Bem~I1kJuIlig :zu der TaIt
s,adlte, :di'e Z'WlaJr 'Schon le'i'lliIDall leI1Währut wu:rdJe, 
d!iie ,aher ,trobzdem lelilIller :rueU!er:Lichen BetoThUlI1lg 
bediarl: daß dile E1iJnJiÜlhru.Tlig der Loh[l~()Irt.

ZlahJIoullig natÜlI1Iich lelilIlle KOISJterus'betiJgrewng nach 
sich zilehlt '1.Ll11d eLl1Je Bel'aJstlUlIllg ,fiÜlr den Index 
bedJeut,en wild. 

Das GeSietbz ,i's{ Isieber ni <h1lilg . Es 11S1t reilIl 
FOII1tschriitt und les itst ,eme V,erbelSlSell'\lJIllg. MaII1. 
sollte \Slich ,aber !der lin,f}.a1tlioIlJSlföll1d!eIlnden W'i1r
kUlllg beJWIußit lSiei'lll, dl1e KoruslequJen7Joo .dJa'liBlUJs 
ziehen, und ~n;icht ISIBlgen, daß dier PtPeU's·aru!~trteb 
oordl diaJS Aus:llaOO ibiewilI1k1t ISlei 'Uilid ähnrlimes 
mehr. 

1m Igroßen UITlId igcm'2len 'S'DIlid 'WLr ,Clilso mirt 
diesler V,erbelSlSletllUng im Isozit(ll1en SY'Slbem zu
firiJedJen. Wi'I Islilnd letirnVleiisiflaJnden mi,t dieSler 
RegelUJ1lg. Wd1r gl,aJuben .aHendliil1Jgls, daß 'SliJe 
dreT Er,gän~ung du.rch 'llilIse:ren Arubr:a1g bedatr.f, 
unld wÜ'I1dlen uns f'f,ellen, weIlin S1e ihm die Zru
sbiJInmung gä:ben. (Beifall bei der FPO.) 

Präslident Dr. Maleta: Zum Wort gemeldet 
ist der Abgeordnete Dr. Musslil. Ich ertene ,es 
ihm. 

Abgeordneter Dr. Mussil (OVP): Herr Präs.i
dent! Hohes HaiUJs! Me1rue ISlehT ,geehrten 
D!amlern UIT1Id Her.flen! Ich möchte Zluellslt 'auf 
zWlei BemerIDu'llgen, Idi,e der KoUeg.e M~llber 

gemacM halt, zurückkommen. Zuellslt ,eilIlJII1all 
auf den HilThW,eUIS, daß dile ,Ki!1~en'stände eilOJe 

'sItI8l11.en, daß IDaII1. ,einJen letW1ilS Ilärugletrle'll U~laub Amt We'Slt-OSJt- oder Ost-WieS't.-Gefätlie auf-
iaJuf KOislben dlelr PtelIl!SiOIllSiVlers'ichetru:nJgs.aIIlISJtaJlt welilslen, wobei Vona'r,lbetI1g [lJach Isei[1len Aus
in dJi.e Diskus'Slion bI1iiIlJgt. füh~ am. der Amzahl Idler Kma/nkhedlflsltBlgJe 

Ich könnte milr sehr wohl vO'l1S1lle!llen, dCliß am bes!ben figurli,emt. ( Abg. M e 1 t er: Nein! 
dlUirch le'1ne zunehmende l1ehl'z,eilf!beschäfibiJgung Habe ich nicht behauptet!) Na, ISO ähnI'i.ch. Ich 
um höhe:peln .AlLter bei laJ,ImähI'kbem ßegintn möchte doa,1JU ednJes saJ91el1', V,ererurtesrfleif (Abg. 
,eLruer BeIIltSltOllJSza!hlUlIltg Ime ibreSiSieme ,Lös'l1!Ilg Me 1 te r: Oberösterreich und Salzburg!): D1e 
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Dr. Mussil 
a:llerweniIQ'!S,tan K!rClJIlJkJl!eiltSltQlgle !im J,Ci'hr weist 
dClJS BundietsllaJlld B~enl'amd ·a:uf. Ich mödl!be 
das 7iUrI Sbooer d,eT WalbI1heilt hÜler '9,elif.end 
rruamelIl. (Abg. Me 1 teI: Es ist keine Unwahr
heit gesagt wOIden!) Nei'll, dals körmen SiJe, 
HelI'I Ko1lege M,el1beir, liJn den UnJbenl,t191Em 'I'Lam
les,an. 

Zwei11enJS komme lich zu dem. K\r'aJIlikJenJSltändan 
zWlitsc:hen ~l,eiln.- und Großhewi'eben ,UlIlId zwi
sehern den ß,et'IÜreb'sk'l'1an1k:!e:rukla!SsEm und ISO' wel
bell'. 

Ich yl,arurbe, mm krCiiI1lIl .dals nJichit über lein-en 
ei'lllhle'irtrLichen lJeiJStten ,schlia'9leI1. Es gibt 'e'irne 
~eilhJe von Kll€lvnlbetIrilsbten, dlile vO'rwtilegenid ,im 
Prei,ern zu a.r'beilten getzwUlIIJgIen 's'imJd, bei dienleIl 
dile Kr.anlkerustärnde v,erhä,lrtnJiJSmä&i1g hO'ch sm. 
1m Zusamm€'nhmg milt '<lIer FI!1CliQ1e Ider Kmmken
,srtände bei den Kllein- und Milbbelbebri'eben 'i:SIt 
im Rrahmen der DilS'IDUsiSlilon eimmail. dJile Pr~ 
aufg'etalUcht, ob maJIl :nrichJt lebwla dJi,e RiegeJllUIllg 
a'llfg'reifien soUbe, di'e dn der BurueLesI1epub'ldk 
Deutsch~and lS!eilt 'eli!nJiJg·en J,ahI1Em reilfligeführt 
WO'MieIIl 'ist, d·aß lein Ausrg:bei'chsfO'ruds nur m,r 
ßlewiebe bis ZIU 20 Arbe!iltslkräfiten g,esmaffen 
whrd. Will' hiaooo das sehr leinJglethJend 'S'tooiemt 
ulIld sliin.d ZIU dem Eflgebrui's IgJe!k.ommen, daß .eirue 
solche Grenze von 20 'eililie A!:['It Spi€'flri'e'g,eLeff,ekJt 
boolelUt:em. wÜrrrdJe. Di1e OsJbelI1I1eidllilsme VO'lks
pla,rteli ,ilSt 'Sleli1 .eh ilJIDId j'eetne P.alflbei dier Atuf
stJeugerr, der soZ'iaJ,en AUifjstef~gelr, eiIlie Partei 
dreI! Aurfs:teilger lauch i'nJnleroallb drer Unter
nlehmeTlSchaJit, IlN1Jd kleliiJl)e :PaiptIeii drer StalgnJaJbion. 
Da!IlUm haJben wilr le1nJe d:el1aJI1büge R'egeLurug 
'aJbgeliehnt. 

Mle~\Il;e Damen UJrud HemIien! Ich rmöchJbe die 
F!page drerr E'Il!bg,el,tf.O'ntzahluIlig lin ,einen etw,aJS 
größlenelIl Zus:armmen'hCliI1Jg Isteliloo 1lIIlid möchltle 
e:lIllgam.g:s darru damal\lf hinrwetilslen, daß die 
SPO-Reg,ilell'UlIl'g lin FiIOa'gJoo wilI1tJschJatitlJichelr Ge
setze O'der SO'zialgesetze kaum eine glückliche 
Hand .gez€li,yt halt, daß lSlite 'WliledterholJt mIiIt 
t'l'aumWiallldlit~lIiischrer SichteI1b1eilt den uIllridtt~lg
S'tJen Zi€Ü bpilllIlkt f.ür das lrukll1crftltJreten ViO'IIl Ge
setzlen enltJw,edlef vOllQ1esm1agen, Wlie seiner
zeit, oder dann beschlossen hat. 

Begon'l1l€rfi halt les mlit dem VolklsbE!jQ1elbJren 
übel! dras .A!rreits.z,ei'tgesetIz. Es w.a'r damailis SO', 
daß der Beirat einstimmig - ich möchte das 
fe:ststle.Hen - dli,e MeilnUrl1Jg Viertnetren halt, ledJn 
Inkr.aftltilleten drilesles GeSretzeis wäI1e mUlr zweck
mäßig, wenn :siidl diie KonjlUlnktUlr ICi'Ulfem'elIll 
abgleitenden Ast befindet, auf keinen Fall 
bei e:inem s!bark aJU:fiSlte!i,genJden AlSlt,alUf über
haJUpif. k€linrelll Falll Ln der HO'chkonjUJnk'tu't. SIile 
habem es 'in IeLelr Hochlk:onjuIllktur Iffi'lI1eicht. Düle 
lletzt~ Etappe 'bniltt tin Kflaftt, wenn tdJi!e In.flratlion 
di,e Zrehn-PToz'ffillt-Marke, ·ar1so Idie ISOgleIl)aIIl'l1l1le 
SchalllTIl1alUer ooerRJei~scbwrellre, 'I1Iabiezu er
Deicht. Zw,ei St'l.l.IlidJen AJlibeirts7JeitvJerkÜlrZung 

s!indimmerihJiln. fümf PrO'Zlent Erhö'bJu.'IlIg der 
Stundenlöhne. Hiitbe, ich möchbe leLamitt IIllichit 
gesagt haben, da~ irgend jemand daran denkt, 
dla,rs zu äinlcLelI'lIl, lalber les muß 'im Zusammenihalllig 
müt deil' LOIhnpoJ!libilk 'gJeSiehen w.enden urud härbtie 
auch im ZUisammenrha'lllg milt dem InIDnCllDttfietelIl 
diJeses GesletZle'S heTÜck!sichtJigt wlell1den lSlO'Uen. 

Die gl1eime tfiaumwaJI1ldllleIlilsme Sichetriheilt fum 
Pdnden dies IschLedlItesrbern Zei'tpunkrtJes lhJa'hen 
Sie bei delr Bi'IlfühlllUilig der MehTWelibSltu:mer 
aIIl '<1100. T,ag .gel:etg11:. Dile MehIIW,ertJsrteurer iilsrt: €Im 
nichtiges Sysltem . .AJuch hier ist 'gJelSialgt worden, 
es muß in einleT 'arbsltJeliJgoodtelIl Entwick:luIllg der 
KO'n1unktlUI! gemacht 'W\eIDden. Es list IhnleIl 
gelungen, auch hier die Wirksamkeit zu einem 
Zeitpunkt zu setzen, der konjunkturpO'litisch 
vöUig v€'I'fehl.t Wla'l'. Ich möcbJte nicruts ZIUII 

N 0' twendligkeit , tdats Ges:etIz zu machielIl, Isagen. 
Es wau kein Bi'I'LtniifrtJsp'I1e!ils in die EWG, Wli,e 
Sire InJaillchmlcul behtdiupttJet 'haben. Aber zu eimern 
fa1sch'en Ze:tpUlIloot, Wl:iJe 'immer, ddiS lilsrt: Ischedm
braJI' Ihre Merr.hode oder Ihir Hobby ,alUf dem 
Gebiete der WÜlr.tsmaf,tJs- und Sozilalpohlbik. 

Und jetzt zur LohnfO'rtzahlung am 1. Sep
tlembelf d.!i:€ISleIS JlahIieis. Ich hrarbe ja SdlOll] auf 
d:iJe InflatriolIllSlI"ClIten hliiIllgeWJilelS'oo. Es ,ist Lh'llJen 
gelnmgen, ,dile SchlaiHmaiUJelr durrch rlmidexpoLi
bffiche MiaßIlJahffiletn hei .dEm Wilenler SpiItClJIs
gebühr,en ,lltidlt 'ZlU leDIleichen. GelSltJem halben 
Sile das Inkmfltrtreten der rEI1höh'11!I1lg der P,em
s'ehgebüh'l'1oo Vle!ps,moben; ORF-Gebührens'iIlld 
a'uch veTbagt worden. Ich WIUlIlldete mich, Walr
um Site d.ias vorlJile\goold!e Gesetz 'IlIic:bJt lauch ,am 
'dalS rnächsrte J,aJhT v€lI1schoben ha·ben, meilIlle 
'Slehr g,eeh1iben H€IIl:r:en. Ers machJt liJmmerhlilIl Vier
häiHn:ismäßilg Vii'eJlim I'llidex 'alUS. 

Ullld, me'ilIlle Damen rtlIIlId HeI1I1an, ICl'bgJelSlehian 
davOlIl d,slt der 1. SeptJember der lunlsozila:~Slbe 

Zeti1JpUlIltld, dien maJIl ISli,ch übenhaJUpt vO'I1S1beHen 
kOJIllIl. Es mÜS/SleJn j,etzJt Idile tSO'1Ji'a:lViel!1Slidllerunlgs
,träy,er, di'e K'I1aJll!k)enkas!Slen, idiJe Pers OrlliaJlhürO'IS , 
diiJe EDV-ß,ürOls rund 'SO' wei.ter die gamzen 
UmSltrelluTIrgleIl IdnrrdlIfühnoo, wäh'l1erud dJelI U1r
l'aubs~ei!t iim JuLi iunld AlugruSlt. Am 1. Septem
ber tr.irlJt das dCllIlJIl lin K!na.tit, meilIlre Damen UIIlJd 
HeI'I,en. Ich dalm IbJruen !Sagten: Di,e SozüaliiSibilsme 
Pa.rt.re~ 1st ..s'O IsoZlilali, daß lSIile TlaJUSlEmden von 
Ange,steJIifJen Iden Ur:l,a'UJb veIpaltzt :hat. DaIS aJISO' 
muß milt I(ll]"lem NachdJr;uck f'elSItgleSlteL1t wenden. 
(Beifall bei der avp. - Der Prä s i den t 
übernimmt den VO'rsitz.) 

Im Herbst, meifilie rDamen lUIllId. HerroelIl, ,w.iI1cl 
der Schw,e!rplUJnkt Ider LohIlJW1elJ,e wahlfsdl·eilll
lieh VOlT 'UlIliS Isrtehen. .Pr:oduktJitvliJtätlSlSlbeil91eoolIl
gern, Ral1:iolJJarli'S~IeII'lllllig,en" um .clJile LO'hiIlleIlhöh1l1n
gern abzwatnJglen, 'Siind Ischwer. Es .tmiffit .clJie 
Klred;~tblfems'e vOir laUern !die kiLeimJenen umd 
mdtt:le-foelIl BetJJ:1i.,e!be. Dile LO'hm!Sltück:kl()stJen silIlid. 
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Dr. Mussil 
für das nächste Jahr mit 10 ~ro7Jent p1rogno- von Ihnen .die inflationistische EntWliddWlg 
stirzli,ert. Meme Damen und Her,Denl Das w.ilIld deshalb nicht so ungern Isieht, weiler damit 
sicheIlit'Sp'J1eme,nd 'alUiSlWlilriklen. einen Weg zu der von 1lmen heI1bei,ges,ehnten 

In. d~eSlem Zeiltpurukrt: Ihal1lte dier Henr Soziiall
milIld:s'ter und Vli'Zlek'alIlzilier den ISiehr gulben. Ein
f aB IQ"eihaibt - Igliaubter, 9,ehiabt 7ru. halben, um 
das g.enauer ,alllsxudrückJen -, lim BrrLaßwege 
dtLe AUSländiefibeschäfibiJgrtlr'Illg vlehemen.;t ZiU 

drosseln. Damit wtil1d leü,ne .IDUltw.iJ:L1g,e, we'Illn 
ich das so Isagen darf, VieIlkmJappUlI1,g ·am dem 
Arbeitsmarkt herbeigeführt, und es werden die 
ilnnerbebdeblichJen LohnooweQlUlIllg'eII noch IstäJr
k,er wenden lalls bi'sher. ,Bs hescblWiert sich der 
OsteTXleichilschie Gew.erksma:fibsbu'IlId 'la!ufend 
bei uns, idlaß Idile T!aTirfv.e:rrt:lrägle 'ZruIID. Teilll nur 
mehr kOlIlis~tattteflenJde Wii'I'kulnlg' haben, zum 
Teill nd,chrt letiiIllIIllail das. MedJne Damen !UlI1Id 
Hel1fien! Werm dlLe BescbränkUlIllg bei der Aus
läJruderbreschäfitJiJgung in. KinaJit 1JI'i1ut, dCllIliIl W1iiI1d 
es ([lOch äJr:g,er ,weI1dJetrl!, ,albe!l" ,uCli!lJI1 müssen Sile 
sich beim ViZlepDäslidl6n.ten des Os'berr,eidlJi
schen GeweJ.ik!schattitsbUlIlides hesdlwtooen, ,aber 
nicbrt: bei den U[)JtemebJmellll OIdier hei idlen 
UIlIte:rnehmerveI1bäru.1Jen. Ich möchte das mitt 
aller Dewtli<Thkletitt Ig6Slagrt rhClJben. 

Ich möchte zur Ausländerbeschäftdgurug 
sagen, daß iCh die ,Probleme niCht verkenne, 
die Probleme der Unterbringung, der kultu
rellen Betre1llUIlJg der Gastarbeiter. Ich möchte 
auch ;slagen, daß außerdem soziologische 
Schwi'enigkeiten vorhanden tSitnd. Aber bei 
einem Index von dieser Größenoldnung, bei 
einem solChen Preisindex jetzt leine derartig,e 
Erschwerung herbeizuführen, da hat auch der 
Herr Sozialmin1sf:1er mit traumwandlerlischer 
Sicherheit den schlechtesten Zeitpunkt ausge
wählt, den man sich überhaupt ·suchen karun. 

Wenn man diese Dinge .so verfolgt, meine 
Damen und Herren, kann man sich des Ein
druckes nicht ,erwehren, daß Sie es mi1: der 
Inflationsbekämpfung nichtemst meiIlJen. kh 
möchte nicht ,sag'en, daß Sie die Inflation 
geraderzu wollen, aber dmmer-biin bestehen ge
wisse An~eiChen auch in dieser Richtung. Nicht 
nur das "Inflatiönchen", wie es ein 'hoher 
Gewerkschaftsfunktionärelinmal ~u bezeich
nen sich bemüßigt gefühlt hat, sondern auch 
.eine ausg:ewachsene Inflation, Wlie wir sie 
jetzt haben. 

Ich möchte noch eines dazu sagen: Es wird 
ständig der VersuCh untemommen, daß sich 
die Bevölkerung ,an di'eSle Inflation .gewöhnen 
soll, Illlit lilir leben lemen ·soll. Ich möchte eines 
mit allem Nachdruck sagen: Es muß unsere 
Aufgabe sein, und zwar die Aufgabe von uns 
.aUen, eioo EntwÖlhn.ung.skur der Inflation in 
die Wege zu leiten UIl!d keine Gewöhnungskur, 
meine Damen und Herren. Der Eindrud<:, den 
ich habe, ist d.ar, daß zumindestens ein TeJi.1 

soztaHsUschen Zwang,swdrtschaft 'eröffnet sieht. 

In der Staoolü's~erun9'spha.s,e 4, di'e jetzt in 
den letzten 'tag,en u.n!d Wochen verhandelt 
worden ist, ist nur ein. Klatalog von Alibimaß
nahmen enthalten, von Umverteilu.ngsmaß
nahmen, von MaßnaJunen, die eine Handhabe 
bilden würden bei eIDern Handelsminister 
oder Preisminli'ster, der das entsprechend aus
nützt - dch nehme nicht alIl, daß Sie es tun 
weI'den, Herr Dr. StaI1ibacher - zu einem 
umfas,s·enden Preisstopp ohne Lohnstopp. 

Ich darf noch eine.s Salgen, medne Damen 
und Herren: Wenn das Gastarbeite.rgesletz, so 
wi;e es der Herr SOZitalminitster ausgesendet 
hat, Gesetz werden würde, ,dann würde lin 
Ostermich kein Gastarbeiter beschäftigt wer
den können, wenn ,es die Gewerkschaft nicht 
will. 

Und wenn das Preisregelungsgesetz nach 
dem Entwurf in Kralft treten würde, dann 
würde die Paritätische Kommis'sion aus edn.er 
freiwHligen Einrichturug zu ,einem Zwangs
tnstrument umgeformt werden, zu einer pari
tätischen Zwangs,einnichtung. Es wäre so, daß 
unsere V,ertreter in di,esen par.itäHschen Unter
ausschüssen oder in der ,Pal'Titätischern Kom
mi·ssion das übernehmen müßten, w.as dJi!e 
Gewerkschiaft sich vorstellt. Wenn das nicht 
geschähe - eingew,LsS'er Dvaht zw.tscb:en dem 
Obmann der Lebensmdttelgewerkschaft und 
dem Gewerkschaftsbund wird zweifellos be
stehen -, dann ist anzunehmen, daß der 
Obmann. der Lebe'Thsmittelgewerkschaft die 
Auff'a:s,sung des Gewerkschaftsbundes v<ertritt. 
Es wild also de ,facto dorthin kommen, daß 
es keinerlei Preiserhöhung gibt, wenn es die 
Gewerkschaft nicht wHl, meine Damen und 
Herren. 

Das sind Dinge, die :sehr, ·sehr gefährlich 
sind. Als das Artbeitsverfassungsgesetz seiner
zeit diskutiert worden ist, ist in den Zeitun
gen geschrieben wOliden von den Ge~ahren 
eines syndikald.sm'schen Gewerokschaftsstaates. 
Und jetzt hört man mehr und mehr, wenn 
di'ese Gesetze wirklich wLrksam werden wür
den, daß die Gefahr eines ,gewerkschaftlddlen 
ObrigkeitStStaates ,gegeben wäre. Dals müßte 
uns allen, meine Damen UIlId Herren, zu den
ken geben, denn das wollen Wiir doch alle 
nicht. 

Und nun eilliig,e Worte zur Lohnpolitik 
selber. 

Ein bekanntes wlrtschaftswilssenschaftliches 
Institut hat vor kurZIem. f'estgestellt, daß jedes 
Prozent Erhöhung der Lohsnrundesich mit 
0,1 Prozent ·auf den P,rcisindex niederschlägt. 
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Dr. Mussil 
Der FinanzminLster hat in der vorletzten 
wirtschaftspolitischen Aussprache darauf hilIl
gewiesen, daß vom Jahre 1972 aru:f 1973 die 
Lohnsumme von 13,8 auf 16,7 Prozent ·gestiJe
gen i,st. Das sind rund 3 Proz,ent, multJi:pliZiert 
mit 0,7 slrn.d das 2 Prozent. Meine Damen und 
Herren! Der InJdJeX'Spmnlg liJm Jlabl'le 1974 JiJSlt 
ClJl'sO zum Großtelill .alu{ IdieSie lexpansiVle LohIlr
WeiHe zUifück:zruflühIlen. 

Ich mödlllle ,eimles lSIilIgiOO: UberhöhteLO'hn
weHen, ob SiJe ,es waUen ooer nicht und lOb SiJe, 
Hem HaJnJdJellSm11Il1i,s.tJer, ,ein Inoch ISO Isrbrenges 
Pne:iiS'f,ege'lru'lll9'S9lesetz bekommen wÜJlden, 
scb:J.ag:en s!i<h über klUl'z oder ILall1Jg in PlIieiJs
erhöhungem.ruilooer, und ,es ,15ft nli,emmdem 
gedlient mit rl!üeSien üher.hÖlhrflen LohnrweHloo, 
am wenigsl1Jen tden.A!rbeliltJnehmenn. 

:Siln hoher Geww.kJsma;fitsflunlktionä'f 'hart vor 
kJurz:e.m im Zusiammenihang mvt der ZaihilU/ngs
biJ.anz, mit den Rohsltoff- IU/IlJd ErdÖllpr.eiJSlSlf:teilge
rungen und iS;O IWeiLter Idlen AU!sdTUck 1geplfägt, 
das SozlitaJlp'rodukt körune 'I1!icht doppelt Vler
kaJuflt wenden, und haJrt IgemeiiI1Jl:, daß diese 
RohlStoff- I\IDd ErdÖllpl'leiss1JeilgerunJgleTI lIlIicblt bei 
den T,euerungsTa:ben lin den LohnVlerhialJ1ldlun
gien w,eitergege'blen WleI1den IsoL111en. Das macht 
unglefähr 2 bis 3 Prozemt Ia/US. 

Herr Prä,sident Benya hat seine Drei-Pro
zent-Formel real noch immer aufrechterhal
ten im längerfristigen Durchschnitt. Sie wurde 
alle'l1d

'
imJgs !in den 11etmJen J;aJhJI1etI1 tllJaJbJezuianmer 

mdIt 70, 80, 90 ·ProzEIDt übensrnmiJtJtoo. Es wäre 
daher hei 'emern 1Opro2JEmltJiIglen IiIldex endhldl 
einmal Zeit, das Prinzip der Längerfristigkeit 
Z'Um DUTcb:bl'IU<h zu bnilIlJgten. Aber 'dals wird 
n:ich1t ,gtefJoo. Für dClJS EnldJengebruiis 'ist :eg Igleicl1.
gültig, ob man bei der TeuJertmgs'l'albe küm 
oder ,auf der laJTIdieren 'SIeit1Je kÜJr:m, beli der 
Produklbiv.LtätlSlstedJgel'llllIlig oder Ibeim Wiams
tum. Maßgebl'kh ist, daß der EnJdieff,ekt ,enJdi1lich 
ei!ll1ffiaJ} geniruger tSit. 

Die LohnsUlIllIDe 1974 dJst ,progIllosltilziient - ies 
ilSlt; bils heute kieme Äooe11Uillig Im der Progll1lOSle 
erfolgt - mit 16,5, dile G9WihlillJe mirt 7,8; leg 

wiJm al,soe1n reatLer Rücklgtmlg der Gewrillme liIIl 
der GrößenoI"dinJung von zwei 'bils Idrlei Prozenrt: 
eintTleten. Das bedeutet, daß Idile LohinquotJe 
von 65,6 Prozent im Jahr 1973 auf 68 Prozent 
im Jahr 1974 ansteigen wird. Bei den Ge
wi'IlJIl:en, dii,e lI1ez1iprokien :Oiftiem, leÜl1le SenlkU'IlJg 
von 34,4 ,a!Uf 32 P,rooen'Il. 

Das, vor dem Wlßr ,stehen, m-eiil1Je namen 'UI1ld 
Hel"ren, dlSit a.1ISo kJeine Gew1ÜIlJnJexplosüon, wile 
es oft von Ihrer Seitbe goetSiagt ,wilrd, ISondeJI\I1. 

eiIlle Gerwdnnikomp'[lessIon, ICilber ,eher :noch einJe 
L()Ilme~pllosdon,W\enn lim Iden VleIipÖlliten Be
griff gebrauchen kJa!IlIIl. Aber Jch übertJIleiJbe jla 
nile ·so wiJe Sie. 

MeIDe Damen lund Henflen! Fü.r die Lohn
welle 1974 bedeutet dies, daß a) die Arbeitszeit 
eilI1Jgeredmet werden muß, 'b) daß dve Lohn
foIlt'Zahl'U1Illg :eiIligeredlJIlJet wVfld und daß Stite es 
'Siich noch lilm l1etrz,ten A'llIgtelIllbllick übenlegen 
umd die LoOO- lU'Illd Ej:nkommffilJsmooer VOf

Z'i,ehen auf dien 1. Juli 1974, :damit !elme Dämp
f,Ull'g urud 'ebIlle maßv011eLohn.pOi~iti:k im Jahne 
1974 emnöglic:bt iwimd. 

Es wilrd of,t geschr1eben UiIlId iauch davon 
gefledet, :daß ,dii'e LolmpOl~iJtJiJk :des OeWiem
smaftSiburudes 'Slehr maßvol:1 wäI1e. Nach dem, 
WClJS ich j,e1JzIt 'aiUlSIg,ef'ühI1t 'halble, ikJaIIlJIl kiI. IlIUf 

siagen: J,a, isie ILsit ISlehr maß'VloH,abler iIl'Ulf für 
jemanden, der I(Ute IS'OIZiilalhüSJtisch!e GeWierrk
sch1aftssp'iltzeals :dillS Maß ,aUe:r Dilnge 'aJIlISlJeh!t. 
Aber sonst für niemanden, glaulbe ich. 

Meine Damen und Hefll19n! Bei den VfYC
hamdlungen über ,aLe LolmfoI1t~a!h1UJn'g iJSIt der 
Arbeitgebel1Sei'te wiedierhoLt vOlIlg·eworf.en WOlr

den, daß das fÜir die Bet'I1iebe übeIihillupt klei/Ille 
Roll}e ·spilelt. In dler BUIlIdeSJI1epublik Dautsch
l,arud wäTle IdJile LobnfOiI'b7JaJhlUilllg Ischon vor 
Jahren eingeführt worden, ohne daß Schwie
I\ilgkei!ten eLnge1Jl'letJen 'Slilrud. 

Die BundlesI19publtik tDeu!tJschJlcmd halt Jahre 
vor der Ei~ühI1UIlJg ldier LohInfor:tZlaJhluI1'g fÜJr 
ArbeiltJer heschloSislen, daß dti,e FlilIlJa'llWilenmg 
der Kin:derbeilhihlf.en 'ZUr GäiThz'e V'om Stillat 
übernommen WlLnd, daß 'a~so diJe Wlwtsch.afit 
davon 'en'tLastJet Wliro. 

Meine Damen UIlJd HerDen I Ich möchroe mich 
gar nichrt: damit auseinandersetzen, ob das 
Alrbeiilgeber- oder Al1be1bn:ehmertbei,tJräJge 'SlIDd, 
dJil9SJe gall'~e Lohn'VIemidlltSltIhJeoriie unJd ISO w:ei
teT möchte lieh l!1IichJt ,erölI111el'ln, ;aber ,ei'l1Jes !steht 
fest: Auf j;eden Fall 'siil1Jd tdaJS Lobnkos:ten, unJd 
dile sirul lin der BUIIlId€lsI1elplU:b1ik Deutschland 
weg,gef,a,J'lem. . .A!ußlerdtem iSlt ,es ISO, daß ;Ln der 
Bundes'nepubl'ik DootJsmlatnld jla SchWlile:ciJgkei
te:n eingetIieten Isd.n:d - Will" ihaben da ,eirriie 
Reihe von BeriChten -, So sind etwa im Be
reich de·r Metal1industrie in Baden-Würtrtem
berg beim In'kraf,ttreten der Neurege:luIllg die 
Krankenstände von 3 auf 6 Prozent in die 
Höhe gegangen. Wir hoffen, daß durch 
diese Lösung, die wir gefunden haben, die 
KrcmkenkbDJtl1O'JIle, wie sie bis jetzt durch die 
Kran!keIlikas.sen bes,tanden hat, wirklich auf
recbJt bleiJbt und daß wir einer solchen Entwick
lung nicht entgegensehen müssen. 

Bei den VierhaIlldlliUIlJ9leIlJ iim UrutJeraJuSlSdmß 
u'I1Jdtm Al\lJSISdwß 'ist Idi,sses Mißs'YISlrbem ~
stande gekommen mit einem Rückerstattungs
'i3IIlISprum, 'arbeil1:JsI1ecbthldIJe LÖSUIlIg mit EI1StaJt
'tnmg. Bei dien V,erharudloogtell lauf Ex,peI1ten
·ebene WIaII" ·maIIl sich diaa'ÜJber ÜIm 'k!laren, daß 
idJur<h tdlffil Ubergantg von der Netto- zur 
BruttolÖSiurug der F:inlCllIlzmdmlis1Jer die Mehl"ein-, 
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Dr. Mussil 
nahmen .nirnt ZUlT GänZie l8Id lSIaccom :nehmen 
sollte. sondern daß zumindest die Hälfte 
- ,d'C!Js ist eilIl besmeidienJer V OII1sdlJ.lag von UIllS 

g'8!W,es'em. - Idem EI'lSitatrtUlllJglSlfonlds -rugefühTit 
weIirnen ,sollte. 

Da's wC!Jr vi l€lb1eich1e1i[lJeJr dler schwliiell1191smen 
Punkte. Es gab dann Verhandlungen zwi
schen den Soz'i1alpaI11m:elm und dem ,RiJrua[}JZ
m6nilsl\::etr. Wi'r ,ruaoben dÜJe 'SlO\gIOOIalllnltJe SbaJrbhiilIDe 
dOT:t aJUf,b\eSIS'em kÖll1JI1jen 'Ulnd WaII1en der Mei
nung. daß ,aber diJe iRJeg'eWu'Il!g mirt ,eilll!er Uber
W&iislUlIlig 'eines TleHes der Kinam.k,etIlJViel1Sli rne
nmgsbelilbräge 1aJl:s DauerlÖ/slUI1lg aJIlJgenommen 
wumd. und nlidlrt: ,wi,e Stile sich tdalIllll! iaJIIl Ewe 
,en1:!schlolSls'en halben oder IUIIlIter dem Eilnfluß 
des Herrn SO'7JiaJmilltils1JeI1s Islkh leilibsch1ileßen 
mußten. lauch dC!Js nur 'a'lIs UbeI191aollgISllÖlsuJIl.g 
helieliollgebmmt Wlhld. 

Es ist nicht zu verstehen, daß aus dieser 
aJrtbeits,re,chitHchoo Loo'oog der Btthlltd. j'etr.zt mit 
dem. W,ats ,er iumnJiltttelhar oei:nlIlJimmt und m~t 
dem. WlalS !elf ,a'nAn.l!StglaJhen ,einlS'P'aJl1t, ,etw;a eiJrue 
MilllrrallicLe SrnilUinig [lJach dtiletSler UbeI191C!JnglS
lösung -alls ZtUJS'äJtziLiche Milttel für ,sdch lilJlJ Am.
spruch lTIJehmen damf. 

Trotz Ider RegelJUng • dllie wilr ,als Dauer
r,eg,e.lUlng ,arugenommen Ihalben. diesle 0.3 Pro
Zlellit von der SenkUJI1lg lalUf 6 PlIi02'ie:rut istbartJt ,aIUf 
6,3 P,rOZ'elllt. Itrotz dies'er Reg,elung ,wemden d~le 
Alrheiter beim lnikll1a'~ttlrteben ,dli,etSles OeSlet'21eS 
e~ne intdli,r,ek.tJe LohnerhÖlhung - vor den 
Sbeuern s,elhS'tvlel1SJtäIlldl~ich i IdLe kommen limmer 
ruachhe'r -iJIl ,der Größ'oool1cID'UIIltg von 0,6 Pro-
2lßnt beiko!IIlmen 1811,s ,eine Aliit Binilmittslpirämi,e 
oder aLs Tlro~tpf1a:s1Jer. daß Id~e Loblnfortz'aJhluIllg 
im Krankheitsfalle zustande kommt. 

Wir nJe'j,dem leiS den All1b€li/tmleihmem dwrmaUJS 
nimt. aber wUtr sind der IMeLnull!g. daß idoa:run 
Ziumitl1dtest lauch der Beittr'aJg 'aJus der Kil1amken
vemsJichtelIlll'Illg Ialls DalllieI11ösUiIlJg gerernttiertitgtt 
geWlelsen wäl1e. 

MeiOJe ISlebtr !geehlIiboo Damen u'Illd HeI"I'elll! 
Wii'f we'nd,en dah!er von uns ,alUS zwei Abände
I1lID.gs,anrtlräge ,eilTIibniJruglen. UJIlId zwa'l' ieilI1len. Ab
ände!fungs'an tralg. der dJi,.e UmwamdliUJnJg dilesletr 
0.3 PtroZ€lrut von ,eiJn.er StarrrtMl~e lauf idI1ei J,a:lU1e 
beschränkt als Dauerregelung in Aussicht 
nimmt. Der Antrag ist überreicht worden, und 
>ich bitrbe. <dIi1ets1oo AlI1IbIlC!Jg dalDJll Zil1:r VeI11eSWlIg 
zu bringen. 

kußendem haben w,~r ,ed;ruen leUiIlJVletl1ruehm
tich'en AbändeIlUJIllgts'aJIlltmaJg leitngelbIiach1:. dereliln. 
Ubel!iS'eJhen 'I1ichb~gISlt!elllen 'soll. und zw,a;r be
i,nhalit,et dLe~er AbändJeITUil1JgISla'I1ltI1ag 'hl dell' 
UbeIlg,arrgs!r,egle1nmg IdliJe VonsmI'li~t. daß. 'Wenn 
Jemand bereti1Js l(r1ank'ell!eIllbgieM Im A'IlISprudl 
Qlenommen btaJt.. 50 Proz'erut der ZJedrt ,dJileSielf 
Inanspruchnahme auf die jetzige gesetzliche I 
Regelung ,in AllJI'IechJn!untg iZU kommen ihart:. , 

Da'S woUte lichzu dem AllISlSChJußbemicht 
s'C!Jgen. In der driltten Lesung wemen wirr dem 
Au'SsdlUßbenichJt 'UlIlJSetIle ZlustbimmuIlg geben. 
(Beifall bei der OVP.) 

Präsident: Ich -eIlsuche den Herrn Schrift
führer Zeillinger um dde VerlesUIIlg. (Rufe.) 
Dr. Pl,etdl'er, bitte. 

Schriftführer Dr. Fiedler: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Mll'ssil. Dr. Hauser 
und Genoss,en zu 1105/1188 der Beilagen 

-(Entgeltfortzahlungsg,esetz). 

Der Nationalrat wolle beschLi'eßen: 

1. In Artikel I haben di'e Abs. 1 und 5 des 
§ 13 wie folgt zu lauten: 

,,(1) Die für die Leistung der Erstattungs
beträge erforrlerlichenMiUel sind i.tufzu
bringen 

a) durch Beiträge der Arbeitgeber. 

b) durch einen Bei1rag der Krallllrenver
sicherung, 

c) durch eiIIlen Beitrag der Allgemeinen 
U nf,allveroSJicberung'6lan.stalt. 

(5) Die KrankenveI'isichenmgsträger lei
sten an den beim Hauptverband errichteten 
Erstattungstfonds (§ 15) für aUe nach di'e,sem 
Bundesigesetz in die Entgeltfort~aihllling ein
bezogenen Arbeitnehmer einen Beitr:ag ,in 
Höhe von 0.3 vom Hundert der allgemeinen 
Beitragsgrundlage im Sinne des § 44 des 
Allgemeinen Sozialv,ersicherungsgesetzes. 
Die auf den Kallendlertag entfallende Bei
trags,grundla.ge darf den im § 45 Abs. 1 lit. a 
des AUgemeilIl:ffi SozillalverSlicherung'sges.et
zes bezeichneten Bretr,ag nicht über.steigen. 
Für di,e Abfuhr des Beitrages gilt § 63 Abs. 1 
und 2 des Alllgemeinen Sozial versicheI1UJllgs
gesetzes sinngemäß." 

Abs. 5 erhält die Bezeichnung Abs. 6. 

2. In Artikel I ,i'st dm Abs. 3 des § 15 eine 
neue Z. 3 einzufügen: 

,,3. durch di'e von den KIIan'kenversich'e
rungsträgern gemäß § 13 Abs. 5 zu leisten
den Beiträge." 

3. In Artikel I wdrd dem § 16 folgender 
Abs. 3 neu angefügt: 

.,(3) Unbeschadet der Bestimmungen des 
Ab'S. list eim.e Seillkung des Beittragssatz'es 
gemäß § 13 Abs. 3 unter 3.8 v. H. der allge
meinen Beitragsgrundlalge j-edenfaUs eIlst 
dann vorzunehmen. w.enn der Beitragssatz 
gemäß § 51 Abs. 1 Z. 1 Nt. b 'des Allgemei
nen SoziJalversicherungsgesetz,es auf 6.0 v. H. 
der a.llgemeinen Beitragsgrunicllage herab
gesetz ist." 
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Schriftführer 
4. In Artikel VI hat die Z. 2 wie folgt zu 

lauten: 

,,2. § 51 Abs. 1 Z. 1 hiat zu lauten: 

,1. in der Krankenversicherung 

a) für Dienstnehmer, deren Beschäfti
gungsverhältnis durch dalS Ang,esteUtenge
setz, BGBL Nr. 292/1921, Gutsangestellten
gesetz, BOBI. Nr. 538/1923, Journalisten
gesetz, StGBl. Nr. 88/1920 oder Sdrauspieler
gesetz, BGBL NI. 441/1922, geregelt ist oder 
die gemäß § 14 Abs. 1 Z. 2 oder Abs. 4 zur 
Pensionsversicherung der Ang'estellten ge
hören, 5 v. H. 

b) für Di'enstnehmer, die unter den Gel
tunQ1Sbereich des Entgeltfortzahlungsgeset
zes fallen, für Dilenstnehmer, die gemäß § 1 
Abs. 3 des Entgeltifortzahlungsges'etzes da
von ausgenommen sind und zur Pensions
veI'Slicherung der Arbeiter gehören, ,soWlie 
für alle VoUV'ersimerten, auf die Artikel II, 
111 od'€r IV des Entgeltfortzahlungsgesetzes 
anzuwenden 'iISt, 6,3 v. H. 

c) für die übrigen Vollvers<icherten 
7.5 v.H. 

der all'gemeinen Beitragsgrundlage .... 

Antrag 

der Abgeordnet<en Dr. Mussil, Erich Hof
stetter, Melter und Genoslsen zmr Regi'e
rungsvodage 1105 der Beilagen (Entg'elt
fortzahlungsge~tz - EFZG) in ,der Fassung 
des AusschußbeIlichtes (1188 der Beilagen) 

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung 
beschUeßen: 

Artikel IX hat wie folgt zu lauten: 

"Artikel IX 

Inkrafttreten und Vollz'Lehung 

(1) Dieses Bundesges'etz trHt hinS'ichtlkh 
de,s Artikels I § 13 und des Artikels VI Z. 1 
und 2 mit ,dem Beglinn des Beitragszeit
raumes (§ 44 Abs. 2 ASVG) September 1974, 
im übrigen mit 1. September 1974 dn Kroft. 

(2) Im Arbeits-(Kalender-)jahr, in das der 
Geltungsbeginn ,dieses Bundes:gesetzes fällt, 
sind auf die Ansprumsdauer g"emäß § 2 
Zeiten. für die vor dem InkrafUf'eten dieses 
Bundesgesetzes volles oder TeHentg,elt fü.r 
Arbeitsverhinderungen wegen Krank,heH 
(Unglücksfall). Arbeitsunfall oder Berufs
krankheit bezog,en wurde. zur Hälfte ,anzu
rechnen. 

(3) Mit der VolllJiehUJIlg dieses Bundes
gesetzes iJst der Bundesmini,ster für Isoziale 
Verwaltung, sowe,it Artikel VII die Beteili
gung des Bundes am Erstattungsfonds vor-

sieht, der Bundesminister für soz~ale Ver
waltung im Einv'ernehmen mit dem Bundes
minister für Finanzen betraut." 

Präsident: Danke. - Di,e beilden Anträge 
sind genügend unter'stützt und stehen mit zur 
Behandlung. Zum Wort gemeldet hat Isim der 
Herr Soz,ialmini!Ster. Bitte, Herr Mill1i~ster. 

Bundesminisl'er für sozi'ale Verwaltung Vize
kanzler lug. Häuser: Meine siehr geehrten 
Damen und Herren! GelS'ba'btJen Sie miT, daß j,ch 
im Rahmen med!Il,es Be~tl1ClJges ZJUiIll ,aufigi9Wor
fenen Pro:Mem VOI1enst 'eilnli.ge gfiUlIlldlsätJzliche 
Fest,s telLWlJge.n madlle. 

Der vOII1~i'elg,eIltde GeSl€ItzJerutiW1Urf list einJe T'eil
regelung der Kodifikation des Arbeitsrechtes 
UIlId s'DeHt '€linie ,eI1S11JeBtJapp'e ,im ZUJgle d€lI' An
gleidmng dler GrurnJdI1ecbrtJe b~ügl'ich Ensbg€lllt
ZJablllNlig bed ~l1amkheit urud Uruf,aU vor. 

Das KJemtpirobLem, die Zils1s,et!zUJng dJj'eser 
Kodifikation 'llilegt in der VÖUiJgi9ll 'Ilechthimen 
Gleichheht1ilI1ldll1Il1g delr ArbeÜltnteihmelT ILn der 
PnivaJtWlirtJschafit. DClJhm ISli;Iltd ,ClJUe AUlsleilfl,mder
se1"zllmgen dairüber, 'in w:elcher Fonn di,eSlelS 
Problem Ig'elölSt werden soH, gI<lIr nd'chrt zilelfüh
rend, wed[ Iddle\S 'l1!ichJt delr~odifikatli!on lenJtspl1e
rnen WIlde. Ich kia:run mli<r dahelT Ülbemaupt 
nlicht vOf,sitJelllen, daß - la'Uße'r 'aUlS ,rel:n PaJI1tJeti
polli'l'Lsch!en UbeI1lletglUlIlJgen - GeWl€ll'kscbafber, 
Wieich pOtl:ilmlsmer RJichtuIltg immer, im OSIter
reichllsm'en' Gewelrk'sroatftJsbl1.llnd für die KodJi
fiiloa.:tJion.allso Idi,e II1echltiHche Gl'€l:chJslbeUuIlIg 
sbimmelll. IlllichJt ,eif:'Wia für J€lililie IgebdlInäßliJgIe voHe 
Bn'tschädig1llll1lg. ~eilI1. fülT ledlne KodifikialtJiOlIl 
Sltimm€lll. dam:n ldier M'eilIlJurug ISlill1id. ,einie soge
narn.:n1Je NettoJÖlSullig odler in dea-Fm:m, WIi'e 
Slle ,es ClIUlsglesprochJen haben. 'Slen. ,atls lechte Kodli
fik,aJtion ZIU hebmchrtJen. 

Wd'J: wOllletn IdJamiill das ,eI1Ileich,en, WlaB j.a 
vielflach, H€'I1r DIr. MUJSlSlil, ,in d,€lr W'1rt1schalfit 
in l;etztelI' Zeit Igesdxieht, daß man ,mi./t dJi,eSler 
voUen 'I\echt~idlten Gle1khJslbeUunlg keinlelll. StalIlr
deslIDbe1f'schiJed zwisChen ArbeJit,el1ll IUlJlld Ange
s!tellJtJeill hter:bJeilfühlflt, 'iJrudiem man ,sale hononits 
OdUJSla - dalIif lich das ISO \SIaJg1en -zu ÄIllg,esltJeI1l
t,oo ,emennt. Daan'ilt lII1achlt matn 'elme IClIl1beJills
rechblich,e G1edchisl€lt~UJIlig. ,Aber ä1n dem Momerut. 
wo s'i:e A'tbeilber ,bLelilbelIl. VleTl.am.tgt man dlile 
NeUolö'sillllig, das heißt roilt ,aOOeIl9ll Worten: 
Hlileir whrl, WlenJl1J man dtetSle NetbtOllös'l1lIlfg ·\V1i,rk
llich ye,rtJI'!ilbt, eililie urugLeiche BehanlcLl'lLllJg der 
belild:en Alrheilm,ehmeryrupp:en helrh1ei'gefühI1t. 
Ich behiauplbe, leis äst ,elilrue Di's'kJ1imilnli,elrru.lI1lg der 
Airhe:l1t,eil', W1enilllffiallllSO lebWlaJs bJealbslichltJi'glt. 

Dalfreben lelI'lg'iht Is'ich 'aluch noch. ,einIe Diffetl1en
z:lerung tilm Rahmen des LeistJungs'l'IemtJes. Um 
dJites'e Grurudsa'trzfIlaJgle 'gleht die AUisleitlJmdJer
set'ZJU11ig, UIIld b1er IScheiden ,Sikh eben d!ile Gei
ster, trob; 'aUe:r Zug'6stärudnJiJsse. 
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Vizekanzler Ing. Häuser 
Süle W1eIroen dem Gesetz !in IdJI1i1bt1er Lesung 

die Zmtimmung geben. Alber w1e man zu 
eimeT s.eJmen LÖSIU!rug kommt, das lilSIf. eben 
eme plaITtleipolLtilsdle Auftass'U!IlJg, d'i1e ruaJtful1ch 
im R:ahmen der DetIIloroflaJbiJe 'Ilechlbems list. 

Die zwei'IleBeha'l.llprung m: Mi.Jt dlile51em 
sozdlalpoHtJismen iFoI!1JscbJ~i!tt wli..rd leiIn'e Bevor
ZJUJgU!IlIg ,al der KI'Ia'l1JkJenvemsü·dIJer.runJg, tb) dler 
Bens,iOlIl'S;v,emsJichlerung, li\IllSlglesamt der So7J1aJ.
v€Il1s:ichelIlungoSlträg,er, und c) des Bunldes:budgets 
odler der Bundesfi.nlM1Zen h!erbedgiefühflt. DalS 
ds.t leJlIlle Behaupttmg. Ich Is'age 'gI\U!IlldlsätZ'Lidl 
folgendes d[llzl1: Mtt ,d!1es'eI" Regellu'Illg wi'Dd 
kel.nJe Bevo[7;ug,tl!Il.g ,eI1IleidlJt, IsCJ!I1d,em 'eiJnJe Be
.nacbJtelitlti'glNllg de'I' 'Iirälger der Soz,jJallvleIlSlicbJe-
11009, ,eme Beiliadl/fleillJiJgulIllg betrug.~idlgLeicbJer 
Behcmdhmg laruch in finCIIIlJz,pO!hi!tisdler Hinsichrt, 
wie sie kraft Gesetzes bei jedem anderen Ein
kommen praktiziert wird, beseitigt. Ich werde 
darauf noch im Detail zu sprechen kommen. 

In WJ.rkLi<hk.ett ,a!be.r, meinle Damen lUIIlid 
He,rren, geht .es gar m..idlJt um BevOirzUJguIllg' 
oder UIIll BeI1Iadlite!illdgung, ISOIlJdlern idallU!IIl, daß 
,sdlCh di!e Unter.nlehmer ,emW,[lIS 'eliispaiien wollen. 
Das li'st das EIl!tscbJelidoode d·aT·am:. (Beifall bei 
der SPO. - Zwischenrufe bei der .aVP.) 

Wenn ,es ,eiJn. Pol,em~s'~eI"en 'ilSit, wenn ich 
s'iIlg'e, daß siidl Idlile Unlbemruehmer 2 MiWltiJamden 
SchWllingeI"s.pamen wOlhlen, Ida'Illn möchte kh 
feiSlthal1ten: Das ,ilsrt kJeiiIlJes'f,al1s ,edule Pol'emilk, 
sondern leliiIlie T,arbSlacbiel (Zwischenruf des Abg. 
Merter.) 

Es WUJI1d!e 'im. Rahmen diesler DilStk:uStSliO!Il VOII 

a.llem ICllUch lausig,efühIlt, daß d~e GeSietZle im 
:S ozlilall p o,~11l1schletn BeIleich limmer wliteidlerZ'l11Il 
UIIlIgü,nISlt'il91sl1:!elIl. Zeirtpurukt - ISO Ihart es HeIN 
Dr. MUlSlsäll .gesagt - vOIlgeILegt ·werden. (Abg. 
G r a f: Das ist sein gutes Rechtl) Bsilst aJUch 
me!i!n gJutes Riocht, dJie ISladlll'iche FeiSlttsll~lrulilig 
zlUtr,efflen, daß les jlIl Ider V;enganJgenheii t noch 
n.ileeilIl'en Zeitpunßtrt rur :so7JilalpQllirtl1sch!e Ge
s,el1me Igte9leben halt, hed Idem man Is'eti'terus 'dler 
BUiIl.deswülItbsmaJtbskarmmer oIdetr ldJer UrllItemeh-
1Il!eToIigaIllilSlaJtJioo ldJer MeilIltu'Illg W,aJr, daß 'eiS der 
ridrtdge ZJeitpunkt wäIle. (Abg. G ra f: Das ist 
eine glatte Polemik!) Das dtsrt kJeinJe PoLemik, 
sondern eine Feststellung I (Beifall bei der 
SPO.) 

Es W1Uroe ,atudl 'ooharuptet, daß dile wilnt
schaitlJiche iBelaJSlturug dmch Idas Ges.etz ,etme 
besondere' .A:UlSWlirlruinig laJUdl latUf ,dte InfLation 
halben wliLrdUiIl.ld daß !dats daJher ll1IidlJt im Sirnne 
der ß.ekämprunlg dled" lnflaWon wäl1e. 

Ichda1pf lilllIllen, melÜIlle Damen 'Und HerIloo, 
sagen, daß ,wllr 1974 ei.rue g>esamte Loh!n- UIIlId 
GehaJl1:lsstuInme 'in der GrößenortdnJuJQJg von 
300 MiILliJalrden SchlliHilIlig h6!ben werden. Idl 
beziehe mich auf dliie "Pnesse", dalS OI"glan odler 

Sprachrohr der BWldeswdlI':tscha!fitsikiammer. DOO1t 
stand, daß nadl AurffaJsiSlUIlIg der BundeswiIt
scbJaTtsk..ammer dl1e '21Usäiirzll'ich!e BelalShllrllg für 
dl~eSle EnltgelrtJforlmahliUlI1g 1,8 his 215 MiI1JiLarden 
Schill1itrug :ausmachen Wlird. 

Wer Isich also 'a'US1'lemIlJet, wi:eV'.iJel P·rOZ'em 
das von d!eI' gSSlamitJen Lohn- IUlnd Gehalts
sU!IIlllIlJe iSlilnd, näm11ich IUIIl9iefähJr 0,7 Proz,enrt, 
l1I1d IdCllI'laJUs }etlZlt ableiltet, daß dJi,e WilrtJsdlafit 
eiln!e Notwenrldlgkleli·t halt, wetglen Id~eser Ent
geltfortzahlungen mit den Preisen hinaufzu
gehen, dler k..aJIl1l das []JU!r ~Ln demSillliIlle machen, 
Wl~e Süle, Hetrr Dr. Mussill, letilruen lße1trag :g;ele'i
stet haben: IP,roz'erut LobJrueI"höh'UIIlJg lilsrt 
0,1 PIiOzlent Pr.eJi,s,erlhöh,uIl!g. (Zwischenruf des 
Abg. G r a f.) Darf ich das .auch .nü:ht 'Slagem? 
Ich w11EderhOilie doch nur daJs, wlas Dr. MuslSliJl 
g·eslagrt: ha:t: lRI"Ozent LohruerhöhlUTIig bedeutet 
0,1 PI"OZleilit PIIelils;elI'höhUlIlig. (Abg. G r a f: Sie 
können das ja als Abgeordneter sagen! Warum 
polemisieren Sie von der Regierungsbank 
aus?) 

VieHrelicht dm ich ,CIIUch 1Il!0dl :~etSltste1lien, daß 
berzüghlch der DalllsltelJl'U1IlJg von Lohnquoten 
Mler dllIlmeT wli,edietr Vieng.leichie 'Clintglestet1I.t ,wer
den, diie lanscheinend ilfi vö~~iJger Un.keIl!IlJtnJ~s 

der RlealHäben Isirllld. Wenn Sii'ch ledtne Quoten
entwiickJlllliIJIg des Volk..slemommeIlJs in dem 
emen oder 'arn!denen Ber,elich ,eIihöh!t (Abg. Dok
tor Mus s i l: Das ist ja völlig falsch! Lesen 
Sie das im Protokoll nach!), 'so 'S/aJglt :dals über
haupt nicbJ'Ils über die Eink.runmerusVlerhälrtnis.Sle 
detr beiden GeSlelJlSchlarftJsgmuPPIBn 'B:llJS, :delIllIl das 
hä:nlgrt da'v.on lab, limlWl~eWlel~t dliie Zalhl der Un.-
51ellbstänJdli'gen 191elSl1lilegeiIl dlSit oder rumgekehJl1t. 
Bs list dalher vöL]i!g rbe1C1iTh9l10ls, ob die Looo
summe 68 olde.r 65 'Prooeilit des 91eS1amten Elr
trlClJges ,aiU!smacblt, iSondern wi.chrbig 'ilst, wüle Vliie:OO 
VOIIJI diles-er LonrusUJIIllIDle !ihr Elilnkommen bezi'e
hen. 

lm Zug1e Ider bekJalIDben. Volk!szäh!lUIllg 1971 
hat lsich hiel1aUSlgeSiteliLt, daß 11m Belle/idl der 
Sel:blstäruddgen, dler gewenbHch: UIIld Im der Lallld
Wl]Iibschaft Tätigen flIlI1Ki mitttärtJilgoo FamiiHen
'CIiIlIgehöni900 dile ZJahil :iln dEm l~etZ'ben z.ebn J.aih
relIl um 311.000 'atbgeruommen halt und w.i!r 
d'ilher [lJichJt mehr 913.000 ISE!lLbs1JSttändiJge, SOIIl

dem [))ur mehr 656.000 SeLbstälrudJilge 11.'Ild Mit
tätige haben. 

MeIDe lSIehJr geehJI1tetIl Damen ll.lJIlJd HelIlren I 
Wenn Sile 'SIidl dalIl!Il lamJs'elben, wile diile Birn.
kommensentw1iddU/rug dilesler :be~dlen Gruppen 
der U,ns:elbSltätn/dtiJgen und der SIe~bständli'glen 
m den l\e~lIen. J,ahiien unber Berü~SlicbJtJj.lglllllY 
dieser Reduzierung vor sich gegangen ist, ... 
(Ruf bei der .oVP: Das glauben Sie doch selber 
nichtI) Bil1:!te, n!ehmelIl Sie doch di3iS Heft des 
Wi,Itbschaiibsforschnmg:slinlsrtirtuJts her, dom kön
Illen SiJe iIlJaIchJleSiBIl, daß diJe UnlSlellbS1tä.ndJi!gen 
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Vizekanzler lug. Häuser 
in den Jarhl1en 1911 bis 1913 leilne Ste1grertliIllg 
von 107 MiHii(lJooen Scht~~~1Il1g 'Z!u verzeidmen 
gehabt haben, die Se1bstälI1idlilgen leLne Sretgre
rung VOlIl 58,6 MiIlHaIlden; das gilbt, meilne 
Damen lund HeI1I1en, Jbei den UiliselbstiIDdigen 
pro Kopf in. Idltese!llzw.ei J,ahJren 18.000 S und 
be~ den Selbsrtärudig1en 61.000 S. DaJs gilJt pro 
Kopf und ·emsch~ileß1lich laJUer mi'tltätiigen Fand .. 
l.i

'
enam,gehöIÜlgen. ,D~es li!s:t dle ,lteailiJtät. (Zwi

schenrufe bei der SPO. - Abg. Ing. S a 11 i n
ger: Da haben Sie die ganzen Körperschaften 
und die verstaatlichten Banken mitgerechnetl) 

W ffiln Sile jetm btehauptem, daß ,dile EI1hö
hung der ,zweli St'llJI1d1en tim Jahr 1915 oder 
daß die EI1höhThIlg durrch dlile Erutg,elltiortzahlung 
eine Be'1astung sind, dann ,täiuschen Sie die 
Off.en:t1lichke~t. (Zwischenrufe. - Abg. Doktor 
G r u b e r: Sie täuschen die öffentlichkeit! Das 
sind Roßtäuschermethoden!) 

Ich möch.tJe nocheitnlige konkoolte FIlaig1en be
uMworben, ,die man mir !im tRahIIllen der De
bClJttte 'gletsrbeHrt :hiat. Hiemr AbgleOlIlooeber Melter 
hiat Igemeint, lich hätte lihm kelmle Atuskunl!t 
gegeben, und es wäre eine Verpflichtung, im 
Rahmen des Transparenzbekenntnisses auch 
dCliS zu ISiagen. Hel1r Ab:geardneterMeJMJerl Im 
halbe angenommen, daß das iauch j'e'de[' elin
z'el'·n;e AbgeoDdflletJe kcCl!nn: Etw,a 5 Mili1t~arden 
Schilling sind wie bekannt der Gesamtaufwand 
für dJi'e Enibsdlä'dJigUJIl!g lim IKJrankheVbsentgeltts
f.all. In dem hekatnruben schon V'1elfach l1itierten 
Büchwl findem. Sie ,ahle Broztetrubsärtze, und man 
klarrm ISlich ,dilles ISielbst !etIloochnen, WlaJS 'dlIl.'Smei
nend der Abgeordnete Wedeni.g auch getan 
hat oder WalS von 'iJl1gend jemandem ·erredmiffi 
WOil1den ,i,st. Ich müßte les mir lauch zUSIammen
srtJeilt1en, aber tdatS \iJSrt: }a ,eiJrue re1abiv leiilIlfache 
Sa·ehe; jeder leinzel'llie ooanln das mamen. 

Zum zwei:ben dalff lich ~esltlsltJe1Len, HeIlr AJb
g,eoTidnieter, daß idJile GroßbefJrtilebe Ischwächere 
J(,l1ankens,tändte hahen ta'lls ,dtile K.1eifIllbe1JI1ilebe. 
Das ,ergab leine EIthiebiurrlJg, die ,ehen1iat11s lilm 
Sltart1iJs1ti'schien Buch der Sozti,atlverslichenmgeIllt-
hatlrbelIl lilst. 

Ein1e IdriifJt,e FesitSlbelhllIllg, d~e tich bezÜJglJidl 
des AruglesbeLl1JenrechtJets 'llJIlId. der von Ihnen 
vermeilIlten Umall'lV1€1Ils'ichemmJg itl1efie: Ich daJIlf 
Ihruen sag'en, daßalUf Grund dli1eiS'er Stal1:JiJsItli!k. 
- -SIre 'stammt von 1911, ,es list die ,1ebzilJe Uin:ber
LCIlgIe - von lilntstgesam/t 219.691 .Arr1beiItSlU'IlIfä,11en 
193.000 larui dlilI1ekJbe .AJ~eilbs'1llIlrfäUe, 21.000 auf 
WiegrunfäLle 'UiIld 2185cruf 'BerudiSU'IllfähilgkJei'1Jen 
entfallien. WeIlJll man ,sich 'Cliaillill die Delbmlilie
rumg ;aJIlJS~'ehit, damt !SltelJlrt: mcm liieslt, dCl'ß mtiJt 
ÄUiS\1lJathme von zwei PO.stilti'OIIlIeIl, lIläm~i-ch Weg
unfä.Ue flhllId UnfäHe bei IsonsrtJitgter TäJtligk!eirt, 
aLLes UnfälLe sind, von ,dentetIl IdJiJe IDa!IlUJeUen 
AI1beit!er betlroff.enSind. DaJher list dieses Pro
blem für uns - unld. das habe tich HlIIlIen ,iJm 

.Ä!USlSdllUß Igefsag:t - ,ruidlJt ISO vO!rdrinJgLidl, UIIlId 
deshallb w~Ild leIS IE Rahmen der ~OIdiIfiklatioo 
des ADbetitsr.echltes, da!s mchteI1S1t 1976, son
dern, 'WlLe :ich dm AlUlSsdllUß IgteSlCllglt halbe, 1915 
vOIlgel.efg't werden wUlIld, eIlItJhJaJJtJen. sIein. 

Ich g:1a'UJbe, ich ihatbe dam~t dli1e t€Ill11lspI1edl.en
den ,CIJll mich genichlile1'Jen kOnJkreten.ÄJn!fiI1ag.en 
beantwortet. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident: Ich. ,erteiLe Herrn Abgeordneten 
Dr. Gruber wegen seines Rufes "Roßtäusch.er
methoden" einen 0 r d nun '9,g ruf. 

Als nächster zum Wort gemeldet 'lISt der 
Herr Abgeordnete Pichler. (Abg. Dr. G r u b er: 
Der Vizekanzler darf sagen, daß unsere Leute 
täuschen! Er täuscht auch! Er darf uns den 
Vorwurf machen, wir dürfen es nicht! Das ist 
vielleicht eine Objektivität! - Aber das sind 
wir eh schon gewohnt! - Weitere Zwischen
rufe.) 

Abgeordneter Picbler (SPO): Herr Präs&d.1entf 
Werte Damen und Herrenl Die Bedeutung die
ses Gesetzes für die Arbeiterschaft kann zwei
fellos nur der ermessen, der entweder selber 
Arbeiter ist und daher die ganz Problematik 
am eigenen Leibe verspürt, oder eben jemand, 
der sich als Funktionär, als Gewerkschafter, 
als Politiker mit den Fragen des Sozialrechtes, 
des Arbeitsrechtes oder überhaupt der Gesell
schaftspolitik auseinandersetzt. Denn eines, 
und ich glaube, das ist doch bisher deutlich 
zum Ausdruck gekommen, soll auch sehr deut
lich festgehalten werden: Bei der Beschluß
fassung dieses Gesetzes geht es nicht nur um 
materielle Fragen. Hier geht es um Fragen, 
die dem einzelnen, der davon betroffen ist, 
nicht nur von den Beträgen her betrifft, son
dern die Fragen, die hier mit zur Diskussion 
stehen, sind Fragen des grundsätzlichen Rech
tes, sind Fragen des Gleichheitsbereiches, und 
ich. darf ebenfalls sehr deutlich. feststellen, daß 
der Zustand, wie er sich zur Zeit abzeichnet, 
nicht nur schlechthin als Unrecht von den 
Arbeitern empfunden wird, sondern echt als 
Diskriminierung der Arbeiterschaft aufgefaßt 
wird. 

Wenn daher die Bestrebungen, hi~r eine 
Änderung herbeizuführen, von der Gewerk
schaft und natürlich auch speziell von den 
Arbeitergewerkschaften immer wiederum vor
getragen wurden und wenn sich diese Bemü
hungen, eine Änderung herbeizuführen, mit 
den Bemühungen der Sozialistischen Partei, 
das Sozialrecht in Bewegung zu halten, getrof
fen haben, dann kann man vielleicht die ganze 
Bedeutung dieser heute zur Beschlußfassung 
stehenden Gesetzesmaterie erkennen. 

Ich darf aber doch auch erwähnen, daß die 
Bedeutung dieses Gesetzes schon zu einem 
Zeitpunkt in der Offentlichkeit erkannt wurde, 
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als die ersten Diskussionen darüber abgeführt 
wurden. Der "Kurier" hat vor mehr als J ahres
frist die Behandlung dieser Gesetzesmaterie 
als "Sozialbombe" bezeichnet und geschrieben, 
daß das, was der Sozialminister da plant und 
verwirklicht sehen will, eine "echte soziale 
Fortschrittsbombe" wäre. Und so gesehen wol
len wir das Problem auch behandelt wissen. 
Es hat sich nur in der Debatte gezeigt, daß 
die einzelnen Stellungnahmen zu diesem Pro
blem sehr wesentlich von der Stellung des 
betreffenden Debattenteilnehmers bestimmt 
waren und bestimmt sind. 

Die Angleichung der Rechte der Arbeiter 
an die der Angestellten ist eine Grundforde
rung, über die es kaum mehr eine Diskussion 
geben kann. Die Kodifikation des Arbeits
rechtes ist eine ebensolche Forderung, die 
wir schlicht und einfach als unabdingbar be
zeichnen wollen. Die sozialen Unterschiede 
zwischen den Arbeitern und Angestellten müs
sen einfach systematisch abgetragen werden. 
Uns allen ist sehr wohl klar, daß dieses Ab
tragen dieser Unterschiede im Recht nicht von 
heute auf morgen stattfinden kann, daß wir 
aber auf dem besten Wege sind, das in Aus
sicht genommene Ziel zu erreichen. Denn die 
verschiedenen Rechtsvorschriften, die Unter
schiede im Arbeits- und Sozialrecht waren ja 
in Wirklichkeit weder der Beamtenschaft noch 
der Arbeiterschaft dienlich, sondern sie haben 
in Wirklichkeit den Unternehmern Möglichkei
ten der Differenzierung gegeben und zweifel
los auch irgendwo nach dem Grundsatz "Teile 
und herrschei" Spannungen erzeugt, die wir 
einfach nicht brauchen können. 

Es wurde vom Sozialminister darauf verwie
sen, daß das Problem der sogenannten Werks
angestellten sehr deutlich diesen Problemkreis 
herausstellt, denn auch der Werksangestellte, 
wie er in vielen Bereichen in der letzten Zeit 
aufgetaucht ist, ist letzten Endes nichts anderes 
als eine Unterteilung, einer Untergliederung 
der Arbeiterschaft. 

Ich kann gerade auf Grund des Antrages, 
den die Abgeordneten Dr. Schwimmer, Graf 
und Mock eingebracht haben, den OAAB ein
fach von dem Vorwurf nicht lossprechen, daß 
man im OAAB, daß man in der OVP mit 
djesem Antrag versucht hat, dieses Spiel, die 
Arbeiter nach wie vor schlechter, die Arbeiter 
nach wie vor anders als die Angestellten zu 
behandeln, weiterzuspielen. (Abg. Doktor 
Sc h w i m m e r: Da haben Sie aber beim Ab
geordneten Pansi nicht zugehört! Der hat 
anders darüber befunden!) Herr Dr. Schwim
merl Ihr Antrag ... (Abg. Dr. Sc h w i m me r: 
Pansi hat zu meinem Antrag auch hier ge
sprochen! Er hat andere Worte dazu gefunden, 
aber das müssen Sie innerhalb der SPO aus-

machen!) Der Abgeordnete Pansi hat diesen 
Gesichtspunkt nicht behandelt, und ich sage 
noch einmal: Von der Behandlung der Arbei
ter und Angestellten her gesehen hat Ihr An
trag die Absicht verfolgt, die Gleichheit zwi
schen den Arbeitern und den Angestellten 
auch bei dieser Gelegenheit nicht herzustellen, 
sondern er sollte erreichen, daß hier weiterhin 
Unterschiede bestehen, Unterschiede, die man 
dann wahrscheinlich oder möglicherweise 
auf politischer Ebene wiederum auszunützen 
versucht hätte. Daß der Wirtschaftsbund diese 
Politik mitmacht, ist sicherlich verständlich, 
weniger verständlich ist es, daß anscheinend 
auch die christlichen Gewerkschafter sich mit 
einer derartigen Linie abgefunden haben. 

Wenn Sie, Herr Dr. Schwimmer, den Ver
such, die Arbeiter und die Angestellten wei
terhin im Falle der Erkrankung unterschiedlich 
zu behandeln, als die zeitgemäße Lösung der 
Entgeltfortzahlung im Ausschuß bezeidmet 
und bedauert haben, daß nicht die OVP-Lösung 
zum Tragen gekommen ist, dann darf ich 
sagen, daß die Arbeiterschaft froh sein kann, 
daß sie nicht ausschließlich durch die christ
lichen Gewerkschafter und nicht ausschließ
lich durch den OAAB vertreten ist, denn dann 
hätte diese Einstellung bedeutet, daß die eben 
von mir genannten Unterschiede weiterhin 
aufrecht geblieben wären. 

Die Probleme, die mit diesem Gesetz be
handelt werden und beseitigt werden sollen, 
sind so deutlich sichtbar, daß es wohl im 
Grundsatz keine Auffassungsunterschiede gibt, 
daß es aber doch notwendig 1st, das Problem 
noch einmal herauszustreichen. Denn die unter
schiedliche Behandlung eines Arbeiters und 
eines Angestellten auf der rechtlichen Ebene 
ist in Wahrheit durch keinerlei echte Faktoren 
gerechtfertigt. Ein Maschinenarbeiter oder ein 
Fernlastfahrer, der Verantwortung über Werte 
von mehreren Millionen Schilling trägt, ist 
sicherlich in seiner Qualifikation, in der Wer
tigkeit seiner Arbeit einem Angestellten oder 
einer Angestellten, die sicherlich auch notwen
dige Tätigkeiten ausüben, gleichzusetzen. 

Wenn wir immer wiederum das Problem 
haben, daß alte Arbeiter bei Jubiläumsfeiern 
wegen ihrer Verdienste gewürdigt werden und 
dann feststellen müssen, daß auf der recht
lichen Ebene diese Verdienste absolut nicht 
mit gleichen Rechten gewürdigt werden, dann, 
sehr geehrte Damen und Herren, ist es eben 
höchste Zeit, daß hier die Angleichung erfolgt. 

Dieses Gesetz über die Entgeltfortzahlung 
hat aber nicht nur Auswirkungen auf die 
rechtliche Stellung in diesen Fällen, sondern 
hat sehr wesentliche Auswirkungen auch auf 
die klassische Leistung der Sozialversicherung 

109. Sitzung NR XIII. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)92 von 128

www.parlament.gv.at



Nationalrat XIII. GP - 109. Sitzung - 26. Juni 1974 10705 

Pidller 
der sozialen Krankenversicherung. Während 
bisher oder jetzt noch eine der wesentlichsten 
Leistungen der Krankenversicherung für den 
Arbeiter die Erbringung des Krankengeldes 
ist, wird diese Leistung bis zu einem sehr 
starken Grad in Zukunft wegfallen, die soziale 
Krankenversicherung für den Arbeiter jedoch 
von anderen Gesichtspunkten her ihre Bedeu
tung beibehalten. Die Bedeutung wird dann 
eben nicht mehr sosehr in den finanziellen 
Fragen liegen, sondern in der Sicherung der 
ärztlichen, der medizinischen Betreuung und 
besonders, wie es jetzt zum Ausdruck kommt, 
in der Vorsorgemedizin. 

Innerhalb der Krankenversicherungen wird 
es daher zweifellos Umschichtungen in der 
Verwaltung geben, wobei allerdings die Ver
waltungstätigkeit nicht geringer werden wird, 
sie wird sich lediglich auf andere Gebiete 
verlagern. 

Daß mit der Ubertragung der Verwaltung 
des Ausgleichsfonds auch die Frage des Kran
kenstandes und der Krankenstandskontrolle 
eine Rolle spielt, ist wohl verständlich. Hier 
darf erwähnt werden, daß Befürchtungen, daß 
die Zahl der Krankenstände bei einer Ver
besserung der Gesetzgebung ansteigt, von den 
verschiedensten Seiten her geäußert wurden. 
Es hat hier nicht nur der Abgeordnete Melter 
eine Andeutung gemacht, daß die Frage der 
Kontrolle eine Rolle spielen würde, es hat 
auch eine ähnliche Erklärung der OVP-Sozial
sprecher Abgeordneter Schwimmer gemacht, 
der in einem Artikel in der "Wiener-Zeitung" 
seine Ansicht zum Ausdruck gebracht hat, daß 
eine Versechsfachung der Krankenstände bei 
Kurzkrankenständen zu befürchten wäre. 

Ich darf dazu sagen, daß diese Befürchtun
gen schon bei anderer Gelegenheit geäußert 
wurden, nämlich zu dem Zeitpunkt, als man 
auf betrieblicher Ebene Regelungen angestrebt 
und gefunden hat, die für die ersten drei Tage 
ein Teilentgelt vorsahen. Es darf vermerkt 
werden, daß diese Befürchtungen letzten Endes 
unbegründet waren, daß die Krankenstände 
dadurch keine wesentliche Veränderung er
fahren haben, daß vielleicht bei der Einfüh
rung ein leichtes Ansteigen zu verzeichnen 
war, daß aber in der ... (Abg. Dr. S c 11 w i m
me r: Wissen Sie nicht, daß in der Statistik 
der Krankenversicherung viele Tage der 
Krankheit, die ersten drei Tage, gar nicht 
aufscheinen, weil es gar keine Meldung gibtf) 
Natürlich, Herr Dr. Schwimmer, weiß ich das. 
Aber Sie wissen wahrscheinlich nicht, daß ich 
Betriebsrat in einer immerhin nicht ganz klei
nen Firma bin und daß mir dort die Entwick
lung des Krankenstandes im Zusammenhang 
mit Entgeltfortzahlungen für die er.sten drei 
Tage sehr wohl geläufig ist und daß auf Grund 

dieser innerbetrieblichen Erfahrung diese Aus
sage mit gutem Gewissen hier gemacht werden 
kann, die sich dabei nicht auf die Statistiken 
der Krankenkasse stützt, die ich übrigens 
ebenfalls hier liegen hätte. 

Ich möchte nur sagen, daß das Hineinstreuen 
des Gedankens, daß man mit einer derartigen 
Einrichtung vielleicht Mißbrauch betreiben 
könnte, sicherlich ungerechtfertigt ist. Ebenso 
könnte doch von seiten der Arbeitnehmer die 
Frage aufgeworfen werden, ob es nicht viel
leicht auch Unternehmer geben könnte, die 
kurzfristige Arbeitsschwierigkeiten in ihrem 
Betrieb in Zukunft über einen Krankenstand 
ihrer Bediensteten beseitigen können. Wir 
möchten jedenfalls alle annehmen, daß sowohl 
die Dienstgeber als auch die Dienstnehmer von 
den Möglichkeiten dieses Gesetzes nur dann 
Gebrauch machen werden, wenn echte Vor
aussetzungen gegeben sind, daß es dann mög
lich ist, daß dieser Gesetzesauftrag, der hier 
übertragen wurde, von den Krankenkassen 
auch reibungslo.s abgewickelt werden kann. 

Wir haben bei der Behandlung des Gesetzes 
besonders auch die Frage der Lösung des 
Dienstverhältnisses wegen Erkrankung behan
delt. Einer der wichtigsten Punkte, die neben 
der Fortzahlung des Entgeltes geregelt wer
den, ist zweifellos die Beseitigung, die Außer
kraftsetzung des berüchtigten § 82 1M. h der 
Gewerbeordnung. J:eder Gewerkschaftosfunk
tionär, jeder Betri,ehsrat hat sich in der Ver
gangenheit mit diesem Problem auseinander
,gesetzt, und es wUlde übereinsNmmend er
klärt, daß dieser Paragraph ein unmenschlicher 
Para1graph wäre. Es ist einzelnen Gewerkschaf
ten gelungen, auf koHekbivvertragl1icher Ebene 
Empfehlungen "m1 ,erreichen, daß in ihr'en Be
I'eichen dieser Paragraph, der eine fri,stlO'se 
Entlassung nach vier \Vochen Krankenstand 
ermöglicht, nichtanrgewendet wi'rd. BeseiHgt 
konnte dies,e Gesetzesstelle allerdings auch 
nicht bei der Novel1ierung der Gewerbeord
nung werden. 

Umso befrli'edi1gter sind wir nun darüber, 
daß mit dem In'kfiafttreten des Entgeltfor,t
zahlungsgesetzes dieser Paragraph seine Wirk
samkeit verliert und ein Arbeiter gerade dann, 
wenn er 'am schwächsten in seiner Position 
ist, wenn er nämlich Wochen hindurch krank 
ist, nicht mehr fristlos entlassen werden kann. 

Daß mit der Außerkraftsetzung ·eüres Teiles 
des Invalidene1nstellungsgesetzes ,im § 8 'auch 
die Möglichkeit der :fIiistlos.en Entlassung von 
Invaliden bes,eiUgt wtird, wird ,aHe jene be
fr1iedi'gen, die -dieses Problem ~ennen, weil 
über diesen Umweg <die Sdrutzhestoimmungen 
für di'e Invaliden .immer wi,eder umgangen 
wurden. 
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Di'e Lösungen, die rin dtie,sem Ge,setz ent

halten sind, ,sind sicherlich zum Teil Lösung,en 
auf Zeit, besonders dort, wo es sich um die 
befllisteten Lösungen der Fiinanz1erung des 
AUSlglleich,s des Erstattung,sfonds handelt. 

Aber ger.ade ,drese Be.frtstung soll }a die 
Mögl'ichk!eit 'ergeben, die Anlaufschwier.igkei
ten durch Beihilf.en Is~eitell!s des Fiinanzm i.ni
sters, durch BeihJilfen ·seitens der Krankenv-er
sich'erung zu überbrücken und soll dann jenen 
Zustand herbeiführen, den wir ,eigentlich 'als 
den echten Zustand betrachten, näml,ich jenen 
Zustand, daß mit den Beiträgen de-r Arbeit
g'eber die Kosten, die an den Erstattungsfonds 
herang'etragen werden, voll finanzilert werden 
können. 

Der Umstand, daß durch dieses Gesetz der
.art grundsätzliche Frag,en 'gelöst werden kön
nen, der Umstand, daß es einen Personenkre·is 
in der Größenordnung von 1,4 Mdl1ionen Men
seben 'betrifft, streicht besonders seline' Bedeu
tung hervor und v-eran1aßt uns, diesem Gesetz 
mit Uberz'ell'gung die Zustimmung zu geben. 
(Beifall bei der SPO.) 

Präsident: AI'S nächster ~um Wort gemeldet 
ist der Herr Abgeordnete Dr. SchWImmer. 

Abgeolldneter Dr. Schwimmer (OVP): Hohes 
Haus! Meill1Je Damen ItlJIld HeflI'en' lin IdJer De
batte zu dUlesem Gesetz, dias von laJIloo. Palrteien 
&I,s leilIl gUJter Kompil'omiß und idamJit J(lJIIS 'ein 
gUJtes Getsletz be1Jramflet wUlI1d, halben ,aJl:Le Spre
cher bis zur WOlltmeldruJnJg dels Herrn ViLze
kall11Z[el1S fs,ehr lakz,entru:tent und ha<IitJ dthil'loo. Stand
puruk't verweilen. DalS ;]st mei'Iter Alrusichit nach 
soglCLT Pfltichrt etill1J8is ldJemokJl1ait1ismen PClJI'Jamen
telS, w,eill dIiIe Uffrell1JtlicillkJeilt :mn RJemt hM, 
übleil' leHe MeimlUlll.tg der poNi1Jtschen. Gruppte-
1ll1nlglen k,}.ar !i1ll!form'ilelI1t 7JU wendIen. Aber es 
hialben a!1I1e SpI1echer ,aJ11er ,FiI1aiklliOlßen bilS ,2m 

dilleis:em z,eliJtprumikt ISlamlJich Z11l dLeslem Thiema 
gesp'Loch1e!ll. &Slt· Idlem Hellml Vo.'zlekiClJIlZ·1er un:d 
Sorzi,a!lm\i~ilStrer -Mileb 'es - ,W!i'e schon ~eildler 

öfitJer dn dd,etsem HaUISe - V'oI1bebJall~en, ein 
aJlliSg'e'sprochelIl pO~emJisches E1emerut helIle'Lnm
tragen. Wir silIld VOIß ldi~elSiem RJednleiIptLlt von 
d,en JUJsQS un)IJer iihllen cAbgeolldllJeten jla leini
ges glewöhmit. Von. der lte!g1i.,etIlUJl1JQiShanlk remp
firudJen Wli!I' 1S000chJe Worte ,aLs ·ed:rue parJ.amen
tar1sche ZumuwnJg, melin:e 'DaaßlEm Ill!Illd Her·ren. 
(Beifall bei der OVP.) 

Ich 'ha:be glßSlilig,t: Wlill' hallten dieises Gesetz 
füreinien glUten KomprOIIlliß und damdit für 
ein gutes Geisletz, weill der kbSllaJrud im s07Ji'aJ.
rechtlJichen Stlamaro VOIIl Ar.oeiJber.n und An
g'estellillten voeTlniil11g.e[lt wi'rd. Es 'ist runseif Zi,e'l, 
die GleimsltelilJUlIlg im Stand~rid der Ansp'rüch18 
von Arbeitern und AnIglesitei1Uenhe/fbffizufüh
ren. Diesem Zi,eoJ s.ind WliJr mit di'elSem Gesetz 

näher, und daher können wU,r d.lileSJett1 K!Ompro
miß bejaJbJen. 

W,eTIlIl lauch - WICliI1UllIl, dialr.auf ,waIide illi 
noch zurückkommen - d,ile volJ1e G1eJichwert1g
klet1t der EDJ1:lgleJltttiOifibzahlOOJglS1aJI1Jsprüche noch 
nicht lerr.eichit iLslt, fäUt mlit dlilesleIID Gesetz doch 
grundsätzlich ,eine :nicht ,gerechitf,ertJLgbe Diffe
relllZlilel1tLI11g dler .AllIbeitnJehmer. Es WlilIld IroDle 
wichtlige lSozliJa!lpOlli~ll~sche A'Ufig,aJbe derr nächsten 
Jlahlle lS,etiIn., dlile WleHJeretn., ISiach1Lch rruimt gieifedrt
f.eI1uigt,eIlJ. DiftiellenZ1Le'I!UIlI9Ien lelbappen WJeilSie zu 
besleiltigen. 

Di,esl& IProz,eß - aals WleIlde iiCh noch be
w,eilSlen - wllll1de vcm OAAB 'l.1JI1id OViP ,i.Ims 
RoHen geb[lacbJt. GebIlE:~mslt und v,erZlÖ'gert 
wundIe IctiJas1e:r BrO'2le'ß :e11Jtgelgen laJ~1en Vloob'aolen 
BeltelUemm,ge!ll. lalUch !in Idlen Redloo meJinef VOif
:r;edneI' von der SP-FmakJtd'on ZIUIIIl Tleill .aUJS 
Uruschilüs's'tgk!e!it,Z'UIIIl Tleul ,alber ,auch laru:s parr
teirt:laOCtisehten Dber.JegU'Il!g,oo VOill der .S ozti.aJlli
stJiJschen PaTooi OLSIbeJI1r,eichis, um 150 OOS ,kJalSlSen
kämpf.err,ilSche Süppchen ,ein blßchen welitbelr 
komen zu kön~n. 

In der XII. GelSletzgeb1lJI1lgJSipe:ciOide g.a!b es 
eilnen Ini.tttativ-ctIlJtmag der OVP für ein Ur.1aubis
geseitz. D!i'esl& ~n1bi,altJi;vall1lbnag 1hä!b1Je eiIlle Teill
kodifikJaJtLon des Unlta'Ubsl1eChitJes ,glaJß,z lim ,Si!llnJe 
der Forderllllliglen'des Os1l8lI'f.[ledd1J~schen Gewerk
schaftsbundes dargestellt. Nach dessen Be
schlußfassung hätte es keine Unterschiede im 
Urlaubsrecht der Arbeiter und Angestellten 
mehr gegeben. 

Ln diles,er XII. GesetZigeil:mIllgspeI1i.!ode hClJbbein 
w'ilr schon eilll:e SPO-Regi'elIlUJIlg, Wle1ll.1ll .alUch 
eine MliuldJerihlei:tlsreglllem.Jmlg, Idlile :alber JSchOlß für 
,51ich in Amspruch 91eillommen hat, diJe bestvor
bere'iltetle iRJegli.le!I1lIDig zu lSleUlIl:, ,die leiS jle!in Oster
reich Igegeben blalben ISOIhl. DiJe halt es lIlJichrt: 
z~ebe!ll kömlIllen, daß VOill der OVP :iIll kQlll.
ISiequeuJter Fortfüh!:rung der POiLiltiik von Grobe
R>ehQlf sozilailpOllrlJtrilSchie F0I1tsm111tte liJniltiJilelI1t 
WlelIlden. DeshaJlb durnte ,auch nicht der font
schlflirtrtMchere OVP-AmltI1C\lg ZIUilll UIILaubsI1ernt 
.beischlossen Wiemen., IsoIlJdeI1ß idlllrfitEID nur TeJ:H
lölslung,en eNeichit 'Wierden. 

Nach wti'e vor ,wird den ATbeitem dile 'im 
OVP-Amtrag lentllJal11Jerue IAnlI10chnung von VQT
dJi1enslt'Zleliffieln ,bei lder Ur:LauhshemeSISiUJllg vorr
e!l1JuhaJlben. Ein A'lllgasltJeDtJer kommt (l1;a,chelinem 
Aflbelitspl:atzw,emseI ,in der Riegel rllJach mnf 
Jah'l",en, ein AlJ:1bed.ltletr ,albe!! ,aruf j·ede!ll f,allJlerst 
tlliach ziehm Jlaihmen:zm. VlteT Wochen Uftl,a;ub. 
Jetzt elrl5:t, dIr,en bts vdleJr Jlalhre später, wollen 
die SoZiiialHs:tJen hiiier nachlzii,ehoo. 

Es waT ,al1Jerdlinl~J's WliJeder dile Uv,p zuvor 
dI1an. Im OVP-Pl00 2 Z\UIf Lebtensqualiltät, im 
SozlilalpIICI!n, hahen wir eine klarie A!IttemaHve 
2lU künftigen ArbeiitSlZei'bverkür,zuThgen auf9le--
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&teU't, näm1lidl 1Sitaltrt. Wlffilterer wöchentiLidler 
AmbetiltJsZleÖ!t'verkürzUlIlJgIeIl mEilir Ul1larUb rur al,le 
hbeiltnehmer. AHerrlIilfll9ls haben .d1~e Iso1Jial1!i
stlilSrnen Gewerlksdtalf,tlelr, 'allS :SI~e begonnen 
haben nachzuziehen, wieder nicht voll dürfen. 
VieHeicht haben sie erlst diie Regierung fra'gen 
IDJÜSISleIl, Qb lSl~e dürften. Stile halben ,eill1le Wochle 
MilIldes'trumLcl!U'b mehr fglcloI1d'eI1t. 

Meiner Ansicht ll1iaCh hetl1etiJben ISlire ·aber da;
mit kei!file mademe So~ilaJlpOllJiJti!k, denn für fi1e 
ä'lterloo A\rheitnielhmer, Idlile ISchon. wler Wochen 
UrJ'aublS<aruspruch 'halben, steUt dalsk!eIi!Ire AltJer
natirve für 'eli'ne ikiinlfti'ge wörnJenblliche Al1beits
zeiltve.rkürzlUlIllg dar, ISQOO'emIl d!iIe würden 'SIiIe 
diamd1 benamteÜlliJgen. 

Das komm,1 Idarvon, welllIl der sozDallJtslbiJschen 
MehnheirbswakJbionim Gewer:kJsmaTts,bunid von 
der Regllierung IUlIlld der S071DClim'stJiJschen P,ar.bei 
eiiJ1Je Pol'i1li'k dler 'gebl1I1JdJOOJen Hä[l!de vorge
sChmieben wtimd, Wlile 7J1JIIIl BeispliJelliin der SheUJer
reform unld der Familienpolitik. Beteuert wird 
zw,alf, daß di,e Bum:LeSiregi,ertlJIlJ9, IdJile wir derzeM 
halbelIl, d!ile yewe:nklschaf.bSltineundUichJS'tJe RegiJe
rung ooi, ,elite leis j1e .gab - IIlIitt 'sokhen Aus
dtrückEm sind Sire Ja nicht iSiehr ISpaonsam: "bestl
vorooI1eiltiet", ",gewerkJschafitJs.f,fleUlIlldl~ich·· u'Illd 
walS da noch ,alHes kommt -, Iiln W,aihrheiJt s'inld 
abelf dJiIe FUlIlik1:lionäJr.e der ls.oZli;aliJs,tJ~schJen Ge
werksch M,ts.frM ti on dile Ireg'~eI1U!Il.9'Sfireulllldldlch
Slben G€'W1eIrksdliafter, dd1e es lin OslbeTfielidl j'e 
g'Bg,eben hart:. Wenn man 'bet1!nadttJelt, wo dJiJe 
50zdjaJiiStischen Gew€,rksc:haflber lffiaSJSliv weroen, 
dann sind ,es wenilg,er Pnalgen der S02li'aJlpoHbilk, 
der StJeuer- O/d1er EtnikommenspolJttJiik, Isondenn 
zum Beisplj"el dJalS ~Le!l, le1Illen iIlegIDeI!U'Il!g1s- l\lIld 
SP-ahhärug1igen ~urudfiuIlJk ZiU sdtJaff.en. 

Wie:nn der Herr Abig,eomdnleteSekaJrllilTha - er 
list !im AlugleIllblJick nichJt da - vorhiln U/IlJ Zwi
SChell'lllden OVP-Abgeolldnete aLs GeweI1k
schiafofJSI9leQlIlJer hez'eimnen wo/Uue, ldamill'SlClige im 
Ihnen: Dilejlen!~gren, di,e iSli'ch zUir R.!egileITt1l19s
hömgkeit hengetben, Ism 'in mei'nen Aug,en /in 
Wilihrhteit dii'e Gegmter 'eilIlles ,demolcr.atischen 
GewerksdtJafltsg,edaJIlkJerus. (Beifall bei der 
OVP.) 

Zurück zum Entgeltfortzahlungsgesetz: Im 
Mai 1972 hart derr AI])'be'iJter- ,UIIld Am:gesteLLuen
bund ldier OVP .auf semer K1CligenfUJrtJetr B:ulnldes
konfiemnz l(l!ls vondJl1i'ngNchielS Zi,el der Soz'rcul
politi1k 'eilfi'e modef:llIe LÖSlllJIl!g der EnltQleLtfOlrt
z'ah:lilIDJQ fÜlr Alrbei'ber hei V()l~1er maluelrrueUer 
GlleichstellrumJg milt den .ÄJl1JQIeSlueHrtenVleruan9lt. 

Wii!f ha'ben dairuliLs schon den Weg au4Je
~eiglt, der d'Ulrm dti\e KonstJnukltlion des Emtat
ttlllIligiSfon'dlS :ruachJbräg.llich, ,eIlst iIllach dler Brstei1-
lUilig des Mllniilsluel1~ClJlletIlJtwlll'des 'in. dile Kompro
mißlösulIllg EilIligaJlllg ,geifl1IllcLen hiat. 

Während dle,T SoozlilaLaussdwß d'er OSltJenrei
düsmen VolkiSpal1tei ,auf Grunld idJiteoor OAAB
V OTSch11äge sChon luntJenSlw 'an eilJlJelT lntiJtJiJati'VIe 
für di.e LohnfootzaJhJ1ung gealI1be1t1let hiat, Wa!lieIl 

di'e SozJirullis1Jen :urud Imr So:zJilallm'in'isltelf limmer 
noch heim HenumI1edell! über tdii,e LO'hlrufOIitzah
hmg. Der Herr .A!bgeondIlleite HotistetJbeT halt 
heute laIllg lUalId 'epilsch davon leI1Zälhlrt, WClJIliIl 

,sozi<illlltstJiJsdlre Gewlenklschatiter deus !Schon ver
LaIllg1 haben, daß laIID 15. JiUJIl!i 1966 'schon ein 
lIllLbia1Jiv,antToag ,eiiruglebmrot wOIlden I~Sit, aber 
Letder [llimt beschlOlSISIen woOOteII1 list. DalS war 
übrigens odeJr T'aJg, Ider 15. JlUiI1Ii 1966, laJll dem 
die spa 'ilIllSiQlesamt A1nhräge ,etilIlJ9'ebracht halt, 
Idlie 10 MilLbi1cuI1den Schii:Uilnjg pro J:arur.gekostat 
hätten. Dals w.ar ,an ,simJem lailn~ T,ag! AlUer
diJrugs 'WtaJIlen ,es nJicht 1 0 M~~liJal[,den haJl,b!teI1be 
AndTosch-Sch!iJllilIli9'e, ISOlooiem [lOch guJte OVP
Sdl;iill.in!ge 'aIUiS dem Jahiie 1966. Das müß.ten 
Sie \Schon -eiln Ibißmen muLtJipli'71ilemn, umaJUf 
den hle1llti\gen W,ent ,zu kommen. Aber Ibeute 
rieden Sri,e geTl1Je von uilziiltaltiollisipoUt1:Jik 'der 
OVP. Da~SIt ,es oQianz 19ut, wenm. Sie s.iCh noch 
an Iden 15. Juni 1966, eun dien T.a1g der Aniflrätg,e 
für 10 M'i,Hi,a,mro SchiiJ1~iJrug, ienirnmlem. 

Anf.mg 1973, alls:o viel, V1iJel 'späher, 1a!1s die 
Reg1ilerUlIlg ~reitsky smon Idneli: JtaJhne dm Amlt 
war, UJIld stehen Jahl1e lIltach dem I!I1iirtü,aJtliJvan
toog de:r SPO, 'bat der Henr S01lilallmindlster im 
JäJnner 1973 lin ,den WiffiilIDachibstfeTlilen Iim 'FeIll1J
sehen herumge.roärfBeltt von lellne[' WodtJe, zWe!i 
WoCh'en LohnfortzahluIllg; da w,aI1elIl di,e For
der.unglen Ulnd dalS 19'ffiV'enklsmaftliche Verlan
gen offeruSichlt1ich 'gar 'ruichlt ISO kLar !Und so 
deu1iliich. DatIlIIl ihJat Ider ISo2liialmi!nd'slt!er wieder 
von zwei Wochen LohnfoI1t!z,alhlUlIlig ,g,espro
chan, 1IDd erst iaiLs .der OftienJtJNdlIk!ailt der I'IlJha!lt 
des OVP-Koruz·ep1Jeis rur LO'hrufortZiaMUIIllg be
I1eilts bek.cm11it w.ar, I1äm~ich mimJdeSibens !Sems 
Wornen Lohtnlfol1t~a!h:1tliIlJg, Ibla!ben dJbe SPO Ulnd 
ihr Sozilal1nünhstJer 1JUIID T,eLl lIlJamgezogell. Im 
Juni 1973 war SOZlLa!1min~ilSiber HäUSler dann so 
weit, 'daß ,er von V1~er Wochen Lohmol1tJZlahlung 
gresprochen hoa't. 

Da,s OVP-KonZlept W1aJr dCIJIna1s ,aHendiulQiS 
schon flemtlilg: mindesIIJerus sechls Wochen Lohn
forrtwihl'llIl9 wlüe bei den AIlIgletSltellrt:en; nach 
eilnemhJa;lben JJ(ljbr ,em vol,1er Allispruch wie 
bei den AngesrtelilrIJen; Tnagung der Kosten 
durch den AJtble'i\bgeber wlile bei oden An.g,estellJ
ten ; .A!usmhll'l1lllig des Nett:olohnes im Kil1ank -
hei:tsf'Ml dmch Iden .ÄJrbei:bgeber W'te bei dien 
AngestelLten. 

UIlld !cl,a Walgt ,der Herr S01Jralmi,n\ilSlter HäUlSIer 
davon ZIU ..spI1emen, Idaß der OVP-AlI1tJmg e!i:rue 
Di'stkJrimiil1ilemung ;der AlI1bairtJer IdCIJIIg,elSibelLt hätte: 
sems Wochen \Sua1tlt Vli,er Wochien LohnfoI1tziah
lung, leilThIIllcul lim ha!lhen JahJr 's1:latlt :einIDal 'im 
J.ahr ! Ist dias tDüsikJl1imliillli'eIlUlI1!g dler AJrbeiter, 
wlenn mam. bessefle Anspru(he la1lif Grund ,ernes 
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Dr. Sdlwlmmer 
OO.s,serelll und bjj11rllgeiien SYlsibems bIliIl1lg1t? AbelI' 
das über,Lasse lieh Iniier DLaltekbik, idCliIlin leine 
Dils.k.IIiffi'inJ~enumJg leIm Al1belilber ru :Slehen. 

EIDen AJspek.t der ErubgtalMoIWaillhmg haben 
wiE .alleI\dliJnlgls 'g,anz hewußt hii[)jsich'blich dies 
Ansp'ruIDes .andieI1S 9'ef,E~lQlelrt ,allS bei :den AnJgIe
srbeililJ'ben. DClIS A'Il!9'esbeHtbemg,esebz lilSit 1921 \im 
P,aIDI,amerut basch1.OISSIeTh ;wonden, vOir 53 JaihreDJj 
dti,ese ZaJhJI WlUlf.de, 'gla1l!be lich, heUlte Isdl<m 
zwe1mail von Ihlner Seilte IgenlcmnJt. ])ama~s, vor 
53 Jahnen, oblalt dalS A'I1JgIeslbeIllrenJgletSletz lsicher
~ich ei:ruen -wrugehetllr,en Isoz'ilalpo~iltJiis'chJelIl Font
scl1JI1irtJt ldaJrtg,eSlteJJ~ti übl1ilgOOls iUJI1i'ber ,eillller d1Jr,ilslt
lJich-lsiOZliiaJl,sn R'egierUJIllg, WlelIllIl. Sil€' IsUch dn Ge
schidli'be ,sm bißchien laJUis'k!eIllIl:8Il!. Abter WlaiS 
damaLs vor 53 J·a'hl1en for,tJsch'I'illrtJlkh und 
modJeI1Il:st w.rur, muß man. Il1IichJt ruiIllbediJlligrt alls 
V oTib'illd .für leIi!Ille NeUirtegehling heieIDsr All1belt
neh.mergI1U1ppe 100 Jlalh!r,e 1974, 53 J,a:hl1e ISipä'ter, 
neluIlIe<Il . 

NtaJtü'I'11ich kiatnJIl ffia!U ISO laI1gumenJtWeI1en WlLe 
Sie. ZWleii lliIlIgte van he!UJte ha:be lich lim Ohr. 
Der HietI"r SOZlila.lminJiswr hait Wn der HrrageisitUl111<1e 
heube einmail IgletS'aJgIt: Hs 'WICilT j.a ilJIlllIl!etr ISchO/I1 
so, daß witr da's ISO Igemacbt haiben!, UiIlld dlelr 
HelI',r AJbgeOllldilllettJe P.ansi halt IgtetStalgt: 53 J ahne 
l.an'g halt mOOJ, dals ISO g,ennJacht! Also odile Alrgu
mentatiOlll: Es liJsrt: j'a 'imJme'r ISchon ISO tg8WleISten, 
da könnte leim j'edsr kommen!, lilSttetilllie ,aus'
gesproch1en "foll1bscmtiJtJtlichJe, Jllicht koruS>etrV1atJirvie 
HalltJung", tdile Ih!Ii8P.alI1beti h11sr Vletrrt:miltt, und 
Sie I1eden 'sich j'a laum übenha/lLp:t nJidlit auf 
die Vertg,a:ng,etnihetit ,alll!S i dliJe Z wi'schloorufe: 
Warum ,nid:lit ,schon 1966?, tianen j,a ni,e bei 
Ihnen! Nach .mehr :a1s vliletr J ahl1en RletgJiJeI11IDg 
KI!1e1ilSky .r,ed,en ,Sile slich ,,:nIiJs" 'aw tdl1e vorher-, 
gehe:rudJe OVP-R'egtiJetIlllJI1JgaiUis', IsorudJem Stile sind 
eiJrue 'glanz "z'Ulklu!niibs'Oritoobiletl'te "~a!ntJei. 

Aber lrua/nllli IbLeilbt 'IlJaltrümlJidl k;eliln Spilel'lia'llID 
für neUie Ube11legUll1Jgen hli'Illslilcbibltich mooetI'lIlJerr 
Lö'SuiI:lJgtetn, Idta bloetiibt nur 'dals A!bischiretiibtenl DillS 
il.S1 di,e ,eti:mJiJge Wei/SIlvei1t, odile .Si,e lJieslit7ßIl. Deus 
'IlJeIllIlit 'sich IdCllThn IdtiJe "beslt!vorbteneürlletle RJegie
,lUIIl:g, tdile les je Igtab". 

Wi'r halben ,es uns ,bei der Ena'Iibetilbu!JJ.Jg UlI}Ste
I1ets KOinZleprlls 'nlichJt 1510 ILeimt Igemacht. Urus lilst 
es um z,eiltJgemäßte Uber:1eg1.1lIltgtetn /gegiCl.'IllgIffil. 

W'~r ,Slind der Amtslichlt, daß esetwaJsfÜJr sich 
11M, beSl1Jimmte AnlspIÜche nlach delI' DaJUJe!r der 
DilenS'tZleit ·sibffig18Il zu /LaSisen. 'Wli'T sirnld !abelI' 
vor ,aUem ,aruch der Amls!i.cbJt, daß 'etS 'noch mehr 
für 'sich halt, ,solme AtruspuiichJe, Idtile ,kiemen 
ZUStaiffilmenlhan:g milt der BetI11eootl1eue haJben, 
[)Jicht nach Ider Betm~ebSlmllgtehör!~g'k.eit, \SoIlIdern 
nach der BenufistZl1.ligehÖtrilgkJe~t '1.l!IlId dalDl!il 'im 
BnKIlefiielkt TIiach idem LebetIllStail1Jer lS!telitg1eiIl. 'Zu 
l,aiSislen. Dile Za'hlUlIlJg des vol,l'en Loh'Ile/S im 
Ki~ankhleilbs:faJlJ IbJalbenWlilr als €Imen ISOIlcbien 
A,IltSprudl laIlJgleS1ehen, da dla/s Kll1aIIlikhei'bsmi!Slillco 

UJIlISIerelf Am!sichJt iIlJach InI~cht mIiit der Bletll'li,e:bos
z:wg.ehö~n\gkteiJt ,stel.lgt, sO\Ildlem ,mit dem uebetnlS
alter. 

Der Fn'iltJiralti'Viantr1ag !der OV;P, den Sile - der 
A'h!g,eondl1Jete HofiSitetber und vor ,atlltem der 
Herr MiInlils,ter von dler 'lteglilen.mgsba,Ilik. a\UJS -

so abquaLifizieren wollen, hat daher vorge
stehen, daß 'ab 1. Järuruer 1976, ,alliSO nach zwei 
J,ahren AlIlI1aufZletiJt - ,ulIlJSter .A:IlIbIlalg .ist joa im 
Gegens'atJz 7JUr ltegli,eIlU!IlIgtsiV()Il'lI'CIIg,e !sch'on im. 
VOlIjaJhr ,eilIllgelbr.adlit woodten rumd hätte ISchOlIl. 
alm 1. Jätnm;e:r 1974 'iln Kma:tit 1JIIe'ben kÖIliIl.!en -, 
bei fürur JahiI100 Beru~SiZlUlglehÖimg:kJei1, allso InJicht 
Bebr1ebS'1JllIg,ehö:nilgkiei,t, ,adlJt Wochen, bei 
15 JlabJIIffill z,elhn Wochen., :bet 25 JIaJhJ11en. zwö.u 
Wodllen LohnfQiIltz,aihJl'Ulng Igewä'hI"t wliJrd. 

Di'ese uiliserer AmlSIich!t IlIarn modenruere Lö
SlUntg, Wielill sille lim Erudeftielk.l .aJUf das Lebens
a1t'etr laJblsitellbt, 'hättlte ,aHeI1dJilnlgs :eilIl lalOOelIieS 
S ysrtJema:I,s MilnilslleI"i,aletIl!tJwu!rf, RJetgfuenllIllgls'Vor
liaq-e und !lletzHich lauch EI1g1ebtnJits des KompTo
IIl.IilSls,es 'erfolldent. 

Damit komme 'ich ,zum fuoMem Idles SylSfbems. 
Der Herr SOZliJa;1m:imJilsrtJer hat z:w,ar 'glesClJgtt, man 
soll dlatrüber IgJalr iIlJicht 'l1edten., :aber da!Uifi 'hart: 
er dCllI"über poU'eIIll~S1ilert. 

Dars SY'st1Jem lilst für di1e S0Z/1allilslben 'ilI1 tdilesem 
FaB zu 'ei'llier DOIgmoenJiflagle Ig·ewooden. Wi,r 
halben u:rus Ig,anz plIiatgmaJbLsch dille Fna:ge vorge
Legt: Wo 'lie'g't IdJile Diftierenzlilel11.lJll,g? Wo Hegt 
di!e il1ngenedute BehaJnJdlUlDJg tdler Atl'beiittJer im 
K'rallllkheilbstalll? - Sie IlJi'egt da'lliin, daß de!r 
AnbeliJtJer ,bils'her nlichJt den voHen LOIhn bekom
men hatt, IUJIlId ISliie :Hegt laJUm ldoaJIiim, lda'ß elf ihn. 
nicht - vor allem oft die 'ersten drei Tage -
oder nur zum Teil V10m Dienst,ge'ber und zum 
anderen Teil von der Krankenkasse ·bekom
men hat, was :aber dann im Endeffekt, heides 
zusammen, n:icht 100 Prozent augemacht hat. 

Es ,ilst VO'Il den Arbieilbetnn .SlicheI1lJich bisher 
nlidlll: lal's Diftiel1e1Il.ZliiellUlIlig 18IDpfurud.ten WOiI1d!en, 
daß wohl dle MgieSlbelJUen von '1h!nean f,o·ITt
berz'ahl1ten GehatLt Lohllls'beUJer UlI1Jd Be~trägte be
zahlen müssen, die Arbeiter aber vom Kran
kengeld und vom Kollektiv-vertragszuschuß 
keine Steuern und keine Abgaiben I'eisten müs
sen. Die Ungerechtigkeit I,ag ehen darin, daß 
die AIl!g,estellten 100 Prozent des Nettogehaltes 
WetilteT bekommen haiben., dille AI1beiJter aber 
nichJt, daß dti,e A!nlgtsSJbeHten Wlenlig'stenJs für 
siems WOchlOO vo:11e Geblall:1lsifortiZ'CJlhlulIlJg ge
habt hahen, Idtile ÄlI'bei'ber ,aber dile 'sI"Slben drei 
'f.algle ,ruidlfts, da!IllIl Kirlankrerugle:1d UlIlldim unter
scb>iledl'icb!er DaJuer KoL1ektfJilVVleOOnalgtsiZlUismüss,e. 
D~e UIllgtetI1ech!tilgkieiiJt lilstt !dalr'i,n Igtell'egten, daß sich 
für !dJ1e .AlngeSftehlitJen tiIm KJl1atnkhetLtSl~atl1e tIllichbs 
'gleänJdeIlt :hjait, daß oder AlI'betilter ,aber 'llIIIl daJS 
~Da;nk'erugeld zur KiIlan'ki~alSlSle g,ehen mußtIle. 
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Dr. Sdlwlmmer 
ZähLen Si1e V'iJe~lleicM noch lein palaIr 'aIlldene 

U IlJg.eI1echitlilgk:etiJben ,alUif? WietIJJn diiJe IhIlJem nm 
nicht einfallen! Dann werden Sie sich schwer
·WIll. - AHe dlileSle UngenechJtli,g1k>eiten wäJren 
nach dem OVP-I!JniiltJ~artlrvlaI1ltJIlaig heiSieiItJilgt wor
den, und zw,Cilr wä'noo liJm GegenSiaitz '~UIIIl M,ini
.s;tJeri'ClJ1enltwul1f, lim. GegteIlJslaJtJz zur &eg,iJerrungs
v.O'r.!'Cilge und :im Ge9leniSiaibz zum KomprOIllliß 
alille Uruger.echiti19k'elirben, tdii1e ich 'aufJgezähU 
hJaJbe, hes,ei1IDgt worden. 

Wlir k,onnrben dliJese v.oHe HesetiltJigulng der 
D~'S'klflimini'eI1U'rug Iiln uI1lSIenem I'lltiI1l1art!i'ViCi!ll1Jrag 
vOISlenelI1, weil} 'WÜlr d:urch !d'ile KI1aJI11k.eIlJetntllgelit
V1€msli:ch'€'J:1U![l'g IUIlld dliJe ;damilt Vlertb!umdene Netto
lösru·ng ,elm bilJlilgeI1es S-yls'tJem Igefunden haltlteIl. 
Wilr haben leinlf.am kieme Vleraon:Laiss'l1lI1lg ge
Slehoo, dem FiJlJanrz.mtiJn~Slter lein AJglio, Mehr
eilnnahmen 'UIIlid EI1spamiJSJSle von !i'nSigeSiaIlIlJt 
1 Milliarde Schilling zukommen zu lassen. 
Un:s 'is:t ,es um ,die Gl'elichbebamldlhmg IdJer .A!r.bei
ter .gelgCl!Illgeru, dcbIlliffi, idaß sliJe Id1e Ig,1e1icbJen 
Anlsprüme hJalben, vom 'gl,e'ichen' AJrbei'tlgteber 
·auS'be2laMt. DaJs System I~Slt ,ei'llie Fnage ru·r 
DOgIDaJbikietr. Wo dCils DOig'Il1Ia wichti,ger ,ilst al,s 
laalS Sy'sJ!eo:n, dCi!ll1fi Ig,aruz hesorudens in d~e Höhe 
gespilelit, da ·IlJmmt mam ISO 'Wi,e Sile ,auch 'geJ.'liJn
gere Letstungen in Kauf, wenn man allen 
BeU€ltIJelnulligtem. von IhIlJen, ,eiS ,g,eht ja um dti.e 
Kodifikration - wobei man den Begriff "Kodi
fikiatJi'cm", Iden der Henr So~jjallmilIltiisbeiI limmer 
vlerw€lIlIdet, jut.i.Jstisch /Slehr lim Zweif.el} 'z'i,eh'€lIl 
kamm. -, g,l'alUbietn. .dJalrf, WI€fIlJIl les 'IlIkbJt doch 
let'Ziten EndeIs dia!I1\1'IIl lQ,ehlt, :daß Sille siCh. vor 
aUem licrnmer dem PilIllatneJIIlJitnJiJs:tJer Iglegenübter 
so~ilal Vl€lJ.'lhalllten, jle.dJentai1ts lSozlila!l'er Jal1s gegen
über den Arbeitnehmern - siehe Steuerre
form. 

Daß die mi.t Ider Nebtol'ÖSIlIIIlJg Vlertburuden,e 
V,eIlsliche:PUllig vIi,eles für 'Siim hat, kommt j,a 
aJuch in der bleU!be ZlU beschJllueßenden Kompro
mißlösung 'ZlUm AUlsd'ruck . .Es heißt zw,Cilr ver
s chäIIlit: "E'I1sttaJbtungiSiforudJs" ood iIllLchit " Ver
siiche:rtllIlJg", ,aber !im Geg,enSialtJz zu Ihn'€lIl kommt 
es mi,r auf Namen IUJIlld SySJbeme überhaupt 
nJicbt :ClJIl, iSoiIlJdem laIUif den EI1follg, und daher 
stör't mich daJs ü'heI'h!ClJuptnlichrt:. 

D.ueSie VOIll den AJfIbeiJbgebem fi'IlIall'llZlient'e V·er
slicherunlg bI1iJng.t zwei rbetsollidell1e V orbeLl,e mllt 
s!tch. DÜiesle V1€lIlS'ichel"UlIllg w,a;r in Ihl1eID Minli'
SlbenilallentwUJI1f ·n1icht leruthaJlJben. Dite \geI1a1de bei 
der Neueinführung eines solchen Anspruchs 
bestehende Oe:fiahr, daß äl1Je'lie unid kir.CilIlikheits
CilnfäHiige Alfble\ilt1e,r ,aws nJidrt wJ€lgzulieugnend€lIl 
KOisttenJgründJen um 'ihlIi8n Ambeiltsp1attz bCi!llgetIl 
müßten, li\Slt ,durch die UbeI1Wäll~u'[)Jg des 'i,ndi
vid:uell1en Ri:Slikos laJuf dii,e VleI1S1ichielI1UtnlQ nicht 
geY'€Ibe'n. Das liJslt dtamilt ·etimIe ISikheD~ich fort
schnitttilkhe LösUJIlIg, <diile Ischon 'alUS diles,em 
GIlUJIlide iaJDLeilI1 mebr dJaJI1S'1leU€II1: /SIoHbe ,alls 'eine 
Ube'rg,angslösung. 

Wli'l' ,wolilem jletzt ,IlJichJt darrüber ISitIleiten, Wier 
nemt halt: Hä/ursler oideJr DI1ai9lalsd:llIlJtgg. De'l' Heflr 
Vti'ZiekanZiler Isagt: In den Großbetr!il€lben ,SliJnld 
dile Kmnroen:sltalIl'ds'Zia.'Mem kleiner, der IsoZli'arLi
Slt:ilsme Di'OOktOir des Ha'UptJv,eIibantdes Dlialgasdt
IlI1·gg 'S'a19t ,dalgteig,en, in den GroßhelbI'lileben silllld. 
dlile KTOOikeiIlJsrtJaIIlIds'ZlaiMelIlJ IQlröß.er - Stlaltitstik 
hsrt: bekJamwl:ich leiTiie SbehgePU/I1J91sfolfm VOifi Lüge. 
AlIso stJrl€ti.lben will' iUlns 'llIi1cbJt dairuber, wer hJi1elr 
I1emt 'hat. 

Jedenfalls ist damit ein Exi-stenzsmutz für 
kLe~lJl.er,e ood milbHere Bebrlilebe ,gegeben: unld 
dam~,t i'[)Jctlrekt lauch wiledJer ,eme ArbeiJtsp1atJz
s,icherumg lin idJiteSiell Meli1IllertelI1 UJIJ.d mitt1eren 
Bet.rtitebem, wenn hier Ielilll übeIlbe1miebltimer 
Ris'ikoa;UlsgJ1eich gefunld!en 'wiJI1d. DiJe 'bil},l,i!gere 
NetltolölSlUIlg. idiie wi'r ,aum mit IbeslSler,elll Lei
stungen hätten ausstatten können - Sie ver
gessen, wenn Sie von der angeblichen 
Diskriminierung reden, daß im Initiativantrag 
me oos\SleI1en LetiJstJuin,goo vOIlg.eSleh1oo WlalI1en -, 
wluroe ;1e1ider nlicMiJn dille Komp:romiß,lÖSiUng 
übemolI111l11len:. Die RückVlC'Pslich1elf'UlIlJg mi't JiihI100 
poslill:Jiv,elll A'llISwThIikiUiIl!g,en vOir 'cw.lLem laJUf die 
ällbeI1€1fi .AJrbeirtmJehmer Il1IlJd d1iJe ,k,l,eil!l!ooOO Be
,tI1i1ebe bat lun Idem KompI1omiß All'fiIlla!hme g,e
fUllld!en !Und halt damilt IIe1lmtJem Eilides leirtSit dem 
Kompromiß ermöglicht. 

Nur noch kuI"Z ;em pClJaJr Wo.rtJe ,zu dem 
"Wi€tTIIDUtJSr1Jr.oP~€Ill", den delr Herr A:bg,eondI1ete 
Pansi in dies'er ganzen Vorla.ge gefunden hat. 
DiJeSier "W·enml1.lJtlsltropfielll." :schmeckt ,em hitstsertl 
nam Kro'kOld'~LSlbräIlJen., 1d!€IIID der Hemr Abge
ororuet!e P,alIllsd halt 'Slich VOI1W1UI1tis'voll lam diJe 
OVP lin ldier Lallidambtel.i1teI1fiIlClJge gewlenldlet. Ich 
habe kreme V OIrwüI1fie von lihm ICIlll Iden :iIIIl 
Lalfioa,rbeJ%sIIechJt f.ür d1~e GrunJdSlarl:zgeSletLgle
bUllig :ClJdIInlilIllistma1Jiv 'biils "lJUJm 31. De~ember 1973 
1JU:5't ändilg '91ewes'€lIllen LamtcLwiJrbs chratfitJslffii!Ill~Slter 
urud ,aum lmün W Qint des VOPWlU'nfielS ,am doo 
Mer ·sliltZlendeln H€II1!1I1 SOZlilalimilIliilSiber IQlehöl1t, 
in dessen Kompetenz da/s uaindarbeitJscroecbJt 'Sledlt 
1. Jänner 1974 fälbt. WalITUim '~st iaiJe ItegüecrTUingiS
vor,l'aigte ruicht ISO ,IIechitJ:lJeilbi,g ,gemacht wondem, 
daß Wlilr heutle tcLile GrwnldSlaibzigeSletlZlg,ebulllgtür 
dLe EnbgeHfonbz,aJhllullig der LaJllldJCillibleli!ber mit
beschließen können? Also sich mit den Vor
wÜlr.f,en z,U!erst ,elinJll1aJl dOlI1bhliillzu 'Wlendern., wo 
man ,säumig 'gewesl€IIli :uS't, HeH A1bg€'0'rJdlrue'ter 
P:i1!IlJsli! (Beifall bei der OVP. - Abg. Pan s i: 
Herr Kollege Schwimmer! Ist Ihre Fraktion 
der Meinung oder ist Ihr Klub ,der Meinung, 
daß Gesetze nicht mehr zur Begutachtung ver
schickt zu werden brauchen? - Abg. Doktor 
Z i t tm a y r: Rechtzeitig! - Abg. Pan s i: 
Sagen Sie "ja", dann können wir das in Zu
kunft machen! Aber nicht, daß dann die Lan
des-Landwirtschaftskammern und so weiter 
kommen und sich beschweren, daß sie keine 
Möglichkeit zur Begutachtung gehabt haben!) 

738 
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Dr. Sdlwlmmer 
HeN AbgeordJneltiem Bamslil! So ~aIlJD. man e:s 

ruimrt diruIls'ueUen! Zruim ISielbem. nBiltipurrukt, wo 
der Helflr Vlilz:e~a:n.zJer urud Soziliailmin:i/SlteJf im 
Vorj'ahr ISlelilnl6n Mllin'iIS!bemilailenltwu'Iif rzlllr Erutgelt
fOir;~aJhl'Ulrug IZlllr !BegrulbadlltUlllIg laruslglelSchickt hat, 
hätte auch der so "tüchtige" und deshalb mit 
einem StalalbslSleOOIIetär ,aJUsges.tJaJbteile HerT Land
w1nschal:fitsmi1nl1s'ber let1nJen Mi!llilSitemila,1 elI1t;wurl 
für leüiIlJe N ov,eLbe Ides Lamoorbeli't'slg.es,elbz:es, Z'llIT' 

BegutadlJvung laUlSlscbdckJelili kÖ!Il.Il1Jen. ,Wd.rr hiaJben 
ihn daT8!n Illidlt IgehilllideI1t. Wo da Idiie Hti.llld:e
riUiI1g\SgrundJe :ge1eig'en slimd, das mÜJSlsem. Si,e in 
lhrrer P!a:I1tJeä klä'I1en, Herlf .Nb91eomn;atler Ra!llSi. 

Und nom lein kiUlfl~es Wont 'Z1llIIl AbigeoIid
neten PichLeT , der mJilr 'Uln1leI1sfle!Nlen woHne, im 
brächlt~ Iden .Alrbedltem Mißbna:uen elIl'uglegen, 
wrail <ich ,annehme, daß :dIile ,K!namlkenstalnidszah
len fÜlr idiJe Kurzk1IlankieJIllSltän!de Iblils z;u drei 
T,raglen 'alUlf Idas SechJs~achJe ISW~gen WÜI1den. 

Ich habe vers.ucht, les dem Her/rn Abg,eofld
neiten Richler /in leilnem ZwilSchenll1U!f zu 'erk!lä
ren, er h8!t '8IS nddlit VleI1SlbamdJen. 

DiJe SibuiaJtiOiIT i,slt ja derzeit :so, Idaß dile 
erSluen dnei T,Clige VliletUaeb.· ni,mt bezlClJhlit wer
detn: IUillid Imahler 'aiUchViveUach 'gOlr kieme Mel
dllIDg lan dile KaiamlkJem.kialSlse 1e\I1sltatJbet wi.rd. DelI' 
Dilen,sltg.eher Vl8inLaJnIg:t 'keliJnJe kialSlSlelnäID~tNchJe Be,
S'täbignmg belim KUlIlzkilia.nJklelIlisltamd, und rlaJher 
eI1f0'1gt .koeilnle KinaIllkme1du'Iljg bei der K1J1anooerv 
k'aJSls;e, wenn, ,de:r KiI1a!IllkoelIl!s1JaJI1Jd nUlr dlie.i TlClige 
daJUlelI't. Daher Islltnd das I{!I1aJIllkJeIIllslla:nJmslt<ljge, dile 
ilil IaHen ISt;aitdJSltlikietIlJ 'IllichJt ,aufischeilfiien, dJile jla 
n'iJemand ,sl1JaJtiJsltJilsch weiß, !di,e laber 'heute ,schon 
vOlrhaJnlde:n IS'inld. 

Wenn wir kalkulieren, wa·s dias Ganze ko
stet, dann müssen wir diese Krankenst,ands
tage, die nicht gemeldet wurden - zu Recht 
nicht gemeldet wurden, daraus kann man nie
mand einen Vorwurf machen; sie sind nicht 
gemeldet worden und daher in der Statistik 
nicht erfaßt -, mitrechnen. Wir haben also 
vorsichtshalber bei der Berechnung des Dienst
geberbeitrage.s angenommen, daß die ta'tsäch
liche ZOOI die sechsfache Zahl der gemeldeten 
Krankenstandstage ist. Mir daflaus zu unter
stellen, ich mißtraue den Arbeitern, sie würden 
hier Mißbrauch betreiben, ist ein aI1ges Stück, 
und ich hoffe, der Herr Abgeordnete Pichler 
wird diese Erklärung jetzt verstehen. 

Hohes ·HatuIs I Leb. halbe leingam.gs g8SlaIgt, les 
ist eiln gruJoos Ges1elbz, leltn Igluter Komp["omiß. 
Es h8!bien mich vor ,aHlem dli,e p()l~emilg.chen 

Ausführungen des Herrn Sozi'a1minister·s ge
zWll.liIlIg,sn, hesonidJers dlile UIllbemschliledie IUnJd die 
Besserstellungen in unserem Initiativantrag 
hie.r berralus'zUlaJnbeilueI1. Aber le.s iüslt Ielin guter 
Komp\romiß, ,eliln KOIDpromiß, der VOlIl! UlThS be
Jaht wird, 'e~n 'gnlrtJes Geis,etlz, ledln Gooe1t'Z, das 
allerdings - ,das soHn;kht v,erlSmiWlilegen wer-

den. - bessier !SI€I1n hätte kÖ'llJnelll, WieIllIl Sli1e 
nicht so dogmatisch und so "sozial" gegenüber 
dem Fina'llzmirus'ter geW1esen wäiretn. (Beifall 
bei oder OVP.) 

Präsident: Nämster R!edner Her,r Abg·eord
neter Lehr. 

Abg,eordneter Lehr (SPO): Herr Präsident! 
Hohes Halus I Meilne Damoo iUIlld Her.I\enl Der 
Herr Dr. Schwimmer hat seine Ausführungen 
daunilt ,eilJlJgellel~uet, daß Isr dl1e Behaup'tnllIl/g alUlf
.ste1Jllte, .dJa'ß leu1slt Ider OA..AlB lalLl .cllile Iso71üa}ien 
Vi6I'beSlSlell'UlIllgen idUJrm Isei!llie IlIlIilbta;1JiMe lin 
Schwung gebramt hat. Nur eine Frage dazu: 
Wo W'8!r 'eli,gtemlblüch der Schwl1IlIg ,des OAAB 
Ms 1970? {Abg. Dr. Sc h w i m me r: Der redet 
wieder von der Vergangenheitl) Süle !leiden jla 
.auch von Idelr VI8IIlgoogenlhelilt, HJemr Dokitorl 

Hohels HalUS! J'edle!r Imeilnlelr V oI1I1etdnler halt 
schon lda.lI1auf hingewileisleIIl, daß ddle rur Bena
tUiIlIg und Btesdlllru.ß'fla:stSlU!ng 'vOll'11fuelgletIlJde GßlSle/tI
zesmaterie für alle Arbeiter, die in einem pri
ViaJt:nechtlicheIll .AiI1beirtsverhäl~unLs Isltieh,en, von 
großer Bedeulh.lJI~ Ii:st-.Damlit /Soll IeIIldtlichalb 
L Sleptbembler. 1974 leme tgeISIetmldlche ltegellUll1lg 
über 1dJ1e F()II1tJZlahl,UlIli9 des 'EnJbgleJlJbes durch den 
.AJrble~tgebier !iIm gCllh~e ,eimfe!r Alrlbeitsv·erhfurudle
rung 1d'Ull1ch K!I1amkheitt, UIllg1JüCkslf/aIlJl, AI1bieliltjs
'l.lIIlrfialll OIder lB,eruftsiklI18!llkhJelilt ,auch für KHie A.!l:bei
ter herbeigeführt werden .. 

Der vOII1li1eg
'
e!Ilde GeiSletzesen1JwTu1I1f si'eM nun 

eiJllle ä:hIll~iche RJel9'elunJg Wille rur !den Ang,elSl1JeLI
ten Illn Ider Rnirv,altWliII1bscha;tit VOill. Aruch 'Vlon dier 
Dauer der Betriebszugehörigkeit labhängig 
wind IIllUin leilIlIe .AJrbletiitelI1:iln 'adelr 'ein A'I'beMJeII' 
f,ür V1i'er Ibis ~elhn W ocruen pro &elschäftJilglUID.igls
j,a'hr im. F.Cli~Le leiiIller Erkmalnkll.llntg 'bei IßIvIllem 
ArhelirllsilIDf,aJll older bei leimler 'Beruifisikiflankheilt 
da.s regelmäß'ige Entgelt beziehen können. 

Für dlile ErmilbtJliung der l3I~tJr.i!e:bs!ZiUgehör'i'g
k'eiltzä'hLelll UnibeI'bnechrumJ9IeITh, IcLile nlicht ,länlgle,'I' 
alLs 60 T,CIIge idaJll'elrtJeIIl:, 'Il'imt laIs Ull1.lberblI1echung 
des Arbe.itt'svle'l':häJ~tnisslßS, WieIIlIl1. Idilese ndmt 
durch den Mbelir1::IlJehm8ir lSIellhst henbeilgeführlt 
wurde. Und damit komme ich zum Kern 
medJruetr '.Ä!usfühTl1lI1Igen. 

Dit81Se soehen anlgefühTite FiI1i1S!t - sie ~Slt im 
§ 2 Abs. 3 verankert - bringt für die Bau
arbeiter wahrscheinli'chei'ne ,gewisse Benach-
1:!eiHgung mit ,simlin bezug auf leinen längel'1e([l 
Entg·eltfortzahlungsanspruch. - Die Gewerk
schaft der Bau- und Holzalfbeiter bat darauf 
des öftel1en alUfmerks'am gemacht. Ich möchte 
daher nochmaLs kurz auf dde Begründungen 
der Bau- und Holzaifbeiter hinweis1en. 

Bi,s zum Jahre 1971 waren mehr als 26 Pro
zent de's SommerbeschäftiJgllIllglsst'andes jm 

W,inter a,rbeitslos. Selbst bed der besonders 
guten Be'smäftigungslage, wie wir si,e jetzt 
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Lehr 

aufweisen, waren ziI1ka 11.700 Arbeitskräfte 
im Winter mehr als steben Wochen arbeitslos. 
Wenn auch die im Gesetz verankerte 60tägige 
Unterbrechungsfrist in vielen Kollektivverträ
gen und anderen Gesetzen angewendet wird 
und dadurch fast zu einer Norm wird, so ist sie 
dennoch für den Bauanbedter, bedingt durch 
di'e saisoneUe Arbffit:slosigkeit, zu kurz. Unter
brechung:enin der Bauarbeat sind nicht nur in 
der Auftrag,stage begründet. Die Be,schäfti
gungsmögHchkeit hängt vi,elmehr siehr stark 
auch von der Witterung ab. Besonders ;in Ge
bieben mit lextremen Wiitterungsverhältnissen 
haben die Bauarbeiter Jahr für Jahr eine 
monatelange Arbeitslosigkeit ,auf skh zu neh
men. Mit di'eser Härte haben ste dann noch 
den Nachteil, keine Zlus,ammenhängende län
gere Betriebszug'ehör:igkeit zu erreicben. 

Alles in allem kann gesagt we'rden, daß 
mit dem Entgeltfortzahlung,sgesetz eine alte 
Forderung der Arbeite:r:inne:n und Arbeiter 
Osterreichs endlich erfüllt wird. Sicherlich wer
den da und dort noch Korrekturen, Wlie etwa 
in der Frage der Unterbrechungsf:r:~st, falls 
sich UIllse1'1e Bedenki€n im Laufe der Zeit aLs 
begründet lerweisen, notweJlJdJi.g werden. Dies 
soll jedoch dlile Igroße Bedeutung di es e·s Geset
zes nicht schmäl,ern. 

Der Regierung Kre.-iJsky Is,ei gedankt - ganz 
besonders dem Herrn Soz']almilliffiter -, daß 
sie mit diesem Gesetz ein altes Unrecht an 
den Arbeitern beseitigt Ihat. Di1e soziaHsti!schen 
Abgeordooten werden daher dieser Gesetzes
vorlag·e lihre Zustünrruung geben. (Beifall bei 
der SPO.) 

Präsident: Der nächste Redner ist der Herr 
Meine Damen lund Hel1renl WI~e S:iIe IlJU[l Abgeordnete Burger. 

eI1ktenIlJen k!önnem, Iwel1C1en ,aJut GrrulIlld der 
60tägjgoo Un1Jel1bnedlungsofI1i\Slt ,eine größere Abgeordneter Burger (OVP): Heu Präsi
AnZlalhl BcruaJIlbei1Jer kaum lim dlile Lagle 'Vlel'5letrIJI: dent! Hohles Hausl Mailne DalIIlJerrt 'Ull1d HelflI'loo! 
W'erden, leilnlOO IläiIligleneIl Enruge.lJ1JfOIltrzalbJllUugs- Ich bin der Iletmt'e, ldim Z1U dileSieIll Gesletz 19p1ficht. 
anSlpIiuch lim FaLLe ,eilllel!' ~naJnkU!n9 zu er- Ich 'gJlaJUbe, leIS list VlensotändilJich, WemJIl lich ailis 
w,srbe'll, obwohil ISliJe :für Jlalhnz1elhrrtle Ibeli eIiIn ArbeHlelr ,die:sem Gese~lJz - jlet~t ohIlle zu fma
und deI1Sleilben FlLI1Il1a IMl ReschäifitJigung SItlaInde:n. g€Jll, ob es leoogü:ltbiig ,al\.lls9Ie~eliat ,ilst, ob ,end
Am; 'eilner ährul\ichlen Siiil:ua!Jji'On hel1iLUS wurde güllt~ dias RJichlflig,e 'getroff'oo womcLen ILst oder 
aum'slelirueI'.z,eilt Idas iB.alUaTbei1te'r-UIlbaUiblSgesetrz nicht - g'emE meIDe Zust'immU'I1lggebe IUrud. 
g,es,chaffIEm. mrich fll1e'Ule, daß dJiJeSies GooeJtz von ,aUen P,alf

wien dieses Hauseseinslbimmig bescbJlossen 
werdtoo wli.ro. Die Hcl'Uall'bteiltler bi8tgrü&en 'aber :dlell1Jlloch sehr 

dieses IllieuJe Ges,etz, Isilnd ISlie doch sItäJrkJer Er
kJIIM1IkUlll'geIl und AI1b1eilts u'Illf äl1eln lalUlSig,e5'etzt. 

Beim VlelI1g1Ieli'che!iln'scbll ägiJger SrtJa:tli'slbLken elf

kiel1!Tht mall, daß der IBaJu!arlbe~tlelr lim bemIg auIf 
dd.e rdurmschmliltlllich!e I(jIlarnklTheliltJsldiaU!ell" nJUJf 

leicM ü!ber Idlen ,anlderten Bel1uifiSigruppleII1 ildegtt. 
Lag 2lUID Be!ilstpdlel lim Booeli.ch deli" Wlteruer Ge
b iieJbSlkI1alIlikemktaJSlse 1972 dlelr idurchls chruiJtlt:lli ehe 
I(jl1all1k'oolsltamd heli 15,7 TlalQlelI1, ISO <betJrug er 
auf dem SekWor BlaJuWleiSlen 16,7 Tlag,e. W,enm 
all.so trrotz delr tg!rößemeI1J Gefä'hnduThg kein 
w,eSlootIdch!er UllitJe.rschliled VOI1~ilegt, SOZleug1t 
mes v,on Idler :Qlr:oßlem AmbeilbSlmor,a'1 diesler 
Arbeitnehmer. Der blaue Montag, der gern 
Irum BaJUa'l1beiiltem lin ZUJslammenrua,ruggebTachJt 
wi.rd, igehört - fW,enn er übetrrua'llplt lexltstilent 
ha:t - litn Idiitesler Ber,uf,sg'IIl1ppe iläInJgSt der Ver
giaJIlJg'enhJelit ,8Jll.. 

Es hart: tilIl den W ontmeldulDJgoen '8ll1 V arwÜlr
fen llIichJt 9e'f1ehJlt. Ich iaibJer diaJIT sil!g,en, daß 
ddlelsE'.IS Gesl91Jz ,eillliem UntJer·'::Jl.lisschuß ZI1lIg'ew:iJe'
sen w,aor IUlßld dort Ilie/ici1!halnbiJQlSit !d(llS Pro unid 
KonJtna dmchldlil'ik'UltJile!l1t wOI1den 'ilSlt. Ich habe 
milr dallnalls Igle!dadlit - 'llIIlld lalUch IheurtJe, ,alls 
der HelI"r AbQleOIldnJetJe HoflSltJebtJerr Islagtte, daß 
um di'9S1e1s Gtesletz hla1'1t IgJell1UJIllgen WQlI1<lelIllilslt -, 
daß es für lein Gesetz, wlelchlelS leli.nle 15·0 WleliJt
gehoode Be/dieutJurug haJt, :scMechit wäre, werm 
el5 nJichJt :im Deta'il ;diU:~chldisikU)tioot worden 
wäI1e, 'WIeH um dUJrch dlile Dils'krussti'OlIl atUfigezielilgt 
wendtenIDann, 'wo MäIng,el IUOO Schw ächem Illile
gen. Es ~i\Slt w.ile bei 'elinem llebelilidlelI1 KÖ[J>'er: 
WleDlll er ,Illi'chit dmiClliblJUJbet 'ilSlt, Ülst 'er klflaJI1Jk. 
Ich g.1aube, lesisrt das Wesen delr Demoklfatie, 
übler GeSletz,e ig,rundsäifJzllitch IUinJd ,eiJrugtehiemJd zu 
d~skutilleI1en. 

Di.!ese nun vonHegerude 1gesietzllkhle R1egellunlg Zweii Dingle sind leiS, ,wle1crne ,ichcuns Allbeli<tell'-
delf EllitgeilHoI'ltzahhml9' Wlird ooheJ' lauch die DelbrLebslDCllt aHlen vOlrarus begruße: 
BauWli.T!tschaf.t ,IlIichrt 'w6slemblich höher beilasten 
al's .ande·ne WliinbschaJfltJszwleliJg.e. 

Sehr ·en~reUililch 'i'st es 'ClJuch ;iJn dilesem Zus,am
menihang fe,slbsteUen zu können, daß mit ,diie,.. 
sem llle/lllEm Gelsletz aJuch delI' § 82 IU. h der 
GewerbeordI1Jung zum Verschwinden gebracht 
wird. Auch diese Bestimmung ·stellte für die 
Bauarbeiter eine besondere Härte dar. 

E.Il1s tenls, ld!aß dlielSes GieSlebz ,elml8n iWlelio"!lell1, 
f alst laJl1e umf'aJSlSl€/nJden An'W1end!uThQls'bemeli ch fin
det, wobei ,eine GleicrnZJiJeh.WlJg -SltaJtrtJgefoUJllidelI1 
ha:t zwtilschlen Älrb.el,tem !in ldielr TIlldUJSItmile, wo 
es blish€T noch lkieine k0l1loekt!ilvViwtJ:riaglllichle 
Rege['ung dliJeJS1bezÜlgJi1ch Igegeben hJillt. In der 
ve,rst'ala'tHchtelIl Irndus'trte Wiar ,dJaJS heii K,rlook
hei,t, bei Be'I'iUfskronkh:c'ilt oder bei Ar'beilbSlUn.-
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Burger 
fäLLen belrelilts, WlenlIl laJUch .nlimt leifllTheirtl1ich, 
so doch durch eine begrüßenswerte Regelung, 
nämlich durch den Krankenentgeltfortzah
l~mgsvertrag, im Kollektivvertragsbereich ge
regelt. 

Nunmehr 'f!rlittJt fülr aIl,~e DilenJsltrruehmer ainJe 
Q/els,et'Zliche IRJeglellUllllg lein, leilIlle ,Reg,ellung, diJe 
Mi:ll~ümen Menscruen Idlile AJnlgslt vor ,dlem KIianJk.
wendem: mJilmmt. Für dille liI'IlJdlenoo, beli IdienelI1 
beiielilbs ,e~!I1Je kollielkrbi~el"bI1al9'~ichJe R,etge1lN1ig be
s'bamld, wtilnd dileiSleS Gesetz ,eiJIlJe Besselisite~IUlIlg 
br1inJg'etn. ;Dort, rwo obenedltJs VielI1tJräi91e bes:tJaIIltdem, 
fi'IlJdleit dJileSies OeSietz kieme AnwelilidUlng, Somirt: 
tJr1i1<t ,eilIlJe aJIl! dlileSlefll BIene/ich hieI1Cl1Illg1efüh:I1te falslt 
el1I1eichJte G1elichJs'tJelliU!lllg Z'Wlilsmen den AIlIge
st,el1lten 'lIIIlJd Iden .Ainbl6'~lletIin lem. 

Ich 'blin milr ,aIber, mei'll!e Damen IUiIlJd Herren, 
VÖlII~i'g datrüber im k;~alJlen, daß ,es telilIlJe voill
kommoofe GlleidllSitJeHl1lI1Ig ,z,wliJscblem Arbeitern 
U!rud A:nl91e'SltJel,~tJefll ISO Isclmeil:l ·IlJi:ch)t tgtelben Wli'lld, 
welhllITllClin dClls AlrugeSitJeUtenigesletz nlicht iln ,aUelIl 
BeI1etichJen für A!rbeilter 'ClII1'W1erudlen :k)aJIlIIl Thrud 
w,ei'l 'dlile AIlJ91etSltJelb1tJen -tKoII'lJetgletn sich 'SielbtStt. 
get91eln ,eine vol1koIDJIIl!ene GI'eimslbellltUJrug weih
ren. Dieses Sich-Wehren findet man in allen 
Rna:ktiofiletn. 

SlLe w,ehnetn fSlkh nlichit !im 'sozJi!a:lpobiIUs·chem. 
BeI1elich, 'Ztum BeliJsptel nJicblt Ibei Idletr UlI11aubs
gebru~g 'Uind lIlli:chlt bei delr Loilmf.omt71ahl1l!l11g be/i 
Kjlla:nikhei1t. Dals GeISI€ltJZ tbielbI1eff.ood diile Lohn
for:wClJhilUlIlJg wli,I1d Inn KüfZle heschlOlSis,etn. WJetrdeiIl" 
Ste Wlehrten sich ·atuch lruicht lim Benerch dies KÜln
dJiJg'U!nlglslschIUit21€lS. U~s,etl"e AmlgeSltJe1JI'tJen-KoJlle
gen haben für diese Teilbereiche sehr großes 
VieI1s!täncLndls, Ja :ich mußte liJn Idler Vell91al11!gen
h!elilt f,e'sltslbel:ltetn, daß les IdilesbetzÜig,l'kh nlile Ble
deruk,en Igab unld '11Iile BedlenkJen ,geben WliI1d. 

Aus dJil€ls,ellll OIlUlnde 'etmpf'ehLe lieh, 1Cl!ile Be
mÜihUllltQ1etn IUIID idJiJe ,w,eliJtJeI1e Kodi.fikJation f'OiI1t
ZIUS€ltz1en, IdarnlH deI1elilI1st V ieJ1S1tänldru:lsgelf'lN1den 
wi,J1d, Idaß ,ebeIJI lauch tdliJe A:r1heiltJer miot den 
A:ng1e1SitellHIe\n .g;lleichgiesteUt we'llden. Bei dive
sem Gesetz IglilIllg 'UlIlld Iglehit 'eiS Jiln detr IDi'SkUiSIStion 
lied~gI~tch um tdile BeI~(lISitrurug für diJe DilerusltJg,ebetr, 
Ulnd doot wüleJdeI1U:IIl vornehmLich lfür ,dile KII'eitll
urud MIi'tJbeJbebntebe. 

ISife weI1den ,mich, .IDeli'IlJe IDam€lIl UIIlJd Hel1I1en, 
finCllglen, w,amulID lieh mrnr dilJIli.lber GedlClillk,etn 
mache. Im Zleiltail'beor de'rMiJbbetSlbiJmIIllunig muß 
es auch IdJ1e MiitVietI1CiIll'UwOfntUTIJg '91eben. WeTIlIl 
IIlJaJn weiß, iCllaß zWlei Dnilbbel lallm ArbeiJber )iJn 

K~eüln- und ,Mitttellbettmueben beschätbiJgt w.er
den, dalrun ilDiachJt ,mam. ISlich leben Gedam;k.em, 
w1e d~e DiilIligte IgJIU!ndsäitZtbkh !Umd lin ,atllen Be
milchen Vler~I1a1fifJeft wenden könruen. Am OGB
FlufilkJtJilo.näJr diS! ffiaJn, gtIJa!Ulbe Ii'eh, v,erpfldch,tet, 
slich darüber GedJanikJen zru machen. 

Ebe WleI.ilbeI1e Solft91e dlelr DiJEIDstgJeb\er war 
und ilSt, !daß diJe KIIa'IlJkienSltäJnde Wiegen der 
LohnfOJIltZlCilhllruJIlJg z'U!IlJehmen ,wÜfdoo. Bs mCllg 
iSlelin, Idaß es LJelUlbe '9liht, dile ,ei,n ,sOflches Oes'eltr.z 
ICliUJS,IlJÜlttzt€fll W1elIldietn. EilflJe VOJ1sdllCllU oder ·ei'11le 
BebaJuprblIDg w1ii1l 'ich h1er ,nJh:ht mamen. DLe 
Erfiahrlllnfgen roilt IdtileJSlefIIl Gesetz iSfilIlld ,abzlUwaJr
ben. 

Es wä'I1e dJaJruer rfi.cbit.ilg gew,esen, d!ile Erfoalh
rungen von jenen Betrieben, in denen es kol
lektivvertragliche Regelungen gibt, auszuwer
ten. Die sogenannten Tages~ oder Montags
kranken hat es immer gegeben. Sie werden 
auch in Zukunft nicht aussterben. Diese scha
den sich in erster Linie selbst, und dann vor 
allem ihren Familien. 

Dile Unternehmen 11e1~den !deshClllb daI1U!ll1ter, 
wleti.l 'nlichlt j'eldJer .AJrbeültJer durch 'elinoen latn{l,eren 
Millla,r

'
beiltJer bei letiIIllem T'ClI91€l.saus'ftaJm eI1S1et'Zlt 

wenden Imnn. Ich dtEmkte hJiler 1aJI1 dile qiUla'ldfi
zJi,el11UEfll Kil1oof.ühiI1er OIder 'iI'IlJ tdlile A!:pherl,tJskolle
gten, di!e latuf lelilIlJeIn SllaUieI1SftJalIlJd ICllIligelle'I1Illt iUIIlId 
dUirch lrurudelle leiben [1U1r IschWietr oder illIUJr milt 
etiIlJe:m ProoUlk:tJiOlusa'UJsf.aJll bei der T<lIgesl·ei
SltUIlig Ißnsetzlt WIenden kÖTIJnEID. 

Wirr HeltJI1ilelbs1rä;te lSIiiIlld ,gtetllald€\Zlu v,erpfJJicbJtJet, 
Di'enlSlt!IlJehmetr, id!:le ,manlcbima1 leiiIlJen Isolchoo 
UmSiua/rud hmibefi1f,ühren, wlenn istte i€filflJen Talg 
von der Ä'rbe\ilt f.eJIIn:bl,efihetn, ZiU belletl1!J1ell, daß 
sl~e umJbetr UmSltäIlld'elIll lrukblt lenSletJzt w€I'dJen 
kÖImen ader durch ldiJe MiltJarbeiitier dile f<ehlleIlJde 
.AJrbeliJtslleils1hmg beJi fQ1~elichetr LohnZlahJ1U1IlJg her
ed'TIlg,ebIlacblt wl€illdlefll muß. Ich ISlalge 'ruiler gerne" 
daß tdoelT Betbri,elbSlIlalt tim .BetJIIteb 'dJiJasle Auf'g'aloo 
auf s,ich 'IlJehtmen UIDld ldJU,rcMÜ'bnen muß, 

Iin ,der VieI1S1taal1J1kbten lOldlustI1ile haJbben wji,r 
gegen Isolche M~1:ialrbeÜ'tJer diJe .dJnet~täJg1iJge SchutJz
firi,slt. Dlle/s,e SdlIUItmilSit rw:llI1dle ,eI1s1t .aJUJfgtehoben, 
wlenn taJtJsäcMich ,ern ~I1Cl1nkhetiltJs'VieI1I,a'Uf durch 
dien Ar.21t .gemeUldet wundIe. DaIIln wUlndien ClIUch 
di.e le:psben IdI1e1i T<agle !iin den KI'ank'elIlJetru1Jg1ellt'
VietJlbIlaJg mi,tleiJnblezOigen. ÜUlDch diile\Sle MaßnlaJh
men wur.de nlichlt nfUJr Idelr DiJoo:;t,g,elbler, 'Sonldern 
vOir ·a:Uem und !iITh 'em~be!r I.JiiIlJiJe der Di'efIlJsvrueihIDIe!f 
m1t Isletilner Falffil~1i1e Igeschürtmt. 

DelT z,wei>tJe GIIUind, w'QI1um lich ,dJiJe leilI1ls,tillll
m~ge VembscbJilednmg dileses GeseroZl€lS begrüße: 
Durch dileiseIS Oesletz wll,ooendbi'ch der § 82 
Ht. h der Gewerbeordnung tei1weilse derogiert. 
G~auben Si:e mir, meine Damen und Herren, 
daß ,es für eine Arbeiterfamilie im sozialen 
Bereich nichts Härteres geben ka:IID, a1s !im 
Bewußtse.in zu leben, wenn ein Krankenstand 
eintritt, eine finanz.ieUe Härte erleben zu müs
sen und vtelleicht noch zum Schluß, weil der 
KrankeIllstand länger ·als 28 Tage dauerte, ent
lassen ZlU werden und bei der Arbeitssuche 
keinen neuen Dienstgeber zu finden. Ich weiß, 
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Burger 
daß d1eser Paragraph sehr weni'g und ganz 
selten 'angewen,diet wurde, aber die Möglich
keit, so zu handeln, war vOIlhCliIlJden. 

Entlassungen wegen EI1krankung, vor ,allem 
aber nach Arbeitsunfällen, sollen gänzlich ver
mieden werden, es 'sei denlIl, daß ein'e voll
kommene Arbeitsunfähi,gkieit dadurch eintre
ten würde, was dann die Invaliditätspension 
zur Folge hätte. 

Wenn Sj,e, meine Damen und Herren, in 
den Berichten der Arbeitsinspektorate, aber 
auch heute im SOZlialbericht, der anschließend 
auf der Tag,esor;d!nung Isteht, hör,en, daß es 
im Jahre 1972 - de,r BeI1icht für 1913 Liegt 
noch nicht vor - 401 tödliche Arbeitsunfälle 
und 128.000 leiChte und 'sch'WeDe Arbeitsun
fälle g'egeben hiat, ·so soUen wir daraus wohl 
eines verstehen, nämlich daß sich diese 
ArbeitsunfäUe im Ber'eich der Arbeiter ereig
nen, w~s ·alleine schon di,e Ges-etzwerdung 
der heubi'gen Geset~esvorlage in jeder Weise 
berechtigt. 

Immer weniger Arbeiter arbeiten immer 
mehr für jene, dile limmer mehr weruilger arbei
ten. Fast kUngt dies w~e 'ein Wortspiel, aber 
ich glaube, dort liegt der Grund für die vlielen 
ArbeitsunfäHe und die vj)eleu Berufis·erkran
lmngen. Die Halst ist die Ursache dieser Un
fälle. Ich möchte das hi'er eindeuti:g und grund
sätzlich festg,estellt haben, wobei ich auch den 
StI'aß,env'erkehr md.teinbeziehe. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
J'elnle MelI1l3chJern, ,dlile für uns dile HäUSler haltll€lIl. 

}enle Mffillschlern, Idti,e für luns lal1lle dliie Strlaß.eIl 
bauen und instandhalten, die die Kohle för
de'rn und das Bils'en IschmelZJen, j,ellle KOllilegen, 
di!·e 'ilil d'elr FdJIlIall!ililidUtsi1JI1~e ItätJilg ,sintd, werooo 
c1anl~baJr dalfrüT Is!etill1, daß ietiJn Is'olmes G~ 
heute einstimmig im Parlament für unsere 
Arbeiter und für ihre soziale Sicherheit ge
meinsam und mit gemeinsamer Verantwor
bung bieschJIoolslen will1d. (Beifall bei der avp.) 

Präsident: Nächster Redruer ist Herr Dkfm. 
Gorton. 

Abgeordneter D~fm. Gorton (OVP): Herr 
Präsident I Hohes Haus! Wenn mein Freund 
Burger nunmehr als letzter Arbeitnehmerver
treter zu diesem Gesetz so fundiert Stellung 
genommen hat. so erlauben Sie mir doch auch 
daß ich von seiten der Arbeitgeber einig~ 
Worte dazu sage, umsornehr, als Herr Vize
kanzler Häuser im Laufe seiner Ausführungen 
eine Darstellung gebracht hat, als ob sich die 
Arbeitgeber durch dieses Gesetz irgendwelche 
Sozialleistungen ersparen wollten. 

Hohes Haus! Meine Damen und Herrenl 
Auch die Wirtschaft und die Arbeitgeberseite 
freuen sich, daß man einen gemeinsamen Weg 

finden konnte, der zweifellos von vornherein 
durch die Vorlage des Herrn Sozialministers 
keineswegs als gegeben erachtet werden 
konnte. Ich möchte von der Wirtschaftsseite 
und der Arbeitgeberseite aus sagen und be
haupten, daß der erste Entwurf, die Regie
rungsvorlage des Herrn Sozialministers, einige 
sehr wesentliche unsoziale Momente enthalten 
hat. 

Wenn hier heute schon sehr viel über die 
Frage, ob arbeitsrechtliche Lösung oder ver
sicherungstechnische Lösung. gesprochen 
wurde. so möchte ich sagen. daß der erste 
Entwurf einer rein arbeitsrechtlichen Lösung 
- das ist aus den Ausführungen des Herrn 
Vizekanzlers insofern auch hervorgegangen. 
als er gesagt hat, daß in den Großbetrieben 
die Krankenstände viel geringer sind - klein
unternehmerfeindlich war. weil er ohne 
Riskenausgleich zweifellos gerade die kleinen 
Unternehmer am härtesten getroffen hätte. 
Das war mit ein Grund. warum wir uns von 
vornherein gegen eine solche rein arbeits
rechtliche Lösung wehren mußten. 

Ich möchte aber noch weiter die Schluß
folgerung ziehen. Wenn diese rein arbeits
rechtliche Lösung Gesetz geworden wäre. was 
wäre letzten Endes die Folge gewesen? Viel
leicht daß der eine oder andere nicht so lei
stungsfähige und gesunde Arbeitnehmer, der 
unverschuldet Krankenstände über sich er
gehen lassen müßte. bei dieser rein arbeits
rechtlichen Lösung viel schwerer einen Ar
beitsplatz gefunden hätte als jetzt bei der 
Fondslösung oder selbstverständlich auch im 
Rahmen der Versicherung,slösung. Ich möchte 
nochmals betonen. daß die rein arbeitsrecht
liche Lösung in zweifacher Hinsicht unsozial 
gewesen wäre: unsozial gegen die kleinen 
Unternehmer und unsozial auch gegen die 
unverschuldet kränklicheren Arbeitnehmer. 

Meine Damen und Herren! Hohes Haus! Es 
war uns aber auch unverständlich, weshalb 
IIlan sich in den Vorverhandlungen von seiten 
der Sozialistischen Partei so lange gegen die 
Lösung gewandt hat, daß auch die ersten 
zwei Tage in die Erstattungspflicht miteinbe
zogen würden. Das war auch in der Regie
rungsvorlage des Sozialminister:s nicht ent
halten. Gerade diese ungerechte Bestimmung 
hätte die Kleinunternehmer ganz besonders 
hart getroffen. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Wir sind uns darüber im klaren, daß wir alle 
keine Engel sind, aber ich glaube, daß bei 
dieser ersten Lösung, wo die ersten zwei 
Tage nicht in die Erstattungspflicht miteinge
schlossen gewesen wären. die Krankenver
sicherungsträger auch nicht mehr an der heute 
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sicherlich gut eingearbeiteten und zweifellos Kostenerhöhungen in den Preisen nieder
bewährten Krankenstandkontrolle interessiert schlagen werden. 
gewesen wären. 

Auch das ist ein Grund - das konnte in 
den Verhandlungen dann ausgeräumt wer
den -, weshalb auch wir von der Wirtschaft 
und von der Arbeitgeberseite der jetzigen 
Kompromißlösung unsere Zustimmung geben 
können. 

Meine Damen und Herrenl Wenn auch zwei
fellos da und dort nicht alle Wünsche erfüllt 
werden konnten, so möchte ich mich ganz 
energisch dagegen verwahren, daß der Herr 
Sozialminister in seinen Ausführungen gesagt 
hat, daß sich die Unternehmer durch die Netto
lösung eine Menge Geld ersparen wollten. 
Wir sind der Auffassung, daß die Nettolösung 
die gerechtere gewesen wäre, 

Es ist einvernehmlich errechnet worden 
- von dem Vertreter der Arbeitnehmerseite 
und auch seitens des österreichischen Sozial
versicherungsträgeriS -, daß die Mehrkosten 
dieser Lohnfortzahlungsgesetzgebung zwi
sehen 1,8 und 2,6 Prozent der Bruttolohn
summe liegen, das sind 21/2 bis 31/2 Milliarden; 
insgesamt wird es ja 5 bis 6 Milliarden kosten, 
Es wurden hier solch einvernehmliche Rech
nungen aufgestellt, aber der Herr Sozial
minister behauptete dann bei anderer Ge
legenheit, es wären nur 1,2 Prozent der Lohn
summe, was uns auch unverständlich war. 
Aber wenn hier zweifellos so gewaltige 
Kosten von der Wirtschaft zu verkraften sein 
werden, dann finde ich es absolut unglaub
würdig und unangebracht, wenn der Herr 
Sozialminister in seiner Replik oder in seiner 
Stellungnahme sagt, die Wirtschaft wollte sich 
vielleicht nur einen Milliardenbetrag ersparen, 

Hohes Haus! Meine Damen und Herren! 

Meine Damen und Herren I Hohes Hausl 
Wir glauben, diesem Kompromiß mit der 
Fondslösung unsere Zustimmung geben zu 
können, Wir bedauern nur, daß sich auf die 
Dauer keine gemeinsame Basis für die Finan
zierungslösung nach 1976 ergeben hat. Wir 
erwarten aber, daß im den Verhandlungen, 
die dann abgeführt werden - bis dahin wird 
ja noch zu püfen sein, welche Wege zu be
schreiten sind -, auch eine ähnlich tragbare 
und gute Kompromißlösung zustande kommen 
möge. (Beifall bei der aVp,) 

Präsident: Zum Wort list niemand mehr 
gemeldet. -Die DebaUe ist ,geschlossen. 

Wünscht der Herr Berichterstatter Idas 
Schlußwort? - Es ist dies nicht der Fall. 

Wir gelangen nunmehr zur Ab s t i m
m u n g über den Gesetzentwurf in 1188 der 
BeHagen unter Berücksichtigung der vom Be
r.ichter-staUer vorgebrachten Druckfehlerbe
rich ti-gung. 

Da Abänderungsanträge vorLiegen, lasse ich 
'getrennt ,abstlimmen. 

Zu Artikel I bi's einschließHch der Be~ekh
nung zu § 13ltiegen keine .A!bänderunglsanträge 
vor, Ich 'bitte jene Damen und Herren, die 
hie~u ihre Zustimmung gehen, ,sich von den 
Sitzen zu erheben. - Das ist einstimmigange
nOnmlen. 

Zu § 13 Abis. 1 liegt ein Abänderungsantmg 
der Abgeondneten Dr. MUSisil und Genossen 
vor. Ich bitte Jene Damen und Herren, die 
di'esem Teil des Gesetzentwurfes lin der Fa1s:' 
sung des Abänrlerungsantr.ages der AJbgeord
neten Dr, MUSISil und Genossen ;ihre Zustim-

Wir werden uns von der Wirtschaft aus zwei- murrg g eben, sich von den Sitzen zu eI'he'ben. 
fellos sehr bemühen müssen, diese gewaltigen - Das ist die MindeJ1heit. Abgelehnt. 
Mehrkosten zu verkraften, und wir wissen, 
daß ab 1. Jänner auf Grund der bereits be
sch'lossenen GesetZle durch die weitere Arlbeits
zeHverkünzung w.iederum fast 5 Pfoooent zu
sätzliche LohrukosrtenJbellastuDlgen auf die Wirt
schaft ,zukommen werden, Die Wirtschaft wird 

Wir kommen nunmehr zur Abstimmung 
über § 13 Abs. 1 -in der Fassung des Auslschuß
bel1ichtes. Ich ersuche jene !Damen und HerI1en, 
die hi,ezu Ihre Zustimmung ,g'eben, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Das ist mit Mehr-

sich 71weifeHos bemühen, alt das a'UJrzubringen. heit angenommen. 
Das wird nur gemeinsam gehen. Alber wenn 
hier auf der einen Seilte erlhÖlhte SOIzi:aHasten Zu § 13 Ahs. 2 bis -einschließlich Abs. 4 
für di'e WJrtschaft entstelhen, dann müssen wir ltj,egt kein Abänderunglsantra'g vor. Ich bitte 
doch erwarten, daß man auch der Wirtschaft jene Damen und Herren, die dles,em Teil dies 
gegenüber Verständnis aufbringt. Dort, wo Gesetzentwurfes :in oder Fa,ssung des AUSlsdlUß
allenfalls diese erhöhten Soziallasten nicht benichtes ihre ZuSJt~mmung geben, :sich von 
untergebracht werden können, wird es zum den Sit~en zu evneben. - Das ist einstimmig 
Teil unumgänglich sein, daß sich solche angenommen. 
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Präsident 
Es hegt nun ein Zusat21antrag der Abg,e

ordneten Dr. Mussil und Genossen auf Ein
fügung eines neuen A'bs. 5 fim § 13 vor. Ich 
bitte jene Damen und Herren, die diesem 
Zusatzantrag :ihre Zustimmung g'eben, ,sich von 
den Sitzen zu 'erheben. - ,oas ,ist -die Minder
heit. Abgelehnt. 

Wir kommen nunmehr zur Abstimmung 
über Artikel I § 13 Abs. 5 bi's einschHeßLich 
§ 15 Abs. 3 in der Fassung des Auslschuß
berichte,s. Ich bitte }ene Damen und Herren, 
di'e hd.eziU Ihre Zustimmung 'geben, 'Sich von 
den Sitzen zu erheben. - EinstliInmig ang-e
nommen. 

'Es lliegt nun ein Zusatzantra'g der Abge
ordneten Dr. Muslsil und Genossen auf ,Ein
fügung einer neuen Ziffer 3 im § 15 Ahs. 3 vor. 
Ich bitte jene Damen und Her'nen, ,die diesem 
Zusatzantrag lihre Zustimmung geben, sich von 
den Sitzen zu erhBiben. - Das ,ist di'e Minder
heit. Abgelehnt. 

Zu Artrlkel I § 15 Abs. 4 his einschLießlich 
§ 1'6 Abs. 2 liegt kein Abänderungsantrag vor. 
Ich bitte jene Damen UIl!d Heuen, die diesem 
Teil des Geset21entwurfes in der FClissung des 
Aus'Scaußberichtes ihr,e ZusHmmung geben, 
sich von den Sitzen 2)U erheben. - Das ti'st 
einJStimmig angenommen. 

Zu Artikel VI Z.iffer 2 Liegt ed.n Abände
rUDIgsantrag der Ahgeor-dneten Dr. MussH und 
Genossen vor. Ich bi'He j,ene Damen und Her
pen, dle dies,em Teil des Gesetz'entwurfes iin 
der Passung di'8Ises Albänderungsantrages 2lU

'stimmen, sich von den Sitzen zu 'erheben. -
Das ist die Minderheit. Abgellehnt. 

Wir kommen zur Abstimmung über Arti
kel VI Ziff·er 2 in der Fassung deos Ausschuß
berichtes. Ich bitte jene Damen und Herren, 
die hi'ezuihre Zustimmu.ng geben, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Das ist di'e Mehr
heit. Angenommen. 

Wir kommen nunmehr zur Ahstimmung 
über die re.sU.ichen Teile <des Artikel's VI ibi1s 
einschließlich der Uberschrift Z'U Artikel VII. 
Hiezu lieg'en keine Abänderungsanträ,ge vor. 
Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem 
Teil des Gesetz'entwurfes lin der Fas'S'Ung des 
Ausschußberichtes ihre Zustimmung 'gleben, 
sich von den Sitz,en zu erheben. - Das lIst 
einstimmi,g angenommen. 

Es lilegt nun ein Abänderungsantnag d'er 
Abgeordneten Melter und GenaISsen zu Arti
kel VII Abs. 1 vor. Ich biUe Jene Damen und 
Herren, die dem Artikel VII Abs. 1 in der 
Fassung des Abänderungsantrages Melter jhre 
ZusNmmung geben, sich von den Sitzen zu 
erheben. - Da's ist die Mhlderheit. Abge-
1ehnt. 

Die Abg,eordueten Dr. MUS'Slil und Genossen Ich lasse nunmehr über Artrikcel VII Abs. 1 
haben nun einen Zusatzantrag auf Einfügung in der Fassung des Ausschußberidrt'es ab
eines neuen Abs. 3 !im § 16 eingebr:acbt. Ich stimmen. Ich bitte jene Damen und Heuen, 
bitte jene Damen und Herren, die diesem di'e hiezu ihre Zustimmung 'geben, 'sich von 
Zusatzantmg ,ihre Zustimmung geben, Isicb den Sdtzen zu erheben. - Einstimmrgange-
von d'en Sitz'en Z'Uerheben. Das ist die nommen. 
Mindepheit. Abgelehnt. 

Zu den restlichen T'eilen des Artlikels VII 
Wir kommen nun zur A!bstimmung über bis einschlli:eßtich Artikel VIII des Gesetz

§ 17 samt UbeI"schIliH bi'seiI1!schUeßI,ich Arti- entwurfes ,in ,der Fas'sung des Aussch'Ußbe
kel V. Hi'ezu l!ilegt kein Abä'Illderung,santrag richtes l'iegt kein Ahänderungsantrag vor. Ich 
vor. Ich bitte jene Damen und Herren, odi,e bitte jene Damen und Herren, d~e diesem TeH 
diesem T-eil ode's Gesetzentwurfes ,tn der Fas- des Gesetzentwurfes in Id'er Fass'Ung des Aus
sung des AusschußbeIlicbtes zustimmen, sich smußberichtes dhre Zusllilffimu:ng geben, sich 
von den Sätzen zu erheben. - 'Einstimmig von den Slitz'en zu 'erheben. - Das 'i1st ein-
angenommen. stimmig .angenommen. 

Es liegt nun ein Zus,atz'anbag der Abgeord- Zu Artikel IX Li.egt ein gemeinsamer Ab-
net'en Melter und Genossen a!uf Einfügung änderungsantrag der A'bg,eordnet'en Mussil, 
ei'nes neuen Artike1s VI vor. Ich bitte jene Erich Hoflstetter u.nd Melter vor. Ich hitte lene 
Damen und HeHen, die diesem Zusatzantr:ag Damen und Herren, di,e di!esem Teil des Ge
'ihre Zust,immung ,geben, sich von den Sitzen setzentwudes -in der Fassung dJi'eses 'gemein
zu erheben. - Das ist di'e MinderheH. Abge- samen Abänderungsantfoa'ges samt Titel und 
lehnt. Eingang zum Gesetz'entwurf ,ihre Zustimmung 

Wir kommen nun zur Ab!stimmung über 
Artikel VI bliseinlSchHeßlich Ziffer 1 in .der 
Fassung des Ausschußber,ichtes. Ich bitte jene 
Damen und Herren, die :hiezu ihre Z'Ustim
mung 'g'eben, sich von den Sitzen zuerhe'ben. 
- Einstimmi,g ,angenommen. 

geben, sich von den Sitzlen Z'U erheben. - Das 
ist einstimmig -angenommen. 

Damit ist di-e zweite L~sung beendet. 

Der Herr Berichtenstatter heantr,agt die 50-

fortiy,e Vornahme der dllitten Lesung. Wild 
Einwand erhdben? - Das ist nicht der Fall. 
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Präsident 
Falls Wortmeldungen vorliegen, beantrage 

ich, General- und Spezialdebatte unter einem 
abzuführen. 

Präsident: W,ird gegen den Antrag, General
m i g angenommen. Der Gesetzentwurf ist '50- und SpezialdebaUe unter einem abzuführen, 
mit auch in dritter Lesung an gen 0 m m e n. Einwand erhoben? _ Es ist dies nicht der Fall. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
vorliegenden Gesetzentwurf auch in dritter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Das ist ein s ti m-

4. Punkt: Bericht des Ausschusses für soziale 
Verwaltung betreffend den von der Bundes
regierung vorgelegten Bericht (111-120 der Bei
lagen) über die soziale Lage 1972 (1133 der 

Beilagen) 

Präsident: Wir gelangen zum 4. Punkt der 
T,ag,esordIl!ung: Bericht der Bundesregierung 
über die soziale Lage 1972. 

Berichterstatter ist der Herr A!hgeordnete 
Hellwagner. Ich bitte ihn, zum Gegenstand :l1U 

bericht'en. 

Berichterstatter Hellwagner: Herr Präsident! 
Hohes Haus! Der vorliegende Bericht über die 
soziale Lage 1972 enthält in der Einleitung 
eine Ubersicht über die Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, die wirtschaftliche Entwick
lung, die Löhne, Gehälter und Preise, die Aus
gaben und Einnahmen des Bundes für soziale 
Zwecke, die Wohnbautätigkeit, die öffentliche 
Für.sorge und die Jugendwohlfahrtspflege so
wie die Wahrnehmung des Dienstnehmer
schutzes in der Land- und Forstwirtschaft. In 
den einz·elnen Berichtsteilen whd ,sodann die 
Situation auf dem Gebiet der Sozialversiche
rung, des ArbeUsrechts, der Arbeitsmarktver
waltung, der Kriegsopfer- und Heeresver,sor
gung, der Opfer- und sonstigen Für'sorge 'So
wie des technischen und arbeitoshy'gienischen 
Dienstnehmersmutzes und der Wahrnehmung 
des Arbeitnehmerschutzes im Ber,eichder Zu
ständigkeit des Bundes dar'gestellt. Ferner ist 
ein Uberbl.ick. iluf die international'e Sozi,al
politik und 'eine sozlialpolif!ische Vor,schau im 
Bericht enthalten. 

Der Ausschuß für soziale Verwaltung hat 
den gegenständlichen Bericht in seiner Sitzung 
am 14. Mai 1974 in Verhandlung genommen. 
An der Debatte beteiligten sich außer dem 
Berichterstatter die Abgeordneten Wedenig, 
Melter, WilhelmilIle Moser, Hietl, Anton 
Schlager, Vetter, Kammerhofer sowie Vize
kanzler und Bundesminister für soziale Ver
waltung lng. Häuser. 

Bei der Abstimmung wurde mehrstimmig 
beschlossen, dem Nationalrat die Kenntnis
nahme des vorliegenden Berichtes zu emp
fehlen. 

Der Ausschuß für soziale Verwaltung stellt 
somit den An t rag, der Nationalrat wolle 
den von der Bunde:sregierung vorgelegten 
Bericht über die soziale Lage 1972 samt An
hängen zur Kenntnis nehmen. 

Wir gehen in die Debatte ein. Zum Wort 
gemeldet ist der Herr Abgeordnete Melter. 

AbgeoI1dneter Melter (FPO): Herr Präsident! 
Sehr geehrte Damen und Herren! Am 15. Mai 
1968 wurde der erste Bericht zur sozialen 
Lage hier im Hohen Hause diskutiert. Wir 
freiheitlichen Abgeordneten hatten damals die 
Gelegenheit, einen Antrag einzubringen, der 
weder die Zustimmung der damaligen Regie
rungspartei, der Volkspartei, noch die Zu
stimmung der Sozialisten gefunden hat. Wir 
haben damals beantragt: 

"Die Bundesregierung wird ersucht, in Hin
kunft gleichzeitig mit dem Bericht über die 
soziale Lage stets audl einen Plan vorzulegen, 
der über die von der Bundesregierung geplan
ten sozialpolitischen Maßnahmen Aufschluß 
gibt." 

Das war also ein sehr pauschaler Antrag, 
der die Regierung nur verpflichtet hätte, einen 
Sozialplan mit einer Vorschau aufzustellen. 
Für die Sozialisten war die Meinung, daß die 
Vorschreibungen für den sogenannten Sozial
plan viel zu unkonkret, also viel zuwenig ein
engend, viel zuwenig bestimmt waren, Anlaß, 
diesen Antrag abzulehnen. 

Vertreter dieser Auffassung war der seiner
zeitige SPO-Abgeordnete Ing. Rudolf Häuser, 
jener Mann, der ;seit vier Jahren die SPO
Sozialpolitik als Bundesminister für soziale 
Verwaltung zu verantworten hat. Der Abge
ordnete lng. Häuser hat am gleichen Tag einen 
wesentlich eingehenderen und wesentlich wei
tergehenden Antrag gestellt, der damals von 
der OVP abgelehnt, von uns Freiheitlichen 
unterstützt worden ist. 

Nun ist es interessant, sechs Jahre nach 
Vorlage dieses sozialistischen Antrages zu 
überprüf.en, inwieweit die sozialist:ische Bun
de.sregierung bereit und imstande war, diese 
seinerzeitigen ldeen.einer V ~rwirklichung 
zuzuführen, und zwar Ideen, die keinesfalls 
mit Mehraufwendungen verbunden gewesen 
wären, die also nur etwas Geist benötigt 
hätten, oder als Konsequenz, wenn man diese 
seinerzeitigen Anträge nur als Propaganda
einrichtung betrachtet hätte, zumindest die 
Erklärung, daß man es nicht so gemeint hat, 
wie man es gesagt hat. Aber dazu .hat sich 
bisher der Herr Sozialminister auch nicht 
aufraffen können, und dies ist der Grund für 
uns Freiheitliche, nunmehr, nachdem so lange 
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MeIler 
Zeit gewesen wäre, denseinerzeitigen Ent
schließungsantrag einer Erfüllung zuzuführen, 
den Bericht zur sozialen Lage nicht zur Kennt
nis zu nehmen, es sei denn, der Herr Vize
kanzler erklärt, daß die seinerzeitigen Vor
stellungen utopisch gewesen sind. 

Die Sozialisten unter Wortführung des heu
tigen Sozi'almind'ster·s haben damals verlangt, 
daß die FIiffU SozialmiIllist'er aufg,efordert wird, 
den nächsten Sozi,allbericht dem Nationalrat 
vorzulegen und d·abei 'insbesondere eline Reihe 
von Gesichtspunkten zu 'berücksichhgen. Pau
schal wurde gefordert, daß die soziale und 
wirf:schaftliche Lage ,aller Erwerbstätigen UIlJd 
die wirtschaftliche Lage der für die soziale 
SicherhelÜ be'st'ehenden Einrtichtung·en sowie 
die Wohnmöglich~eiten für di·e Bevölkerung 
jährlich für dasabge1a'Uf.ene Jahr festzustellen 
sind. Dann -sind eine R!eihe von Punkten auf
gezählt. 

"Punkt a): die Lage auf dem Arbeit;smarkt 
unter besonderer Berücksichtigung der s'aiso
nalen, strukturellen und technologisch1en Ar
beitslosigkeit und di'e Maßn,ahmen, die zur 
Erhaltung ~der Vollbeschäftigung 'getroffen 
wurden." 

Nun find,et sich .in di'esem SoziaDbericht wohl 
eine Schilderung der L-age auf dem Arbeits
markt, etwa auf Seite 63. Aber dille Fra-gen, 
die hier :in diesem EntschließungsantPag der 
SPO lug. Häuser damals 'gefordert hat, s,ind 
nicht -geklärt. Nicht einmal der Sachv,erhalt ist 
aUgemein verständlich daI1gelegt. Bs wird 
unter anderemall'sgeführt, daß die aUg.emeine 
Erwerbsquote 1951 48,3, 1961 47,6, 1971 nur 
noch 40,5 und 1972 40,4 Pwz;ent betl'alge. Nichts 
wird jedoch gesagt über di'e saisonale Arbeits
maI1ktsituation, üb·er di'e strukturellen Pro
bleme und über technologi'sche Auswiflkungen. 
Es finden sich nur aUgemeine Hinweise, aher 
keinerlei Darstellung, w,as etwa mit Hilf.e des 
Arbeitsmarkt:föI1derung.s'gesetzes Enbscheliden
des im Arbeitsmarktbe-reich ,getan wenden 
konnte. 

Zweifellos hat di,e günstige konjunkturelle 
Entwicklung -sehr weS'enUich dazu be19,etrag'en, 
daß Mängel dieses So~ialiberichtes und auch 
di-e Mängel in der AIibeüsmarktv,erwaltung 
beziehungswetse auch etwa 'im AIIbeitlsmarkt
fördlerungsgesetz nicht aufgedeckt worden 
sind. Von der Arbeitsma'rktförderung und den 
MögHchk'eiten, strukturelle \saisonal-e Beeli.n
trächtigung'en zu hes'eitigen, wüd nur etwa 
fest·g·est\ellt, daß der Ges-amtaufwand für di'e
sen Bereich 80 Millionen Schilliing betragen 
hat. Davon hat man ,aUe.in in der Bauw,irtschaft 
72 MilHonen eingesetzt. Das heißt also: Nur 
für den beschränkten Bereich der Bauwirt
schaft hat man aI1bei1:spolitische Maßnahmen 

gesetzt, alles ,andere ,ist hed·eutungslos und 
damit auf lang-e Siebt gesehen wohl k,aum zi,el
führend. 

Als lit. b) ist dann eine Darstellung der 
so~i'alen und wirtschafÜlichen Lag,e der Er
werbstätigen, gegbiedert nach Wirtschafts
gebieten und Wirtschafts.zweigen, und des 
Lebens'standard!s der Rentner und Pen,;iioni
sten und Unterstüt:ZiUngsempfänger g'efordert 
wOI1den. 

W.ir finden jm neuen Sozial-bericht keine 
Antwort auf di:ese Frage. Der Lebensst'andard 
der Rentner und Pensionisten !Vst durch di;e 
Teuerungsraten entscheidend 'heeanträchbi'gt 
und wohl kaum aus,geglichen durch die Aus
wirkungen der Pensionsdynamikj denn es ist 
eine unbeshliUene Tatsache, daß di'e Dynamik 
immer nur hinter der Teuerung nachläuft, daß 
sie diese nie ausgleichen unJd 'schon ,gar micht 
überholen k,ann. 

Es Wlird auf Seit!e 44 die Gesamtz,ahl der 
Pensionen !fiLt 1,122.898 auge'geben. Nicht 
weniger als 383.478 Peulsio-nisten stehen im 
Bezug der Ausgletichszulage. Das sind 34 Pro
zent der PensionsempfäIllger. iBs fragt slich nun: 
Ist dieser Anteil eJn Leistungsheweis für die 
soziale Besserstellung oder ist er eJin Beweis 
dafür, daß die .soziale Sicherheit unzulängIrich 
ausgebaut ist und daß die Situation der Pen
sionsempfänger, was den echten Leistungs
anspruch betrifft, absolut unbefriedigend list? 
Denn es kann der Umstand nicht übersehen 
werden, daß über ein Drittel der Pensions
empfänger auf die Mindestbezüge angewiesen 
ist. Das ist zweifellos kein befriedigendes Er
gebnis. 

Es wird nun nicht ausgeführt, was die Bun
desregierung auf lange Sicht zu tun gedenkt, 
diesen Ubelstand zu beseitigen, welche Maß
nahmen gesetzt werden sollen. Die Planung, 
ein Schlagwort der Sozialisten, fehlt offen
sichtlich. Man verschweigt die Notlage als 
Folge der Teuerung. Uber die Einkommens
entwicklung gibt es keine eindeutige Darstel
lung. Die Frage der Wirtschaftsgebiete und 
der Wirtschaftszweige ist überhaupt nicht dar
gestellt. Es gibt keine Differenzierung. Es wird 
nur darauf hingewiesen, daß aus dem Hereich 
der Landwirtschaft eine ganz erhebliche Ab
wanderung besteht. 

Wie man beim letzten Tagesordnungspunkt, 
bei der Stellungnahme des Herrn Vizekanz
lers, feststellen konnte, hat er auch darauf hin
gewiesen, daß aus dem Bereich der gewerb
lichen Wirtschaft eine erhebliche Abwande
rung erfolgt. Nur ist eines nicht erklärt wor
den, Herr Vizekanzler: Warum gibt es diese 
Abwanderung? Bei der Landwirtschaft ist es 
allgemein bekannt, aber im Bereich der 
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Meiler 
gewerblidJ.en WirtsdJ.aft steht es eigentlich in 
erheblichem Widerspruch zu Ihren Ausfüh
Tungen. Sie haben ja behauptet, in der gewerb
lidJ.en WirtsdJ.aft sei das durchschnittliche Pro
Kopf-Einkommen erheblich höher gestiegen 
als das der unselbständig Erwerbstätigen. 

Normalerweise würde man bei der Natur 
des Menschen annehmen, daß der Trend zu 
den selbständigen Erwerbstätigkeiten gehen 
würde, wenn dort so riesige Steigerungsraten 
erzielt werden können. Aber das Gegenteil 
ist der Fall! Warum denn, Herr Vizekanzler? 
Sie geben darüber in Ihrem Bericht zur ,sozia
len Lage keine Auskunft. Sie verschweigen 
die Umstände, die zu einer derartigen Ent
wicklung führen, zum Nachteil auch der Kon
sumenten, das wollen wir eindeutig feststel
len. Denn gerade eine Unzahl kleiner Handels
betriebe hat ihre Existenz aufgegeben, nicht 
wegen der Riesensteigerungen ihrer Einkünfte, 
sondern weil es wirtschaftlich nicht mehr trag
bar war. Und was bedeutet dies? Dies bedeu
tet, daß in vielen kleinen Gemeinden und Be
reichen, in denen eine geringe Bevölkerungs
zahl vorliegt, die HandeLsbetriebe nicht mehr 
bestehen und daß die Rentner und Pensioni
sten nidJ.t mehr die MöglidJ.keit haben, in 
ihrem näheren Wohnbereich den Einkauf für 
die täglichen Bedarfsgüter durchzuführen. Das 
interessiert Sie anscheinend nicht, denn Sie 
sagen nichts zu diesem Problem, das sich für 
die alten und sich in sozialer Not befindlichen 
Menschen ergibt. 

Denn diejenigen, die höhere Einkünfte 
haben, können sich noch auf ein eigenes Fahr
zeug verlassen. Aber Rentner mit einer Aus
g~eichszulage si·nd auf öffentliche Verkehrs
mittel angewiesen; sie müssen dort entspre
chende Aufwendungen tätigen, nur um das 
tägliche Brot und die Milch besdJ.affen zu kön
nen. Darüber sagen Sie nichts, diese Leute 
interessieren Sie· offensidJ.tlich nicht, aber Sie 
geben sich den Anschein des sozialen Den
kens, weil Sie Sozialist sind. Das ist meiner 
Auffassung fiiach viel zuwenig. Auch ,an Ihren 
eigenen Maßstäben gemessen, Herr Sozial
mini st'e r, tun Sie zuwenig. Denn sonst müßten 
Sie heute diese Fragen, die Sie selber vor 
sechs Jahren gestellt haben, einer Antwort zu
führen. 

Sie können sidJ. nidJ.t mehr auf Anfangs
schwierigkeUen berufen, Sie sind seit v,ier J,ah
ren Sozialminister, Sie haben den nötigen 
Apparat, haben auch Statistiken in Ihrem 
Handbuch und Sozialvel1Sicherungsaufstellun
gen, die Sie immer den anderen Abgeordneten 
vorhalten. Aber Sie geben keine Zusammen
stellung, Sie geben keine Darstellung der Si
tuation, wie sie tatsächlidJ. bei den armen Leu-

ten in Osterreich besteht. (Zustimmung bei der 
FPO.) 

Nun :our lit. c: "Auswirkungen der Aflbe.its
bedingungen auf die Gesundheit der Arbeit
nehmer unter besonderer Berücksichtigung der 
Einführung neuer Produktionsmethoden." Sie 
hätten auch beim letzten Punkt der Tagesord
nung die Möglichkeit gehabt - idJ. habe 
darauf hingewiesen, daß in Großbetrieben der 
Krankenstandanteil größer ist - zu sagen, 
worauf das zurückzuführen ist: auf alte oder 
neue Produktionsmethoden? Wie viele neue 
Produktionsmethoden für wie viele Arbeit
nehmer gibt es in Osterreich seit 1968 mehr? 
Wie hat sidJ. das ausgewirkt? Ich habe keine 
Zeile im Sozialbericht gefunden, welche über 
dieses Problem etwas aussagt. 

Herr Sozialminister! Vor sechs Jahren waren 
Sie so einsichtig zu sagen: Das ist ein Er
fordernis, um ,sich ein Urteil bilden zu kön
nen. Sie erfüllen dieses Erfordernis nicht. Sie 
geben der österreichiJSchen Bevölkerung, auch 
der Vertretung der Bevölkerung, dem Parla
ment, keinen Aufschluß über diese Fragen. 
Warum nicht, Herr Sozialminister? Es wäre 
doch interessant, das zu wissen. Haben Sie 
Ihr'e M,einung g·eä:ndert? Haben sich die Ver
hältnisse geändert, daß das nicht mehr not
wendig ist, oder WalS ist der Grund dafür, daß 
Sie die Maßstäbe, die Sie gefordert haben, 
nicht anwenden? 

Zu lit. c, den AI1beitstbedingungen: Warum 
gibt es in größeren Betrieben, in besonderen 
Betrieben, besondere Belastungen? Was tun 
Sie mit Ihren Arbeitsinspektoraten an Ziel
führendem, was machen Sie mit den Mitteln 
der Arbeitsmarktförderung, die Ihnen ja doch 
jetzt sehr reichlidJ. zubemessen sind, um der
art ungünstige Bedingungen zu beseitigen 
oder zumindest zu verbessern? Was haben Sie 
also veranlaßt, um neue Produktionsmethoden 
in einer Art und Weise einzuführen, die zu 
keiner Mehrbelastung der Dienstnehmer füh
ren. Ich würde das sehr gerne wissen! 

Sie selber, Herr Minister, haben einen Rie
senapparat, nicht nur im Ministerium, Ihnen 
stehen auch die Gewerkschaften zur Seite, die 
Arbeiterkammern vor allen Dingen, die eine 
gesetzlidJ.e Verpflichtung haben, zu diesen 
Problemen ebenfalls Stellung zu nehmen. Sie 
haben sie eingeladen, ergänzend zu Ihrem 
Bericht auch noch einen gesonderten Stand
punkt darzulegen. Sie hätten :sie ja auch ein
laden können, zu diesen von Ihnen selber ge
wünsch'ten Fragen, die Sie schon vor sechs 
Jahren gestellt haben, auf die man sich also 
einrichten hätte können, eine Auskunft zu 
geben. Ich weiß nicht, ob Sie das gewünscht 
haben, idJ. sehe nur, es liegt nichts vor. 
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Melter 
Zu lit. d: Die Lage auf dem Wohnungs

markt. Es werden Zahlen genannt, es werden 
Wohnungsgrößen genannt. Es wird darauf hin
gewiesen, daß auch neue Wohnungen erstellt 
worden sind. Es wird aber nicht gesagt, wie 
viele Wohnungssuchende es in Osterreich 
noch gibt, deren Anforderungen entweder 
dem Grunde nach, dem Umfang nach oder der 
Qualität nach nicht erfüllt werden können. 

Sie haben die Frage der Wohnungsversor
gung als sehr wesentlich betrachtet. Ich muß 
sagen, auch ic:h als freiheitlicher Abgeordneter 
bin der Auffassung, daß die Frage der ange
messenen Wohnungsversorgung für die Be
völkerung ein ganz entscheidendes Moment 
darstellt. Die Bevölkerung möchte gerne wis
sen, was in diesem Bereidl f~hlt und was 
schuld an den Fehlern in diesem Bereich ist. 
Aber in bewährter Manier schweigen Sie sich 
darüber aus. 

Ich frage Sie, Herr Minister: Was tun Sie 
vom sozialen Bereic:h aus, um die Entwick
lung auf dem Wohnungsmarkt günstig zu be
einflussen? Mir kommt vor, als ob in der 
sozialisUschen Regierung in diesem Bereich 
manches nicht ganz richtig geregelt wurde, 
denn es ist erstaunlich, daß im größten Bun
desland, in Wien, die Situation am schlechte
sten ist, obwohl dort oder vielleicht gerade 
weil dort seit Jahrzehnten die Sozialisten die 
absolute Mehrheit haben. Sie haben im Ge
meindebereich Wien die Lösung nicht gefun
den. Sie müssen die schlechteste haben, weil 
die schlechtesten Verhältnisse vorliegen. Das 
kann man zumindest aus Ihrem Bericht ein
deutig herauslesen. 

Zum Wohnbau nennen Sie 50.373 neuer
richtete Wohnungen für dCiJS Jahr 1972. Das ist 
die Spitzenleistung, die Sie erzielt haben. Vor
her war es sc:hlechter, nachher war es schlech
ter. Die Wohnbauquote von 6,8 auf 1000 Ein
wohner stellen Sie als ein bezeichnendes Ver
hältnis dar. Etwa zu den europäischen Spitzen
leistungen? Im Gegenteill Sie nennen nur die, 
die schlechter sind, wie etwa Großbritannien, 
Italien und einige Ostblockstaaten. Ich muß 
fragen, wo da der Leistungsnachweis bleibt. 
Man ist bescheiden gerade im Hinblick auf die 
sozialistisc:hen Wahlforderungen, jedes Jahr 
5000 Wohnungen mehr. (Abg. Dr. Bau e r: 
Saudi-Arabienl) Wenn Sie das vier Jahre lang 
eingelöst hätten, hätten wir jetzt mindestens 
30.000 Wohnungen mehr, weil die 5000 über 
die 50.000 jeweils vorgesehen waren. 

Sie geben keinen Bericht darüber, warum 
dieses Wahlziel, laut Wahlpropaganda, nicht 
erreicht worden ist. Es wäre vielleicht doch 
interessant gewesen, vor allen Dingen dann, 
wenn Sie imstande gewesen wären, sachlich, 

parteipolitisch neutral darüber zu berichten, 
also nicht diese parteipolititSche Färbung dazu 
zu bringen. 

Wir stellen fest, daß es erhebliche Unter
schiede in der Wohnbauleistung in den ein
zelnen Bundesländern gibt. Wien hat bei 
einem Bevölkerungsanteil von 23 Prozent nur 
20 Prozent der Wohnbauneuleistung. Das 
ginge noch, aber es kommt dazu, Herr Vize
kanzler, daß die Gemeinde Wien die kleinsten 
Wohnungen geschaffen hat, wodurch natürlich 
die Anzahl der Wohnungen etwas besser ins 
Lic:ht gerückt werden kann. Wenn man das 
aber mit den WohnungsqUJa:dratmetern multi
pliziert, dann ist der Anteil des Wohnung,s
baues in Wien noch viel sc:hlechter. Die sozia
listische Wohnbaupolitik ist -schon sehr, sehr 
mangelhaft, muß man sagen. 

Das wollen Sie natürlich in einem Bericht 
zur sozialen Lage, der offiziell wertneutral 
sein sollte, nicht darstellen. Sie haben also 
Ihre eigene Forderung, die Sie vor sechs Jah
ren aufgestellt haben, glaube ich. sehr gerne 
vergessen. (Abg. DI. K 0 h 1 mai e r: Nicht die 
einzige!) 

Nun zu lit. e: Finanzielle Lage der Sozial
ver:sirnerungsträger. Die finanzielle Lage der 
Sozialversicherungsträger haben Sie zumin
dest einmal im Rahmen der 29. ASVG-Novelle 
für die Pensionsver:Sicherung der Angestellten 
sehr sdllecht beurteilt. Denn im Jahre 1972 
haben Sie den Pensionsbeitrag bei den Ange
stellten um ein halbes Prozent hinaufgesetzt, 
obwohl man Ihnen begründet dargelegt hat. 
daß diese Beitragserhöhung auf Grund der 
Einnahmenentwick.lung der Pensionsversic:he
rungsanstalt nicht nötig ist. Sie haben das be
stritten, von Abgängen gesprochen und wie 
so oft Zahlen genannt, die nicht stimmen; 
darum auch heute das Verschweigen der Zah
len im Zusammenhang mit der Entgeltfort
zahlung. Sie haben nämlich Ihr Versprechen, 
das Sie im Sozialaussrnuß abgaben, nicht ge
halten. Sie haben erklärt, Sie würden die 
Berechnungsgrundlagen, wie sie in der Regie
rungsvorlage enthalten sind. für die Ausschuß
vorlage zumindest in Ihrer Wortmeldung dem 
Hohen Haus bekanntgeben. Das haben Sie 
nirnt getan, weil Sie wissen. daß sich diese 
Zahlen in zwei, drei Jahren als falsch heraus
stellen werden. 

Aber das ist Ihre Politik der Bevölkerung 
und dem Parlament gegenüber. Das müssen 
Sie verantworten. Sie müssen uns aber zubil
ligen, daß wir das jedenfalls einer eingehen
den Kritik unterziehen. 

Bei den Krankenversicherungsträgern stel
len Sie die Entwicklung nicht gerade allzu 
günstig dar. denn das Verhältnis der aktiv zu 
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den passiv gebarenden Krankenversicherungs
trägern hat sich zweifellos von 1971 auf 1972 
wieder erheblich ver:schlechtert. Dies ist keine 
schöne und erfreuliche Entwicklung, aber man 
hätte wenigstens begründen können, worauf 
das zurückzuführen ist. Aber man sehe den 
Bericht durch, man bemüht sich jedoch ver
geblich, die Gründe dafür herauszufinden. 

Sie können vielleicht wieder Ihr Handbuch 
herausnehmen und sagen: Schauen Sie da 
nach! - Aber Sie haben einen Bericht zu er
statten, der alle wesentlichen Momente ent
hält, und diesen Moment haben Sie halt wie
der einmal verschwiegen, weil es wahrschein
lich nicht so angenehm ist, darauf näher ein
zugehen. Das ist ein neuer Mangel, der natür
lich zur Kritik herausfordert. 

Sie haben auch nicht dargestellt, welche 
Sicherungen Sie für die Zukunft vorsehen und 
ob allenfalls damit neue Belastungen für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu erwarten 
sein werden. Verschiedene Umschichtungs
maßnahmen, die Sie schon in die Wege gelei
tet und zum Teil auch angekündigt haben, 
lassen einiges befürchten, was für die Bevöl
kerung sicherlim nicht angenehm ist. 

Nun zu lit. f: Ich lmnn mir vorstellen, daß 
Sie sagen werden: Das ist jetzt Same der 
Frau Minister· Leodolter, die Gesundheitsfür
sorge. Herr Sozialminister! Da muß ich Ihnen 
aber sagen: Die Krankenversicherung haben 
Sie behalten. Die Frage der Krankenbetreuung 
ist auch eine Frage der sozialen Sicherheit, 
eine ganz entscheidend wichtige Frage. 

Hier muß man fragen: Wie weit ist bei den 
derzeitigen Verhältnissen in den Kranken
anstalten diese soziale Sicherheit ausreichend 
und zweckmäßig, um vor allen Dingen opti
male gesundheitliche Betreuung der Beitrags
zahler zu gewährleisten? Hier muß man sagen, 
daß die mangelnde Finanzierung der Kran
kenanstalten zweifellos ganz erheblich dafür 
verantwortlich ist, daß die Gesundung der 
Patienten nicht in der erforderlichen Schnel
ligkeit mit einem optimalen Einslatz von 
Geräten, Operationsmethoden, Medikamenten
versorgung und dergleichen, aber auch mit 
einer entsprechenden Unterbringung in zumut
baren Krankenzimmern erreicht werden kann. 

Sie sagen darüber nichts, obwohl Sie sicher 
dazu Stellung nehmen müßten, daß heute in 
weiten Bereichen überall dort, wo neue Kran
kenanstalten bestehen, die Leistungen der 
Krankenversicherung für die Tagesverpflegs
sätze nicht einmal mehr ein Viertel des tat
sächlichen Aufwandes zu decken imstande 
sind. Sie können nicht behaupten, daß es sich 
dabei um Luxusaufwendungen handelt, denn 
die optimale Versorgung in Krankenanstalten 

ist kein Luxus, sondern ein unbedingtes Er
fordernis einer humanen Gesellschaft. Sie 
haben ein Humanprogramm erstellt, aber bis
her noch keinen Weg zur Erfüllung gewie
sen. 

Sie haben in diesem Bericht zur sozialen 
Lage diese äußerst ungünstige Situation abso
lut verschwiegen. Sie können sich nicht auf 
Ihre Kollegin ausreden. Sie haben die Kran
kenversicherung für sich reklamiert und müs
sen dazu stehen, daß diese Krankenversiche
rung eine optimale Krankenhausversorgung 
garantiert. (Beifall bei FPO und OVP.) 

In Punkt 2 Ihres Ent:schließungsantrages 
haben Sie so wie wir Freiheitlichen die Er
stellung eines Sozialplanes gefordert, um die 
soziale und wirtschaftliche Lage der öster
reichischen Erwerbstätigen sowie der Rentner 
und Pensionisten und die wirtschaftliche Lage 
der Einrichtungen für die soziale Sicherheit zu 
sichern und zu verbessern. 

Herr Vizekanzler! Wo ist nach sechs Jahren 
seit dieser AntragsteIlung, nach vier Jahren 
seit Ihrer Amtsübernahme dieser Sozialplan? 
Ich glaube, vier Jahre ist ein großzügig be
messener Zeitraum, damit Sie imstande gewe
sen wären, Ihre eigene Forderung der Ver
wirklichung zuzuführen. 

Sie sprechen in Ihrem Bericht zur sozialen 
Lage kein Wort vom Sozialplan. Haben Sie 
ihn begraben? Was sagen Sie zu dieser For
derung, die Sie begründet, die Sie mit Nach
druck vertreten haben, mit größtem Eifer, mit 
Unterstützung Ihrer gesamten Fraktion, auch 
mit der Unterstützung der freiheitlichen Frak
tion? 

Wir haben ja selbst einen entsprechenden 
Entschließungsantrag eingebracht. Sie haben 
ihn abgelehnt, Herr Vize kanzler , weil Sie Ihre 
Partei in den Vordergrund stellen wollten. Das 
war zweifellos Ihr Recht. Sie hätten jetzt vier 
Jahre lang Gelegenheit gehabt, diese Ihre For
derung zu verwirklichen. Sie haben es nicht 
getan! Wie können Sie heute von uns erwar
ten, daß wir Ihrem Bericht die Zustimmung 
geben? Das i·st doch nicht mehr möglich, nach
dem wir vier Jahre lang großzügig gewartet 
haben, bis Sie Ihre Versprechungen einlösen. 

Das können Sie heute nicht mehr von uns 
erwarten, zu einem Zeitpunkt, wo Ihre Amts
dauer offensichtlich nicht mehr allzulange sein 
wird. Sie werden kaum noch den nächsten 
Sozialbericht zu vertreten haben, vor allen 
Dingen dann nicht, wenn die SPO, wie man so 
hört, die Nationalratswahlen vorverlegen will. 
Da haben Sie ja keine Möglichkeit mehr. 

Das heißt also, Sie haben die Ihnen einge
räumten Jahre ver.streichen lassen wie Hans 
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im Glück, aber zum Pech aller, die an Märchen 
geglaubt haben; die Sie vor sechs Jahren vor 
der Offentlichkeit offensichtlich vertreten 
haben. 

Nun, es gäbe noCh vieles im Detail zu sagen. 
Aber ich will mich mit diesen wesentlichen 
Dingen, die Sie selbst initiiert haben, Herr 
Vizekanzler, begnügen und sagen: Unter die
sen Voraus:setzungen, die Sie selbst aufge
stellt haben, verdient Ihr Bericht der sozialen 
Lage ein Nichtgenügend. Sie werden von uns 
trotz aller Verbesserung oder großzügigeren 
Gestaltung der Prüfungsordnung und des Um
standes, daß man auch mit einem Fünfer wei
terkommen kann, nicht erwarten können, daß 
wir Ihnen die Zustimmung geben. (Beifall bei 
der PP.O.) 

Präsident Probst: Der nächst'e Redner i'st 
Herr Abgeordneter Stelinhuber. Er hat das 
Wort. 

Abgeordneter Steinhuber (SPO): Herr Präsi
dent! Sehr geehrte Damen und Herren! Der 
Herr Abgeordnete Melter hat diesen Bericht 
über die soziale Lage sehr kritisch ventiliert. 
Ich werde nun aus dieser Fundgrube der posi
tiven Eigenschaften, die hier enthalten sind, 
di ese hervorstreichen. 

Ich halte diesen Bericht über die soziale 
Lage 1972 für sehr ausführlich und auch für 
sehr umfangreich. Denn dieser Bericht über
mittelt uns ein ganz genaues Bild von der 
wirtschaftlichen Entwicklung Osterreichs. Der 
Bericht bestätigt auch, daß das, was diese Bun
desregierung vor ihrem Amtsantritt allen 
Osterreichern und Osterreicherinnen verspro
chen hat, im großen und ganzen auch gehalten 
wurde, meine sehr geehrten Damen und Her
ren! Vor allem, daß das Lohnniveau der öster
reichischen Arbeitnehmer an das der euro
päischen Industriestaaten schrittweise heran
geführt wird. (Abg. Dr. K 0 h 1 mai er: Dafür 
kann die Regierung nichts! - Zwischenrufe 
des Abg. Dr. Bau er.) Aber Herr Dr. Bauerl 
Ich werde noch darauf eingehen, was Kausei 
in seinem Bericht schreibt. 

Aus dem Bericht geht hervor, daß das Lohn
und Gehaltseinkommen, also die Lohn- und 
Gehaltssumme, den Betrag von 233 Milliarden 
Schilling gegenüber 205,5 Milliarden Schilling 
im Jahre 1911 erreichte. (Abg. Dr. K 0 h 1-
mai er: Sagen Sie die Entwicklung der Lohn
steuer, Herr Kollege! Gleich dazusagen! Die 
ist nämlich viel schneller gestiegen!) Ich 
komme dann selbstverständlich gleich dazu. 

Die Preisentwicklung ist im vorigen Jahr 
um etwas über 1 Prozent gestiegen und heuer 
um etwas über 9. Die Löhne in der Industrie 
- darf ich Ihnen das sagen -- sind im Durch-

schnitt um 11, 18 Prozent gestiegen. Sie dürfen 
nicht nur die gewerkschaftliche Lohnerhöhung 
rechnen, sondern Sie müssen auch die Lohn
erhöhungen mit dazurechnen, die die Betriebs
räte innerbetrieblich durchgesetzt haben. 

Interessant werden die Zahlen erst dann, 
wenn man das Pro-Kopf-Einkommen der Ar
beitnehmer, Herr Doktor, in der Zeit der OVP
Regierung mit dem Pro-Kopf-Einkommen der 
Arbeitnehmer in der Zeit der SPO-Regierung 
vergleicht. Wie schaut das dann aus? Das 
monatliche Pro-Kopf-Einkommen eines Arbeit
nehmers betrug im Jahre 1966 3964 S und im 
Jahre 1969, also nach vier Jahren OVP-Regie
rung, 4998 S. Das ist eine Erhöhung um 1034 S. 

Nach vier Jahren SPO-Regierung erhöhte 
sich das monatliche Pro-Kopf-Einkommen 
eines Arbeitnehmers auf 7560 S; das ist eine 
Erhöhung um 2562 S, also um weit mehr als 
100 Prozent. (Zwischenruf des Abg. Doktor 
K 0 h 1 mai er.) 

Herr Doktor, wenn Sie eine LohneI1höhung 
von durchschnittlich 1 Prozent haben und eine 
Preissteigerung von 3 Prozent, dann haben Sie, 
nominal gerechnet, eine Differenz von 4 Pro
zent. Wenn ich eine Lohnsteigerung von 18, 
19 Prozent im Jahr habe, und eine Preissteige
rung von 1,8 Prozent, dann habe ich ... (Abg. 
Dr. K 0 h 1 mai e r: .. , eine Pensionssteige
rung von 10 Prozent! Das ist Ihre Gerechtig
keW) Ich rede jetzt nicht von der Pensionsstei
gerung. Damuf komme ich auch noch. Sicher
lich ist das eine schwierige Sache. Aber das ist 
international. Ich komme darauf noch zu spre
chen. Aber eines steht fest: die Löhne sind 
wesentlich mehr gestiegen uoo der Lebens
standard auch. 

Wir können es auch anders rechnen. Die 
Lohn- und Gehaltssumme ist nunmehr um 
70 Milliarden Schilling, nämlich von 163 Mil
liarden Schilling auf 233 Milliarden Schilling 
gestiegen. Osterreich ist daher auf der Uber
holspur. 

Diese Feststellung, Herr Doktor, möchte ich 
untermauern mit einem Artikel von Anton 
Kausei "Osterreichs großer Sprung nach 
vorn" aus der "Europäischen Rundschau für 
Wirtschaft, Politik und Zeitgeschichte". Da 
schreibt Anton Kausei und untermauert seine 
volkswirtschaftliche Gesamtrechnung mit sehr 
handfestem Zahlenmaterial. Er schreibt: "Das 
reale Nationalprodukt je Einwohner hat sieb 
in Osterreich stärker erhöht als in den meisten 
europäischen Industriestaaten." Es ist selbst
verständlich, daß einige Länder immer noch 
einen Entwicklungsvorsprung haben, wie zum 
Beispiel Schweden, die Schweiz, Dänemark 
und die Bundesrepublik Deutschland. Dieser 
Entwicklungsvorsprung ist aber erstaunlich 
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klein geworden. Wörtlich schreibt Kausei: 
"Eng land und Holland wurden hingegen schon 
überholt, Belgien und Norwegen befinden sich 
in unmittelbarer Reichweite Osterreichs." 

Für diese gute Wirtschaftspolitik hat Oster
reich von der international angesehenen Wirt
schaftszeitung "Filllancial Times" den Wirt
schafts-Oskar bekommen. (Abg. Dr. K 0 h 1-
mai e r: Die stärkste Steigerung war 1970! 
Das war nicht Ihre Politik, Herr Kollege! 
Dann ist es wieder runtergegangen!) Jetzt 
geht es ständig aufwärts, Herr Doktorl 

Damit ist bewiesen, daß sich in diesen vier 
Jahren die soziale Lage für die österreichi
sche Bevölkerung wesentlich gebessert hat, 
was auch aus diesem vorliegenden Bericht 
hervorgeht. 

Hervorheben möchte ich auch die durch
schnittliche Zuwachsrate des Mindestlohn
index aller Arbeitnehmer. Ein internationaler 
Vergleich zeigt, daß Osterreich mit einer Zu
wachsrate von 1,8 Prozent hinter Schweden 
und den Niederlanden am dritten Platz aller 
europäischen Staaten steht. 

Meine sehr geehrten Damen und Herrenl 
Wenn ich schon - und darauf komme ich 
jetzt zurück - von der Lohn- und Gehaltsent
wicklung Ispreche, dann muß ich sagen: Es ist 
eine Selbstverständlichkeit, daß man die Preis
situation nicht unerwähnt lassen kann. Daß 
die Preissteigerungen eine weltweite Erschei
nung sind, brauche ich hier in diesem Haus 
wohl nicht festzustellen. 

Eines muß in diesem Zusammenhang gesagt 
werden: daß Osterreich in der Verbraucher
preisentwicklung, international gesehen, von 
1910 bis 1913 von den 20 europäischen OECD
Staaten im untersten Drittel liegt, nämlich an 
11. Stelle. Das ist auch eine Tatsache. Wir 
liegen im internationalen Preisvergleich noch 
relativ gut, aber das soll nicht darüber hin
wegtäuschen - und das sage ich jetzt als 
Belegschaftsvertreter -, daß vor allem die 
Bezieher niedriger Einkommen diese Preis
erhöhungen sehr hart zu spüren bekommen. 
Das ist keine Frage I 

Aber wie .schaut das in der Praxis aus? Wir 
haben 252 Gebrauchsartikel im Warenkorb zur 
Berechnung des Verbraucherpreisindex. Von 
diesen 252 Artikeln wurden im Jahre 1910 
14 Prozent, im Jahre 1911 bereits 79 Prozent 
und im Jahre 1972 sogar 88 Prozent preislich 
erhöht. Ich möchte nicht auf die Ursachen die
ser Preiserhöhungen im nationalökonomischen 
Sinn eingehen, aber ich möchte doch die Fest
stellung machen, und zwar ganz klar und deut
lich und ohne Mißverständnis, daß Preiserhö
hungen zum allergrößten Teil von den Unter
nehmungen, ja ich möchte sagen, fast aus-

schließlich von den Unternehmen gemacht 
werden und nicht von der Bundesregierung, 
Herr Doktor! Das ist eine Tatsache. (Abg. 
Dr. K 0 h 1 mai e r: Ist das neu mit 1970?j Ich 
beweise meine Behauptung mit der Tatsache, 
Herr Doktor, daß die Preis erhöhungen bei den 
nicht preisgeregelten Waren um das Fünffadle 
gestiegen sind gegenüber den preisgeregelten 
Waren. 

Nun zum Arbeitnehmerschutz. In der Aus
schußsitzung , meine sehr geehrten Damen und 
Herren, wurde über das Ansteigen der Unfälle 
sehr stark diskutiert. Der Kollege Burger hat 
das hier auch ganz kurz angeschnitten. Wie 
schaut das aus? Seit 1968 steigt die Zahl der 
Unfälle wieder sehr stark an. Dazu möchte ich 
aus der Sicht eines Betriebsvertreters erläu
tern. 

Haben wir in einem Betrieb eine gute Aus
lastung, das heißt, sind wir mit Aufträgen 
vollgestopft und sind diese Aufträge noch dazu 
pönale Aufträge, also termingebundene, dann 
passiert folgendes: Die tägliche Arbeitszeit 
verlängert sich, die Ermüdungserscheinungen 
jedes einzelnen Arbeitnehmers nehmen sehr 
stark zu, und die Unfallsgefahr ist dadurch in 
erhöhtem Maße gegeben. 

Ein Zweites: Ein :sehr wesentlicher Grund, 
daß die Zahl der Unfälle steigt, ist, daß bei 
guter Auftragslage mehr Arbeitskräfte einge
setzt werden, daß auch mehr Material gelagert 
wird und durch diese Lagerung eine Beengung 
und ein Platzmangel in den Werkstätten ent
steht. 

Drittens erhöht sich das Arbeitstempo in 
Zeiten der Hochkonjunktur enorm, was natür
lich ein Faktum steigender Unfälle ist. 

Wenn man aber - das ist meiner Meinung 
nach das einzig Richtige - die Unfälle in eine 
Relation zur Beschäftigtenzahl bringt, dann 
kann maIß feststellen, daß auf 10.000 Beschäf
tigte die Zahl der Unfälle im Jahre 1972 gegen
über 1911 nicht größer geworden ist. Und daß 
in den Jahren 1961/68 die Z,ahl der Unfäl'le 
am niedrigsten war, ist ,für mich eine Selhst
verständlidllkelit, de'fin 1967 hatten wir in 
Osterreich 153.000 Arbeitslose, UIl!d im Jahre 
1912 haUen wlir lin Osterreich tiber 
200.000 GastarbeHer beschäftigt. 

Das si'Il!d nach me,iner Erf·ahrung dte Ur,sa
ehen di,eser tfaurigen UnfallbiJ,anz. Das sind 
die ne'gativen Auswirkungen uns'efier Indu
str~egesenschaft. 

Alb er für mich als Belegschaftsvertreter 
stellt 'sich ;in diesem Zusammenhang viielmehr 
die Frage: W·as können wir tun, was können 
wir w:irkl,ich tun, !Um die Zahl dieser Unfälle 
z'u 'senken? 
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Mit dem Arbeitnehmerschutzgesetz wurde 

den Betriebsräten, den Werksärzten und den 
Sicherheitsvertrauenspersonen ein brauch
bares Instrument in die Hand gegeben, um 
das Leben und die Gesundheit der Arbeit
nehmer wirksam zu schützen. (Abg. Doktor 
Wie s i n ger: Aber die medizinische Grund
lage durch die Arbeitsmedizin wird nicht ge
schaffen! Das ist das Problem!) Dort will ich 
ja hin, daß man das schafft. (Abg. Doktor 
Wie si n ger: Das verlangen wir schon seit 
drei Jahren von der Frau Minister Leodolterl) 
Nur sind unsere und Ihre Auffassungen, Herr 
Primar, sehr unterschiedlich. 

Am 1. Jänner 1973 ist das Arbeitnehmer
schutzgesetz in Kraft getreten. Seit diesem 
Zeitpunkt hat sich in den Betrieben sicherlich 
viel geändert, und vieles wurde verbessert 
im Interesse und zum Schutze der Arbeitneh
mer. 

Eine Schlüsselfigur - das möchte ich mit 
aller Deutlichkeit auch sagen - in diesem 
Bereich ist der Werksarzt, der nun in diesem 
Gesetz verankert ist. Er hat jetzt die Mög
lichkeit - obwohl es früher auch schon Werks
ärzte gegeben hat -, auf Grund der gesetz
lichen Bestimmungen alle Arbeitnehmer im 
wahrsten Simne des Wortes unabhängig zu 
betreuen. Das ist, glaube ich, eine entschei
dende Frage, Herr Primar, weil der § 22 Albs. 4 
die zwingende Bestimmung enthält, daß die 
UnaJbhängLgkeit des Betri'ebsarztes gegenüber 
dem Arbeitgeber und dem Arbedtll'ehmer in 
ärzthlchen sowie lin Isonstigen Belangen gege
ben ist. 

Die Betriebsräte und die Sicherheitsver
trauensper,sonen haben nicht nur darauf zu 
achten, daß die UnfaHsfallen beseitigt wer
den, ,sondern darüber hinaus sollen 'si'e dafür 
eintr.eten, daß idem WerksCl!mt, 'so wJe es im 
Gesetz steht, zur Durchführung ,seiner Auf
gaben das notwendige Fach- und Hilf:sperso
nal 'SOWire die erfor1derl'ichen Binrtichtungen zur 
Verfügung gestellt werden. (Abg. Dr. W i e
si n ger: Aber die Basiswissenschaft fehlt, 
Herr Kollege!) 

Warum sage ich das? Weil es Unternehmer 
gibt, die unter "erforderlich" nur die aller
notwendigsten - und das ist jetzt die Basis -
medizinischen Einrichtungen verstehen und 
diese nicht zur VerEügung ,gestel1lt werden. Wir 
velistehen aber unter "allernotwendigst", daß 
das Beste, daß due modernsten medizinischen 
Einrichtungen dem Werksarzt zur VerfüguIlig 
gestellt werden. Nur wenn solche hervorra
gende medizinische Geräte tiür ~ontrollunter
suchungen voIihanden sind, wird es mö,gilich 
sein, vorbeugende Gesundheitsmaßnahmen zu 
treffen:. 

So möchte ich abschließend feststellen: Die 
Arbeitnehmer haben mit dem Arbeitnehmer
sehutzgesetz ein sehr gutes, ein sehr wir
kungsvolles Gesetz zum Schutze des Lebens 
und der Gesundheit bekommen. (Abg. Doktor 
Wie s in ger: Was ist mit dem Institut für 
Arbei tsmedizin?) 

Aber um eine Gefährdung des Lebens und 
der Gesundheit im größtmöglichen Maße zu 
vermeiden, bedarf es der Zusammenarbeit 
nicht nur des Sicherheitstechnikers, des Werks
arztes, der Betriebsräte und der Sicherheits
vertrauenspersonen, sondern der gesamten Be
legschaft, vom Lehrling bis zum Direktor. 
Wenn uns dies gelingt - davon bin ich über
zeugt -, werden auch wieder die Betriebs
unfälle zurückgehen. 

Mit diesem Wunsche nehmen wir Soziali
sten den Bericht über die soziale Lage 1972 
gerne zur Kenntnis. (Beifall bei der SPO.) 

Präsident Probst: Der nächste Redner ist der 
Herr Abgeoldnet,e Vetter. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Vetter (OVP): Herr Präsi
dent! Hohe<s HaJU!s! MetilIrei ,oaJIlllOO und HeITrEm! 
~oHeg,e S'teJiJnhuber ,hat ,eb:etI1 vor :miIr V1etr
sucht, den IlooalLt dliJeSies .BeI1ichitelS im den 
schönsten FI60rben 2lU Iloben. Helm Kd1~ege, kh 
habe Verständnis, daß Sie aLs Abgeordneter 
der Sozid'lisNJsmen PlaJl1beti lIlJaltüI1llioch - dalS li1sil: 
eine Selbstverständlichkeit - diesen Bericht 
S'ehr :lobend zwr l(jenn1müJs nehJmetn. 

Aber lieh ,gll'a1uJbe, ,eliJllIes 1geht IZU 'Wle'itt: dwß SliJe 
hier feststellen, die Sozia'listen halben alle ihre 
W,ahl VleJI1splnech l1TlIgieIl lelif.ÜJ~ll1:. Her.r KaUege! 
Ich möchte mlkh j,e~tZ't w:ilrktllich IIllichlt dlalI1aJuf eiIn.
Lassen -auch idals InlteI1eSl~e 'srnleiIllt [})j!chit so 
groß 'zu S'e1!I1J IZIU ,eilllier ,so1cbJen DebaJtte -, 
j'etzt .mit dEm V1llelllen W'wbJI veJIispI1edmllI1igen zu 
beginnen, dJile 1970 'und 1971 /im WlaJhl~amplf 
getätigt wOJ1den sind. Feststeht, daß man hier 
von diesem Pult aus diese Behauptung nicht 
wufs,tel.l,emI k,all1Jll. 

Und eiln Zwedlbes k,ann ich ,auch nljcM. 'akz'erp
tlie'feTI: 'daß Slile Vle,I1Slllcrnt haben, die ,PreilSer
höhuiI1JgteIl, bezüg.J.ti,ch IdeI1er Sile damm liletzbetn 
Endes 'aJUf G rurud dielT DiJsJkruJslSi'On hiler zl1jQlege
ben halben, daß 151181 sehr hoch ,SJilnld, ,eller Wilrtt
schafit Illn dlile Schuhte zu lS'chJi~elbt8lll. 

Herr Kollege, das äst ,eilTh ISlelhr 'ilJlber HUlt. 
Sile 'SptI1echen .fünf 'MilIllUltOO vOTher von 18 Pro
z'etillt GehJaltlS'e~rhöhumg litn der P:I1iIvlabilIlldlUlsthtiJe, 
betonen noch, Idaß 7JUlSäibzlJi:chzu den kOlUek
ti'Vv,er,tfla.glich 'e!l1l'eti,chltJen P.roZlertwär!:JZlerll noch 
was dazugegeben wurde, und behaupten dann, 
di'e WIi:rtschaifJt wä:re og.anz \aI~liei'il IscbJuild \aJll :den 
PI1eils,enhöhUln,gen. (Abg. S te i n hub e r: Das 
habe ich nicht gesagtl) SleltbsltlV1erstänrlLilch 
btilJben Si'e Jtiler beihalUptet, dtie PrredlSie b.Hdet 
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Vetter 
dile WUIr.bs'CllJaiflt, idJ~e IiISjt ISch'Ulld ,atrl dien ~l1eiIS

erhöhrungeIl. Ste ISPI1emen wieder von Iden T,aro
flelIl ·noch von ,den Sbeu!eIlIl, v()ln ld,elJ." V'elrtJeUJe
'IlUirug der RooSitoffie und ISO weiJtJer. 'Man könnloo 
hJile,r IsJtundJenllmg ldebia:bbi1el1en, HJeN KOltl,eg,e, 
aber so lelilnfrach lilSlt die iSachJe welirdi8lf w:irI1kliich 
rukbJt, IdenIll ldIainn wärre lsl1e jla von IhIllen ,I,eieh

tel!' zu .I ÖlS'€IIl!. 

Zrum Berkht ü.Jbler tdile iS'OZlilall,e Lage ISl8Ilbtsit. 
Hohes Haus! 'E'r 'steht 'Ulntglefäth'l' 7JU1J." J,ahres
rnJilttJe ZlU'l' DiJsIkUlSISJi'OlIl, ida>s IhJeißt, 18 :Mcmalbe 
nach AbLClIUlf des BemkhrtlSlj.ahI1eS, 'Und Idahelf 
meinle lieh, lilSit Idlile FI'ialQle lThach der AkJruaHrtäJt 
dl'€\SIe,s Be,nlchtJelS lauch heUler - rieh ,h!abe elS 
ber,eits lim Voojialhr IQlelSlaQlt - tbelI1edlltlilgrt, ilslt 
es 'berech1Jil91t, dile lF.natge latUiizuWiemfian, wile mlan 

duelslelll Hemicbt ,schon II'Iel~n 'tJeI1IIll~n'ffiäßlilg doch 
etwlas lakr1:iUleU,err g1eSlta~ben kJön'llJtJe. 

Und ,noch ,eitTI.es möchte/i'ch ISO Wlie' rum Vorr
jlClJhr w~edetEhollen: Viilel~es von dem, was hile!l" 
im Blel1ichlt iSitJeht und Wlats jletzt 2'lUIr DilskUlSlStiOO 
5lbeblt, wals laIliSoI1el,aJbhr IspM dem P,aiI11amentl: 
übergleben wOIndien 'DSlt, :list vIileI ~rüher '1l[}jd Vlilell 
umfa'nrg,relkher lbeI'leJoos dIn ,alflldleI1en StaJti's'bi'kren 
und HandbümetI1ll leIllthaLbem., ,7JU>ID BeJilspiiJel im 
"WlillitscruaJibs- IUIlId SOZIilal1S1balbilsbiJscruen TlaJschan
buch 1973" des Osterreichischen Arbeiterkam
InetI'ltrag,ets. DalhJer I~Slt di,elsler Berti,cht wilI1kNch 
ruichit ,gleI1a1dle der la.ktuel!~slbe rübe,r Idile Fm'gem. 
der J50Zlllalllen Lal9Ie d:er ÖSibeIII1e1ichJ~sme[l BevöJ
klerurug. 

Und wler ISlkh noch IdlileMühe 'Illianmt, diem. 
Ben1chit 1971 und 1972 im Debalill Punkt für 
Bunkt, von mlilr :atU!S Serbe 'f.ÜIf Selilbe ;zu ve'I1911e1i
chen, ldielr willd IdiIlartlifkommelI1, !daß ,LeJd:ilgllkh 
25 neJillen ,zUJsäJ1J:zJ~ich 'eIIlJ1JhalLten ISlil11ld, ,alis'O ,ein 
kiurz,er BeI1ichJt ,über tdatS "BI1llI1JdJeSlQletSIe!rt'z über 
Hiilf:eILelistJulIlJ9Ien ,aJn Op'fier von V 1erb'I1echem.", 
und daß '1edlil91~ich 4 Sedlben ZUJsät~~ich vOlrhan
den ISilDid milt dem K'apli!tel "AI1beittJsI1ecrut". Abelf 
,aI1lS0DISlben 19'1elichit Imel iBerüdlit ü betr Idlile (Sloz'i'ail,e 
Lage 1972 wiJe letm !Ei dem aJIlIdetI1en ,dem Be
nicht über Idri,e IsoZlilailie Lage 1971. ,Bs ws't dem 
V'erfoCIJs'Slera'ber ,schOill !Qli},f nJidlrtJs Netues, nichts 
aiIlldJeI1ets, Illlichlts FOI1bs,chrriiltJtlLichie.r,es eliinge,fjaHen. 

Dageg:en lieMt übelI'harupt reLats roaJpliJte~ V,otlkJs
glesrundhetitt. Dals WUlI1de IhJetUlte heI1ei'ts betont. 
Auch :ich veI1uI'Ielle ,dJi,e MeliinUlIllg, daß ein Uber
blick übler 'mi!e 'soZli,al,e Latge Indchit laiLs v()llilstälI1~ 

d1tg beZieichillJet wleJI1den klaIlln, WI€II1l1l idieSles seih.ir 
WlelS'oobliichJe Kap'iJbel überh!a'Upt f.eMt, WleIllIl 
kieme AtlJs'slag,e Igl€ltroff.en Wlill1d, ob dn,e Volkrs
ges'U7l1dheilt ,aUJslI1e'jlch,en;d ,eI1htalhtlan beziJeoongs
weüls,e y.eI1betsISlell1t wlelldan kolllIlltJe. 

Die äI1ZlHiche V,eI1soI1gUlIlJg 'iIIl. QSjbeI1I'€Iich, wie 
Vensongu:rug mil! KI1a!IllIDeniJ1aUJSlbe1rtJen" ,ei!I1Je SrtJa
btslbik delr ZahnärZitJe, \dIile Bnftwlieklrurrug betr,ef
Eend daJs Du!rchschml~ttJSla(JIter dler BelVölkJertllll!g, 
diJe 'große DiJskiI1epcmz liill di'e!Slem Punktzwi-

schen Mäll!Dlem und FiI1aJUleIl, detr VeI1g1e1ich milt 
den V OTj athI1oo, der V;eI1gl,etich mirt: dem ilIlitJer
nationalen Standard, die Konsequenzen und 
die Uberlegungen daraus, ich meine, das alles 
wüI1me zUJr abj'€lkJbilVl€lll UI11!d volbtärrlldLgen Be
uptJeHUIl1tg dlelr Isozilall.en l.JaJge der GeSiChlllltbevöJ
kre'rUiD!g dazUJgehönen. Der Hier,r VIiI~ekalIl:zller 

hätte lJ1Jur ·eiTIle!Il ,alUJsrleilcheruden GelSuDidheilts
be~I1ich,t ,abZlU'V,elf1a1ngen 'bI1aJuchien, ,alber IClJIlJschiei,
filenld liJSlt für tilbn ,dil€lSlel!' bedieUlbenrde Berr'eli.ch 
eben JlIichJt ,eJ:'IWäihnerus'wleIlt. Ich v,elltnelbe lIloch
maliS td1e AJUiflfialSisurug, datß lets ,7)ur V OIHsltärrlld'irg
kJeliJt ,gehöI1t 'hälbtJe. 

F'em€'f möch!tle lieh fieSitsrtJel11en, datß der Be
nicht mehr lelllIlle q1.lialIlibilbabilve SchJiJldent1JI1lg 
bl1i<,ngt unrd 'WlooiJger leliiIlJe qruraJiJtail:!iiVle Bel1rr,ach
tUilig und schon gar nicht - neben der Aulf
zählU!IlIg vteI1schiilecLelilier P,r,ob'l'eme - d:ile n:OIt
w€!Illdlilgen KonSleqU!em~enUlilid Uberliegnmgen, 
dJi,e der zUJSitälIlldlirg,e RelSlsol'1tllelilber leILQlenitlJkham:
sbeHen müßte. 

Da!bei ibJa!t Idler Hen!" V!iZleklaJIliZl1er lam 15. Mla'i 
1968hiiler von IdlileSiem Pu}tJe tatUlS 'a},s AbgJeond
nst,er Iserlbist ,Slebr konlluet ,UlnJd nochdiamu sebJr 
vehement jene FOI1derungen erhaben, jene An
fOl1delI1U!Il1Qlen ig'elSlf:ie1lit, dli,e ,eben ein Sozi.aJI
belI1icbJt ,einleIS SOZltailmilIlJiJslbens leIT'fÜJN'Em muß ulIlJd 
denelIl ier Igenechif: WlelI1den 'soUte. Abe'r ,er hälrt: 
skh InlichJt da,mn, ,elr Iden.ktt 191M nJi'Cbt ,dCllr,am., 
seine Forderungen zu erfüllen. Es g.ibt dann 
nJm dii,e ,eilDIe Ubeln1eg1lllng: Bnrtwedeü w,aJr s,ei!Ille 
KnttJi'k 11m Ja'hJr,e 1968 iI1Iich!t leIiI1lSlt zUllIelhmelI1, 
OIdier er ist inJichit fählilg, ISielilIlle eigenen Vo[\
sitelilurugen zu vleJ!1w1iJrk~ichen. BedJdles ZIU kriltti'
sl.flepEm .1l5lt ,g'eI'lechrtJfI€JIItJiIQlt. 

Ich möchite 'fun niOchrrntalls ClIn seilDIe lelilg,enan 
W'OlI1te, diile ler ,hJi'er von Idi,etSiem ,}?Iut}t ,aUis ge
sprochen hat, lerrLnmiern. Er VleI11aJDJgTbe dCllIuaiLs 
elilIlie IdeltJa:ill'~ileI11Je Dall1S1tJellUllllg dler Ka:ufkmf:t der 
elilIlzlel'llIen Eilnkomme:ruslbene/rchle, InJkhit l1fllir lellIlJe 
Da'!1slt'eLlruIDJg der BI1etisenltWlickIl\.lllllg, ,sond'em 
atuch '€linie DaJI1S1bellUinig Idler StJeueI1erhöhllJlIllgoo, 
wiledJelT bezogen 'aJUif d,ile leiinZlel}ll1Jen Bi;IlIkom
menstbemeichle. Er beltOOlJtte da!lTIlalllS, daß di'e 
SteUJerEmfbwickJmg für dein KaJUlfwerrt, fÜJr di1e 
KaiU'fiknaf,t der leirniZleillI1lelll :mnkommens!grUJpp'€'ll 
eben von ,enms'chieildlerud!er BetdeiUltUJIllg iSleL 

MeLne :DamenJ 'UIl1ld HerI1etn! DanilIl hart 'si'ch 
g,ar nichtJs IgeäJnldeI1t, ICI!ber Isehon wlilr.kbich ndch'ts 
geäiIlldeI1t;LedJi'gliich ldite T,attJSladlle, tdaß Idler Hierr 
Vii'Zi€/k!a'ILzller illIicbt vom Pult Isppichit, sOlllJde,m 
von der R:egilelI1Urrugsbanik, .dürfite Im Idiles€m 
PulI1ikJt, so W71e iim 'lIlIaJnmen Ia'Illdl€lnoo, wtne W11r es 
heute beI1eliJts Vlel'follgt hiaiblen, lfür Jithn meli
nlulI1lg:säJnJeltelPllJd IQlewhlkrt halben. 

Es ist vielleicht wirklich eine sehr heikle 
F'I1a~91e, ob ffiatn IdelI1Jn v,enllatrugen kJann, daß ein 
so~1ailii!s'fJiJscher ISozii;cdmilIlliisber iSchw,arrz 'aJU.f weliß 
ZluP'a:piler hnimJgIt, wille ,eIllOll1m Idile s1J€IU!erlichJe 
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Vetter 
BroaJSlturug der nevöllkleruntg Ischon tim jlah.tre 
1912 unrtJer ,einter ,s\ozli,a~bst~scmmRJegülemung ge
w.achtSlen liJst :umJd WliJe ,slehtr dlatoordl dille Kauf
knafit tdere1n:2iei1nten Ei>nkommeIlisbeI'leicbe Iiln 
ailesem LJeÖ!tl"ClJuan IgeS/UJI1Ik!en llist. 

Ich dentk,e !da 'Zum BeiitspiiJel [lur latTh dÜle Lohn
steuer. Hätte mam dlile Brutwick..IUlIlJg der Lohm
steuer in diesen Bericht aufgenommen, dann 
könI1!te 'matn daDa'llls letI1Siethtem., W1ite g,eI1emUer-
1llgt .die FOl1detl1UlI1tg Ider OsrtJew.eichiitschlen Volks
palrbeti watr, nämLich dite Foroemmg, dliJe Lohn
UI1!d EmommentSiteuJeIifleform IClJb 1. JäiJl[lietr 1972 
dmrn:zru.fühI1ffi1. 31etIlie R,efoI1II1, Idile !dIile tSo71i,a:l!i,
stliJsme RegiJetr1l!I1ig 1972 .bebaI1I1~ich VlffiWieiigeItlle 
<U1I1!d ,enSit 1973 VOl1I1!ahm, Ialber der SteuJeTZloo1er, 
der Arbeitruehmer Ibertllef, 'Siebtr tiffiller dm j,ah·re 
1972 ZlU heza/Men hta/tltJe. Vlerw,erfhlch I1st nrtlIr 

untd dalher ~u kmi'tliiSliJeren., daß das gLelime Ibnau
I1ige Spi'el si,ch !im jlah'I1e 1974 WlitetdelfihOilt. 

Auch lilID ,heutIl~91en JlathIle wenden VOIID FlilIlJanrz
mitruilstter 'I1UlIlld 7 'bitS 8 IMilh~iiaIldien Smi:Lld'IlJg mehr 
atn LobtIlJSobeuer ,eitIll91enommem. .al1s lilIll V'Orjlabtr, 
um Mmila;roen SchJiILlii:I1Ig 'WIilnd ,a'bso we J{jau,f
klliaflt dlelr BevölkJerurug ,abgletschöpfrt, 'l1I1rl. tdi1eSle 
Mill1!i'ClJnd,en I}CllSlSlen 'sich laJUch 1IlIi1chit dmch. die 
beSl1Je 'Ull1!d ,alUlfWlentdilgiS'te PI1QptaigaiIlldta ffu dlile 
SteueI1I1eform 1975 V,eIltUlsmem. Alber Idti,e ,soZiLa
HSitt~sme Rlet91iJeI1urug Ulilid der Hem ,F1inamzmiIlli
ster 'Sli:rud nlichit hffileilt, belletilbs /im Jlahlle 1974 
i'IJg1endei,rue LÖSUIIlJg 'Z'll fimJdlen i das heißt, der 
Infl:albioIllsgewiil1TIler I~s't 'Und bLeliht der F1iIIllaTIIl
mtiIIlliJs'ter. 

Ich melillle diaiher, daß 'dliJe StJeuembel'CllStluny 
unbedingt in diesen Bericht hineingehört -
darüber IbeSitteM kteirc1 21wJeiillel -, detrnl mItr 

dann könnte man eine objektive Aussage über 
den LebeIl:Sls.1JatllicLanddier 'VletIlSmilooiefI1!eIl EiIru
koIlllIIlietI1lSigruppem. filnden, 'So wlife 'es .der Hel"I' 
V'iZiekan'Zl~er hi,er laiLs AbgeoI1dn!eter vlel1~cmgt. 

hat. DamalIllhatt Islkh meiilIlletr MeiifilUlIlJg :nach über
haupt InJimts IgeäIlldtemt. 

AllN Set~te 20 fi[)!djelt ,süh leime StJaiflils'tlitk. über 
den prozentueUen Anteil der Versicherten in 
dem. ,ein'lJelll1Jein LohoottufleI1lgIlUippen. Meütn Vor
r.edner 'btalt dli'elSte StalbiJSt1llik ISO ,aJUtSoglelegt - l.LIlld 
halt ISleihr lohenld €lIlWährut -, daß ,dalS AJufosttJeIi-
9100 in dile höhtelJ.'1€'Il Lohootut.engruppen eben 
becLeute!Iltd lUst, und 'er 'halt 'hilar ,etiiruen Brf()llJg 
der IS02'J1ClllJiislbiJsmen Lohrupolli!tJi:k hertaUJSu'elSloo 
Vlersuchlt. Nlilmt 911lil1Z unnichtfiiJg, das gebe ich 
zu, aber bei einer IdeI1CloIlt IspI1UlIlghaf.ten V.er
tetUeruTIlg ,dieIr LebetI1JshICll~tUlI1!g:S'k'OlSItJen uTIlber der 
SlOi'ZJila~i.tSttitSmelIli Alleitnmegiiel1UlI1lg ,eil9lootllüdl ,eilrue 
oolbsiVlemsltälflld'hichie, .n:OItw,enldilge KOIllSIequenz. 

Aberdile T'Cllbe1~e:kJanm. iIIllaJIl! ,auch Iarntd!ers aIIl~ 
Slehen. Wier dli'es Iturt:, sbeHt f.elSlt, daß ZIUlID Bei
spiel 58,9 Prozent, also 60 Prozent aller monat
ltichien ..Ä!I1beittsVleI1d1i1etruSite lim JahI1e 1972 'llIllter 
5325 S ,}.a1geI1, Idats helißIi:, IdCl'ß ,dile .Ain~aJbll deI"er 

miJt genirnlglen. iUlnJd milt mi1Jtle1mäßfiJgen AJrbeits
veDdJilffills1len 1m j,abJre 1972 lIloch ISiebr, sehlr 
groß 9lewl6S'OO ;ilStt, utIld dals k,aIlJIl man. lIllichJt 
gera/de 'al,s ,Erf01lg V1el1kall'~em.. 

GLeich 'dJatmaeh firud,en WliJr dliJe F1eSltls1.1elluntg 
- ,atUch d!a;s halt [IlJein VOIiIledlruer ,erwähJrut -, 
daß Osroerrtaich /im Jia/hIle 1972 hJillJSdchthl'ch delf 
SbeigerullljgtSoraJbe Ider Vler'hnaumerprteti.JSIe tim Mit
t;eUe1d der ,eu,ropäilsmen 5baartJem. ;1atg, 'e1lIlie Aus
si3Ig,e, tdte ,auch von li!hm pOlSli.11i1V ,gemeinlt :iISit 
und ,glle.tchis'aJID ,eiJnlen oEl1fo1g der tS!Q2:1iJaJ1iJsotiLsmoo 
&egtileruI1!gtsp obil1tilk wileaertg,e'ben 15'011:1. 

Aber aus derselben StatJistik i'st ·ebenso zu 
EmtIl'ehmen, Idiaß tim Jlahille 1971 nur Beilgilen 
milt 4,4 PI'OZleIlJt iUlIlJoor der ÖSlbenooichJiJschten 
PDeilSIstletiigerurugsrrrartJe :Latg, OSlbel1nelich laber Im 
J1ahpe 1972 lbeIlei1bs väler Lä'Illdter üherrhol!t halt, 
näml!ich ,dlite BUnidesI1Bpubthk., .ßetllgtiJetn, LtaUen 
Uilld Schweden, und daß Idlahler leiII1le W1e1S1etI1I1:
l!iche Versml,emfJerung ,gegenüber 1971 Pl<atrL 
gegtI1iffen hat. Dais liJSlt ,alLso eiJI1!e ISml;echtbe Er
foLgsbilLatIliz der Iso2'Ji,aHSjtilschletI1 Wlitl1bsmaf:bs
Ulnd PI1e1ilStpolJi.t1Jik Im ,menrualtiona:1oo beziie
h'UIllg'sweiISie lim IwropällischJen ,VieIlgJietich. Neuer
Mch ,1aiJeter lein tl1a'l1I1ilger 'Bewedls, daß dite Kri1Jik 
der OSitenIle/ilchiischien V OflkispiaT1leli 'an 'diJes.er 
soZ'iJalilSlbLsmen POI~iJfJiik Ischon lim JlaJbJIle 1972 
berechtigt war, aber leider ungehört ibHeb. 
Dite EntWlick.:l'UiIllg 1973 f\l1rud 1974 DetW'edJsrt dies 
ja zur Genüge. 

Dile SbeUlerbelalSibuntg jlSlt lim iBenichtt 1,et1der 
rukht len:tJbtallben. nile PI1etilSlSlbetilgeI'UJIlJg Zleliigt 
detUJtßJi-ch dte SiotlUiall1ion, 'in idJile 1W1i1r durch dile 
I'IlfI.aJbi'onISlp oHlbik ddletSler 'Rleg1eru[l,g 91etralbem. 
sind. Beneults 1972 w,ar der Betgdm;n dWeISoer fÜlr 

ruHe Bevölk,eI1UlI1~glsJ9lID1lPpen ISiethir lIlJetgJaJbiv,oo Entt
Wlick.lll.llThg, auch das k,a/IlJIlj lIDaJIl laJUIS dem vor
lliJegell1lden BeI'limt henaUlslleSlen. Vor 'a/llJtemdl1e 
Bezileher VOll' N1,eldn~gSlbeinlk.ommen, dtiJe Rlerut
ner, .dJile P,eruSliOlIllis>tlen, rdJile Flamilllilen mit Vli,eletn 
Kimrliem, zähl,en 7JU detn LJeild1JI1iligierudoen ldJiles'etr 
Enltwückl'UlIlg. 

Me1n V ol'lI1edner halt .a ueh !CLi,e W Oioo!b'afU
tättlilg'kelilt k,UlI'Z ,atDlglefühnt untd 'heI\aJU'Sig,eSlbel,1t, 
daß rum eDSltlen Mall leim AIlistetit9len dler An
z;ahl dier feIltilggesrllelltJen Wooo'UlD!g,en fes'tZfU
stellten wslt. Das Ist1!ilß1mt. Aher, metilIlJe DalIJlIeIl 
und Hernen, ItrOitzdem 'ilSit !dti,e lS!oZliaihlSitiisme &e
gilelJ1lllIlg noch. med!1eIlJW1ett IdJalvon ,erub~emt, ilM 
Wa/hJ VIffi1SpI1echen, 'llämlli'ch 5000 W ohtnUlIlJ9100 
jähp1ich meM zu !bauen, haJifJeIllZIU köruIlJem.. Im 
DUJrmsd:mHJt 1966 bis 1969 wur1dem. jähr.Iddl 
51.000 Wohnnmgen fieIlbilglgletsibeUt untd ll1ach dem 
v0111ÜiegtenJden Be:richJt ZWliischJen 1970'l1!rud 1971 
jäh'f/1ich 46.300. Da iils,t limmetI1bt~n noch ein 
UnbeI1schile!d von 4700 Wobn'l1iIll91en jährlLidl, 
g,anz ,alb,gelSiehen darvan, daß sile veflSprochem. 
haben, jährlich zusätzl,ich 5000 Wohnung,en zu 
bauen. Sile müßbeIli lallJSo 1hIetlIbe bei der Zahl 
von ~a!SIt 70.000 ,amgeiLaIlIgt iSletm. 

739 
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Vetter 
Ich mödllte lalUch noch kurz enwähn\€ill', daß 

dler Hem- V;i'Z'e~amJLer alls .A:bgleOlI"dlIllefler Ii.n sei
ll1Ier WOIltmeLd'lllIllg ,am 15. Mai 1968 ,aum,eine 
bes'OooelI1e BerückJs1chtign.mg folJg,oodler Ge
simbspumlk;te 'VIerWarugil: hart:: Dife LaJgle 'alUf dem 
Woh!ruuJngSlIlllarkt, tilns'besoooere die Za'hl dler 
WohnUiIlJgISISuch'endern, (Jtlle AlIit der AUSls1Jabt!uJng 
UIl1ld däIe der BevölkieIlUJDJg Z'Ulr 'VierfügulI1Ig ste
h:enlden WobnuTlIgffil. Heute, ,wo ler Gel'E!\g'enheilt 
hätte, 1a:1l1 dlaJs zu Ibrfmg,en, WlCllS 'er dCl!Illlals ver-
1B1ngt halt, mülSiSlen WÜlr tesI1lsIbetlen, daß lCli11 dtaJS 
im vorliiegenJdien BelIlidllt !IlIi-chrt lenJtthallrtJen dSll:. 

W,er di~e beäI1lg1S!tlilgoodle Bnttwdck!l'llllllg lam dile
SeID StekJtor v,erfoltgt - dJaJs Hin\Cl.'Uf.schnleL~oo 
der BaUlpI"ei,Sie, di,e ~I1iJb~sdlle SiifJualbion ,aJUl dem 
KIIIedJilbsekltOlr, d,~e ,auch leilrue 7Hmerlli,dlte Ver
ueuertllI1Jg mit ,sli,ch biIlil11Jgen iWIhm -, weiß, daß 
auf dthesl€IID Gebilert: IIlIUr ,eilIl!e rückllämQle Tell'
detnz ,'UlIrd Bewegnmg 7;U Vle117JeidllIl!en UM ru 
erwC1ll'tJen list llllI1rl daS vOir lai~lIem dJie BeLa
Slburugen für iden ,eilIllZlemetn, rur }ellioo, der einte 
WoooUJIllg ,für ISlicb IUIlld ISieme Flam1'lile sudllt 
und leTWlerben muß, ,gamrL ;beträchllllich geISfbiJegern 
smd, Auch Idi,ese Zlif.tiem 'wÜlI1dien IDIetiJnjer Mei
nung nach in einen Sozi'albericht hineinge
hönen, wOl]lbe IIDJan dwe IsozruaJle LaJgIe oor Be
völkerung objlekltJiv beuTIteÜJI,oo IkÖlIlJnioo. 

Aus dem Belflicht möcbtJe ich lIliUlr eiJIliige 
wenilJge Bll'nkme -noch hellaUlSlgllei'fiell. So li,Slt ;zum 
Beilspi:el zu ,lJeSlen, daß bei ldiern dlIl: Ktilrudelflg äI'lllern 
UIIlItergebll1achrtJen KJiJrudenn :em ,erfrrtenl'~idlter Fant
smI1i1tJt VlePZle'idllltet Wiemen ik:QIlltl1re. I,nteres'Slam 
wälle j.edoch dl~e llänJdietI1Wleliisie AlUfgil.tiadefl'1U.'IlJ9 
dieser positiven Entwicklung. Interessant und 
notwlenldrl.g mooer MeinJUlIllg na'Ch wäl1e afUch 
ZlUlI' BeU/Ilt!eillruJnJg Idlelr IsoZiilaflletll LaJge dile Alnlgta.boo 
über diJe KtJinidetI1glaITItetnikosten, lallSO über dloo 
AUlf.wand, doo ldiile EHJeru zu IbllaJgen haben, 'dJile 
ihre Kililidier Im leiln'em. ~ilnidiellgallten :un'berbI'in~ 
9100, 

WÜlllde ,nämNch ldiil8lSe A!lJI1jsbaIt11IlIl1g eIlItihallben 
sein, so müßte drinnenstehen, daß zum Bei
splnel Nilede.röSlbetIlIleich idaJs ,eiJn7Jig,e LaIIlId ojIsIt, 
das bel11elifbs Iden NUlHrbanilf hlaJt, daß NhedJeJI1Ösbar
l1eich ,die meiJsIten KtitIltdengäJrtJoo Ibalt UIllJd diile 
meilSiben Dleuen KJi.lIlldeI1gänboo .banJlt, daß Ni,eder
öSltlBI1peich daJS 'elinizlüge LatnJd jJ5fI:, wo IdJie ~eI1S0-
:rualkoslben ZlUlr Gäooe vorn lJamd Ig,e1JI1ClJgen. wer
den. Abier lin 25 Zei'~en 'ooQlnügt Isich dler Hemr 
Soz.i!a!lmilIllLsitler lIllIilt der Sc.biilldeI!UlllJg über dile
sen, menruer M,eilruum'g lIlIach ;auch slehr wiChJti
gen Teila'spekt der soz'ialen Lage der Bevölkte
rurug. 

Ich 'bable schon 'ffiTWähnl\:, ~d!aß vriJelf.ach nur 
eilrue Aruf.zäh'1U1I11g von Plrdbllemen Is1Jalttfindet 
urud IDeme Sch'luß.fol1geruDlgfelll gezogen Wlerdern. 
Bei ,dem Kapliltel über idie .ÄJI1beibsunfäiHe v,er
häilt ,es sich 'so. Es 'W1imd 'Über daJS AntsrtJei!gen 
dler UlIlfäHle lbeIli:chltet, V'or laihllellIl. über das An-

Slbeilg,en der ItÖidhlmen UUlfäl1l1e, ,aber k!eliinle ein
zäge Zeile, k<edInIe leliIIl~iIg1e EI1kJläl'!U!IlJ9, n!i.dlIf; ,eilIl
mal ,ei'Dle v,ermubu!nlg über letrwJa'i9le notJwJerudi'91e 
oder nodl 7JU tIleffierude 'VOirbeUlg,emrlJe Maßnah
men, um ,eben ldliieSler T,eIIlIdenlZ ,eIlItigegen,wirrken 
ZlU kÖIl!nen. 

Der SOZli.alplID, ~dien dler HleI1r SOZliJaJlmilIlli's1!er 
aLs AbgeOIldtIlteter 's,eilIlleI'Zleliit hrer ver.llCl!ngft 
ha'bte, wuro,e berel.iJts lilIl ldliJe DebaJbte gewOldelIl!. 
Feststeht, daß auch in der sozialpQhltischen 
VortsdlJau davon lIlIichJts enltthallrtJetI1 G. J,(lo hiJe.r 
n1i!llllIlt j1a 'im VOI'Wort dJiJelser Vonschlau dietr 
Hem SomaJmilIllil5ltler jlede K'l'IiltJik beI'eiJts VOtl'

WJeg, indem leT fieSItJSltent, ldaß dJiJe iSlOI1JiJall.PO.hitJi
sehe VonsmaJU ,n,ur loolg'em!eilIlleßem!eJl'kllIDgeIIl 
BDltJhä:U, ,a.ber ;k!eilIlJe DeitJaulvorscbläge dralS 
Sozi,allig,ebilet be1JI1ef.tielIli~. 

Bin BeiJsp'iell möchlbe ich 'IlJoch ,aus idliieser Vor
schlau ,rueIlalUsZliJeh'en. Si,e lS!betlJ1ern Lest, HeIlr V,iZJe
kJatn(ll!,er, daß leII1JtJgegen der 'Vom ßei!:[1alt fülr 
WliJnbscbJaJibs- iU!IlId So7Jilall!tinalgiEID 'emoo11ten V ()II'
alllSischältzUJI1.9 dies ösiteIIDeidllLsdlloo AIDbeittis
kir ä.t.tepOIbenrtJi1alLs ,eme wesleru1lLi eh .a!IlldJel1e, eilnle 
negative Entw:iddung Platz gegriffen hat, daß 
also ein AbsinJken der Erwetbsquote festzu
stelil,en d.'St. DaJs dm doch 'ei,Dle EnItwiddUJIlig, dile 
dJiJe ,ges1amtJe S07lLallpOiLilbiik Im IUIllISleI1em LalIlde 
WJelsoob]Ji ch ooeilIlfllUlSiSIen muß und ISlic:benlkh 
aJUch beeilIlfliUlSiSlen Iwli:I1d, iabetr k,eiillle leilI1zilge 
neit1e, kieilnle ,eilJ1JZl~ge SchlußfioLglel1UI1lg, k'eJinJ Auf
z,e1gen von KOIliSleqrU!etIlIZIetIl, I(}I~e <der hlile{ür 'lJU

s'tänlcLige ReSlsoI1trrruim1vslber ,fui,r rnoltwerudlig 
hLeilte. 

DClJS laililes, WalS Sile tselhSlt - li'ch w11etd.eI1holle 
es noch ,eilIlmaJI -, Sie iselhSit vlel'llalIlJ9lt halben, 
Slimld Sile heUltJe Inicht betI"eiit oder wallen Sile 
heube 'I1Iiidlit belleiJt Im ,dJiJeslen BelI1i.chrt: ,a'lllfzUIIlleh
men. 

Meirue FII1a:ki1Ji.OIn, IClI~e OSibeIlI1ei,c:bilsdlJe VO.J'k,S'" 
p'8!I1tei, w.~rtd dem Anltrlalg dies BertichtleI1S1taJbbe!I1s, 
den vonge1egloon Benidl!t über '<lile ;soz,]alLe Lage 
rur KernlIlJ1mILs 'lJU IlIehmlen, beiifll1eten, Ich möchte 
aber ties'bs!be;Uen, daß les bilSlher ibei Ialllen odler 
bei der jäh'I1~khlelI1 Be'hamld1Luilig dhesels Beridl
tes ;Lrnmer ge!helilS1sletIl halt "vom Beni'cht Kellirut
I1Iils Inehmen". Ich möchtte mich jletZJt: nlimt dIn 
eIDe DebaMle 'elilIlillass1oo, ~ch lSItJelJle Jlfl1JI' f,est, daß 
daiSIDeme Z UlS:timmiUllllgzu dem InhallIt lis1, S'OIIlJ

dem leine ~eIT1!l1fIIl1filSll1JaJh:IDle ~eilIllelS vor9reWegfJelIl 
Beri c.bitJes, der 0 bmJehli:n .nlichrt mehr Ia'bgteändemt 
welfidenkatnlIl.. 

Ich möc.bibe lllochmaJlls 1l1JIlld 'absdlJhiJeß,eOO fleslt
s'belllLan, (Jlaß der vonLiJegoodie Soona;lbemi:cb.1 eher 
eilIl!etm Bell1icbJt über ldiile Tätig keilt des SozlÜcrl.
mi\l1ltstJerls IgDeichkommlt, :a!ber IDeiIrlle 'alusrei
chende qUJaJIl!tiiJbatJiVle AIuSlSlCljge über die IsoZlitCllle 
Lage ,der BefV\ollk<eI"lllIl'g IffilItJhMt; nach meiner 
MeLruuntg k<eilrue 'auSlleidllerudle, WleJill V'te~e Be
r.eime überhaJUpt ~eMen, lanldeI1es wLecLer 7JU-
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Vetter 

weruilg BeamtUll1lg mndunJd ldalbJer liJn den weli
ten Beneimoo dileser Serichit [llUr ,. ,sehr man
gelhClfft 'bezleidlJniet wero.en k!8!IllIl. Da!IrkJe sdlön. 
(Beifall bei der OVP.) 

PräSiident Probst: Der nächste Redner ist der 
Herr Abgeordnete Egg. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Egg (SPÜ): Herr Präsildentl 
Hohes HalUIS I Melitne Damen !UIlld HeJ:lOOIl!I Die 
Äußerung meiilnJes Vowed!n'ens IZUJr oo7J1alen 
Lage, insbesondere zur Vorlage des Berichtes, 
iJSlt doch ms'oferm. IEWller leIliiJSipJ:ledumden KlIBIr
sbei11ung ZU7JU,fühI',eJ1, Jalls di'e eimigJamgs von liJh.m 
gemadlJte!Il ka1i1JilSmen Bemerkru.nglen Illicht d'en 
Geslam1lglegeben:hedrben IOOJbspI1echen. ,oie ~J:'Ii.'tli!k 
an der späten Vorlag,e de·s Soz.ialber,ichtoes, 
d'i\e lri'er Igletätlüg:t fWItlJI'de, halt Ii,lbI'e FQlntsetrzl\l!IllQ 
n1idllt dainilIl gefiun!den, ,Mewa dalna:uf binzu
Wleils&l, daß tmlter der nv.p-RJeg1iJeDUruJ der 
Sozi1all,benich,t vom Joone 1966 leIlSt 1968 vor
gell8lgt :wortdIen ioSft, während SOZ1iJalhenkhtJe der 
Jloore 1967 und 1968 dur<h dJile OVP-!RJegiJe
'l1UIIlg üoberhtCIJupt ndmt vorgeLegt tWoroetn siml. 

WleIln mam. den BeI1icht ruf lSomal1en l.JaIgle, 
Wlie ·er 'UIIlS heute zur DilskUlSlSlion v.orlliegt, 
mit dem 66er Bericht vergleicht, ist dazu fest
zUlSlt'ell..lI€lIl, dlaß ,der j.eb7Jt V'omegtenk1e Bemchlt 
woedttJalU's ll.1III1Jf.iiIIlIgl1eidlJer l\lJIlId dlll fSIei'Dler SysrtJemd
sÜler'lllllg üfbelDharupt ieoot tdi'e V OliaUlstSetz'UIllg fÜJr 
V'eDgIEJime ,schJie<:h1:lhJim Igewährt. WÜIldle man 
Sy,s.t'JemverändteIlUlIl!g'oo lin der IBenidlrtJel1Sbal1lt:Jlmg 
bnillllgen, wÜJroe IdCllS .ZlWleliiJielJlOlS 'WliJedeTU/IIl zu 
rolllJer enltL5pr,emendien KJI'iittik der OPPOSIiJtlloo 
fühnen. 

Es list :blelute n1icbJt mehr Jd~e Ziefilt, Hohes 
Ha!Uls, -auf DetaJillis der Äußer.tllI1glOO. meilllJE!lS 
VOI'oodn€ms leinlZUlg,eh'elll, 'WleIllIl I€lr 'eflw;a dClJfa'lllf 
hin weilst, daß es zu weit gehe, die Äußerung·en 
melirues KoUeg.en SJbeiln1llUlber ulllIWÜldeIlSprocb.en 
im RJa'llm zu llalSislen, wOIl!ach dÜJe iSo7JiraiLLsrtlilSchie 
Rleg1i'ernmg älhire VIetIlSpDedwmJgeIl ,elllfülJIit habe. 
Jed'oo{,alls, ohillte j,eJtZlt in de»s Detali,l 7JU tgehen, 
W!il~ .ich h.'i!er f,esttJhal1ten, daß s~e 'bilsther \Schon 
UIIllVIergIIJedcbllJkh mehrerfüLa hM, ,alls 'eIS leinerr 
OVP-RegiJerung ÜIn der Zeit voo 1966 -b~s 1970 
mörgJlich WJaIf. 

Und WlEmiIl ,auch dile 'KJrlillik dln der RlLm1m1g 
am.\gIeooamt Wi,rd, daß im Benicht }{.eill1Jerliei 
Inlformaroi'OlOOIl über diJe Ka;ufklDalfit blemaLtet 
sei'en, IdaDlIl möchtte 'im tdJalI1a1l!f Vlerwei'SleIl, daß 
wlilr vor wend'gen Women :m diJesem HaIUSIe 
übler die Wli'ITbsma:fitilJime Lage idlLskrulflileI1t halben 
und zu dJiJeslem Zei1putIllkot ,mrue Unmengfe voo 
LrufOlrmaltioruen jtedlem Abgeordneten zUJgeLeirflet 
wurden, aus dem sehr weitgehend - jeder, 
der slich dri1e Mühle mCllcht, koI1lIlltle das Lest
stellen - die SilbuaJbion lauf dem Bimlkommerus
SlekJtor fes1lg\els'beUt w.el1dlen konntte. 

Und n'lllll, meliinie IS1eIhr Vlerelwben DaanJeID. ,UJDld 
Herren, ZIUIr KIIIit1Jik laIIl den l.JeilSi1nIDg.eln., dlile 
beuJte m:edlilie VOI1I'1e1dmter VOlili den OpposiItJi.OOIS
p·alllbeifen hlier vOflg,erbmcht ;halbern. 

WeIlIIl man !im ItahmenJ dler DilSlkUlSiSion zum 
Benichtt über oile so:Dilal1e Lalge ISipnidlJt, mamt 
mcm sim meilSIt weniJg VOIlS1Jeli1U11l1g:en über 'dile 
Größte Idm VleDWall1JeJt'Jen Summen. Ab~eilI1lilIl der 
SCY.lJiJaIl..VJeII1SimeI1llIlJg Isrbeht 'ein BetI1aJg von etwla 
66 MiJIoolil/l'ldien 7JUlf VierfÜ'gtUmig; dalS äst IllIehlr, 
a!lJs allte iBumrdes:länrler lZusammen IiIDlSlg1efSiamt 
zu VJeI1Wa1JtJen Ihaben. Di'eSler UmsttCliIlld zoeilglt, 
daß das R.ealLerilrukommen bei PlenJSliODlilSlte:n .iJn 
dlen lJeItz1Jen Jahrem. Ider ,somaMIS'bilschen R.Jegd,e
I1l!Il1g WlelSleillltlllidl 's'täJrker lamg.estÜJeQlen \i!stt ,alLs 
V'eIIQ\loeddlJWetilSl8 dtn Iden J'alhrl1en oor OVP-AL1erin. .. 
regWel1lllIllg. DClIS Budget der SOWallf\Tlel1Simerung 
1964 halt näml-ich 38 ~ooent des BumrlJes
bu.dg1ebs bebI1a1gletIT, 1972 Ibe71iJeh'lllIll9'SlWieiise 1973 
€mnei<htJe dieSle flruKltgIerbsruanme belIieilbs 46,9 Pro
zoerut dJers B/Uindeshudgtets. Dami.lt titsrt: lSlicher auch 
1m GrlL11id.sait'Zle dier Bewms diaiÜJr ,eI1br.amt, daß 
soouaile Si<herhedJt durch ldiJe IsoZl1aJJils1JilSdlJe 
FllakJtIi'On· idJimes HauSies wi'Illruntglsvo.lJl für dli.le 
bteltneffenden Gruppen 9lemJadlit 'W1iJrd. 

J,n dJiJeSJam ZUlSJammenhtamrg mödllbe lieh laJUch 
der V OIlllSItällld:ilgk'eilt hallbIer ,arm d~'e un.lIer
schiiladllliche mtwlidclu'Illg dlIl der Sooila!l
VJeI1Slicherung dlIl! den lllächSiten JlaihI'ern Mn
weilsten, weill immer wileJdler Knittlik 'an voBIIsch!iJe .. 
odJenJen VeI1S1icherungszWle1g,en 1m R.Jalhmen des 
SozilaiLbenichJtes von der OppOSlirUiOlIlfSPaJI'lteii VOII'
gebracht wtlirrl. Aruls ,ei'ner UlDltJepsuchulllg des 
Herrn Profesisors Wolf ist Z'll entnehmen, daß 
in den nächsten 1S Jahren die Arbeiter- und 
Angesrbell1fben,veIiSlidlJerUJDlgfEm limmer ,wen'igerr 
aJUf ,s1JaatllichJe ZruiwlendWlJg,elIl laIllg:eIWli,etSioo seliJn 
werden, IW ä!hJI1eDld dile PlellSlioIllSVieDSli meIlUJIllgls
amISItailiJeIl für I(}lile SeHls1:änrldgoo ,ClIUf !immer 
mehr :stalatllii.me ZUJWIe:Illd!Uilll91e11l ICIJIlig'ew~eSlen 
sein Wlerdlen. Dierse 1ienJdioo'Z ·wimd iUIIIlISO ISitäiI"
ker, 'a·Ls diJe IS'OZli'allv:eroSlicherur:ugsnemtiLichen Lei
SIt'lllllgen eilner V.erbeSlS,erunlg 7lllIglefühnt WIenden, 
uml daJS d,SIt zweifellOis 'aJUch AbsddlJt 'lind niJell
OO1:rzmmtg der ISOZlilaJEiJSlt!ilsmen iRJeJg1ieI1urug. 

WiOOJIl tIIlIaIIl von .AlnotiaiIlJg 1970 'biJs J,uLi 1974 
mit den Z'WIilSchJenIZliftier:n des so:zJiJall:oo HeIlidllfJes 
Slich dWe DU!rchis'chiDlilfltlsptEmlsioIlle!Il dler UnlSleilib
SltäJnrligteIl :im Beneime ,der ALbellSpenlslion an
sÜJeht, ISO :i,SIt Mer ,eilIlie SteilgeI'UiIlIg um ,etwa 
46 P,rooe!nlt ,fieSltrziUlSlueUen. Dlile StleilgeI1U!Illg der 
WlitWleiIl!pleIlSion betJräigt 16 Plroz.ent, während 
die dJurchschlruiotJtqdchen lJeistn.mgen dler :La'oo
wilntscha.ftdlimem. ZuscbJußnen:1JeIlJV1el1S1i'merungen 
UIIld de'r Baru,emV'eI1slichJerUiIllgtelll lim Bereiche 
der AlI,teI1Sp-ens:ion um 146 Plrozent 'lliIlld fÜlr 
Wdltrwlen 94 ProoeDlt 'a/U)s dJiJeslem Belleich lSogIClJf 
um 144 Pro2lenlter1höht Wienden kÖIllllJen. W'enal 
auch in SChilling ausgedrückt die Bauern
pen51ionelIl! noch Dlidllt betiDiedJiJgen kÖlnllllelI1, 'was 
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Egg 

ich hder flrlE!ilmürtliig zuyeben möchroe, so tiJst 
auch hier 'eine prozentmäßig wesentlich 
höhe'I1e S'IleligeI'UlDlg der ReJIllslilQtIlleIl fieSltzUJSitJeHeru, 
d'i'e 'den Wwlltoo Ilmber BewaLs fSlbelilit, Ji3IUf dJilesem 
Glehilet srnmiltibwei'Sle ':ZJU Idlen 'anrdlanen übrti:gen 
PeIl/Sli onsbenedchern Illadl.:m171iIehen. 

Es :ffiann alUs dem Beni'mt über .dJie Isoz!ilaU:e 
LaJgle 1972, Ialber ,auch laUJs den 'IlIadllfoLg9Illdan 
EnJtlschleddllJIllgen lauch. Il1acbgewiesen Wlendren, 
daß d1'e B'UTIidesmittJbel 'getI1a1dJe ,auf dem Sektor 
<:Lell" BaJUlemwetI1s1icheIDUlIllg1EID Wlasenlt.!u .. ch stärloor 
atn'Qle'hobetn WlUlJ'lden, ial1s les j lem.a1s 'ZI1lvor dler 
Fall war. Eine VergI'e.ichsziffer: Im Jahr 1970 
hart: die OVP-RlegWeIlUlIllg1056 MilLbiO'I1lenSChJill
illi'Illg b:U1dg,etilerlt gehabt, 1974 Istehen für dli'e
se1be POSIition 4,7 ,MiJ1Jliiamdien Scbli,}.lillIllg ZUIr 

Verfügung, also sicher mehr, als die Preis
SlbeliJgeru'll'Qlan' an. sich Iaills Notwenrllilg:kJetitt be
inhallrtJen. 

W18iJJ1Il ich 'iill idilesem ZUSiammeruhaJIl/g eI1gän
~eIl/d idJarrtaJUJf V'eI1WteI~Slan Idarf, Idaß mit 1. 7. 
dilE!lSIe!S J,ahnas ZUls,äJtZILichJe EI1höhulIl/gen Iaru;f ,dem 
Sektor der PlenSlicmen noCh ·eiJrutJmben d.lJ]s:beiS~ 
deoo für Idlie Wiiltwen, 'alLs ISiJe 'alUm iIlliehrt: mehr 
dile RJUhJenshestlimmulrugletn lalUf 'SIiCh 'aIIllWIend:en 
laiS/sen müs/slen, llist da:s lSIidl!er 'ebanrfai1Ls leme 
sehr kOllllSlequJenrte Fornt&elt7ruJn!g j,eIlletr TäJ1:!ilgkJe!ilt, 
diile laUiS idem S021ilcuLbemicbt des J,aJhI1es 1972 
eI1S1ichtJlich ;j,SIt. 

Eberuso hegrußensWlemt und Foll91e diJeSietr EnJt
wick!1tung li'St ,dtile Ttaiflslaclre, !daß nIUII1III1ebr aLe 
PeIlJsdo'11li!sltlen nlicbJt mehr 13 101ls 24 Monalbe 
au.f d\1e P,etJlISlioIIlJSldy;narrnlilk wam1len müssEm, ISon
dem in Zu:kl\llIlift. ISchon 'im lerSlfJen J,ahlf der Zu
,e1rkJerunUlI1lg der Rooslion Idltesle DymiamitstiJetrnlllg 
in AJIlIspmuch illiehrrn:en kÖTIlI1Jen. 

Ami dem GelbdJebe der BeMndel1beIl!bffi'laltumg 
- UTIid hLer halben iwliJr !i[Il/ffiler Wlileder Slehir 
we1e Schw1ilem~gkleittJen 'm. der pralklliJsChien 
Tätligklei1 fiestruSlbell:1en - ,nst letiißIe WiiJrklSlame 
l-liiUe nO'twenldliig. Hiler ,Lsrt: 'alUJS de'ffi IsoIZJLa'1en 
BeI1ichJt ISI.khftibar, dals tdfi'e heaJoslichrtJilgrtJen Maß
nlahmefll ZlUIf V,erbresSienunJg dter Llage der BeMn
deIlben ,d'Ulrch dile leiJnZleimen ImISItJitlrulte .arufeÜln.
atnlrner ;abzU!SitJimmen Is'i'Il/d IUJIlld durm 'WIei1Jeme 
HiUan dies BUiIlrdies !in ffileddlzj.ruilscher tImid beruJf
t1JidIJer SlirtJuJaroiOIl lengänZit WleI1den. Dabei 'ilst 
f·etstzUJs1JelJlen, daß, obwOlhil dals nJicblt Same dies 
B11ll1JdelS Iils\t, fÜlr dileSie Gruppe der kÖlpeiI'ld,m 
'Und 9leilSltJiJg behli'IlldJel1ten Merusman e'blemallJLs 
erim heach1Jli1cher BetJI1CIJg 7JUII VieIlfÜtg'UlIllg Igestlelllt 
wondJem. !lISt. Wä"metnd -beilspi1eLsWlerl!Sle lim J.alhI'le 
1969 mmd 4800 PersOIlien mLt felmem BeltlJ'laJg 
von 63 S bedacht woro'en iSImd, beträJgtt ~m 

.J,a'lrI1e 1972 der AJUfiwiclJIlld rur UiIlJgefähll' 
10.000 Pe'l1s'ooen 114 M~nioI1lern SchJi,mJilrug. 

DiJe FÖil1d1enrurug der ATbe~tsmall"kta'UlShlldUlntg 

ment der .ÄJI\beiltJsm1l'nkJtpoli.1Jilk geW'Omdien. AIUif 
Grund der 'UlIIlrfiallllg1IleiichJan AufkJäru.ngStarhelilt 
und Wier:burug 1m ,es 191elrunlglen, ütm J'ahlf,e 1972 
eJin:e wretirbene StJetilgleru.TIlg <der Schll1lhlilllgs,.. 
fölidtePUlllg gegenüber den VorjlathlDen 7lU 'eI'7Ji'e
Len. Der fiIltan11i1eliLe .Ä!ufw,aJnd für Sdmlufllg1S
beihHfen überstieg den V'orjahrs'betrag um 
etwa teidte HäUite. DaJs heißt, wähI1end !im J'ahlf 
1969 7800 BensOiliern mit "lln rdJi,e SchJuhmgis
för.delllUlIllg 'ei![lJbezOigen W'etlidJan koolI1!tJen, Wlalflen 
es !im J,ahI1e 1972 Ischon 20.000, und IdJile Summe, 
dliJe h!i,e{Ü'l' IaJUSlglegleben 'Wlumde, hat 1969 11 M1\l
~ioIlJen, lim J,ahne 1972 122 ,MjJL~i'o,Il/en betl'la:g,an. 
Alber lSIe}.1lsrlV1etrJSItJäJDJdJlJich ilst ffilm 11limt bereit, 
solch'e DilIli91e des ISOZl~ailJen HaI1i'rntes Ialls ,eiillJe 
LleitSibuJI1Ig der sOZli1wlilstris·man ItetQlileI'lUlIl/Q' lanzu
erkieIllIllan. 

Dife 1974 heschllOlSlSlooe NOVleliLe zum AI1beits
marktförderungsgesetz, also auch. wiederum 
etme kOlIlJSfequJEIDtJe Forbsle1rzUlIllg dler Limrl.le, dJile 
sich I(l(US dier B.emichJfJwstartIlruirug des 'SOiZ'ilall91Il 
Bel1ichtbeseI1gJilbt, Zlelilgrt, Id!1l'ß weiltJffi'le ,arbai'bs
mlaJrkltpoLiltJilsme LnSttrumen1JaJriJan Im zwei RJim
tUJniglEm gesmaftien WTU!I1d8lIll . .:Einmali 'elimJe Bin
fühnurug ei'IlIetr Beti.bJiJUe für dliJe BesChäflJiJgnm91s
a'lLfilllahme für :FII1a/Ufetn ~UJr KOSItJemübemahme 
der KJLruder, wenn lsile falndeIlWlairbiJg betreurt: 
W1e!rden IS'OIr.Len, zum ,atIlId!eI1en ,eililie SchiaftiUJrug 
etines InsltrumetnttJalI1iJums !der tAtIloeiltrsmarklt
fÖJ:1d1eI1llIl.tg IIIlIit lemean z'U!sä.t~1i'chan negionail
pOIWtilsmen Koowe.p.t ,al\lJs91elSibabbet. 

.Al11erdi!l1lg1S muß bi1er wiledlerum fiesbgles'tel:IJt 
WIemen, daß ,es 'ain~eJm,e 'LamJdesre91iJenungen 
g'ilbt, die von d/i'etsem Angebot, von dJilesleID 
Sef'Vlioe lcider ,nticblt IID dem AUlSlffiaß GebDaJUCh 
macheill, wUle ,es IMer 'aJIligtebOlllen /i1st. Bei!s,pie1s
wellste dJst für Idie TliJroller La.J;lldeSiI1egiel1U!Iltg ,zu 
Slagen, daß Iste weilt ab91es<h1algen 'atn Iletzter 
Stelle nur insgesamt sieben Projekte im Ja/hr 
1973 zur För:derung eingereicht hat und hier 
sicherlich noch eine Reihe von AktiViitäten in 
unseren r:egional schwachen Bereichen zweck
mäßig wären. 

Für FÖIidletUiIllg'SIIliaßlIlJathmenl, :i'lllSl91esamt gie
sehen, wurden - auch h1er w,iederum im Ver
gLeich mit dem tSo\2'JiJaLen BeII1icht 1968 - a.us
g€lgeben: 1968 78 Mi,lhlonen 'U!I1/d 496 MillH011leIl 
im J1ahr 1973. Di,e ZCllhI Idler diamH 'gIeföI1derten 
Ptensonen halt ,im Jlam 1969 7800 beb:I1aJglen, im 
JaJbir 1972 20.000 UfIlId. j1eitJZlt im J,ahr 1973 0-
ges1amJ/: 24.000. 

Mehr Oenec:hrtJigikteiJt, mehr G1eichhffiJt, ernt
sch:losls:en!er Klampf glegen IdJile A'IlIIl'UIt uIlld stälf
Imre V.erwilI1k:LicbJuinlg dm l'So~ilaJ1en AJSip,eklle 
sind nicht nur die Zielset~ungen in der prak
trismen Poliltrik der IS'OOLCli}iSllJilscnen &egi,erUlDJg, 
hliJell" wl1Dde schQlIl Beachtillidl!as '91el,eLSlbet. 

ljjst ehEmfiaillLs um RJailmen des AI1beHlsmlalrkit- Biill oeSOOOe!l"'e5 Pf,ob:~em, IdaJS miJr laiber liiI1 
.fö1I1der.tllIlJg1SgesetaJes 'ein ;w,eS/emtJliches Lns1ru- memer hemufiI1men TätiJgkJeillt 'immer wiledJer 
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Egg 
lllIll1Je'flkommt, ist der UmSibalIlid, daß les Siichrtiba're 
Zeliehen dafür gliJbt, daß idJile Gooer.a:fliOlIl aJb 
dem 45. LeberuSlj,athr lanN d!em .A:ribeitlSlmalllkJt 
wenig gei.I1aJg't lirst. DiJe offooen Srfle!llen alll den 
AlrbeültJsmarkJtamJe~germ, aber lruch in dem 
T'aJgesZieirbUing,en ,sumd limmer wiooer miJt Be
merkungen versehen, die etwa lauten: JÜll'g·ere 
Kräfte be'Vorz,Uigt, Höms:ba:I1Jer 40 JaohI1e, juruge 
dynamische AlllgIetsbel1l1tJe ,geslUcht, und IS'O 
WleUlt'er. DaJs silrud ISlehr 'SpIlechemJde BeWleise 
dJarfür, daß doch VOI'UTbeiJ1e Im drer Gesrel,lsch:adlt 
gegenüber Idem äLberen Aribeilmehmemn VCYf

hamdJelIl Islill1!d und 'daß ldiiJesre V OIIlUJ.'IfJeillLe mIitt 
191eeriy,nelbelIl MitteLn laJhgebal'lllt gehören. 

Wl€Il1JIlalUeh rd!aJs Inls1Jilturt fÜlr EmpilI1iJsme 
SOZliailfoI'!sch'lNllg fieSltigetsteJh1t hat, daß äiJ.tere 
.ÄJrbeimethmer rbedmiJsche VierämrdJ€'liUJIlIg durch
aus verkraften können, auch wenn si,e über 
45 Jlahrea.Lt iS'illld, .und di'eSie T,endenlZieJl wtiJSISIem
schaoftllich und mOlpa,lJiJsch IdJurmaUis IIlIi:cht ver
'bnetball' silIld, und wenm Umltensuch,UJ11l91en illl delI' 
Bumldlersre'PJ\.1Jbl'i,k ,eI1gleben haben, d/aß körp'e'I'
l<iche LelilstUff1l91StfählitgkJeiJt lU[l/d Agdll<itäJt ![]licht 
'i:mmer ,ab dem 45. Lebell1lSjlaohr ,S'iJnkJ1J, daß aueh 
dom noch leilrue lerufJspmechende ,oytIllamlilk VCYf

blamJden 'sleliJn kJamm" ISO ~eigtt dlaJS, daß für driJe 
äLteren beI"lllfis'täbiJglen AribelilbniehmelI' iIloch erut
spnecbJerudte Ak!1lLvi,tärtJen iIlotweil1ldig ·si[l/d. 

Man kann dalhIerr 'l1Jkht oft ig'Em!UJg dao:naruf ,auf
merks.am mamen, daß ldiJe Mög,lJichlkJeiilben drer 
ArheliJmm8ll1kItfömdterUJIJJg lauch ,iln dÜJeIS'em Bereieh 
arlllSlglenütrzrt wIendem IsoHen. Um- IU!nd Nam
seh:ulungskQllI1Sle [)lach <i'ern AlIlbeti1bsmarkt
förde PlllIlIg1SIgleSletz '911öflinJen ,auch hilar diite 
Choooe, durch beSls9ne QualifikJartJion alUm 
weli'berb!i.n qUlaJ1ifiZliiertJe AJrbeilbs.pläItJZle rml leII'h1a1l
ben. 

WiesrooJtJJi.chie V,erbeSls'eI"UJIljg1€!Il Iim Arbeilt
IlJehmeI"schUltz, iCllil€ !bleute \SChon vOI'gleWayen 
wunden, lim Umla'UlbSlIlecbJt, ,ClJber ,a/ueh iIn dler 
Vi€rrberslSreI1U11lg des AIb~enbiJgtlIIlIglSlrechlbes fiÜJr Arn
ges'tJel'~tJe haben Iden Unselbsrt:ärrudJig'€ID: eilIlJeweti
tJe'lle Rle\Hte von 7Ju'Sä!tz~icbJem Leils-tJtlJIlf9l€ill gle
bmcht. Dile Erhöblungen IdelI' GebuI1ten- un.d 
FamillLenibeirbJHrfiem soW1iJe !der fi,IlJalIl7JilelUen Lei
s'tllrr1lglffi1 <im RiahJmen des KJall1enzrunlJall1bs
gersertz,es ,z'efil9len IdJile dynJamiJschie ErutwliddU111lg 
dler SoziJalpdlti,tlik !in U!IlISIeiielIIl Lame seilt dem 
JahI"e 1970, di'e lalUch ISiehr !detUlbllieh ~Ill dem 
sOZlilBllle1Il. Berrichrt:, !der hleuue ,Z1U1r DiskrulSlSi.OIIl 
vorJJi'egt, stichJtlbar liJS!t. DaJSlSlelhe Igtjl}lt ,auch für dJiJe 
VeI1bess,erurug lim Brel1eich dies ,MutteJ.'lsd1lUJta;
gesetzes. 

B'esonidJer!1s diart l1ch \c)iar,oof vel1W1eilSielIl, daß 
daJS vOir IlIidlft ,allzul,atI1lgJe/f Z'eiJt vom P'aJrtlaJmooJt 
Vlermbsch!imebe SOIlIdenurnJens'tÜltrzJUIlJgSlgleserIJz 
g'enade fÜlr jerue Beschäftilgben, diJe lim RJahmem. 
de'r Konrkru'llreooem'1:JwtiddUlIlJg milt UnllemehmU/Il
gelll ailiS d'enl EWG-Rla'UlIIl Hrrre Arrbei:1Jsplätzre 

Vl€Ir.l1ier1oo., Le!iJsitrumJgen vo:r1sliJehJt, dlile ,eriInIe 
W€'SlentJliime VenbelSlS,erul1Jg gJegenüber den frü
heren Pos\iJtiiOl1lemZ'lllr FoLge hahen. W'iJr hoHen 
zwarr, daß drileSie Besrflimm'UlIlgloo rIlIUJr 'Ül den 
wetruitgiS'tJe.n Fä~llell1 'aJIll9"eIwoodlert: wenden mÜlSiS'9nr 

Slind aber Itlfoltoolem fwh, daß für solche Härte
fälle vOtDglelsongtt rilSit. 

Billliige BelI1llellik.l\.lIIlig'em möehl1le rieh noch zum 
AIibeiifJs.verrfa.rssulIllglSlgeSietz madlle!n" weill bi'er !in. 
weitl1etimenden KomplI"OIIlJiJslSlen um ItaJhmen der 
Sozi,aJI- IU!11Id Wd1rtg·eht(l)fitsiplaJI11JnJerng'chClJfrt leiiIl Ge
setz gesmaffrelIl WiUI1dte, d!illS .Blb 1. JUlJii eilne 
Bewährungsprobe 'Zu bestelJien hat!. HIiIer 
möchte lieh doch leiJruen AppeLl latn dli'e UlIl'ter
nehmersdltaflt 'UIIliSer:es LaJIlIdles !in dm RJicDbulntg 
ni<h1len, daß Sozlilal- ooJd WiJITtIschiai1ibspa/:l'ltner
sch'afit iafUf höchster Ebernle JaJUch V.erpfHdltt'll!Illg 
bedeutet, 'aluf delIlJ UJllIteren EhelIllenilll dJeII' 
PmaxJis talbsäeh,lriCh milt dem BetTiilebSrveI1tI1et'lllDl
gen z'usaJmmoolZ'l1'arbelirten fUlIlJd hliler ,eilJ1le BlaJSI~s 

des EIifolgJeJs ZIll Ischlaftien, IdlelT letz1l1ri,eh den 
GedalIliken des Arbetims'VIerfaJsls'UinJ91SJg1eSleltz'es 7JU

g,rurudJe lI~etg't. 

N oeh ,eti.lnJilg,e SemetI1lrurugJem zu dEm lauch 
heute !Unter ,a,ooetJ1eID hliler 'aJIlIgeklU/IlJgleruelll 
FlI"aJgen IGelS Am.iglesltJe:L1ttJerurech1:Jes. WÜtr ISlirnd U/I11S 

a'ls SOZIiialLilSlUelIl 'aobsolru.t kiLar, daß im IRlahmen 
der z.ukünfibilgJen Enrtlw1icklhl!Iltg IIllichlt ThUlr d~ 
ArrllPlaJSISUIIlIg raJUJf d1em IsoZlilaJlpo~i'biJschen SleJk.tOII 
z.wli.seh,en AT'bretL'1lenn IUJrud AntgesrtJeI.lrben JSIflarot
zufiruden hart:, 1S0000rnern hriler 'in betildlen Rdeh
bungen melilSrt lein AUisgilieieh JeilI1lwilH. DaJS wlird, 
und d!als haJt S01ZJi,allmi[li1S'bm HäUlSlerr nlieht ein
mal, '501I1JdJem ,schon meblrmaJ1ls betom, dm Rah
men ,etilJ1lelr W1eütbel100 Kodli,filmrbion lim LaUilie dies 
nächs.tJern J,Blhnes zWieifeLlos der Ba111 lS'elin, UJIJ.Jd 
da,zu beklerrm1len :wir IUlIlIS lailiS SOZIllal'iJslbiiSme An
gestJerltltberuVle'l1tJl1eber urueiJnJgleschrälrukt. 

Wierun lich ifJrO'll1Jdtem 'eliln~ge Woosme 'aJUJS dem 
Br€'l'1eiche der tAnl9Ies1JeL~1Jenol1gaIIlJilSlaJbj,om hiJer 
vor:tmag1e, 'So dJeshlaJ.lb, rUm ktUJr,z rolJall'izrt1JIl1JBlch'en, 
daß alUeh MeT [}joeh WÜ[l/scrue Iso7Ji

'
aJItpo1irtJiJsmer 

NaJtuJraruf leilrue V'erwU'l"klllidl'UlIlJg wlaJIiben, Dur 
ruilt ailll/em Ume1Iismiled, tdaß leilIl: Tleill da!VOl1 
schon 'im LalUtie dil€!Sler lJeg1ilsilatmpeI1iade V1er
wi.rkHchit werden ko!l1iD!te. 

Die SchJaffurng leinIes RJechrt:s'MlJSprI1UchJes auf 
AboorwglllJllg hei vQlr~eiltilg1er P'eIIlIMonIi!eIl'IU/IlJg, dJile 
Za'hllJumg der VOl11rOO AbferrbiJQlUiIllg bei Lösung 
delS Di,oolsltvenhMtnJilsrSles aus Anllla.ß Ider Geool'lt 
einles KJi'ndes ISlimJd WIÜ,nsme, diJe ISlicherr vom 
dler AmglelSltrelilibeil1lsmaft n:och milt RlechJt Igeltend 
gemacht weroern .und die 7ruffi 19'elglebe!IlJen Zelirt
p'lLItkrt: lim RlaJhmem idrer ,paJl1l,amerutarnilschen 
Ak1Ji'VIirtänen ;alUeh 'el1rtspnech

'
etI1lde rBeI'Ücksidtlbi

gUlIlJg fiooem werden. .Da~, Vlffi1ehJr.be Dametn. 
und Her.ren IdJes Hohen HaIUIS'e!S, Ibnaumem wilr 
sichetr k'€lill1le Urgernz .ei.m.~elmler til1ailieiJtJl'imer 
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Egg 
VertJl'leter 'aDlläßlHm der Scbaftu!ng ISoZJial1polli- hett ,geflli'eßen, dJile w:iJr für I()Jlle 11lIIlIS:etre MV!:
tiJschter Geserlme Im ldIem 'einen oder lCIIIldeIlen hürger wÜilllSmen WÜlIidJen. 
Bemeich. ' 

Dem Vo.ITWUrtf, diiJe 'FOO1dJeI1UIIlIgen, dUle w1i[' 
Sozila,l'ilSIten !immer Wiiooer lam IsO'Z'iJaJpOIIti!(ülsmoo 
Sekitor IstelLen, fühmen ~ leiJnJer So~iJaJl
imitation, 'SItlelle Itm lenltJgegoo, dlaß lalIlJder.er
sei1ls diie HeI100Il Idies OAlAB dJaJIlaIUlf ,binlWle!i\SlelIlJ, 
daß Idllie >so~ilCll~is1liJschten Gewer1kJsmaDber gegen
über der RlegiJel1UlIlJg lei'IlJe len;1lspnedlleiIllde ~UII'Ü<k
hallrt:Jen:de HaJiwIlJg 1ei!n!n,ehmeIll. Es weI1dlen slim 
diie Her,nen des WÜII1l1sdllaIDtJSlbUinrles IUIIlld dies 
OAAB !skher cinmatl über dliJe SpI1adwegehmg 
'UJI1lterhaJbben mÜSlseIlJ, lIlämlikh :ln der RJic:hJbuing, 
ob wmr lal1s lSoZ'i'aili1~iis'che GeIWler'kJs-matiter ställl
dig zu hohe Lohnforderungen steHen oder ob 
wülr ,allS 'sozhal~isltJilsme Gewellklschaifitler IstäJrudtilg 
der ,!tegi'eruIlJg Idile Mauer machen, W1iIe 195 da 
unrl dOI1t IimIIller WliJeJdter behJa'Ulplbet wUlnd. Sicher 
rilSlt, daß Wlilr :Ul!lJafblhä'lltgt~g von der lemen wlile 
von der 'CIIIl/dJe:rtoo Seilte jlooe LeliiswIlIgien fÜJr diile 
Ambei'bruehmer Os1Je!llI1ei,chs ~ 'erbI1i1Il1gtetn Vler
S'ume/ll 1UIIld ,cruch lembIÜlIligetlll, lam idJiJe ;S/ile ~etzt1tich 
AIIlIspruch halbteIl!. (Abg. Dr. K 0 h 1 mai e r: 
Der Vorsitzende der Privatangestellten
gewerkschaft ist sicher unabhängig von der 
Regierung!) 

W:efIllIl, Idals darf lim labscMileßetnJd ru meIDen 
AusfÜlbll1UJIllg1en Im tdlem ooSiammJeIIlIhJaJIlIg Isagen, 
maJIl den IsOIZIilaJien BwidlJt kiI1it1Jilsilent, tdlCIIIlIIl isolllte 
IIllaJIl n1ile ,dalb.eJi' v:engeSlSle/Il, !daß tdlile LeiJS'Uu!Jllgtetlll 
eilThetr OV,p-!ÄJ~teimJITegteI1lLIlig lin, de,r Zeilt 
zwriJschlen 1966 und 1970 :bei welilbem lIlIichtt ICIIIl 
JeIlle IfICilts ä d1!lIicbJetIl LeliJs'bulnigen heI1aI11I1e1icbJe/Il, 
wie wi,r 'g,ile \SIei't dem J.aJhI1e 1970 'UJn'UJIl<tJer
brochen fiestsbelLen koonen. Dile VlenbesSlerUlnl
g'oo ,cruf dem IS01JLal1po~iJtJiJsmen Sektor, dliJe 
Sicherung der :soz'LaI,en SkhleI'heLt für Idrue Be
vÖ'lken.IJng iilll Oster,IIeich wi.ll1d SwniJtt für Schrjltt 
vor,angetmi'eben. ISo'Z1iJallpol'iltJilk, meilIlle lDamen 
urn:i HeIiUffi} , fiJsf; flür !U!I1IS So:mraiHmen reliinie Ver
pfLidlwnlg nmd IIlJidllt ielilIl! ;üiJppenlbeikJemntmlils, Wliie 
es S'O oft bei dler OVP 'il1IlIDler wiJelder IUJIllfletr 

BleIW1ms 'gelSltJeIhlIt wUlnde. 

In diJeSlem SilIl/l1Je 'stlimmoo wllir lIl!idllt :IlJUJI' dlem 
BleI1i<ht 1972 zu, Isonldem ISliInld übter:zJ€lUogt, daß 
dlLe tSozlilalpolilltilSme Eni1lwidclU!Illg ,audl 'Wlelilte.r
hlin dynamisch lim LnllenelSiSie der Alrbe1ltmJehmer
smalft Os1!eI'fI1e1.ims foIltJgle\Sl€ltJzit wenden kamt. 
(Beifall bei der SPtJ.) 

Rrii'slildJent Probst: Zum Wort kommt die 
Frau Abgeordnete WLlhelmilne Moser. 

Abgeordnete WHheimine Moser (OVP) : 
Herr Präsident I Hohes H1a!UIS! Es IgiJbt Iiln 
UlIJjSJeIlelII1 SOilJila;1s~baat, wile SliJe, Henr Vti:re
kiCllIllZLer, 'ihn IS!O Igern bteZieikhmlen, 'Dom ämmer 
Gruppen von Benachteiligten, uDd es gibt nach 
w~e vor Gruppen, idÜle [lIichrt; dJi1e 1S0000aJbe Stimer-

Ich möcblbe bleute IIllUr lel/llll'9le Belilspielle 
heroalUlSgil1eJi'fioo. So fiOOen sidl. ,wedler dm Soziafl
beni'mt noch !im .Ml'hiang Alnig.albtelJlJ über jlUIlIgIe 
W1i11Jwelll. Ich :biln durch meIDe pl"atkbiswe 
Sozoilall'alIlbeli,t 11aIufle!Illd mit Hälrbefät],~en kOOlfirOlIlr 
tiJeIlt und ~aiIlln mir niic:bt VOI1srtlel1lletlll, daß IdIilelSle 
Bevöl'ki~ppe 'eI.i'llfiach dUirch dtite 
Masmen dies Sicherhlel.irt:lSlnl~es dler SOZl~aJlver
'slichel"UJI1g fa:Hoo müßte. 

Geschlieh.t in dlem !berühmten .}<:Jamp'f der 
RegütelIUlIlg gegen !dIile AlIlmUJt 11[1 Ihrem Mim
sltter:ilUm, HeM ViiiZlekJaIIlizler, 'etwaJs, lllJIll dlteSier 
durch die lS1JelilgenJdte AlIlJ1Jalhl von UlIlIfäUen, VOlT 

aUllem VeJlkeful1SU!Illfälll1en, zU!IlJehmenidlen Gruppe 
von F'I1aJU1etIl, li!IllsfbiesOiIlJdlene IsO/lwen milt meh
reIten Klinidtemn, ZIU ,bleHien? ;Da Isie Dlicht Avbailt
IlIehmerti.'IlIIllen silI1ld, haben lS'i,e ~ailIlle leilge.Ille 
SO'Z'iJailVletnstidlJeIlUiDlfJ. Der 'VIenSltol'berue Ma'l1Ill, 
'Sie)lbts!t j:U!Thg, hat JlfUJr ,eme 19Iel1im!91e ZOOl von 
DiJelIl:smj-ahren. So lSIbehten dlilese j'tliIll9'en FnCIJUJetIl 
VOll' der Wahl, Iffili1rw1edle[' milt iSiehtr IbeschräIl!ktetlll 
Mlilttle·ln dJbre Klimlder ,aU!fZlUZlilehen oder wi!eder 
beruf.ställig Z'U Wlelndlen. Für dliJeSie juIIlI9100 WtiJt
wen müßltle ,es doch mögflliim ISielm, rL'\lJSIammJen 
miltden Leiilst,tmgen ia'lllS der SOZl~aJIV1eJ.1s1cheI'U!Illg 
tiür :ct1'e W'aJisen leii!Jllen ViersoI1g'UIlJgtSaJIlIStpruch 
von etw:a 80 p.ro~en!t dies ,bilshJeriJgen &mli.llli'en
eilllkommens zu :sma:ff1em., ISO ~amtge, biJs dite 
K'inder 'S!elbiSitJelvh!aIl'butnlgs.f äMg Isind. 

In dJi1elSiem 2JUJs:ammenlh!ang möwbe Ikn Sile 
aluch IC\JlLf eilili lamtdtelles :Arob1em atufuIlJerkisam 
machen, nämlich auf die oft 'llnzumutbar langen 
Wlarbezletten für WliJtWetlll, 'bis ISÜJe letI1Idlltich dI~e 

ersten R1eiI1i1Jen.... odler ':Pletns'i'OI1Ig,arulg,~ah.,11l1D1gen 

erihal1ten. W,er iktermt !Illicht laJUlS leliJglelllJer Erfah
I'UJIl.g dlile Fä,He, wo F'IiaiUlen oß: Mooa:ne laUJf dille 
e1rste AUiSlZialhll'l1lIllg WlalOOen müssen. EIlst kürrz;
lIich wUlrde miJr leliIIl Flai~I :bekiaIllIllt, daß 1e1'nle 
Witwe mit vier unver,sor'gten Kindern ein
ei!nivUler1lel Jlaihirre ,La.tn.g w,anten muß1Je, Ms IsiJe 
wenigstens eine VorsmußzaJhtl1.lJIlJg' bekommen 
konmt,e, lI1JUJI' w,ei:l leiS ISO ,llaJIllgle ldatUJetl11Je, bIiJs 
endJliich di'e 'ZUlS1äm!diß91e BeIIlJSIi!onsVleI1sidllerunys
alIl.lSltalt fiestgesteUt wunde. D1es 'kommt beIi. 
mehr:mlalli91eaIl A:rtberlits.pLaltzw'ecbslel des MaJIlIIlleS 
rel'a'1liv häufig vor. 

Im wüme für diJe RITaJU!en wüIIlIswen, daß 
ZiUlII1IiniCLeSlt ,ab dem drti.1Jben MOIlIaJt :IlIaCh dler 
Allitra.gs1:!eIllIUlIltg VOIIlSchtuß:ZlCwIUlIllQietlll gegeben 
werden, und zwar von der Vers-ichenmgs
amlSta,Lt, ib'ed welchier der lAnitIDalg leimlgleneichtt 
wurde. SOIilte ISÜch bel1auStSl1le1J~en, daß eilnie 
aJllIdJere AJlIStoaU zUlSotämiJg 'ist, müßte dIi'eSler 
V ol1Sdrußbe1malg eben :rückVlernedmet werden.. 
StellIt Slidl henaUlS, daß kein :PIenJSliOlIllSanspruch 
9'eIQlebenlist, müßte j,a olmiedJiJes dile SenJilaJl-
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Wllhelmine Moser 
hi:llfe in Anspruch genommen werdlelni diese 
SteWle wÜlIldie dille RJüc.b'ahlfuinq der V OIrschuß
SUJIIlmeD. übernehmen mÜlSsen. 

NUlil nodl lSim. Wor.t 'Z1l lemer weitteren 
Gruppe von Bemad11JeJi.il'ilQlben, nämJld'ch den 
ä!lroeren ADbeti:1JnIehmeri'l1lIllelIl. Auf meine Fragte 
ilIll Ausschuß, ob V1ie1Jllelichlt eimJe SlbOOiIe über 
die Prob1Jeme lder Beschä~1liJgtmg älllener F,na'l.lIell 
'im Sozft'ailmimJils1lenilum dn Alr:beit 'Slei, lamwontebe 
der Herr MdlnülSlber, daß er idile5 'Illichlt fiiJr not
wentdtitg findle, da -es jla l!lIUJI' leIilne. Gruppe von 
zälllka 28.000 faLs 'aJI1betiltsumend gemeldebe 
F,I'alUen be1meffie. 

Ich befürdl!tJe, daß d1~et5le Z·ahJl ,weSientlidl 
höher IiJst, G€IllIIl dlilels sdnld. jia; nUJr dli'e bei den 
Ar:beli.tbsämtJern gemeilidetJen A[lbeiltsumenden. 
Man kann gewiß annehmen, daß Tausende 
äl,tene FIial.belTh,emtmlJltilgrt: durch dJiIe 1ge9en
wälI'bigJe SilruatbiOlIl:, den Weg zum Arheim;.amt 
ernst gar rn-cht SUchlffil. DaJbeli dJenkle lieh aIIl 

F,nauen, /die ü:n dii1e sOigtenJaJIIDbe dl11ittJe LebenJS
phlCllSle kommen, deI1ffil Kiilnrller g,rößer silßld und 
d~e 1gernle noch leImern Beruf ruii:chJglelhern möch
ten. Aher 'Sieilhslt Wlenn les IIliUIr 28.000 F:flauen 
wä;r,oo, ,es smd 28.000 ,SchJickJsiaJ'e, Henr MilnJi.
ster, über dile Sile Mer leinl~ach lhlilJ1JWleggehen. 
Dabeti bdm. d ch lS'i chler, daß mam ~mmeSit teJinien 
T'eJill d~eser 'FinauEm fÜ!r Idrie SOZJ~aila:r'beiit linter
etsIS11ffi1en kÖ!nlnltJe. 

MaIIl müßte Mög~ichJkleiJben ,alJlII1egen und 
smaffietn, rum IdieSle äll1JeI1e11l FlnaU/e!n 21um BeilspIDel 
lin Kurzk'lJlI1sletn 'ZUT A:l1benlbefJ:rieUJl.lJl1lg la'llSZublül
den. Geralde dJ1e !SOl7J~allJa.l'beiit laiLs l1eillzle!ilt
beschäf,tJiJg1mg hialt 'Doch 'nJi'cht dile nÖl1JiJge öffenrt:
~i ehe U nJbemSl1lÜl1JzlUmg yefiutnJd!en.. Mn eIlJt
'spremellidien MaßnJaihmen laluf tdJilesem Gebiet 
w äneed~er weJi1:1eI1enbenachrtJehlligten BeVlöl
k:elrun'9lsgruppie wtilrk~ich Igielh0l1fen, näJm1kh 
uruseren -al~t!en MiltJhÜI1g181ID. 

Es IiiSlt ,sellbiSltrV'eI'Sltälndl'ich, dJaßWliIr v,etmtärkrt:e 
Arus'tTenlgrUl1igten iUnJbeI'ruehmen mÜlSlSlen, um 
mehr Altenheime und Altenwohnungen zu 
schaUen. AnldlellerSiealtJs ,wälle IsilIlle stUiIlldJeruw,etiJsIe 
Bewe!Ulung 'Zu HallJs'e ,fÜlr aJl'tJe MenJschen. leJi!nJe 
Ube\I1g,a.ngsJ.ÖlSUllIg, ms ISliie in ein Heim kOllD.men 
könnten. Für weLe wÜlroe dileSle BetJl1eu'Ul1lg ge
nü.gen, um üiberhiaJUplt Iden ,ehgenJen HcwshaiLt 
aufrechterhalten zu können. Es könnte diese 
AlteI1betI1eulunJg fÜlr äJlbeIle 'AIIbeliibnJelhmerlinn:en 
e'ilne gefla06Zlu Wdecli1le l1eLIlZJeirtlbeschäf.bigung 
sle~. 

Einie w,eil1Jene MÖIgllidlikeit der Beschäifi1:iilgWllg 
wäJne eiillle rotIrnaUJsbli:LdUlIllg von T,agesmÜJttem 
und Kii!IlJdeI1g1aJI11leI1ihJelfeni'11lllien, wddurch berufs
tätig'etI1 Mütt!enn dmch BetJl1emmg lithIleI' Klindler 
gehol}fien weroen k:ÖIlrIlite. 

Ich faS'Sle lailiSO meme ,Amildleg,en lIloch leilIlmad 
zusammen: Es gehlt lClJalI1\lm, lin UJIlJSIeIlEml So7lii8il
staart: Beruach1lehl.tilgluJntg1en zu hesei1IiJgen. Dazu ist 

UIllter aIIlIderem fo.ltgealKies nötig: ealllle auslOOi,.. 
dJJenJde PentSlions'VersOIrgtlIlIg junger Witw.en 
mn KiIIldleIm, Besdlllie~ des ~ensions

Vlerfahrerus bezlilehungsWle!ilse :rIa.S<he V Qlrsdluß
~lJu,ruglen, weitbens die bei dien AlI1beiJbsämtJem 
als ·a.rbei1lsudrend tgleme1delben 28.000 ä.llteI1en 
Fr.aUJeIl für AlNlenbe1!I1eu'U'Ill9 odlex lall,s Tlages,.. 
mütter ZUIl' BealUfSli·chJtJiI!JIUIIllg VQIIl roilllldJem ,Z\U 

imJteress~eI1en und dJaJrüber himaUJs V1ilele 'aJIlIdere 
ä1tere Fr.CliUJeIl 'allZ'UlSplnedlJen. d1le sich tIllichJt 
beim AriberlJbslamt mellden, W1ei1l siJe dlenk€lI1, 
daß ,es ohnroi..els kleilIlleD ISinIIl 'hiat. In die:Slell' 
R;ic.h'burug köu[l;t!en von Ihlllem MriinliislbeJI1ilWll, 
Herr Vize kanzler , Denkanstöße in Form von 
Aufklärung U.'lld AnreguQ.yen gegeben werden. 

Ich -bHJ1Je Sliie tdtaiher, dJileSien ,hii'er ,autig·ezeigtelIl. 
BI'Ohlern'eI1 ISitäJrikler lalls bilSihier IhJIIe AufmeIlk
Samlk€lilt ~u WliIdmen. (Beifall bei der OVP.) 

P.räsideIll1: Probst: Der nächJste Redner ist der 
Herr AbgeordnJete Anton Schlager. 

Abgeordneter Anton Sdllager (OVP): Meine 
sehr g,eehrten Damen und Herren I In der 
R-egiJeI'lNllglSlerk'lä'IillIIlig vom. 27. Apnill 1970 hart: 
der Herr iBu:rudesikJamiZlm foLgiea:lJdle AlusJSlal91e ge
macht: "DaJS Zilel Id!er AlgDarpolttrk dell' östell'
r.eichiilSchen BlU!IlJrnesregti'eimmg öJSIt 'es, den wirt
sma,VtldcbJen, IsoZJilaJLen und kUll-tJuI1elJlteill StJalIlldaJm 
der bäuenliehen Moosmen an jlenJeIl der 
amdeI'en Bevölk

'
eI1UIlJ9lS'gruppien her.Cl!I1IZJUführen 

unld j'ooe Belll/a-chtI:Jeilri.IglUI1Ig zu obeseiItJilgen. DaIS 
gilt vor allem auch .•. für die noch offenen 

oS orztiJa.l polii\tilis'chen Pwbleme." 

Und weiters heißt es: "Die Pensionsver
sich'erUIlJg der SelbSltärudiiJgen Ii.n der ... Land
WliDtJschafi: . . . W\imd /im RaJhIDlen leinIes Ge/s'amt
konz,eptelS, iCLaJS ,alUch idiile fiil1laJIllZ'ileiUle SimetIUlIlg 
bei.nhaJrtJen muß, 'schrtittweilSle 'VierheSisert." 
Diffel1:.eni1Je RlecbJtJsrrlor.men lin dffi1J lein'7Je!lII1Ien Pen
sionssystemen, soweit sie nicht im sachlichen 
beg1ründet Slioo, Isollen leilntanJrner 'amJgle91IJidlJen. 
werden milt dem Zii!8iI, lein fWleiJbgehenlCl leilIlJhien
iJliches P€'Ills~.()IIlIS1nemt für IaHe BevöllmrUlllglS
gruppen ':ml smalfen. 

Me1Ilie steihir '91eeJw1len Damen 'UIIlId HerIlenl 
Das wa'I'eIIl ISchÖIlJe Wo:r!be, dJaJS waJIlen Ver
sprec:h'UiIlg'en: Igellan wOIlden I~St du dlile\Sler ,R!id1 .. 
tJumg nli.mbs. Im WlilI1bschaditJspOilliltJitscbJen Bereich 
si'nd -kJeme VlerhessenllIll91elll 1eilIl9'etnetJen i äiIn 
Geg,entetil, dor.t sind schwerwi'eg-ende neue 
BeLalst!UJng,en für die iBlaJ1l!emsmaJiit7JU V1eIIlZIei ch
llien. Ich V1eJl'W1eti1S1e 'arUJf dte BiInlfühnmg der 
MehTWIe:rtbslteuer 'IIlIit ,allIl lihiien BeLaJS1nmglen liIn. 
der lJalIltdWli:rbschalfit, 'ich VleiI1We1S1e ,auf tdiiie unYi8-
neuren ~IleilSlSi1JeiJgel'lUl1'gtSlDaten, di'e dUirch !driJe 
PIIeJlsanttJräJge dler LamdWlirtbschJalft lJJlichlt labgte
deckt werden kÖIllI1Jbetn, adler ich VleIlWteise ZUiI-
2leirt :auf dile Rrlrndterllia~, 'auf dJi1e Export
probleme dJn der LamJdlwiimtJscha11t. Dve BiJn-
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Anton Schlager 
kommensplI'ob1eme Idler LalIlIdwlilI'ibscbaft 'haben. 
skh rl!icbJt 'glebeSiSleI1t, IsanJCliem Wletsteru1l1i-ch V&

smledubert. 

Aber aru:ch -auf lSozballpoil1iJti.:scbem Ge blilet 'Slilllld 
kleiIrl'erJ..ei V ,erbe51SiemIlI1lglen ·eIifo1g;t. Es wa'J'len 
~e'ere VlensprrlechUlThgleIlJ, Idile Perusliorus
an;gll€!ichilll/gJen hiercmz'llIbniJnglelIl; lim Ge91en:t,eliJl, 
UlI1lS'elre l.aIIlIg j ähnilge Foro:eI1UlI1lg, dlile Umw,Cbnd
IThIlg der Zuschußrenten in Bauernpensionen, 
wUlI1die bisher ün 1e'ilruelI' Amt llIIlrl. W\eiJse blehm
deLt, daß ,es flaJSIt lei!Ille Schamlle für UlIl!S ,aJlJlIe 
Mer 'im. dieSIeID Ha'1llse i,Slt. W:ilr !haiblen Zu
schu'&I1e[')iIDer, dJi1e ,eiineMoIllaitspeI1lslioo., etililie 
Rente von 400 bis 500 S bekommen. Ihnen 
nützt Idli,e DY1l1lamvSlileI1UI1lg :nJichbs, Wlenn !SIiIe 
c1mn 'llIID 40 ooer 50 S p1l10 MOJllat mehr be
kommen. Das Wlvrd 1älIllglSlt VOlIl der LnfllCbt.'LOIIl 
a.uf,g·ef':DeSlSen. Htiter z,eilg:t .Slich Wlilrkl!j,ch, Iruaß dJiJe 
gJroß1en Leid1JI1aJgenrlJen der ItnflClltionspo:lJirbilk d!ile 
L'eute mitt Idffill kilieülI1lsrtJen EimlkommelIl, :mliJt den 
k1,eUm.ls;ben Itenten ISlvnd. !Da kiMm man If'Üttet1n 
lliIld dteUJbeln daI1ClJI1, wile mCl!n ·wtll, IdiCliS ·iJs,t 
jedenfalls di'e Tatsache. Unsere immer wieder 
vorlgeblJ'lachte FoodeITlIDg 'auf UIDWlanldlU1I1lgdJer 
ZuschußII16ITben - fUnd lIDlilf wliiI1d schOlIl halId 
B'CLUler, Her-r VIiZlelk,CllI1fZ'~e'f, IhInlen wa:hlI1ScbJeilnllkh 
aurn. - 'iJSlt eimJe FondJern'I1lg 191ehli'eberu. 

Ich habe Ver·g.täntdnis dafiür, JlIur: Die'se Zu
sa'gen wurden von seiten des Herrn Bundes
kanzl,eJ1S !gJegehen. DLetse Z'UIS,aJglOO iW1I.1.'l1d1en lauch 
von lohnten, HeN ViZleOOanzler, lS'elilIlieI1Z1e1t 
9lelgrehen, und IZWlalT im. AnJs·chlJuß laIIl medm1e 
Riede lim J,IDl1e 1969 ,allllläßtI!ich der Beschluß
fiaJsiSlUnlg des Ba'Ulern -,PleIIllSÜ'OOlIS'VleIlSli:cheruIligJS-
9leslet'Zlets. HiiIl!ber dmesler ,F0I1d1ellUlI1lg s,beht nlicht 
IlJUIT d!i.e OVP ilmld ide-r BaueI1Illbumld, IsOlIllCi·em 
auch der Alrbetilbslba'llJeI1nbulnd läßt immer 
wilooe;r von ISlich höllen - ,all'eIldlimJgJs !I1JUlr vor 
Wablten -, daß diJeSle Umw.amIdJl'1l!IlJg .dJurm
gJeifühI1t Wlenden 'So:Lltte. 

Hellr VliooroamrzJ.ler! Htiler W1Ulldien. Verr-
spredrung:en gegeben, Z'UlslCbglen tglemacht UlIlId 
im dJiles-er R!ichlwI1lg mlicbJ1ls tg1e'ban. Es tSit 'etIDem 
HofübelI1I1lehmer Ig,mlZelindiach uJIWUiIIlutbCiJr, daS 
er IJ1fUn zwei Lalstoo zru. tJI'latgJen halt: Idile Zlillll 

T,elill hohoo SOZli,a1veIiSlid1JellUJIllgs'beittr äJ9Ie und 
diiJe A!usgedJilIl.'gs!ltetitSftUlIllg fÜJr deru UbeI1ge'beif. 
Das 'htedeUlbet 1rglemJdwlie ßl1iaiIlfZJi'elllle Smw.ilerilg
k,e~ten für dien Hofübel!1Il:ehmer, idile gamrz ei1I1-
rach domn ,nJkhJt Vlelfka1af.tet WlerldJen koÖllII1loo. 

WilJr 'haben AIIl.lIrälge, EIllbschbiJeßUlnJglSlm'l!räJgte 
und AbändellUlI1lgsanlträge, bi,er vOIJ.'I9Iebrach.rt, 
SiJe .aIl'twoI,ten ,immer Wlilederr, Hem VIi~ 
klanz'}er, diamJi!t, .daß !dJile BClIUIeI1l1ipenJsüon zru späJt. 
bes,rn.los\s:en wOlldJen :Slei, ,als ob es ulIlgJetIlJdwdte 
in d-elf Bel,atSiwIlJg fürr den Staat ,a'Uch IllUlr ,eJi,n,e([l 

g,enmgen V OI1bedl lQlehll1aJCbJt lhäJtJte, WlEmU ·es wie 
früher hesdlllOlSlSlelIl wQlI1doo wäre. 

Seilt ,eh urul je wemen zru ldJen. PlensiO!IllelIl 
Zuschüsse ge!lleiJs1:Jet1:. WIeI1lIlwtilf di,e BaUJem
peIllSlion lum Zlehn J,aJhI1e .firüher l~im'9'lebI1adut und 
heschloSls(l:ID häJttJen, müß!tetn ,eben Iseilt ~elm 

J,ahroo St(lla!1Js.zfuJschrü!SISIe ,fÜlr lC1JitetSle BClIUlempen
SliOlIl geleLstet WleIden. (Abg. SkI it e k: Da 
waren ja Sie dagegen!) Ilsrt: doch []Jich.rt wahtr, 
es Wlerrlen joa 'aUen P.eIIlISI~OIlISNieI1SlichleI1UlltgfS
anstalten Zuschüsse gewährt. (Weitere 
Zwischenrufe des Abg. SkI i te k.) 14 MH
marden 'Sch:illl~iII1lg, Herr KQl1~elge Skiniltek I Da 
sJind Sdle ahler f'ailsch infoI1IIl~lert, ,da ItUJll Stile 
IIlfilr 1€lid, WIOO!Il St~e dals lI1'icht WliJsSeIIl.! (Beifall 
bei der OVP.) 

An 'alHe PleIIlISli OIIllS V1eliSli dllelill1LglS1aJIlJSfba'ltJen 
werden Staats,zuSlchüsse ge'leiste,t. Das ist nur 
Ihr Dpeh, daß mm ISiagt, idl1e BClIUlem k[':iteg.en 
[liiJe '91elI1Jug, IdJiJe ,BaUiem ISr{)/~len 'eII1ldJHdJ. RuhJe 
g,ebem., ,ruI1ld daß lalJte lam/cLellen klei,rue kirrilegen.. 
1I1lsg.€'slamtwemdien ,rUII1ld 14 ,M~mCiJI1den Schli.Uililig 
StaaJtszuschÜlSls:e fÜlr 'ClIl1e ,Pterusli OIIlJSVlelf

sIichelfU\I1JQ1SIIDsta:Lben Igegeben. Ich ,bin rrntiJr tim 
klar,en darüber, und w.ir alle, >g1,a'uJbe ich, die 
mit delf M,arbelliJe VlellfmaruJt ISlind, mi1SiSJeIIl wisiSte!Il, 
daß dJilelSie ZtUlschÜlSISIe 'eher höher wBI1den. W~,r 
mÜlS'Slen da1bei ÜJheIlllel9len, daß die .A!lteIlS
pYlr,amilde im. ldier LaooiWIilI1tJsmait 1510 urugÜJThS1liig 
ist, daß qn gar nicht so ferner Zukunft 
wahI1SmeilIlllli>ch tdJals VleIlhä~bmiJS Alkti'Vle ZlU 

PCliSslive 1 : 1 .siein wrilld. (Zwischenrufe.) Aber 
die ASVG-,A,nstal~en kriegen sie auchl Ja, ja, 
aber 14 MilLiarden werden vlQlm Staat herge
geben, bei uns sind es rund 2 Millia~den, das 
entspricht genau dem Siebentel der Bevö.lke
rung, das heut.e in der Landwirtschaftt noch 
tät~g ist. 

Und .einleg steht IClIUch fieSlt: Auf der 'einten 
Seilte WlOO der StrukJfru!nw,amd,el lim. der Land
wlktschefit :gefor:deI1t. Ich pteIlSooMch beklerurue 
mich 'auch tdlaZlU, laher IDtaIIl k>aam: 'Illicht 'Slagen': 
Aus der Landwi:rrt:schaft müssen souIlldsoviele 
Menschen ahwandern, und die Verbleibenden 
soUen 'Slich damm. lalll~els beZlaJhJIIen. Das, g1l:ClIUbe 
i'ch, .i's:t 'galIlZ ,eilIlifiach iIllicht IIlIÖigiliich. 

Wiilr hätten 'eiln EIiSUroen - tdCllS 'ClIUch limmerr 
witedJer vorldlegt -: .ei'ne l71Weitte BemeSISJuIlJgls
gl'llnlcu,ClIg'e ulIlid ldiile ELnfÜJhmuiJllg :delI' FiTüh
peIlJsiion auch für Idlile Bauemsdl!a1fit. 

Es i!Slt gaJIlZ letilIllflach nlichlt lerllIlt1mJSiehen, daß 
eli'Ille einZ'il9Ie Bel1u1isig.ruppe hffillbe von. drer Früh
pteruiion 'anl1SIg"enommJeIIl. lilst. DLeste iBeruDslQlruppte 

"ClII1beitet ,beUlte noch birg 70 Sf,UIIlden 'in der 
Woche. Sie fOIldert das gleiche Recht wile für 
aUe ,antruelIien Beru~slgllUppien. Das Iilst j'a ,aurn. 
e1n SbruktuIptrob~em. Wienm. ,eimter :el"stmdit 
65 J;ahren lin PIOOJSIi'on gehen. klamm, 'halt 'er k:eiiIlle 
MÖlgHchkleilt, 'emen T,etia .dies Hofies '7JU über
geben, weill ,da'Dnl ldibe B 55 WliIOO& dJClI9Iegen 
srtJeht, und 'eil' bleut lauch IkieilIlleMögtliichlk.eirt:, VO\l'-
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A.nlon Schlager 

hetr den Hof zu übengebeIl. Der Hofübemethmtelf 
muß WIM'too, bilS 'er 40 und mehr J100ne 'aLt dism. 
Ich ,gJl'au'be, d!as liist gla.!llZ leiIIl'~ach iIl!icht ZIUJIll.'U!tbar. 

AbschlLileßend noch ,eilIl E'l1stUcrnen: Wi'r haben 
im de'r Unf.a!UVlenslichJeI1UlIl!g dier Ba'Uletffi eiIn:e 
nJffille Be~'bra'9lsWeils'fJulrug .eiIillgiEfullach!t. Hs werd!en 
BeliJbräge !IlJach besiflilIIlffiten IBemeLSISUlIlJgsgrund
lagen geleiJs1bet, obwohl d1ileP,ooSlion fÜlr <al11e 
91leich äSIt. Ich :kJenmJe das ,alUS meilIlJem 'eigetlleIl. 
Bet'l1i'eb, Wlllr lZIaJMleIIl 6000 S fÜJr leliInen Bin
Mann-S!etniJeb ,alIl UnIDa1lvel1slicherUJnJg, ulIlId dJiJe 
höchste RootJe wä'I'le beli ll1UIIl!d 1000 S im MOIllat. 
Ich gllaJUibe ,auch, Herr .Brtmdletsmilnltster, daß 
man ,in dJi,eser FI1CJJge lettWlalS machen müßte. 

AbsmlliJeß'emd mödrbe ich ISlaJg,elIl.: Die BUIlIdes
neigd'erung haJt IseilneI1Zlerut bei dler R1e9li,erum':91s
erklärrung ,alll~eJS, WICIlS Ig;tlIt 'UJIlJd mauer 'ils,t, den 
Bauern Vle:rspr<lmen, Wiar laJber 'IlIichJt bePeiJt, 
auch nur das geringste zu halten, (Beifall bei 
der OVP,) 

P.räS'ident Probst: Der nächste Redner 'ist der 
Herr AbgeQ,rdnete BIllrger. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Burger (OVP): Herr PräSJildentl 
Hohes Haus I Dile DebaJt1Je über dlelIl Sozü.·aJl
hericht 'geM nun ZlU Ende. Es liist begnetilf~i.ch, 

daß V'ilelle KoLlegien dem 'aIIl.WieslenJdlen SOZliaJl
mlilIldslfler Fomd'eliUillJgen vOIl1}egen, les !Sohl Ja lauch 
so fSleÜ!Il. Auch !ich will,l doo A'bscMuß ,damirt 
mtamen" daß lieh ~etsbsttlene, daß laußeII'ruatb des 
Soztalherli·chrtJeIS noch ,einle MIetnJg1e sOZIiJall'er 
WÜlliSche ,Jri'egen, dJiJe ,m Id/i,elsem BemichJt !IlJidllt 
el1faßIt wOlidien silIlid, ,ntidlJt lenfaßt Wleroen 
kÖlIllllien, dile larber täJg1lij.ch 19Ie91eIliwär.l!~g sti!IlJd. 

Ich darf daher, Herr Sozialminister, sa'gen, 
.daß vor ,alillem. ün Ider Aruf~ClISISil.lIIlIg Z'U!r In
vaiJlildIi1tätsple!IliSlio!Il 19IegenÜlbetr den KrI1iJegs
.in VlaJ~ldle!Il UJIlJd Ideroe!n IDJVlaJ~ildJiItärtJs'ble9lniff ZIllilIl 

ASVG ein ungeheur'er Unterschied liegt. Ich 
darf Ihnen e,inen Fall aus der Proax,is schildern, 
der Ihnen bekannt ist, Herr Sozialminister. 

Es !ilSlt Ider F1aJll FII1aJIJ1Z Krlammer Dach der 
Sch,Lteß'I,mg 'dler P,apii,etrrnaJbnik ~1Il HimltJeI1beng. BiiIl 
FallnirLilenv.a:tJer milt IlIeun KJmdeI1Il, 100 PlrozeiJlJt 
I(jI1iJelg5'i'l1lvaJ~iJdJe. DileS'em MatIlln tiehil.'t d'er nechte 
Arm V'OIIl Sch,ulltelI1geLelIlk ,aJn. Nach dem Kriege 
k.onnte 'er ,aJ1s POlltJiler /i1Il der Bc1ipiIe1mlabni1k Him.
lÜerobel1g VieI'lWlenrlilllIl!g fimlden. Nach (der SchJli:e
ßUIllg WClII1en lalL1e sle!iIl1Ie KOllilegen, 'voraJl'Lem dille 
RunlkitionäI1e des OSdlBnl1e!khliismen GeWieflk
Ischalfitsbundes, bemÜlhlt, liIhm eilnlen lI100en 
Alrbeittsipil1aroz 'ZU veI1schaffen. Detr ,MatIlln, detr 
Il!eUIl! KtilIbdter hat, ,Slems lIloch lim 'schruJIpfLirchtJiig"EID 
AI~telf, zu 1 OOPlwZlent K'!1i1eg:S1iJIllVIallilde, wurde 
vom. der ,RentSlioIl!sVlel1S1icheruIllgsa.!lllStJailtt dler 
AI100irtJer mit d1er Begl'üool1Illg a'bgeWli'eslEm, daß 
er noch Z'u leichten Arbeit'en oder zu einer 

,sru1lZteIIllOOn Alrbtedrt: lfähdJg ISlei, oEr beeimJsplruchrtJe 
d'ileses Ulltaill idletr RensioTIlsV'el1siicherung, ullld 

di-etSIer F'a~l .gitIl!g [}lach Wi~en. MaJIl hat Sie, 
Herr Sozialmini:ster, angeschrieben, man mög·e 
dJile5lelIl FlaJ11 p0tSli1Jiv 'ertl·edlLgen. A'llch von hiletr 
gab leIS dalIlJIl im ZWiei1Jgenichlt lei!Ille AJbliehruung. 
Hle/UJte illebt diteSier MaJIlIIl mirt: den 'Il:euIIl. Krimem, 
dler 'aJrbeil1JsiWIiJ1Jrilg wslt, der 'kieilIl1€ BeruSlion be
kornmelIl. klaJIllIl, von der Notsta!IlJdlSlli'Illter
S;tütZlUIIlI9'. 

Ich glla'llbe, daß jtemalnd, wenn ,auf dlereti'Illeln 
Sei,tJe tdJi:e 100pr.oZlenJ1JiJge InVla1idität 'aus'ge
wiesen wird, auch Anspruch hätte, innerhalb 
des ASVG-BeI"elicbes leilIlJe LnViaJHidJitätsp:enSlion 
besonld,etJ:ls Im dJ1eSlem s07lial,en FlaiH eilI1Jer Be
tJIÜJebssch,}iileß'llIIllg ·zu ,eI1h:1lJ1ten. I-Ili.Jer :~1egEID 

eußerhaJb detr IsoZJta!~en 'SimetrhJeI~t mtt idJiJesem 
Belispii€ll tnoch welle, VIiieIlte ,aIlJdleI"e Mäntgell. 
Betroffen sind hier alle Bevölkerungsschichten 
Ulnd ta:Lle iBooU!:1isi91IlUppen. 

WlEIDIl rich ZUIT LohlIlfoI'ltlZ'ahillUlIlg ISaJgte, daß 
es noch ;lam.gie da'1lleJ1ll W1ioo, \eilI1Je G1eicht7Ji1ehU/Il'g 
mit den A!IlJges:tJeUtJeIIl. hieI"beitml!fühnen, 15'0 

mömbe lich ,dlileS/eIl funkt .aJUch 'hii,er aIIlJJ'1e1ißlen. 
Wenn der Angestellte oder der Facharibeit-er 
dlne IlIlMaJ~iJdliJtä:tJspleruslion lefl'1Ilelichen kaJIllIl, WleIlJIl 

er lll1Ielhlf ,aJ1s 50 von 100 laJTibeliltJSlUntälhiitg rist, so 
kamn 'eiS dler mam U!e1~e Alrbe!iIter tnoch !1anJge 
ntichJt. Diteslets Bleilspdletl, Idas ich leiben bI'la,chJtJe, 
kann in V'i,elen hunderten Fällen, vielleicht 
gehen die Fälle sogar in die Tausende, fort-
91eSletzlt welI1den. Hell1r SO'lJiJalmitIlJiislter I Hiler 
müßte doch 'ehebaJ~di(g1S1t dlIl JeiilIlJer AJSVG
NOVieUe 'ei!IlJe R'ege!lJUlIlJg herbeiJgeführnt wero'eIn. 

Die Lolmfontz'ahLU!Ilig für ArbeliltJer llClibten ,wlir 
heute geregelt, ,alber ,eim ApbteliJber läßt slim 
nJi'eIDJalLs li.n 'e!ilIlle 'sooiall gIertechtJe Sliif!U!abion Mn
einbr.iny.en. V,emdiierut er liJn jThIlgan J,1l!h.ren 
einigermaßen, besorudteru; bei pi€lIiS'oohl chem 
Beiß, .gut, so wür-d ,er mH IZ/UlIlJehmenlcLe'lll Alter 
von ·elinlem gut bezahLten ArbmtJspl,a,tz ,aJ.rlletm 
aU!s Ig,eSllIDldbJeit~ichJen Gl1ÜJnden ,ab9ledrälIl.gt. 
Bervor sdie 'in d!ClIS Plen!SliOlIllsaitter 'eliinJlmenem, si'Illd 
d1e meilslten 'allt gewonderuen .Ä!rtbeirtJskoltl'egen 
aUJf niedr'1g bezahlrtJen SmOIlJalrbei'tJspJät'ZlelIl. Daß 
d'iles 'e,inten Niledlel1s'm~a!g ill1 /der PetIliSIi'omhöbJe 
findet, JiSlt ,SleLbtsrtJvers'tä[}ldl~ich. 

Aruch hier wjlrd tes JJcmge dra'llietm, biJs eme 
Gleichzi,ehumg mit dan AmlgeSlte111Jen ,erfo1g1en 
kanin. MaII1 lSolJitJe tdii'eSietIl Bel1eich betsonlderis 
glenau beQlbadlltJen. Ich IgI~alUJbe, daß ffiaJIl Iiin 
d'ues'etr Richwng lauch Wieg,e finden kJanm, d,amit 
Arbetilber beso!Illdel1s daJIllIl!, ·WleruIl ISli,e .dJile galIl\ze 
Dii€lIllS!tz,eit leitnJer Rit:rma wtidmen, fin!amlzliteH im 
PeIllSlioIlfS'alber ,ruircht bleruachtJeiI~i91t WlelldJen. 

Ich darrt ,abetr lauch '€linie laIIlIdIere Fetslts1Je!,lrtmg 
machen; lich halbe ISI~e vomilges Jraihr Mer iSchon 
gemacht. D~e EI1LetichrtJeIlUlIllg beim Einitritt !in 
dJaJs PeIllstiJonlSiallrtler fütr Kni,egSlirrl'ViaILidle iUJI1d .für 
Spä1:lh!eimklehner IsoLlte IIlJichJt melnr zu ,ailli,ern 
BroMem .g.emadllt weI1den. JähJl11ich 'iJsrt ,es häu-
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Burger 
fi.ger dler ,FtalLl, daß Sdll\Y1ermeg<SV1eInSIEmrbe 
firüber istber.ben müSlSien ,alLs GeSlWlldJe. Werun Sile 
jletzrt:, ReN S01J~allimWnJis1Jer , ISiatgen: W,emm. ISÜJe 
]{.11ank srllIltd, kÖlmen Isue ja idJite InJv,aJldIdt~täJts

penJsdon heaJIllspIlUdlJenl, tdtarrm komme lieh cruf 
d'ffil FailJ rolarrrumer rullÜck. Wierun dJileser KJnjleg1S
illlvaJ1riJde HtldiSta,rbeliiber od'er ,DlichJt Ige1emtJer 
Fiamaltbeti.ltler wer }{lein AlIllglesbe11ber rust, dCllIllIl 
klaum ler mebt lim PleIIliSlion gehlen, werun er mehr 
a:l's 51 v. H. laIibeiibSlUJIlfähitg dst, sOIlldJern es 
wird ihm eine Arbeit zugewi,esen, die er noch 
,aIUlsüben kÖImJtie. UIIlld da list dais Problem: 
diese Kollegen werden von niemanidem mehr 
,eilfliQletSltJeJ:11. Und lich,nehme leg ,ei1IllelIll Di'enSlt
geher nJicht leÜlnmall übel, 'Wlemm. er !liläber ge
MllIllde MitbatI1beiter alils kJI1aJI1Jk1e hat, wofür (SiLe 
ool,bst aber ntichbs kÖ'IlIIllen. 

Ein wlelilbeI1es Problem müßte man dem HeIlIlll 
FiIruanzmilIltiJs'ter IDlilt1leillelIli; wilr ha:ben es im 
OBG-KOiIlJgIleß der 'Me1Ja11a:Ilbeiiter Ibehlalllidelrt:. 
Hei Arbetilbem mLt .lallltgjähnilger Betllu,ebSlbl1Eru!e 
ist es in der v'erstaatlichten Industrie, 'aber 
auch 'inlder pI1iivla1Jen .I'IlldlUStnile ISchOlli 19'aJI1'g UID.!d 

'gäbe, daß maJn d'hiIlleln ·eIDe Flimmen7JUlschuß
penslion zur leligeIlltlidlten AJSVG ... PleIIlISiO'll91e
wähtI11:. Dilese Z'lllScbußPOOSlilon wdlI1d mut IroDler 
zweilben StJeU!snktall1te ,,:belolllJIllt", und jä'hI'~i'ch 

werden fÜlr ,dJitesle F1iI1IIlloog'abe pü:nkJb~idlJSlt dlile 
StJOOJern eiJnJgeiJI1~ebeIli. ,Bei tmlISenen DilooStt
n~h'ßliern, ldtiJe daJs~etrzbeDnHroel wes LebeIlls 
erleben JUIlId,wile 19Ie9algrt:, vom FtimmeJIIlimlh:aber 
ei,'Illen Tmeuelohm. ':im. FOffil leli\Illelr Pi.trmIerupemsron 
bekommen, \SoLI'te man lellIlJSltJl1ch 'da

'
l1aJIllgehen, 

dIi'eSie Hälitien 1a'b:ruiscbafteIb. 

dodl näher,1JUI1meben. SiJe w,ürtaen JUlIllS ßebniebs
r älten vtilel Al1'Iooi1t erspamen. 

Meinle Damen rumd Hie1'lI1enl W:iJe SiJe viieil
Leicht 'artlS meilnJen A'lllSlfiÜ!hJrunJgeI1i geseben 
halben, IiJs.t dlite lS'ozdlabe SidlJeI1heiit Im ein Ge-
5IetzJesw,ellk. oder Im !eilll!eI1: Benkhrt: leilIllfadllIllichJt 
ein!7JUbindJen. Esgiibt Vlilelle ProbLeme, ddIe 
U'Ilser.e MittbüI1ger betneflien UII1ld I1Jkht ler;faßrt 
wondJen siiIld diIl. idilieJSIeID Benirot.Sie 'ClI~
sbellen wätDe dliJe .Aru1igaJbe idJm dermeiltigen BUIIlI
des1J1egli'erung. (Beifall bei der OVP.) 

Prästiderut Probst: Zum Wort Lst niemand 
mehr ,gemeldet. Die Debatte ist geschlossen. 
Wünsdlt der Herr BenithteI!statterein Sdlluß
wort? - Kiei1Il Sdllluß:wort,. 

Wir gelangen zur A b s tim m u n 9 über 
den Aussdluß,antr;ag, den von der Bunldes
regierung vorgelegten Bericht (III-120 der Bei
lagen) zur Kenntni,s zu nehmen, und ich bitte 
jene Damen und Herren, die bi,ezu ihre Zu
stimmung geben,Slich von den Sitzen zu 
erheben. - Dank,s. An gen 0 m m e n. 

5. Punkt: Beridlt des Verfassungsausschusses 
über die Regierungsvorlage (1092 der Bei
lagen): Vertrag zwischen der Republik Uster
reich und der TsChechoslowakisChen Sozialisti
schen Republik über die gemeinsame Staats-

grenze (1116 der Beilagen) 

6. Punkt: Bericht des VerfassungsaussChusses 
über die Regierungsvorlage (1091 der Bei
lagen): Bundesverfassungsgesetz über Ände
rungen der Staats grenze zwisdten der 
Republik Usterreldt und der Tschecho
slowakischen Sozialistischen Republik (1117 

der Beilagen) 

7. Punkt: Bericht des VerfassungsaussChusses 
über die Regierungsvorlage (H02 der Bei
lagen): Vertrag zwischen der Republik Uster
reich und der Tsdtechoslowaklschen Sozialisti
schen Republik über das Verfahren zur Unter
suchung von Vorfällen an der gemeinsamen 

Staatsgrenze (1190 der Beilagen) 

Prä's,ident Probst: Wdr gel,angen nunmehr 
Z'U den Pu·nkten 5 bi,s ,einsdlließlich 7 der heu
tig·en Tagesordnung, über die .die Debatte 
unter einemalbgeführt wiI1d. 

Es sind dies die Be'I1ichte des Vedassungs
ausschuss,es über 

einen Vertrag IllIit der Tsmechoslowakismen 
Sozial,istilschen Republilk über die gemeinsame 
Staats'grenze, 

Ich n.atbe Süle ,auch peIlsÖtIlllich /gebenen, Herr 
SOZÖlalmooSiber, .den IPieIllsdOIllsbiesmeliiden doch 
ein BeLlaJgeMa:tJt betilZU!Legen, 'CIIUls Wlelchem der 
neue Be1J1lS!ioIlJSlempfänger leiisehen kaIlJIl, aJUlS 

welchen \lenslicheI1UJIlig,s'21erlrtJen lSIeme P,~S'Lon 
betl1edllIl!et woocLen lilst. Sile ,balben leII1weulücf1.er
weilsIeauf dieiSie IsenTlitftlkhe AlIltfina,getIDaluf,ge
forteLert zWie/imall 19leCllIlitw0 I1tJet. EilnmClll ,schilen 
es, daß ,es pOSIi1tllrv 'erliedJitgtt wÜI1dJe, zum Sch:1Juß 
alber IStalgtJenSd,e, d1C1ls sei 'aJUlS Vletr.Walltl.lings
teehmlischen OriilnlcLen ll1'icht mögillidl.. W·aJrum? 
Der Sach'beClll'lbei,ber muß jla IdJilePeruSlioo. alUs 
Viens,icheillUJIlIQ1S'7Jeilben, Idl~e 'er kten1IlJt, le!1Ilemnen. 
w'anmm kaJIllll man IdJiJese ~eti,ten ,ndcht titIl e1neIID 
BeJillatgleiWaM. ldJem Vier'Sli'chemen, der dien Be
schleid beikommt, Igeben? UIl/S .Bebfli'ebSlrätJen 
wüllde vtilel IeJ.lSpatl1t, den SchiedJStglemchtJen 
wÜI1(le vilel Arbeilt UJIlId rlooBebroffienen vitel 
Geld . ertSpwt wenden,. Der V'eI1sichlentJe bat doch 
.AJnJspruch Z'U WlilSiSlen, 'Wielebe Zeilben heran
gezogen wOJ:1dten ISliIbd u1IlJd aiUS wle/lchen ~eiten 
S1enl11e VersidleI1UlIligUJIlld ,seine PlOOiSIioIllS'höhe 
elI1:['Iemnlet ,wOlnden 'Slm. ein Bundesverfassungsgesetz über Änderun

gen der Sta,atJsgrenze zw.isdren der Republik 
Herr S07liJaJmilI1iStterl DiJeseFoIldeull'Illg kostet Osterreidl und der Teschedloslowakischen 

nidlts. Dah'er ;bitte ich SLe, dieSIel" meIDer BitJbe SoZlialistitschen Republdk und 
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Präsident Probst 
einen Vertliag mit der T'schedloslowakisch-en 

Sozialistischen RepubUk über das Verfahr,en 
zur UnteI'Suchung von Vorfällen an der ge
meinsamen StaClitsgrenze. 

iBenichterst'atter zu den Punkten 5 und 6 
ist der Herr ~bgeordnete Mondl. 

Ich ersuche ihn um seine Ibeiden Berichte. 

Berichter.statter Mondl: Herr Prä!sildentl 
Meine Damen und Herren I Namens des Ver
fa:ssungsausschusses berichte ich über die 
Regierungsvorlage (1092 der Beilagen): Ver
trag zwischen der Republik Osterreich und 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik über die gemeinsame Staatsgrenze. 

Der dem Verfassungsausschuß zur Vor
beratung vorgelegene Staatsvertrag enthält 
Bestimmungen über den Verlauf der Staats
grenze zwischen der Republik Osterreich und 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik und den Ubergang von Gebietsteilen 
mit Rücksicht auf Regulierungen von Grenz
wasserläufen. Er regelt ferner die Vermessung 
und Vermarkung der Staatsgrenze sowie den 
Schutz und die Erhaltung der Kennzeichnung 
der Staatsgrenze. Weiters sieht er die Errich
tung einer Ständigen österreichisch-tschecho
slowakischen Grenzkommission vor und nor
miert den Grenzübertritt von Personen, die 
mit der Durchführung der in diesem Vertrag 
vorgesehenen Aufgaben und Arbeiten betraut 
sind. Der Staatsvertrag hat zur Gänze gesetz
ändernden bzw. gesetzesergänzenden Charak
ter und ist überdies in seinen Artikeln 2 bis 6 
verfas:sungsändernd. 

Im Schlußprotokoll zu diesem Vertrag ist 
ausdrücklich festgehalten, daß durch diesen 
Ansprüche ehemals dinglich Berechtigter an 
den gemäß Artikel 14 Abs. 1 und Artikel 15 
Abs. 1 des Vertrages in das Eigentum der 
Republik Osterreich übergehenden Liegen
schaften, die Gegenstand vermögensrechtlicher 
Verhandlungen zwischen den Vertragsstaaten 
sind, nicht berührt werden. 

Zur innerstaatlichen Wirksamkeit der im 
Vertrag vereinbarten Grenzänderungen sind 
übereinstimmende Verfassungsgesetze des 
Bundes und des beteiligten Landes Nieder
österreich im Sinne des Artikels 3 Abs. 2 
Bundes-Verfassungsgesetz erforderlich. 

Die technischen Beilagen zum Vertrag, näm
lich die Anlagen 1 bis 17, sind sehr umfang
reich. Ihre Kundmachung im Bundesgesetzblatt 
erscheint dabei unzweckmäßig. Diese Anlagen 
wurden auch nicht als Beilagen zu den steno
graphischen Protokollen des Nationalrates ge
druckt, sondern liegen in der Parlaments
d.irektion zur Einsicht auf. 

Der Verfassungs ausschuß hat die Regie
rungsvorlage in seiner Sitzung am 7. Mai 1974 
in Verhandlung gezogen und nad1 Wortmel
dungen der Abgeordneten Dr. Ermacora, Dok
tor Broesigke, Ofenböck und Dr. Prader sowie 
der Bundesminister Rösch und Dr. Hertha 
Firnberg einstimmig beschlossen, dem Hohen 
Hause die Genehmigung des Abschlusses des 
Staatsvertrages samt Schlußprotokoll und An
lagen 1 bis 18 zu empfehlen. 

Der Verfa:ssungsaussd1uß hat weiters ein
stimmig beschlossen, dem Hohen Hause die 
Fassung eines Beschlusses über die Kund
machung der Anlagen 1 bis 17 des Vertrages 
außerhalb des Bundesgesetzblattes im Sinne 
des Artikels 49 Abs. 2 Bundes-V erfassungs
gesetz zu empfehlen. 

Der Verfa:ssungsaussd1uß stellt somit den 
A n t rag, der Nationalrat wolle beschließen: 

I. Dem Abschluß des Vertrages zwischen der 
Republik Osterreich und der Tschecho
slowakischen Sozialistischen Republik über 
die gemeinsame Staatsgrenze, dessen 
Artikel 2 bis 6 verfassungsändernd sind, samt 
Schlußprotokoll und Anlagen 1 bis 18 wird 
die verfassungsmäßige Genehmigung erteilt. 

1I. Gemäß Artikel 49 Abs. 2 Bundes-Ver
fassungsgesetz hat der Bundeskanzler unter 
Mitwirkung der in nachfolgenden Z. 1 bis 8 
genannten Behörden die Anlagen 1 bis 17 
zum Vertrag zwischen der Republik -Osterreich 
und der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik über die gemeinsame Staatsgrenze 
dadurch kundzumachen, daß sie für die Dauer 
der Geltung des Vertrages zur öffentlichen 
Einsicht ausgelegt werden, und zwar: 

1. alle genannten Anlagen beim Amt der 
Niederösterreichischen Landesregierung und 
beim Bundesamt für Eim- und Vermessungs
wesen und überdies 

2. die Anla/gen 1 und 12 beim Vermessungs
amt Gmünd, 

3. die Anlagen 2, 3, 13 und 14 beim Ver
messungsamt Waidhofen an der Thaya, 

4. die Anlagen 3 und 14 beim Vermessungs
amt Horn, 

5. die Anlagen 4 und 15 beim Vermessungs
amt Laa an der Thaya, 

6. die Anlagen 5, 6 und 7 sowie 16 und 17 
beim Vermessungsamt Mistelbach, 

7. die Anlagen 7, B, 9 und 11 beim Ver
messungsamt Gänserndorf, 

8. die Anlage 10 beim Vermessungsamt 
Bruck an der Leitha. 

Weiters berichte ich namens des Ver
fassungsausschusses über die Regierungs-
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Mondl 
vorlage (1091 der Beilagen): Bundes- Der Verfassungsausschuß 'stellt somit den 
verfassungsgesetz über Änderungen der An t rag, der NaHona'lr,at wolle beschließen.: 
Staats grenze zwischen der Republik Osterreich 
und der Tschechoslowakischen Sozialisti:schen 
Republik. 

Der Abschluß des Vertr,a'ges zwdtschen der 
Republik Osteneich und der Trschecho
slowakischen Soz,ian.stUschen Republik übe'r 

Der dem Verfassungs ausschuß zur Vor- das Verfahren zur Unt,eflsuchung von Vor:' 
beratung vorgelegene Entwurf eines Bundes- fällen an der 'gemeinsamen S1laatsgrenz,e 
verfassungsgesetzes hat die Änderungen der, (1102 der Beilagen) wird V'erf,assungsmäßdg 
Staatsgrenze zwischen der Republik Oster- genehmigt. 
reich und der Tschechoslowakischen Sozialisti-
sehen Republik zum Gegenstand, wie sie in F,aUs Wortmeldungen vorliegen, ersuche ich, 
dem am 21. Dezember 1913 in Wien unter- General- und Spezlialdebatte in einem durch
zeichneten Staatsvertrag über die gemein:same 
Staatsgrenze vorgesehen sind. Nach Artikel 3 
Abs. 2 Bundes-Verfassungsgesetz sind über
einstimmende Verfassung:sgesetze des Bundes 
und des von den vereinbarten Gebiets-
änderungen betroffenen Landes Niederöster-
reich erforderlich. 

Der Verfassungsausschuß hat die Regie
rungsvorlage in seiner Sitzung am 1. Mai 1914 
in Verhandlung gezogen und nach Wortmel
dungen des Abgeordneten Dr. Ermacora sowie 
des Bundesministers Rösch einstimmig be
schlossen, dem Hohen Hause die Annahme 
des Gesetzentwurfes zu empfehlen. 

Der Verfassungsausschuß stellt somit den 
An t rag, der Nationalrat wolle dem von der 
Bundesregierung vorgelegten Gesetzentwurf 
(1091 der Beilagen) die verfassungsmäßige 
Zustimmung erteilen. 

Falls Wortmeldungen vorliegen, darf ich 
beantragen, für beide Vorlagen General- und 
Spezialdebatte unter einem durchzuführen. 

Präsident Probst: HeI1icht:erS'tatter zu Punkt 1 
ist der Herr Abgeordnete Ofen'böck. Ich 
ersuche ihn 'Um s'einen Bericht. 

Berichterstatter Ofenböck: Ich berichte 
namens des Verf,aslsuI1'gsau5'sch'Usses über dile 
Regierungsvorlage (1021 der Beilagen): Ver
tra'g zwi'sch'en der RepubLik Osterreich und der 
Tschechoslowakischen. SOZlialisUschen Republik 
über das Verfahren zur Untersuchung von 
Vorfällen an der gemeinsamen Staatsgrenze. 

Der Verfassungsarus'schuß hat dlies'e Regie
rungsvorlag,e am 6. Juni 1914 lin Verhandlung 
gezogen und nach Wortmeld'Ungen der J\lbge
ordneten Dr. Ermacor,a, Dr. BroeSlilgke, Doktor 
Pr,ader, Mitter,er, Dr. Heinz Fischer, Dr. Tull 
sowie des Auslschußobmannes leinstimmig be
schlossen, dem Hohen Hause die Genehmd
gUIllg des A'bschlusses Idiese,s StCliatsvertrages 
zu empfehlen. 

Der Veflfassung:sausschuß hält im vorlie'g,en
den Fall di'e Erlassung eines belsonderen Bun
desgesetzes ,im Si,nne des ArtJikels 50 Albs. 2 
Bundes-Verfas'sungsgesetz zur Erfüllung 
dieses Staatsvertrages für entbehrlich. 

zuführen. 

Präsident Probst: Beisteht e,in Einwand, 
General- und SpezialdebaUe runter ,einem ab
zuführen? - Nicht der Fall. Wir gehen in die 
Debatte ein. 

Zum Wort gemeldet hat sich der Herr Abge
ordnete Vetter. Er hat das Wort. 

Abgeordneter Vetter (OVP): Herr Prä!sidentl 
Hohes Hausl Meine Wortmeldung bezieht sich 
auf 1102 der Beilagen, auf den Vertrag 
zwischen der Republik Osterreich und der 
Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik 
über das Verfahren zur Untersuchung von 
Vorfällen an der gemeinsamen Staatsgrenze. 
(Der Prä s i den t übernimmt wieder den 
Vorsitz.) 

In den Erläuterungen zu dieser Vorlage 
wird auf den Vertrag vom 31. Oktober 1964 
mit der Ungarischen Volksrepublik verwiesen 
und auf die Tatsache, daß dieser Vertrag zur 
Entspannung der Situation wesentlich beige
tragen habe. Als Mandatar aus dem Gebiet 
an der betroffenen Grenze - die Stadt Gmünd 
liegt ja direkt an dieser Grenze - möchte ich 
die Hoffnung aussprechen, daß auch dieser 
Vertrag jenen Erfolg aufweisen wird können. 

Wie notwendig dieser Vertrag ist - als ein 
Versuch, die Situation an der Grenze zu bes
sern -, zeigen die verschiedenen Vorfälle 
allein aus der letzten ZeH. Ich möchte sie nur 
stichwortweise nochmals in Erinnerung rufen, 
auch wenn :sie sehr tragischer Natur sind. 

Am 15. Mai 1913 berichtet die "AZ" , daß 
wenige Tage vor Beginn einer neuen Ver
handlungsrunde eben gerade für diesen Ver
trag sich ein Grenzzwischenfall in der Nähe 
von Gmünd ereignete, als tschechische Grenz
soldaten mehr als eineinhalb Kilometer be
waffnet auf österreichisches Bundesgebiet ein
drangen. 

Am 21. Juli 1973 finden wir in der Presse 
die Berichte über den Vorfall in der Nähe 
von Riegersburg, als dort eine österreichische 
Sportmaschine abstürzte und zwei Tote zu 
beklagen waren. 
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Vetter 
Am 2. September 1973 kommt es neuerlich 

zu einem Vorfall in der Nähe von Litschau, 
also in meinem Bezirk, wo gleichfalls eine 
Sportmaschine abstürzt, um mich vorsichtig 
auszudrücken, und neuerlich zwei Tote zu 
beklagen sind. 

Heuer, am 1. März 1974, behinderte ein 
tschechischer Düsenjäger in der Nähe von 
Hardegg einen Hubschrauber unseres Bundes
heeres. Und am Nachmittag desselben Tages, 
so berichtet der "Kurier" in seiner Meldung 
am 2. März dieses Jahres, fliegt ein 
tschechisches Militärflugzeug über Fratres, 
mehr als fünf Kilometer von der Grenze ent
fernt. 

1 Million Schilling scharf kritisert wird. Aber 
zusätzlich steigt auch das Gefühl der Un
sicherheit, da die Bevölkerung der berechtig
ten Meinung und Auffassung ist, daß eben 
nur Dienststellen an der Grenze Gewähr 
geben, daß diese Grenze auch tatsächlich kon
trollierbar bleibt und gesichert werden kann. 

Ich meine, daß auch das hierhergehört, wenn 
man von der Situation an der gemeinsamen 
Grenze spricht, und ich meine, daß diesem 
Problem der zuständige Minister mehr Ver
ständnis und mehr Aufmerksamkeit schenken 
könnte und sollte. 

Daß aber auch, um einen zweiten Aspekt 
hier zu erwähnen, der positive Abschluß eines 
Verrnögensvertrages die Beziehungen zwi
schen Osterreich und der CSSR beeinflußt, 
ist ebenso selbstverständlich. I 

Dem stenographischen Protokoll vom 
3. April 1973 entnehme ich aus einer münd

Behandlung dieser Vorfälle auch von seiten lichen Anfragebeantwortung des Herrn 
der österreichischen Bundesregierung ein- Außenmini:sters eine sehr positive Meinung. 
gehen, die zum Teil von der Presse damals Idl gebe zu, es war April 1973. Er sagte 
oder die zumindest in einzelnen Fällen damals damals wortwörHich: " ... daß ich auf Grund 
kr,itisiert wurde. der Gespräche, vor allem auch auf Grund 

Protestnoten werden ausgewechselt, zum 
Teil gar nicht angenommen, und die Behand
lung der Vorfälle auf dem diplomatischen 
Wege gestaltet sich jeweils sehr zeitraubend 
und schwierig. Das ist nur eine Feststellung, 
und ich möchte nicht auf die Problematik der 

Das sind aber nur die spektakulärsten der Begegnung in Preßburg, die ich mit 
Zwischenfälle, kleinere Zwischenfälle an der Auß'enminister Chnoupek hatte, eine, wie mir 
Grenze, Ubertretungen kommen laufend vor, scheint, berechtigte Hoffnung habe, daß noch 
wie die Bewohner an der Grenze mehrmals in diesem Jahr eine für beide Seiten annehm
im Jahr zu berichten wissen. Daher ist es bare Lösung erzielt werden kann." 
kein Wunder, daß die Bewohner an der 
Grenze sehr empfindlich -sind, wenn im Zu
sammenhang mit der Grenzüberwachung 
etwas geändert werden soll. 

Ich möchte mir erlauben, auf einen Artikel 
im "Kurier" vom 4. Juni 1974 zu sprechen zu 
kommen, der unter dem Titel ,,40 km Grenze 
ohne Schutz - Viel Geld für ein Zollamt 
im Waldviertel, das nun aufgelassen werden 
soll" berichtet, daß im Zuge einer Re
organisation der Grenzü'berwachung Zoll
wad1eabteilungen aufgelassen werden sollen 
- namentlich genannt jene in Harbach im 
Verwaltungsbezirk Gmünd - und daß viel 
Geld in sogenannte Großraumabteilungen ge
steckt werden soll, die eben in Bezirksstädten, 
weit weg von der Grenze, neu errichtet 
werden sollen. Dabei wird hier im speziellen 
Fall bei der Grenzüberwachungsstelle Harbach 
berichtet, daß der Bund 1 Million Schilling 
in Beamtenwohnungen investiert habe. Ferner 
wird berichtet, daß die kleine finanzschwache 
Grenzgemeinde dem Bund ein Grundstück. zur 
Errichtung eines neuen Beamtenwohnhauses 
schenkte. 

Es nimmt einen nicht wunder, wenn diese 
Fehlinvestition, wenn diese Verschwendung 
- so wird es draußen betrachtet - von über 

Daß wir heute meilenweit davon entfernt 
sind, daß wü meilenweit von einem posi
tiven Abschluß eines sol<hen Vermögensver
trages weg sind, möchte ich hier betont haben, 
möchte aber gleichzeitig feststellen, daß jene 
Bevölkerungsgruppen, jene betroffenen Ge
schädigten, die fast drei Jahrzehnte geduldig 
gewartet haben, von der Bundesregierung 
sicherlich eine sehr konsequente Verfolgung 
dieses Zieles verlangen können und verlangen 
müssen. 

Sicherlich bietet der heute zu beschließende 
Vertrag eine Chance zur Verbesserung des 
Verhältnisses und vielleicht auch den Beginn 
eines Weges, der auch zur Lösung der noch 
offenen Fragen in anderer Hinsicht führen 
könnte. 

Im Vertrag selbst ist nur ein Punkt von uns 
einer Kritik unterworfen worden, nämlich der 
Artikel 13, da hier das ö:sterreichische Straf
recht dem tschechischen Strafrecht gleichwertig 
gegenübergestellt wird, obwohl doch sicherlich 
nicht unbekannt ist, daß im Nachbarland ganz 
andere Tatbestände, wie es hier in dem 
Artikel 13 heißt, "mit mehr als fünf jähriger 
gerichtlicher Freiheitsstrafe bedroht" sind als 
bei uns in Osterreich. 
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Vetter 
Meine FraktiOiIl vertritt eben die Meinung, 3. die Anlagen 2, 3, 13 und 14 'beim Vermes-

daß man siro vielleirot hier mehr Gedanken sungsamt Wa1idhofen 'an der Thaya, 
hätte maroen können. 

Abschließend betone ich nochmals, daß wir 
zuversichtlich sind und hoffen, daß die Hoff
nungen, die in diesen Vertragsabschluß ge
setzt sind, erfüllt werden. Möge er nicht zu
letzt auch im Interesse der Grenzlandbevöl
kerung wesentlich zur Entspannung der 
Situation an der österreichisch-tschechischen 
Grenze beitragen. (Beifall bei der OVP.) 

Präsident: Zum Wort ist niemand mehr ge
meldet. Di,e Debatte IiJst be'schlo5's'en. 

Wünscht einer der Herren Ber:iroterstatter 

4. dile Anlaog,en 3 und 14,beim Venmessunog'5-
amt Horn, 

5. die Anlagen 4 und 15 beim Vermessungs-
amt L'aaan der Thaya, . 

6. die Anlagen 5, 6 und 7 ,soWlie 16 und 17 
beim Vermessungsamt Milstelhach, 

7. die Anlagen 7, 8, 9 u.nd 11 beim Vermes
sungsamt Gänserndorf 'Und 

8. die Anlage lObedm Vermessungs amt 
Bruck an der Leitha. 

ein Srolußwort? - Es ist nicht der Fall. Ich bitte jene Dam·en und Herren, die hiezu 
,ihre Zustimmung geben, sich von den Sitzen 

Wir gelangen nunmehr zur A b s t i m- zu erheben. _ Das ist ein s tim m :i 9 a n
m u n g, die ich bezüglich jeder der drei Vor- gen 0 m me n. 
lagen getrennt vornehme. 

Wir gelangen voreflst zur AJbstimmung be
züglich de·s v.ertrages zwischen der Republäk 
astermich und der .Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Repu'bhllk über dde 'gemeinsa;me 
StaCltsgrenze in 1092 der Beilagen. 

Da der vorliegende Sta,atsvertfiag verf.as
sungsändernde Bestimmungen enthält, stelle 
-ich zunächst -im S.inne des § 61 Abs. 2 der 
Geschäftsordnung die Anwesenheit der ver
fassungsmäßig vorgesehenen Anzahl ·der Mit
gl,leder fest. 

Ich lasse zunächst über dien Ant'r.aog des Aus
sdmss'es abstimmen, dem Albschluß des Staats
v-ert:r:ages in 1092 der Beilagen, desisen Arti
kel 2 bis 6 vedassungsäinderndsind, samt 
Schlußprotokoll und Anlagen 1 ibis 18 die Ge
nehmigung zu erteilen. 

Wir Ige'langen nunmehr rur Abstimmung 
bezüglich des Gesebzentwurfe,s über Änderun
gen .der St,aatsgrenze zwi.schen der Republik 
Osterredch und der Tschechoslowakisdmn 
So:zJiaHstischen Republik in 1091 der BeHaogen. 

Da es sich bei dem vorLiegenden Gesetrzent
wurf um ein Bundesver.fassungsg:esetz 'han
delt, stelle ~ch zunächst dm Sinne des § 61 
Abs. 2 der Geschäftsordnung die Anwesenheit 
der verfassungsmäßig vOl"ges,ehenen Anzahl 
der MitgHeder fest. 

Ich lasse über den Gesetzentwurf samt Tlitel 
und Biugang in 1091 der Beilagen absUmmen. 

Ich bitte Jene Damen und Henen, dd'e hiezu 
ihre Zustimmung geben, sich von den Sitzen 
zu erheben. - Bin:sNmmilg ang'enommen bei 
der erforderlichen Zweidrittelmehrheit. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die hiezu Der Ber·ichtellSt-atter be.antr.agt di'e sofortige 
lihr.e Zustimmung geben, sich von ·den Sitz'en Vor.nahme der dri.tten Lesung. Wüd Einwand 
zu ·erheben. - Das list die 'erfoIldediche ZWJeIi- erhoben? - Das ist nicht der Fall. 
drdttelmehrheit und .e ins tim mi 9 an 'g e-
nomm'en. 

Ich l,as'se Il!Unmehr über den Ant:r:a:g des Aus
schuSlsesa'bstimmen, daß gemäß Artikiel 49 
Abs. 2 Bundes-VlerfaSlSungsgesetz der BUllJdes
k;anzler unter Mitwirkung der nachgena·nnten 
Behöliden die Anlagen 1 bis 17 zum vorLilegen
den Staatsvertrag dadurch kundzumachen h,at, 
daß sie für die Dauer der Geltung des Ver
trages rur öff·enUichen BinsdchtftUlfgelegt wer
den, und zwar: 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dem 
vorliegenden Gesetzentwurf auch in dritter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen, sich von 
den Sitzen zu erheben. - Das ist bei der er
forderlichen Zweidrittelmehrheit in dritter Le
sung ein s tim m i g a n gen 0 m m e n. 

Wir gelangen nunmehr zur Abstimmung 
bezüglich des Vertrages zwischen der Repu
blik Osterreich und der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik über das Verfahren 
zur Untersuchung von Vorfällen an der 
gemeinsamen Staatsgrenze in 1102 der Bei
lagen. 

1. alle ,genannten Anlagen beim Amt der 
Ni'ooeröiSterreichisrnen La'Illdesregilerung und 
beim Bundesamt für Eich- und Verll1'essungs
wesen und übeIdies Idl lasse über den Antrag des Ausschusses 

abstimmen, dem Abschluß des Staatsvertrages 
2. die Anlagen 1 und 12 heim Vermessungs- in 1102 der Beilagen die Genehmigung zu er-

amt Gmünd, teilen. 
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Präsident 
ICh bitte jene Damen und Herren. die hiezu Der Berichterstatter beantragt die sofortige 

ihre Zustimmung geben. sich von den Sitzen Vornahme der dritten Lesung. Wird Einwand 
zu erheben. - Das ist ein s tim m i g a n- erhoben? - Das ist nicht der Fall. 
g'enomm en. 

8. Punkt: Beridlt des Ausschusses für Gesund
heit und Umweltschutz über die Regierungs
vorlage (1095 der Beilagen): Bundesgesetz 
über die Leistung eines österreichischen Bei
trages an den Fonds des Umweltprogramms 
der Vereinten Nationen (1182 der Beilagen) 

Präsident: Wi'r gelang,en nunmehr rum 
8. Punkt der Toagesordnung: L'eistungeines 
österreidlischen Beitrages -an den Fonds des 
Umweltprogramms der Vel"einten Nationen. 

IBel1ichterstatter ,i'Stder Herr ~bgeordnete 
Heßl. Ich bitte um den ,Bemcht. 

Ich bitte jene Damen und Herren. die dem 
vorliegenden Gesetzentwurf auch in dritter 
Lesung ihre Zustimmung erteilen. sich von den 
Sitzen zu erheben. - In dritter Lesung e i n
s tim m i 9 a n gen 0 m m e n. 

Die Tagesordnung ist erschöpft. 

Die n ä c h s t e Sitzung berufe ich für mor
gen, Donner,stag. den 21. Juni. um 9 Uhr mit 
folgender Tagesordnung ein: 

1. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1126 der Bei
lagen): 1. Budgetüberschreitungsgesetz 1914 
(1169 der Beilagen) 

BefiichterstaUer HeßI: Herr Prä'Slildent! Hohes 2. Bericht des Finanz- und Budgetausschus-
Haus I Der gegenständliche Gesetzentwurf ses über die Regierungsvorlage (1151 der Bei
sieht vor. daß der Bundesminister für Gesund-, lagen): 21. Gehaltsgesetz-Novelle (1112 der 
heit und Umweltschutz ermächtigt wird. I Beilagen) -
namens der Republik Osterreich an den Fonds 3 B . cht d F' d B d t ch 
des Umweltprogramms der Vereinten Natio- ' .. en. es. manz- un u ge auss u~-
nen für das Jahr 1914 einen Beitrag in Höhe ses uber dIe Re~lerungsvorlage (1127 der Bel-

200 000 US-D 11 1 'st lagen): 5. PenslOnsgesetz-Novelle (1170 der von. 0 ar zu el en. B'l) el agen 
Der Ausschuß für Gesundheit und Umwelt

schutz hat die gegenständliche Regierungs
vorlage in seiner Sitzung am 30. Mai 1914 in 
Verhandlung genommen und nach Wortmel
dungen des Berichterstatters. der Abgeordne
ten Ing. Scheibengraf. Dr. Schmidt. Dr. Pelikan, 
Vetter und Dr. Wiesinger sowie der Frau 
Bundesminister für Gesundheit und Umwelt
schutz Dr. Ingrid Leodolter einstimmig be
schlossen. dem Hohen Hause die Annahme des 
Gesetzentwurfes zu empfehlen. 

Als Ergebnis seiner Beratungen stellt der 
Ausschuß für Gesundheit und Umwelt-schutz 
somit den An t rag, der Nationalrat wolle 
dem dem schriftlichen Ausschußbericht ange
schlossenen Gesetzentwurf die verfassungs
mäßige Zustimmung erteilen. 

Für den Fall. daß Wortmeldungen vorlie
gen. bin ich ermächtigt. General- und Spezial
debatte unter einem zu beantragen. 

Präsident: Wird geg'en den Antmg. 'General
und SpeziaLdebaUe unter einem ,albzuführen. 
Einwand erhoben? - Das ist nicht der Fall. 

Wortmeldungen liegen keine vor. 

Wir gelangen zur A b s tim m u n g über 
den Gesetzentwurf samt Titel und Eingang in 
1182 der Beilagen. 

Ich bitte jene Damen und Herren. die hiezu 
ihre Zustimmung geben. sich von den Sitzen 
zu erheben. - Das ist einstimmig angenom
men. 

4. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1152 der Bei
lagen): 6. Novelle zur Bundesforste-Dienstord
nung (1113 der Beilagen) 

5. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1153 der Bei
lagen): Bundesgesetz über Geldleistungen an 
öffentlich Bedienstete während des Karenz
urlaubes aus Anlaß der Mutterschaft (1174 der 
Beilagen) 

6. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1101 der Bei
lagen): Bundesgesetz über die Veräußerung 
von unbeweglichem Bundesvermögen 
(1135 der Beilagen) 

1. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1100 der Bei
lagen): Bundesgesetz über die Veräußerung 
und Belastung von unbeweglichem Bundes
vermögen (1136 der Beilagen) 

8. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1129 der Bei
lagen): Bundesgesetz über die Veräußerung 
und Belastung von unbeweglichem Bundes
vermögen (1171 der Beilagen) 

9. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1108 der Bei
lagen): Bundesgesetz, mit dem das Grund
steuergesetz 1955 geändert wird (1131 der Bei
lagen) 
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10. Bericht des Finanz- und Budgetausschus

ses über die Regierungsvorlage (1101 der Bei
lagen): Bundesgesetz über die Leistung eines 
vierten zusätzlichen Beitrages zur Internatio
nalen Entwick.lungsorganisation (IDA) 
(1138 der Beilagen) 

11. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1072 der Bei
lagen) : Abkommen zwischen der Republik 
Osterreich, der Sozialistischen Republik Rumä
nien und der Sozialistischen Föderativen Re
publik Jugoslawien betreffend die Beteiligung 
der Republik Osterreich an den Investitions
mitteln für die Schiffahrtseinrichtungen am 
Eisernen Tor (1139 der Beilagen) 

12. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1093 der Bei
lagen): Abkommen zwischen der Republik 
Osterreich und der Schweizerischen Eidgenos
senschaft zur Vermeidung der Doppelbesteue
rung auf dem Gebiete der Nachlaß- und Erb
schaftsteuern (1140 der Beilagen) 

13. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über die Regierungsvorlage (1094 der Bei
lagen); Abkommen zwischen der Republik 
Osterreich und der Schweizerischen Eidgenos
senschaft zur Vermeidung der Doppelbesteue
rung auf dem Gebiete der Steuern vom Ein
kommen und vom Vermögen (1141 der Bei
lagen) 

14. Bericht des Finanz- und Budgetausschus
ses über den Dreißigsten Bericht des Bundes
ministers für Finanzen (UI-127 der Beilagen) 
gemäß § 1 Abs. 2 des Bundesgesetzes vom 
9. September 1966, BGBl. Nr. 207 (~atastro
phenfonds'glesetz), betrefiend das erste Kalen
derV'ierteljahr 1974 (1142 der Beilagen) 

mögen dm Zeitr·aum 1. bis 4. Vd·ertel 1973 
(1143 der Beilag,en) 

16. Bericht des Fi,nanz- und Budgetausschus
ses über den Bericht des Bundesmini!sters für 
Finanzen (111-131 der Beilagen) über Haftungs
übernahmen des Bundes im zweiten Hallbjahr 
1973 (1175 der Beilagen) 

17. Bericht des F·inanz- und Budgetausschus
ses über den Antmg 118/A (11-3461 der Bei
lag'en) der AbgeOl1dneten Heinz, Stahs, Melter 
und Genossen betreffend elin Bundesgesetz, 
mit dem das Glüek.sspielgesetz neuerlich -geän
dert wird (1176 der Beila'gen) 

18. Bericht des Handelsaus'scbm;·ses über die 
Regierungsvorlag'e (1114 der BeHagen): Bun
desgesetz, mlit dem das BundeSlgelsetrz vom 
14. Dezember 1973 über Ver'kehr.sbeschränkun
gen zur Sicherung der Tr,eibstoffversorgung 
geändert wird (1177 der Beila·gen) 

19. BeIiicht des HandelsauslSchus·ses über die 
RelQJ.erungsvorlage (1155 der Beilagen); Außen
handelsges·etznovelle 1974 ,(1190 der Beilagen) 

20. Bel1icht des Handelsausschusses über die 
Regierungsvorlage (1154 der Beilagen): Ab
kommen über den ,fnternationalen Handel mit 
TextHien 1(1179 der BeHagen) 

21. Bericht de·s Handelsausschusses über den 
vom Bundesgericht für Handel, Gewerbe und 
Industrie vorgelegten Bericht (IU-126 der Bei
lagen) des Mühl'enfol1lds für die Zeit vom 
1. Jännner 1973 his 31. Dez,ember 1973 
(1178 der Beilagen) 

22. Bericht des Handelsausschus1ses üher den 
Antrag 120/A (11-3473 der BeHagen) der A!bge
oIidneten Ing. SalHnger, Mühl'bacher 'Und Ge
nossen betreffend 5. HandeliSikammerges·etz

15. Bericht de:s Finanz- und Budgetausschus- Die.s.e SitZ'Ung wird mit einer Fragestunde 
ses über den Bericht des Bundesmini·sters für 

noV'elle (1181 der BeHatg·en). 

Finanz'en (lU -128 der Beilagen) betreffend eingeleitet. 

Veräußerung von unbeweglichem Bundes ver- Die Sitzung ist g e s chi 0 s sen. 

Schlu13 der Sitzung: 22 Uhr 20 Minuten 

österreichische Staatsdruckerei L61 21094 
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